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von dem gegenwärtigen Zuſtande 


des Königreichs 
Panıe 
gefchrieben 


zu Madrid in den Jahren 1760 und 1768 
von 


Eduard Elarfe 


Nagifter der Weltweisheit, Mitglied des St. Joha F 
Nagiſt — Eaabeiöge und Setrrd iu Deppesbarrone in der anno 
Dur 


sen dem Grafen von Briftol in Spanien, 


Quantos payxes „ tantos coſtimbres. 
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Sin das Deurfche überfege und Bin und wieder 
erlautert 
von 


Sohann Tobias Köhler 


rofeſſor zu Göttingen und Mitglied der Churmaynzifhen Geſel⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften zu —* ynziſchen Geſel⸗ 


amaligen Gefandtfihaftsprediger bey dem Großbritanniſchen Geſand⸗ 
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St. Excellence 


dem Hochwohlgebohrnen Herrn 
HERRN 


Chriſtian Friedrich 
von Zaſtrow 


r. Königlichen Majeſtaͤt von Großbritannien 
d Churfuͤrſtlichen Durchlaucht zu Braunſchweig und 
neburg hochbeſtallten Generalljeutenant über das Fußvolf 

Obriſten eines Regiments zu Fuß 


und obriſten Kriegsbefehlshaber zu Goͤttingen 
uͤberreichet 


dieſe neuen Nachrichten von Spanien 


mit gröfter Ehrerbietung 


Sodann Tobias Sohlen 


“ 
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Hochwohlgebohrner Herr, 
Srnaͤdiger Herr , 





2 x 3 | chen den großen Ruhm, den 
Diefelben durch, Tapferkeit, 
Srigeserfaßrenheit und unuͤberwind⸗ 
lichen Muth in fo vielen Feldzuͤgen 
ich erworben haben, durch die Gunſt 
und Gnade, welhe Sie den Wif 
enſchaften erzeigen. Die Muſen zu 
Göttingen perehren Ew. Excellence 

Y3 nicht 


nicht nur als einen großen Beſchuͤ⸗ 
tzer, ſondern auch als den liebreich⸗ 
ſten Befoͤrderer der Gelehrſamkeit. 
Ew. Excellence ſind es, welche 
die edlen Söhne des Mars ermuns‘ 
tert haben, die Ruhe des Friedens 
dazu anzumenden , Daß Sie ihre 
Kriegeserfahrenheit durch die Achten 
Kegeln der Wiſſenſchaft beftärken 
und dadurch ihrem Muthe ein nd 
heres Recht zum kuͤnftigen Siege 
erwerben. ' 

Mit dem geöften Vergnügen 
erinnere ih mich der Gelegenheit , 
dabey ih Ew. Excellence groß 
Kentniß der Geſchichte und der Ein⸗ 

| rich⸗ 











ichtung der Staaten und Dero 
kifer zu Befoͤrderung derſelben bee’ 
punderte, und dachte gleich darauf, 
iefe ruhmwuͤrdigen Eigenſchaften 
uch ein Opfer von gleicher Art 
u derehren. Ich nehme mir daher 
ie ehr, Ew. Excellence Clarks 
eueſte Nachrichten von "Spanien, 
inem fo wenig befanten Lande, Des. 
nuͤthig zu uͤberreichen, und da ich 
yon einer gnaͤdigen Aufnahme ſchon 
um voraus überzeugt bin, ſo iſt 
nie nichts übrig als der Wunſch, 
08 Ew. Excellence zur Zierde 
Dero uralten und durch feine eigene 
Aral blühenden Stammes , zum 
—* glor⸗ 


glorreichen Dienft des Koͤniges, 
und zum Schutz der Muſen das 
hoͤchſte menſchliche Alter in derje⸗ 
nigen Zufriedenheit, die den Muth 
wohldenkender Helden kroͤnet, erle⸗ 
ben moͤgen. Ich empfehle mich hie⸗ 
mit zu Ew. Excellence unſchaͤtz⸗ 
baren Gnade, und ſchaͤtze es fuͤr die 
groͤſte Ehre, wenn ich die Erlaub⸗ 
niß erhalte Zeitlebens zu — 


Ew. Excellence 


AM— 
——— Diener 


— Tobias ‚Köhler. | 


Vor⸗ 








Ai, N Ich habe meinem Bedünfen 
nach, eine kleine Entſchul⸗ 

digung nöthig, warum ich 
RE Ave die Briefe in Deuticher 
—Sprache befant made, 

—F— ik ev uard Clarke, Koͤniglich 
Großbritanniſcher Geſandtſchaftsprediger 
in Spanien, von 1760 bis zu Ende 1761 
von dem geiſtlichen und politiſchen Zuſtand 
dieſes Reiches nach England in ſeiner 
Mutterſprache geſchrieben und 1763 zu 
EUR in 4to in den Drud gegeben hat. 
5 Denn 


Worrede 


Denn, ob ich gleich dieſes Werk, ehe 
ich es fahe, bloß aus den Lobſpruͤchen, wo⸗ 
mit es nicht nur die Englifchen, fondern 
auch Deutichen gelehrten Zeitfchriften bes 
Vegt hatten, beurtheilete, und mich daher 
fehr erfreuete, als Seine Excellenz, unfer 
großer Mäcen, die hiefige Univerſitaͤts⸗ 
bibliothek damit bereicherten: fo fand ich 
Doch bey Durchleſung des Werkes felbft 
nichts weiter, als eine bloße Samlung 
allerhand ohne eine befondere Ordnung 
gemachter jedoch nüzlicher Anmerkungen, 


die der Verfaſſer bey feinem Eurzen Auf 


enthalt in — niedergeſchrieben 
hatte. 


Sleichwol aber wage ich es, dieſe 


Nachrichten, die ich ſelbſt nicht fir voll 


Fommen halte, denen Deutfchen befanter 


zu machen indem ich hoffe, daß mich 
folgende Urfachen nicht.nur entfchuldigen 


werden, fondern auch von billigen Lefern | 


noch einen Dank verdienen follen. 
Niemand wird mir laugnen, daß man 


faſt von keinem BR in a: weniger 


und 


des Ueberſetzers. 


und ungewiſſere Nachrichten, als von 
Spanien, hat. Wenig Reifende befuchen 
dafjelbe wegen det Unbequemlichkeiten, 
die mit einer folchen Reife verfnüpft und 
von denen in dem unwirthbaren — 
keine Verbeſſerungen zu hoffen ſind. 

ſind auch ſonſt keine Reizungen —— 
die Reiſende nach Spanien locken koͤnten. 
Dieſes Land hat zwar noch die praͤchtig⸗ 
ſten Reſte des Alterthums, allein ſie ſind 
wenig oder gar nicht bekant. Gelehrte 
ſind duͤnne geſaͤet, und ſo duͤnne, daß ich 
glaube, wir haben in Deutſchland Staͤdte, 
die eben ſo viel wahre Kenner der Wiſſen⸗ 
ſchaften aufweiſen koͤnnen, als ganz Spa⸗ 
nien. Ihre Univerſitaͤten ſind gar nicht 
nach dem Hauptendzweck einer geſunden 
Lehrart eingerichtet, die Unwiſſenheit 
macht den Adel und die Geiſtlichkeit ſtolz 
und unzugaͤnglich, es fehlet ihnen zwar nicht 
am natuͤrlichen Verſtande dieſen Mangel 
einzuſehen, aber weil ſie den Willen nicht 
haben ihn zu verbeſſern, ſo entſtehet dar⸗ 
aus apa ihnen ein fo unfreundliches Miß⸗ 
trau⸗ 


Borrede 


trauen, daß fie fich ſelbſt nicht allein die 
wichtigen Schaͤtze der Gelehrſamkeit, ich 
meine die wichtigen Buͤcherſamlungen 
in den Kirchen und Kloͤſtern, beſonders 
aber des Koͤniges und des Eſcurials, ver⸗ 
ſchließen, ſondern auch vor aufmerkſamen 
Fremden verſchloſſen halten. Ich weiß 
es gewiß, daß in Spanien hin und wie—⸗ 
der unzählige Meifterftüfe der Baus 
Malerey und Bildhauer Kunſt vorhan⸗ 
den ſind, und daß dieſes Land an natuͤr⸗ 
lichen Merkwuͤrdigkeiten einen Ueberfluß 
hat, allein wo fol man fiefinden ? Man 
hat nicht die geringfte Anzeige Davon, als 
in vielen Büchern hin und wieder zerſtreu⸗ 
et, wodurch die Kentniß verdunkelt und 
gar zuruͤck gehalten wird. Das vollſtaͤn · 
digſte, was ich von Beſchreibungen von 
Spanien kenne, ſind des Don Juan Alva- 
rez de Colmenar Annales d’ Efpagne & de 
Portugal, ‚avec la defcription de tout cequ’il 
ylade plus remarquable en Efpagne & en 
Portugal. IV. Tom. Amfterdam 1741. 4 


Allein es ift doch nicht. vollſtaͤndig, * 
| a⸗ 


des Ueberſetzers. 


Fabein und unzuverlaͤſſig weit die Be 
weiſe mangeln. 

Bey dieſen Umſtaͤnden habe ich geglau⸗ 
bet, daß, da es das Schickſal einmal ſo 
haben will, daß wir uns mit unvollkom⸗ 
menen Nachrichten von dieſem Reiche be⸗ 
helfen ſollen, wir unſere Neugierde mit 
ſolchen befriedigen müſſen, bis wir voll» 
frändigere erhalten. Sch glaube, dag 

meine Lefer fo billig ſeyn werden, ‚Diele 
Betrachtung als eine hinlaͤngliche Urfe» 
che anzunehmen, warum ich ihnen Die 
Nachrichten des Heren Clarke mittheile, 
deren Feine Linordnungen und Unvollſtaͤn⸗ 
digfeiten mit dem Furzen Aufenthalt ih⸗ 
res Berfaffersin Spanien und feiner ſchleu⸗ 
nigen Abreife, auch den Schrorerigfeiten 
fie aufzutreiben , über die er felbit viel⸗ 
faltig Flaget, und die in Syanien un 
uͤberwindlicher find, als in der Tuͤrkey, 
nach der Billigfeit zu entfchuldigen find, 
Sch hätte zwar wuͤnſchen wollen, daß 

err Clarke nach inc Ankunft in Eng⸗ 


and ſeine Aufſaͤtze von neuem uͤberſehen 


haͤt⸗ 


V Sr re de 


haͤtte, ſo wuͤrden wir — Ausbeſſe⸗ 
rungen uns zu erfreuen haben. Allein 
ich vermuthe, daß ihn ſeine geiſtlichen 
Amtsgeſchaͤfte in ſeinem Vaterlande dar⸗ 
an verhindert haben, denn daß er für ſei⸗ 
nen — 5 A ‚ge a 


EZ z Ze 


* | 
Bey ale dem aber Kan ich meine Lefer 
zum voraus verfichern, daß fie in diefem 
Buche viel neues, und wo nicht ganz , 
doch meifteng unbefanfes antreffen wer⸗ 
den. Ich rechne dahin die Nachricht von 
Spanifhen Maaßen und Gewichten; 
die lächerliche Beſchreibung der Spani⸗ 
ſchen Schaubühne; den Bericht von der 
erftaunlichen Waſſerleitung zu Segovia; 
das Verzeichniß einiger alten Ueberbleib⸗ 
ſel im Lande, der Koͤniglichen Einnah⸗ 
men und Ausgaben, der Land = und 
Seemacht; die verfchiedenen Anmerkun⸗ 
gen von der Gelehrſamteit und 

em 


dent Königlichen Hofe. Sch olaube 
auch, daß diefes das erfte Buch fey, 
in welchen die eigentlichen Limftände 
erzählet werden, wie der jeßige König 
von Spanien der Menfchlichkeit ihre 
Ehre wieder gegeben, und. der ſcheus⸗ 
lichften Brut der Hölle , die feine un⸗ 
gluͤcklichen Staaten fo lange verwuͤſtete, 
id) meine der Inquiſition, den ftärke 
fien „Gift benommen hat. 


Ich wil mich-auf die eigene Lieber 
zeugung meiner Leſer berufen, ob ihr 
nen folhe befondere Nachrichten nicht 
gefallen muͤſſen, jedem aber fein Urtheil 
überlaffen, und mich nicht betrüben, 
wenn es auch wider mich ausfält, 


Am Ende habe ich einen Anhang 
beygefuͤget, der vielen nicht unange⸗ 
nehm feyn Fan, Denn er Iöfet ein 
Raͤthſel auf, das bisher ihnen ſowol, 
als mir unauflöslich gemwefen, wo nem⸗ 
lich die außerordentliche Vorzuͤglichkeit 
—* XX der 


Vorrede des Ueberſetzers. 


der Spaniſchen Wolle entſtehe. Die⸗ 
ſe Nachricht eines Augenzeugens, der 
ſich ſo viel Muͤhe darum gegeben hat, 
ſcheinet volkommen Glauben zu verdie⸗ 
nen, und ich wil weiter nichts mehr 
hinzuſetzen, als daß mir der Beyfall 
kluger Leſer eine volkommene Beloh⸗ 
nung meiner Bemühungen ſeyn wird. 


3.T. Köhler. 









2 Sendſchreiben, welcher 
IR die Ehre hatte, Seine 
Errellenz den Königlich 

| Großbritanniſchen außer 
ordentlichen Abgefandten und gevolmaͤch⸗ 
tigten Miniſter an dem Hofe zu Mas 
MH XX 2 drid⸗ 


Vorrede RZ: 
did, Herrn Georg Wilhelm, Grafen 
'von Briftol, als Reifeprediger bey | 
nahe zwey Sahre lang zu begleiten, 
Nat ſich während feines Aufenthalte 
daſelbſt ein vorzuͤgliches Geſchaͤfte dar⸗ 
aus gemachet, ſolche Nachrichten von 
dem gegenwaͤrtigen Zuſtande von Spa⸗ 
nien zu ſamlen, welche die Neubegierde 
ſeiner Freunde vergnuͤgen, und vielleicht 
einen algemeinen Nutzen ſtiften koͤn⸗ 
= Gen 

















Denn. es ſchien ihm jederzeit die 
wahre und eigentliche Abſicht vom Rei⸗ 
fen zu ſeyn, ſolche Nachrichten aus 
fremden Ländern zurüd zu bringen, we 
che die bisher von ihnen gehegten Vorur⸗ 
theile und Irthuͤmer zu verbeffern die: 

nem, 


des Verfaſſers. 
nem, und hinreichend find ſowol una 
fere gegenwärtigen, Meinungen . zu. bes 
ſtaͤrken, als auch einen wahren Begrif 
von verſchiedenen Voͤlkerſchaften zu ge⸗ 
ben. „Diele Beſchaͤftigung wird vielleicht 
mihuche, obgleich für die Einbildungs⸗ 
kraft nicht ſo reizend ſeyn, als wenn 
man den Virgil an den Ufern des Mincigy 
den Dora; am YAufidus, und den Homer 
am Scamander liefet, Verfaffer aufriche 
tiger Nachrichten von Ländern , wenn fi e 
auch gleich nicht von dem erhabenften Ger 
fie fir ind, noch einen Anfpruch auf die hoͤch⸗ 
ſten Eigenſchaften des Verſtandes und den 
feinften Geſchmack zu machen haben, ftife 
ten dem ungeachtet mehr und allgemeines 
ven Mugen, als der Käufer eines ver 
blichenen Gemäldes von Titian, der 
F IX 3 Sins 


when — 
Finder einer roſtigen Muͤnze, der Ab⸗ 
ſchreiber einer halbverloͤſchten Aufſchrift 
und der = eines alten ' Stute 
Een a nn 


- Man folte faft winſhen Er um 
(re. Jungen Reiſenden insgeſamt auf 
dieſen Weg mehr einſchiagen ‚möchten, 1. 
| denn der Stof dazu iſt noch lange nicht 
| erfhöpft, und der Gegenſtand von weit 
größerer Wichtigkeit * als die ‚Kleider 
moden des, einen und bie Tonsoeifen 
des andern Landes, als die Weinberge 
Diefer und die Küchen. jener. Gegend. 
Die Betrachtung der. Verſchiedenheit 
der Sitten, die Staͤrke der Gewohnheit, 
der NRuͤtzuichteit der Geſetze 1 oder der 
Wirkungen der Himmglsgegenden dei 

fiet 


eg” 


bes Verfaſſers. 

ſtet unferm DBaterlande weit wirklichere 
Dienfte als die Einführung ‚einer neuen 
Mode, die Anpreifung einer. neuen Bils 
dungsart, und. die. Kunſt ‚eine fremde 
Speiſe aufzuſetzen. * 
Der Verfaſſer dieſer Briefe, Hatte 
die erſte Anlage zu ſeinen Unterſuchun⸗ 
gen viel weitlaͤuftiger gemacht, als er 
ſie jetzt dem geneigten Leſer vor Augen 
legen kan, weil er glaubte, daß 
ſein Aufenthalt an dieſen Orten von laͤn⸗ 
gerer Dauer ſeyn wuͤrde: allein da der 

ungluͤckliche Krieg, der zwiſchen beyden 
Hoͤfen ausgebrochen iſt, ihn verhindert 
hat/ den groͤßern Umfang ſeiner Abſichten 
| au erreichen, ſo hoffet er, daß man 
ihm in Anfehung dieſes unvermutheten 
Vorfalls dieſen Mangel zu gute halten, 
Min 4 und 


Vorrede 


und weder ſeinem Willen, noch ſeiner 


Aufmerkſamkeit beymeſſen moͤge. 


Er erkennet und beklaget recht ſehr 


die Unvollkommenheit und die Maͤngel 
ſeines Werkes, iſt auch uͤberzeuget, daß 
es aller Vertheidigungen, die nur dafuͤr 


gemacht werden koͤnnen, noͤthig habe, 
und wuͤnſchet, daß der guͤtige Leſer die 
Verfertigung deſſelben nicht ſeiner eige⸗ 
nen vorgefaßten Meinung, ſondern den 
Ausſpruch verftändiger Richter zuſchrei⸗ 
ben möge, die geurtheilet haben, daB 


es mit allen feinen Sehlern dennoch. Nu⸗ 


gen inder Welt fchaffen werde, weilesvon 
einem Lande handelte, wovon alle Nach⸗ 


richten, die wir bis hieher haben, eher 


verfuͤhreriſch, als unterrichtend ſind 


DR ag Briefe wuͤrden auch 
| | Bo 





| 
| 


des Verfaſſers. 
nicht ſo trocken und obenhin geſchrieben 
zu ſeyn ſcheinen, wenn das Land, wor⸗ 
ih man den Stof dazu geſamlet hat, 
ſo offenherzig und mittheilend waͤre, als 
dasjenige, worin man fie bekant machet. 
In Spanien fehlet es an der Erziehung 
überhaupt ; und an der algemeinen Kent⸗ 
niß, die durch unfere ganze Inſel ausge 
breitet iſt, welches den Fortgang aller 
Unterfuchungen ſehr langſam und ſchwer 
machet. Die zuruͤckhaltende Gemuͤths⸗ 
art und das Genie der Spanier uͤber⸗ 
haupt machen fie noch mühfamer, denn 
die übermäßige Vorſi cht, deren ſie ſich 
bedienen r nebft dein Argwohn, den ſie 
allezeit gegen Ketzer beſonders gegen 
Geiftiche hegen , find gemeiniglich ſtark 
genug, den emſigſten und ſorgfaͤltigſten 
x Nach⸗ 


7 Bortede | 
Nachforſcher abzuſchrecken. ‚Man ſetze 
zu dieſem die Hauptoerhinderung aller 
freyen Unterſuchungen in catholiſchen Laͤn⸗ 
dern, das Glaubensgerichte, die ſo ge⸗ 
nante Inquiſition, hinzu, ſo wird man 
ſich nicht verwundern, in dieſen Briefen 
ſo wenig — und erii 
* zu — as — 1 dh 


‚ir, 


an den Schwierigkelten / m einem 
nadjförfchenden Reiſenden in den Staa⸗ 
ten Seiner Catholiſchen Majeftär hinder⸗ 
lich fi nd, iſt die von der Sprache nicht | 
die geringfte, Franjoſen md Statiener | 
find nun unter uns ſo ſehr gemein und 
geroöhnlich worden, daß die meiſten un 
— I Sersen ‚ wenn ſie aus dem 
| — Sande 


xs$ 72 
455 





des Verfaſſers. 

Lande reifen) ſchon Meiſter der Roͤmi⸗ 
ſchen Mundart und der Ausſprache von 
Blois find, "Aber wie wenige giebt es de⸗ 
ren unter ung, die nur ſo viel Spaniſch 
vetſtehen , daß fie nur fragen Fönnen, 
wohin der Weg gehe, oder wie weit 
ed von einem Orte zum andern’ ſey? 
Dieſe Ungemaͤchlichkeit wird jedem, der 
Unterſuchungen anſtellen wil, hoͤchſt 
beſchwerlich fallen. Aus Unwiſſenheit 
in der Spaniſchen Sprache ſuchte ſich der 
Verfaſſer dieſer Briefe mit der unter den 
— ſaſt algemeinen, Sprade ’ 
| diefem Sale, —* er der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Ausſprache noch einen 
weit (chlimmern Umſtand an, denn nur 
Bi Otdens und andere Geiſtliche 

ver⸗ 





| Borrede a 

verſtehen etwas davon, und noch we⸗ 
nigere ſprechen es. Ihre Antwort war 
gemeiniglich: No entiendo Vſte; No es la- 
tino por aca, pero es latino por alla, 
d. i. Ich verſtehe fie nicht, mein Herr, 
das iſt Latein nicht von dieſem, ſonden 
von ihrem Lande. —J 
Nachdem nun der Verfaſſer die Un⸗ 
vollfommenheiten, welche der Leſer in 
feinen vermifchten Nachrichten antreffen 
wird, aufrichtig angezeiget hat, ſo hoffet 
er, daß man ihm erlauben wird, auch des⸗ 
jenigen zu erwaͤhnen, ‚ was fid ohne | 
Verlegung der Beſcheidenheit zum Vor⸗ 
gi diefes Werkes fagen laſſet. a 


. Die Nachrichten, die wir von Sya 
nien haben, koͤnnen in drey Claſſen ge | 
theilt 


des Verfaſſers. 
theilt werden; nemlich in Romanen und 
in Alte und Neue, Was die erftern 
betrift, fo iſt es dem Derfaffer ein 
Vergnuͤgen zu fehen , daB dieſe abge 
fhmadte Art zu ſchreiben jegt übere 
‚Haupt fo gering geachtet wird, daß for 
gar die Namen der vor kurzen noch bes 
ruͤhmt geweſenen Romanen. nun eben 
fo vergefien find, als die Namen ihrer 
Verfaſſer; obgleich zu befürchten ift, 
daß ihre Nachfolger, die elende Zunft 
der Zeitungsfchreiber, noch größern Scha⸗ 
den gethan Haben. Die aluhochtras 
bende Slelia und Pharamund haben viek 
leicht weniger ſchaͤdliche Abfichten, als vie⸗ 
fer von dem neuerlich gedrudten Gifte, 
‚denn die erfiern erfüllen nur das Ger 
muͤthe mit unwahrſcheinlichen Erdich⸗ 
| tun⸗ 
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tungen; allein‘ die leztern entzuͤnden 


das Herz mit wahrſcheinlichen Laftern, 
Der Schuͤler oder ein junges Mädgen 
koͤnnen durch unnachahmliche Borbilder, 


dergleichen ein irrender Nitter im ſchwar⸗ 
zen Harniſch, oder eine herumſchweifen⸗ 


de. Prinzeffin : auf einem fehneemeißen 
Zelter find, nicht fo fehr gereizet werden, 
als von der geheimen Geſchichte eines 
Verfuͤhrers und einer Verführten, von - 
‚denen unfere neuern Schriften angefüllet 
find, denn diefes find Teichtere und folge 


lich auch gefährlichere Bilder wzur 
Naqhahmung. 


K Allein von. diefer kleinen Ausſchwei⸗ 


fung wieder zuruckzukommen die 


romanhaſten Pachrichten von ‚Spanien | 


Br? 








des Verfaſſers. 
haben die ſchlimme Wirkung auf ung, 
daß ſie ſich gewiſſermaßen in die Vorſtel⸗ 
lung, die wir uns von Spanien machen, 
eingefchlichen "haben, Die Sitten des 
allerunbiegſamſten Volkes, dergleichen 
auch die Spanier ſind, leiden doch mit | 
der Zeit einige Veraͤnderung, die ab 
bernen Abentheuer Der Kitterfchaft und 
die ausſchweifenden Liebeshändel Der ale 
ten Spanier, find nicht ‚mehr, und die 
Either mit. famt dem Panjerhandſchuh 
abgeworfen; die gelaͤuterten Sitten von 
Frankreich aber mit dem Hauſe Bourbon 
uͤber die Pyrenaͤen gedrungen. Sogar 
die Spaniſche Sprache muß jetzt ihre 
aͤußerſten Kräfte anwenden, ſich gegen 
die mehr und mehr . einſchleichende 


Sranzoſiche zu erhalten, und wenn der 


Hof 
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Sof mit mod immer "die lobliche 
Sewohnheit beybehielte, den auswaͤrti⸗ 


gen Abgeſandten in ſeiner eigenen Spra⸗ 


che zu antworten, ſo wuͤrde fie ſchon 
laͤngſt in den groͤſten Verfall gerathen 


ſeyn. Die Franzoͤſiſche Zierlichkeit hat 


die rauhe Bildungsart dieſes Landes 
vertrieben, und der Knebelbart iſt von 


den Lippen, wie der Mantel von den 


Schultern des Adels verſchwunden. 
Sogar die ſtrengen Glaubensunterſucher 
haben von der Hoͤflichkeit und Leutſelig⸗ 
keit dieſes Volkes gelernet, und aufge⸗ 
hoͤret die Ketzer lebendig zu verbrennen, 
eine Chewohnheit, welche ſonſt und noch 
in die ſem Jahrhundert zu Granada aus⸗ 
geuͤbet: worden. 


Die 





des Verfaſſers. 

Die zweyten Nachrichten, die wir von 
Spanien haben, find die veralteten, und 
dahin rechne ich alle diejenigen, die nicht 
in dieſem Sahrhundert an das Licht geſtel⸗ 
let find. Man hat zwar Befchreibungen 
von Spanien, die vormals dem Lirbilde 
ähnlich geweſen, aber jet nicht genauer 
auf die Spanier paffen, als eine Beſchrei⸗ 
bung von den Zeiten 8. Eduards ı auf 
das jetzige England. Dahin gehören die 
Reiſen der Damen nach Spanien , ein 
Buch, welches ein Franzoͤſiſcher Schrift> 
ftellee gepluͤndert hat, und verfchiedene 
andere. Die Ergöglichkeiten von Spa- 
nien find ein ziemlich gutes Buch, aber 
jetzt ganz veraltert, und die Nachrichten 
von den Dertern ihnen fehr unahnlich 
worden, denn das Außerliche Anſehen eis 


X oo m 
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nes Landes veraͤndert ſich mit der Zeit 
eben ſowol, als die Sitten eines Volkes. 
Die dritte Art von Nachrichten find, 
wie oben gefagt worden, die neuern und 
hievon haben wir nichts, das nur ertraͤg⸗ 
lich richtig und glaubwuͤrdig iſt. Herr 
Willougby Reiſen, ob ſie gleich Harris 
in ſeiner Samlung wieder auflegen laſſen, 
ſind von keiner Betraͤchtlichkeit, obgleich 
geſagt wird, daß der botaniſche Theil 
und das, was die Geſchichte der Natur an⸗ 
gehet, darinne gut ſey, ich glaube auch, 
Daß fie deswegen mit Hrn. Ray's feinen 
Reifen zuſammen gedrudt worden. Hr. 
Ap Rice hat zwar vor Furzem eine Reiſe 


durch Spanien und Portugal zu London. 


1760 in 8 an das Licht geftellet, allein | 
feine Abficht ſcheinet bloßer dinges dahin 
| — Mu 
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zu gehen, die abgeſchmackten Wunder der 
Roͤmiſchen Kirche vorzuſtellen, welches er 
auch wirklich gethan hat, in andern Bes 
tracht aber diefes Buch nicht das Anſe⸗ 
hen voneinem Verfaſſer zu ſeyn, der dieſe 
Länder ſelbſt beſuchet hat, | 
Das Ieztere, wag ich noch zur Empfehr 
lung diefer Briefe anführen Fan, ift, 
Daß ich den Lefer verſichere, alte mögliche 
Gorafalt angewendet zu haben, damit 
id) meine Nachrichten aus den beften 
Quellen erhalten Fönte, Die Berichte von _ 
der Spaniſchen Münze find von den gro⸗ 
gen Wechfelherren zu Madrid, Darcy 
und Jois, und über diefes noch von vers 
fchiedenen Perſonen aus der Geſandtſchaft 
unterſuchet und gebilliget worden. Der 

Zuſtand der Armee, der Seemacht, der 
— Fi⸗ 
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Finanzen und das Verzeichniß der Hof⸗ 
und Staatsbedienten, find aus einer 
Sranzöfifchen gefihriebenen Urfunde von 
großer Glaubroirdigfeit genommen, die 
der Verfaſſer, als eine Merkwuͤrdigkeit 
Son nicht geringem Werth, allemal vor» 
zeigen Fan. Sie beftehet aus einem duͤn⸗ 


nen Solioband , mit dieſem Titel $ | 
Bilan general des Finances de Sa Majefte 









Catholique Don Carlos II Roi d’ Efpagne, 
l an 1760. 

Der Verfaſſer hat nichts eingeruͤckt, 
was er für ungewiß oder falſch gehalten 
hat, und ob er gleich nicht zweifelt, daß 
Irthuͤmer darin ſeyn Eönnen, fo ift er 
Doch überzeuget, daß er alles, was ihm 
möglich geweſen ift, angewendet habe, 
fie zu vermeiden. Er hat ſich aller Huͤlfs⸗ 

mit⸗ 


des Derfafiers. 
mittel von Lebendigen und Todten bedie⸗ 
net, welche zu feiner Abficht etwas bey⸗ 
tragen konten. Und da er glaube, daß 
er alles dasjenige genüget habe, was zu 
diefem Endzweck gedruckt worden, fo ift 
er ſich auch nicht betwuft , das geringfte 
vergeſſen zu haben, das er zum Linters 
richt bey feinen Freunden und Bekanten 
in England oder Spanien auftreiben 
koͤnnen. 
Allein ob er gleich alles dasjenige zu 
Kathe gezogen , was andere uber diefe 
Sache gefihrieben haben, fo ift es doch 
‚mehr zu dem Endzweck geſchehen, ihre 
bereits gemachte Beobachtungen zu vers 
meiden, als die feinigen von dem Naube 
der ihrigen zu bereichern. Denn in feiner 
Arbeit hat er fo genau, als möglich, die 
IVO vor⸗ 
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vortrefliche Vorſchrift befolget, die der 
geehrte Middleton in feiner herrlichen | 
Vorrede zu dem Leben des Cicerogegeben 
hat: „Wenn man eine Gefchichte, oder 
„Reiſebeſchreibung aufſetzen wil, ſagt er, | 
„jo fol man an ftatt die Erzählungen dee 
„andern abzufchreiben feine eigene Anmerzs | 
„Fungen zu Papier bringen , nemlich Nach⸗ 
„richten von den Begebenheiten und Dero 
„tern, die ung felbft vorgefommen find, 
„und die wir ſelbſt aufmerkfam beobach⸗ 
„tet haben, ohne dasjenige, was andere 
„davon angemerfet, in Betrachtung zu 
„ziehen. Und da bey einer Arbeit von. 
„diefer Art viele Dinge vorkommen, 
„die allen gemein find, fo müflen zwar 
„nothwendig manche Sadyen geſagt wer⸗ | 
„den, die andere fhon bemerfet haben, 

den⸗ 


| des Verfaſſers. 
"dennoch aber wird ein ſolcher Verfafſer, 
„wenn er nur einiges Genie hat, allemal 
„Neues genug finden, fein Werk für eine 
„Urkunde zu halten und es mit allem 
KRecht für das feinige auszugeben.“ Und 
eben diefes getrauet fich der Verfaſſer von 
den folgenden Briefen zu fagen. 
Was die Außerliche Einrichtung dieſes 
Werks als Briefe anbetrift, fo rühret 
fiedavon her. Ein großer Theil derfelben 
war an einige Freunde des Verfaſſers in 
England in eben derfelben Geftalt von 
Madrid aussabgefendet, und als er bey 
feiner Zurüffunft das Ganze wieder übers 
ſahe, fo fand er Feine Urſache, diefe Schreib 
art zu verändern, denn ſie iſt der leichteite 
und begreiflichſte Weg des Vortrages, 
ſie verſtattet mehr Freyheit, als eine ſteife 
Vice ION 4 und 
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und foͤrmliche Erzählung, und dienet defto 
mehr zur Erleichterung des Leſers, weil 
derſelbe bey den beftandigen Abfchnitten 
defto bequemer ausruhen Fan. 

Allein bey der Bekantmachung dieſes 
Werkes iſt noch ein Umſtand, der dem | 
Verfaſſer zu nicht geringem Vergnügen | 
gereichet, und dieſes beftehet darin, daß 
er dem Lefer einenneuen Beweis von det 
Glüdfeligfeit geben Fan, die er dadurch 
einpfindet, daß er ein gebohrner Britte 
iſt und in einem Lande lebet, wo er die 
völlige Sreyheit der Gedanfen, des Gewiſ⸗ 
feng und der Handlungen, nebft der Si⸗ 
cherheit feines Eigenthumg;, in der gende 
sigften Himmelsgegend und unter der am 
beften eingerichteten Regierung in der gane 
zen Welt beſitzet, eine Sreyheit, die nicht 

| zuͤgel⸗ 
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zuͤgellos werden Fan, weil ſie nicht durch 
die bloße Wilkuͤhr eines einigen, ſondern 
durch die Weisheit aller, in die wahren 
Graͤnzen der Vernunft, Gerechtigkeit, 
Billigkeit und der Geſetze eingeſchraͤnkt 
iſt. Hier in Britannien, wo der Koͤnig 
nichts unrechtes begehen kan, und das 
Volk recht thun muß; wo der freye Adel 
von der Hand der Gerechtigkeit eben ſo 
wenig ausgenommen iſt, als der gering⸗ 
ſte Bauer, wo der groͤßeſte Miniſter dem 
gemeinen Weſen Rechenſchaft geben 
muß, und wenn er ſeines Vaterlandes 
Verraͤther wird, ſich von den gerechten 
Ahndungen der®efegenicht befregen kan. 
Ein Engländer mag reifen, wohin er 
wil, eemag Spanien, Bortugal, Frank. 
reich, oder Italien durchkreuzen, ja er 
mag die ganze Welt befehen, nirgendg 
‚wird er eine Staatseinrichtung antref⸗ 
fen, die ſich mit der Grosbritanniſchen 
2005 ver; 
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verafeichen laͤßt. Hier iſt Feine politifche 
Maſchine, Feine Baſtille, Feine Glau⸗ 
Bensgerichte, und nichts, das nur einem 
Augenblick fang einen freyen Geiſt vers 
bhindern Fan, fich in der Kirche oder im 
Staat bervorzuthun, Hier iſt fein geiſt⸗ 
licher Verraͤther oder Gerichtsbedienter, 
der ein ſolches in Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
ſchaften gefaͤhrliches Genie in die finſtern 
und grauſamen Gefaͤngniſſe ſchleppet, 
aus welchen 

veſtigia nulla.retrorfum ', 
Feine Erföfung zuhoffen if. 
Der Franzöfifche Monſieur iſt höflich, - 
witzig, fein und flolz, aber ein Sklave 
und Hungerleider; feine Zeit, fein Beu⸗ 


tel und feine Waffen gehören nieht ihm, | 


fondern feinem Monarchen. Der Ztas | 
liaͤniſche Signore befigt weder Srevheit, | 
noch Sittenlehre, noch Religion. Dee |: 
IPOD Don ift brav, gottesfuͤrchtig 

und 
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und ſehr eiferfüchtig auf ferne Ehre, wen 
er ſich einmal eingelaſſen hat, allein fein 
Schickſahl iſt, unter dem Joche eines uns 
umfehränften Oberherrn unterdrüde 
und arın au feyn. Wenn er gleich das 
mit prablet, Daß die Sonne nie aufs oder 
untergebhe, als in dem Spanifhen Ges 
‚ biete, fo wird er fich doch niemals ruͤh⸗ 
men fünnen, Sreybeit, Wiſſenſchaft, Küne 
' fie, Manufafturen, Handlung und Ger 
werbe in einem rechten Flor blühenzufes 
hen. Der Portugieſe iſt gleichfals ein 
Sklave unwiſſend und aberglaͤubiſch Dee 
Deutſche iſt beſtaͤndig in Krieg verwickelt, 

oder bat damit zu thun, den davon ver⸗ 
urfachten Schaden zu heilen. Der 
Hollander iſt in Traͤgheit und in Der Lies 
be des Geldes verſunken, und allein aus 
‚Antrieb des Geizes in der Handlung 

gefchäftig. Wenn man alle Diefe Bölfer» 

ſchaften mit einem Britannier auf die 

| Waag⸗ 
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Waagſchaale leget, fo wird man fie ge 


gen feine Gluͤckſeligkeit und Vortheile 
viel zu leicht finden, Man mag es dero⸗ 


— 


| 


| 


balben, als Beinen unedfen Endzwedk der | 


Herausgabe diefes Werfes anfehen, daß 


man dadurch trachter, den Lefer mit 
Lobe für die Brittifche Verfaſſung zu | 


erfüllen, 


Die hiſtoriſche Einleitung, welche Die | 


nächfifolgenden Blätter anfüllet, enthaͤlt 


dreyerley. Das erfie it ein Auszug aus 
den Ierfen des Marquis vonMonderar, 
eines edlen, gelehrten und febarffinnigen 
Spaniers, von dem Urſprung und Auf 
kommen der verfchiedenen Königreiche, 
in welche Spanien vertbeilet war, und 
welche Abtheilung in den verfchiedenen 
Provinzen noch heutiges Tages beſtehet. 


Das andere iſt ein kurzer Entwurf der 


Spaniſchen Geſchichte von dem Tode 
König Carls Il an bis auf die jetzige Zeit. 
Die⸗ 
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Dieſes iſt der Zeitpunkt, den das Schick⸗ 
ſahl beſtimt hatte, das Haus Bourbon 
auf den Thron zu ſetzen, woraus eine 
ganz neue Staatsveraͤnderung entſtan⸗ 
den, die dasjenige in der Spaniſchen 
Geſchichte iſt was man in der Engliſchen 
die Revolution nennet, denn unſere heu⸗ 

tigen Staatskundigen ſehen ſelten weiter 
zurück, als auf die gegenwaͤrtige Ders 
faffung in Spanien und die Darauf ges 
folgte Theilung der Italiänifihen Stade 
ten. Das dritte von dieſer Hiſtoriſchen 
Einleitung befichet aus einem Verzeich⸗ 
niß der Großbritannifchen Abgeſandten 
an dem Spanifihen Hofe , nebſt Denen 
zwifchen beiden Staaten geſchloſſenen 

Traktaten, von dem Jahre 1600 an, bis 
auf den Ausbruch des jetzigen Krieges, 
welches man fuͤr einen nicht unnuͤtzen 
Anhang zu dem vorigen gehalten hat. 

Endlich, wenn unter den geneigten 
Le: 
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Lefern einige ſeyn folten, die Bey aemwifs 
fen Anmerkungen, Umſtaͤnden, oder Ber 
obachtungen denken möchten, Daß ich in 
Diefer Nachricht von Spanien die Sa: 
che erhoͤhet und vergrößert, oder dag ich 
in meinen Betrachtungen zu firenge 
verfahren, oder auch, daß ich die Zuͤge 
meines Urbilds mit meinen Carricatu⸗ 
ren verficher, auch zumeilen die Sitten 
dieſes Volkes zu ſehr verherrlicher hätte, 
fo werden fie dennoch bey genauerer Er⸗ 
kundigung wahrnehmen, daß dieſes die 
guͤnſtigſte und aufrichtigſte Nachricht 
von Spanien ſey, welche kein Spanier 
verfertiget hat. Diejenigen, welche ſich | 
Die Muͤhe neben wollen, zu lefen, was der 
Marechal Baffonpierre, die Graͤfin 
d Aunois, der Baer Labat, der Abt 
Vayrac, die Frau von Villars, der 
Herr Deformeaur und Don Juan Als 
varez de Colmenar, feldft ein gebohrner 
Spa: 


Spanier, und andere über dieſe Sache 

gefchrieben haben, werden finden, was 

für ein Linterfcheid zmwifchen einer aufe 

richtigen, wabrhaften und umpartheis 

ifchen Nachricht und zwifchen einer ano 

dern ſey, Die aus vergaͤlltemHerzen, mit 

einer tadelfichtigen Feder geſchrieben 

worden. Lind was noch merfiwirdiger 

iſt, ſo ſind alle dieſe Berichte von Per⸗ 
ſonen, die mit den Spaniern eines 
Glaubens ſind, das iſt, von wahren und 

eifrigen Catholiken aufgeſetzet worden. 

Wenn der meinige uͤber die ihrigen 

einen Vorrang verlangen Fan, fo beſte⸗ 

het er darin, Daß es Daraus erbellet, 

ein Proteſtant habe eine weit günfkigere 

Nachricht von einem catholifchen Lande 
geſchrieben, als die Catholiken ſelbſt. 
Die Wabrheit und was wirklich geſchehen 

iſt, find durchaus die einigen Vorwuͤrfe 
meiner Aufmerkſamkeit geweſen. Ich be⸗ 

ſitze 


des Verfaſſers. 
J 
| 
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ſitze weder Tiefe, um zu gefallen zu ſuchen, 


noch Bosheit genug, um durch die Fin⸗ 


ner zu fehen. Ich babe einen Abſcheu 


vor allem Nationaleifer, und verachte in 


meinem Herzen Die niedrigen Borurthei- 
fe von Daterland und Gewohnheit. Aug 


vielen Lirfachen liebe und verehre ich Die 


Spanier , ich bewundere ihre Tugend 
und preife ihre Tapferkeit. Alle Län: 
der und Voͤlker haben ihre eigene Vor— 
zuͤge. Aber nichts deſto weniger habe ich 
allezeit Diefe Hegel vor Augen gehabt: 


Ne quid Falſt dieere aufus, nequid veri 


non aufus. 
niemals etwas falfcheg zu Rn ‚und 
niemals etwas wahres zu verfchtweigen. 


N N 


Hiſto⸗ 


Siſtoriſche Einleitung. 


Da die Anmerkungen des Marquis von Mon⸗ 
decar uͤber die Spanifchen Geſchichtſchreiber ſcharf⸗ 
ſinnig und neu find, auch nicht uͤberal angetroffen 

werden, fo wird es dem Kefer nicht unangenehm 
‘ feyn, folgenden Yuszug sus feinem Werke bier zu 


Ey, Roͤmiſche Reich in diefem Sande dauerte 
7 etwas mehr als 400 Jahre, nach dem An⸗ 
fang ber Chriftlichen Zeitrechnung, die Spanifche 
Gefchichte behält aber dennoch einigen Zufammene 
bang mit der Römifchen beynahe noch 600 jahre 
fang. Die Gorhen fielen um das Jahr 400 ein, 
Himmerich mit den Speven und Alanen eroberte 
Gallacien um das Jahr 408. Dieſe Sveven, 
welche Gallicien feinen Namen gaben, uͤberwaͤl⸗ 
tigten Portugal ungefehr im Jahr 464. Requina, 
—— 4 der 


2% Hiftorifchen Einleitung. > 


der Sohn des Himmerichs, nahm Bifrajarı 4* —* 


daluſien ein, und bemeiſterte ſich von Saragoſſa 
und Tarragona im Jahr 488 Reccared war Koͤ⸗ 
nig von Spanien im Jahr 587, und berief die 
‚Reihsftände (Cortes) jufammen, wobey ſowol 
geiſtliche als weltliche Herren erfhienen ı und Bey⸗ 
ſtand fuͤr die Krone verwilligten. Nach ihm kam 
Witterich, und auf ihn folgte Gundemar im Jahr 
610. Im Jahr 631 wurde Siſenand König, der 
eine Verſamlung der Staͤnde zu Toledo hielt. 
Die e Mauxen kamen un dag Jahr 680 nach 
Spanien, folglich dauerte die Gothiſche Regierung 
nicht völlig 300 Jahre, Tarif Abenzarca, der erſte 
Moauriſche Feldherr, brach im Jahr 713 ein. 
Die dreh angefehenften Mordifchen Voͤlker Die 
in Spanien einbrachen, waren Die Bandalen ‚Yon 


welchen die Pryvinz Andalufien ibren- Namen. bat. 


Sie festen nachher in Africa über. Die Spevin, | 


welche ſich lange in Gallicien behaupteten; und die 
Gothen ; welche das ganze Land eroberten —* 


etwas uͤber a200. Jahre behielten. Die; 
beſaßen alſo damals das ganze feſte Land von Spa⸗ 
nien, Mauritanien oder Das nordliche Africa, und 
das Gorbifche Gallien ,s oder denjenigen Theil pon 
Frankreich, Der nunmehro re 
$anguedoc genennet wird: allein fie, wurden, mit der 
Zeit von den Mauren vertrieben, deren Hereſchaft 
dadurch ein geſchraͤnket wide, daß Pelagius auf 
* Thron ſtieg. ‚Die ONE BHEN: ſich En 
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paniens bemeiſtert, ‚die gebuͤrgigten Gegenden 
f ausgenommen, worin einige Haufen tapferer Chri⸗ 
1 fien i ihre Zuflucht ſuchten. Dieſe machten nach 
und nach Aufchläge und betedeten fi unter einan⸗ 
N der, das Maurifche Joch abzufchütteln. Der erfte 
Aufſtand gegen ſie wurde von den Einwohnern 
der Gebuͤrge in Aſturien gemacht, welche den Vet⸗ 
ker. des lezten Gothiſchen Koͤnigs, den Pelagius 
zu ihrem Koͤnig erwaͤhlten, indem die Edlen über 
ein Schild ſchworen, und daben ausriefen Real! 
| Real! Königlich. ! Königlich! Dieſer Delagius 
war ein Gothiſcher Prinz; von Geburt, daher mar 
faaen Fan, er habe gewiſſer mafen Die Gothiſche 
onarchie wieder hergeſtellet. Er eroberte Gijon 
und Leon, und fein Sohn nahm Befiz von Portugal 
und Gallicien. Aus dieſen Eroberungen entſtan⸗ 
den die Namender Könige von Oviedo und a 





ie Rüßnbeit und das Glück der Chriſten jagre d 
auren in den Harnifeh, und diefe. griffen fie in ih⸗ 
ven verfchiedenen Feſtungen an, in der Abſicht, je 
von einander abzufchneiden. Allein der Erfolg craf 
nicht mit der Abſicht uͤberein. Denn die Chriften, 
m. die Gefahr, welche ihnen drohte, auf allen, 
Ceiten. von fich abzutreiben, erwaͤhlten ſich an ver⸗ 
ſchiedenen Orten beſondere Haͤupter/ die ihre un⸗ 
terfchiedenen Gebierhe hatten, und wovon jeder das, 
Seinige ‚ ohne den andern, an feinem Irre vera, 
& eidigte. Diefe nothwendige Entſchließung gab 
Gelegenheit, ; daß a Chriſtliche Könige 
reiche 
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reiche in Spanien entſtanden. Dieſes iſt auch | 


ihr unmiderfprechlich gemiffer Urfprung , ob es 


glei faftunmöglic) ift, den rechfen Zeitpunft an« 
zugeben, wenn jedes eigentlich entftanden ift, weil | 
man nicht genug von alten Urfunden übrig hat, | 


benfelben zu erweifen. 
Das erfte Königreich oder die erfte Monarchie, 
die nach dem Einbruch der Mauren im Jahr 716 


ober 718 entſtand, war, tie ic) bereits gefagt habe, | 


die von dem Pelagiusin Afturien, ein Wahlreich, 
und fo wie die Afturifhen Könige die Mauren nad) 
und nach aus denen ihnen nächitgelegenen Laͤndern 
vertrieben , fo veränderten fie auch ihre Titel, 
Denn zuerft nenneten fie fih Könige von Afturien, 
denn von Dviedo, und zulezt von Leon und Gallie 
cien, bis Leon endlich mit dem Königreich Caftilien 
Burchdie Heurath Ferdinands des Großen, erſten 
Königs von Caftilien, der den Kaifertitel annehmen 
sollte, mit König AlfonfusV Tochter und des 
festen Königs von Leon Beremund IH Schweſter 
Sanctia vereiniget wurde. 
Von dieſem langen Zeitlaufe, in welchem die 
Chriſtlichen Prinzen einen ſo glorreichen Fortgang 
egen die Mauren gemacht und ſo viele beſondere 
erfochten haben ‚ findet man einige aber 
dunfele Nachrichten in den Eleinen Chroniken des 
on Alonzo III, des großen Königs von $eon, 
des Alveda , des Sampiro und des Don Pelaper, 
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Die 
Grafen und Könige 
von Caſtilien. 
Um diefelbige Zeit mit obgedachten Königen 
von Afturien entſtunden verfchiedene Edle, die ihre 
Urkunden mit bem Titel eines Grafen und Fürs 


ften unterfchrieben, und unter andern die von Caftilie 
en, welches Land fich zur Zeit des großen Ferdinand 


Gonſalez, durch feine heldenmäßige Tapferkeit, 
glorreiche Siege und ausgebreitere Macht zu ei⸗ 


nem unumfchränften Staat erhob. Der merkwuͤr⸗ 
digſte von diefen Grafen ift der lezte Sanchez 
Garcia, nad) deffen gewaltfamen Tode 1028 Cas 
ftilien mit Navarra, Seprarbien und Arragonien . 
vereiniget wurde , weil feine ältere Schmefter 
Donna Sancha Nunnia fi) ‚mit dem König 
Sanho Mayor vermählte, durch deffen zweyten 
Sohn Ferdinand I es zum Königreich ers 
hoben wurde. Caftilien blieb nachher, unter feinen 
Nachkommen ein Erbreih, und erlangte den Bor 
kang vor allen andern Spanifchen Königreichen, 
ob es gleich jüngern Urfprungs als Arragonien 
und Navarra war. | 
Ueber die Reihe und Zeitrechnung der verfchie 
denen Grafen ift zwifchen den Spanifhen Schrift: 
ftelleen dem Arredondo, Arevalo, Sandoval und 
andern ein großer Streit. Alein es verlohnt nicht 


u; der 
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der Muͤhe, ſich darauf HIN fo viel aber iſt 
gewiß, daß Ferdinand, der erffe König von Ca⸗ 
ftifien, der feine Herrfchaft durch Tapferkeit, Gluͤck 
und Mache fo fehr erweitert, und feinem Reiche 
ein ſolches Anſehen ——— hat, daß ihn alle 
Mauriſche Koͤnige fuͤr ihren Oberherrn erkanten. 
Sein Sohn war — VI und feine En 
kelin die Königin D Donna Ilrraca , die fih jum 
zweyten mal an K. Alfonfus I von Arragonien 
undNavarra vermählte, nach deffen Tode Navarz | 
ra an eine andere $inie Fam. Die Krone von | 
Caftilien fiel an ihren Sohn erfter Ehe mie Hay: | 
mund Grafen von Burgund, der von den Longo— 
bardifchen Königen von Italien abftanımete, Alfons 
fus VII. Ramo genant, der ſich den Kaiſertitel 
beylegen ließ. | ’ 
Diefer Herr theilte feine Känder unter feine bey⸗ 
den Söhne. Sancho III. der aͤlteſte, der ſich 
Durch feine große Tugenden und fruͤhzeitigen Tod 
den Ehrennamen des Beklagten erworben, bee 
fan Eaſtilien und einen Theil von Leon, und der 
andere Ferdinand II das übrige von Leon, nebſt 
Gallicien und Aſturien. Er nahm den Titel eic 
nes Königs von Spanien an, weil das Recht det 
Erftgeburt von ben Gochifehen Königen, welches 
Pelagius wieder erneuert hate, in ihm zuſammen 
geſtammet ſeyn ſollte. | 
Als Don Sancho LIE ſtarb, hatte er zum Nach 
folger Alfonſum VIll und Edlen, einen der groͤ⸗ 
9— 
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ften Fuͤrſten feiner zeit. Er erhielt den berühmten’ 
iegin der Ebene bey Toloſa i über die Mauren, in 
welcher Schlacht 200000 "Mann! von ihnen: auf 
dem Platz geblieben feyn füllen. Mit Erlaubniß 
der Spanifchen Herren Geſchichtſchreiber aber vünfe 
mic) diefe Anzahl ziemlich. vergrößert zu feyn, und 
es ift wahrhaftig für den groͤſten Helden genug, 
bood Feinde auf einmal erlegt zu haben. | 


- Seine Nachkommenſchaft endigee fih in Caſtili⸗ 
en mit feiner altelten Tochter Berengaria, König 
Heinrich I Schweſter, melche fih mit ihrem Vet— 
ter Alfonſus IX König von Leon vermähltezuder 
von feinem Water Ferdinand II ihres Grosvaters 
Sancho ‚III, Bruder dieſes Reich. ererbt hatte, 
wodurch fie Seon, Gallicien und Ajturien mit Ca- 
ſtilien wieder vereinigte. Aus dieſer Ehe ftanıme- 
te Serdinand III und Heilige, von welchen alle 
folgende Könige von Caftilien.und Leon herfommen, 
bis fi ſich diefe Reiche mit dem von Arragonien durch 
die Bermäblung Ferdinand des Carholifchen von 
Arragonien mit der Caftilianifchen Erbtochter Iſa— 
bella zufammen famen, durch deren überlebende ül= 
teſte Tochter Sohanna ‚ die.fih mit Erzherzog 
Philipp von Oeſterreich vermählte, und mit dem fie 
Kaiſer Earl V ‚erzeugte, fie an — Ban ge: 


bracht worden. 


a Bon dieſem Zeitpunkte an weiter fort, iff die | 
Spanifehe Geſchichte ziemlich vollſtaͤndig beſchrieben 
— U und 
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und befant genug , ich werde daher nur eine kurze 


Anzeige der Begebenheiten von dem Tode K. Carl IL 
on bis aufunfere Zeitenmitcheilen. 


Kurzer Inhalt 
der 


Sefhihte von Spanien 
von K. Carls II, Tode an, bis auf 
gegenwaͤrtige Zeiten. 


Weil R. Carl 11. von Spanien feine Kinder 
Hatte, fo fihloffen England, Franfreich und Hol: 
land im Jahr 1699 den berufenen Theilungstraftat, 
um nad) feinem Tode die Sänder der Krone Spas 
nien zu vertheilen. Jede Parthey hatte, oder gab 
wenigſtens vor, die allgemeine Abficht zu haben, 
durch diefen Traftat zu verhindern, baß weder das 
Haus Defterreich, noch das von Bourbon, die 
beyde ohnehin fehon furchtbar genug waren, einen 
fo großen Zuwachs ihrer Macht erhalten möchten, 
Diefer Schritt gieng dem Spanifchen Hoffehr nahe, 
und R.CarlIlfand fich Dadurch fo fehr beleidiger, 
daß er auf feinem Todberte eine lezte Willens» 
verordnung unterfchrieb, in welchem er alle feine 
Herrfhaften zufammen an Philippen Herzogen 
von Anjou, König $udewig XIV von Frankreich 
Enfel vermadte. Obgleich nun diefer lejtere ven 

Their 
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Theilungstraftat angenommen hatte, fo fehrte er 
fih dennoch , da er diefe Nachfolge feinem Haufe 
überlaffen fahe, weder an feine vorigen Verbindun⸗ 
gen, noch an feine Losſagungen , und, erflärte den 
18 Februar feinen Enkel Philipp zum König von 
Spanien , der darauf den.14 April 1701 zu Madrit 
anlangte. Diefes Berfahren brachte ſogleich Die 
Seemaͤchte und den Kaifer in den Harnifh. Die 
- erfteen waren beforgt, daß Amerika in Frankreichs 
Hände fommen würde, und ber andere außerdem, 
daß er glaubte, es fen feinem Haufeein großes Uns 
recht wieberfahren , befürchtete die überwiegende 
Macht des Haufes Bourbon. Hieraus entfland 
ein Krieg, in welchem Carl, Erzherzog von Oeſter⸗ 
reih, Philipp V entgegen gefeßet wurde. Geine 
Anfprüche wurden von ben Seemächten muthig uns 
terſtuͤtzet, und anfänglich fanden fie auch vielen 
Beyfall unter dem hohen Adel in Spanien. Im 
britten Jahre diefes Krieges vereinigten fi) auch 
der König von Portugal und der Herzog von Sae 
voyen mit den obgedachten Mächten gegen Philip: 
pen, der in den folgenden Feldzuͤgen durch das 
Gluͤck der verbundenen Waffen aus feiner Haupts 
ſtadt getrieben und faft ganz Spanien zu verlaffen 
genoͤthiget wurde. Endlich aber behielt er doch 
die Oberhand, und im Frieden zu Utrecht 1713 wur⸗ 
be er von allen gegen ihn vereinigten Mächten, 
nur den Kaifer ausgenommen, für einen König 


sn Spanien erfant, und die verbundenen Mächte 
W * bes 
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beand geen ſich mit ſolchen Bedingungen und Eins. 
fhränfungen, die fie für binfänglich hielten, Spa 


nien und Frankreich auf ewig von einander getren⸗ 
netzuerhalten. Man kan mit Recht behaupten, 
daß dennoch auf, die [este eine Art von Theilungs- 


traktat Platz gewonnen hat, denn/Philipp V ber. 


Bielt nach den Sriedensartifeln alleine den Befiß 
von Spanien, dm Amerifanifchen Eolonien u 
den Niederlaffungen in Oftindien, allein die Spa: 
nifchen Herrfchaften in Italien und die Inſeln Si⸗ 
cilien und Sardinien wurden von der Monarchie 
gefrennet, welche Auch Die Inſel Minorca und die 
Feſtung Gibraltar verlor die beyde an Groß 
brikannien abgetreten wurden, "Der Herzog von 
Savoyen befam Sicilien mit dem Titel eines RE 
nigs, und der Erzherzog Carl, der zwey Sabre 
vorher zum teurfehen Kaifer war ermählt worden, 
erhielt Mayland, Neapel und Sicilien, nebft den 
Epanifihen Niederlanden, und behielt fi feine An: 
fprüche auf die ganze Spanifche Monarchie bevor. 
Obgleich Philipp durch den 3 rieden zu Utrecht 
von den verbundenen Mächten in den Beſitz der grö- 
ften und michtigften Herrfchaften von Spanien war 
gefegt worden, fo waren doch noch einige hartnäcfige 
Feinde zuruͤcke, die erft gedemuͤthiget werden mu⸗ 
ſten, ehe er ſagen konte, daß er die Krone ſicher 
auf fein Haupt geſetzt hätte. Die Einwohner von 
Catalonien verweigerten ſich ihn zu erkennen, und 
da ſi ſie ſich von ihren Bundsgenoffen verlaſſen ſahen 
ſo 
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fo fuchten fie * guͤlfe bey dem Großtuͤrken und 
hoften dadurch, ſich zu einem freyen Staat zu er- 
heben. 

Ihre blinde Sat tnäcigfeit aber half ihnen weiter 
zu nichts, als ihr Elend und die Drangſale zu 
häufen, denen fie ſchon waͤhrend des ganzen Krie- 
‚ges ausgefeßet gervefen waren. "Mach einer bluti« 
gen und halsftarrigen Vertheidigung wurden fie 
von des Königs Völfern gänzlich unter das Joch 
“gebracht, aller ihrer alten Freyheiten beraubt und 
ihr Sand mit dem Königreich Caftilien, als eine 
eroberte Provinz, auf ewig vereiniger. 

Die Bezwingung von Catalonien ftellte Die 
Ruhe in Spanien wieder ber, melche durch einen 
der graufamften und blutigften Kriege feit zwoͤlf 
"jahren her zerruͤttet worden war. Philipp, 
der fich jezt Durch diefe Eroberung anf dem Throne 
fiher ſah, fieng nun an auf die Wiedervereinigung 
der Italieniſchen Provinzen zu denken, dieihm zu 
feinem außerften Verdruß entzogen orte waren. 
In dieſer Abſicht vermählte er fich, da feine erite Ge— 
mahlin geftorben war, mit Elifaberh Farnefe, Erbin 
von Parma, Piazenza und Tofcana, welche Berbin- 
dung einen neuen Stoff zuineinigfeiten und Krie- 
gen unter den Prinzen von Europa gegeben, und 
| in immer ein Weg zu den blutigiten Streitigkei⸗ 

en bleibet. 
Dieſe Heurath wurde von dem beruͤchtigten 
Albetoni zuerſt vorgefchlagen , und hernach 
auch 
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auch bewuͤrket. Er ſchwung ſich von einem bloßen 
Pfarrer im Parmefanifchen, mehr durch eine Reihe 
erftaunlich glücklicher Zufälle, als durch einige 
eußerordentlihe Gaben, zum erftien Minifter in 
Spanien. Alberoni war der Sohn eines gemei- 
nen Gaͤrtners. Im Anfange des Krieges über 
die Spanifche Nachfolge ſchmeichelte er fih durh 
feinen Fürmig und Zuthulichfeit bey dem Franzoͤ⸗ 
fifchen Feldherrn in Italien, dem Herzog von Ven⸗ 
dome, ein, daß ihn diefer mit ſich nach Franfreich 
und endlich nad) Spanien nahm, wo er nad) dem 
Tode bes Herzogs als Agent von Parma blieb, 
und die Gelegenheit abpaffete, fich felbit durch den 
Vorſchlag diefer Heurath, welche mit den Abfichten 
bes Spanifchen Hofes übereinftimmete, empor zu 
ſchwingen. Da die neue Königin in Spanien eine 
fremde war, fo bediente fie fich in allen Dingen der 
Rathſchlaͤge des Alberoni , der, meil er von ihr 
befehirmet und unterftüger wurde, fich Fühnlih in 
bie Staatsgefchäfte einſchlich und fi gar bald eie | 
nen hohen Grad in der Gnade des Königs erwarb. 
Nur wenige Zeit nachher, da die Wermählung des 
Königs mit der Prinzeffin von Parma vollzogen 
war, ftarb fein Großvater K. Ludwig XIV von 
Sranfreih , und hinterlies einen unmündigen 
Nachfolger. Obgleich nun Philipp vor dem 
Utrechtifchen Friedensfhluß, für fich felbft und für 
feine Erben, alles Rechts der Nachfolge auf _ 
Frankreich feyerlich entfagee hatte, fo frieb ihn 
> x Albe⸗ 





der Geſchichte von Spanien. 13 


Aldberoni dennoch nunmehrfehr eifrigan, als erfter 
Prinz vom Geblüte und nächfter Nachfolger nes 
jungen Monarchen in Frankreich auf die Regenten⸗ 
ſchaft diefes Königreichs, während feiner Minder« 
jährigfeit, zu befteben. Diefer freche und unfluge 
Anfchlag, wenn er befolget worden wäre, würde 
Spanien ohne allen Zweifel in einen neuen ‚Krieg 
verwicelt haben, der aus einem bloßen Punfe ber 
Ehre entftanden wäre, und daher murde derfelbe 
. aus diefer Betrachtung, vder vielleicht auch aus 
einiger Achtung für den geleifteren Eid, von dem 
König felbft verworfen. Dennoch ward diefe ftolze 
Abſicht für Spanien höchftnachtheilig, und verane 
laffete endlich den Fall des Alberoni. Denn bee 
Herzog von Orleans, der fi) vom Parlament zu 
Maris zum Regenten hatte erflären laffen, als er 
Binter feine Schliche fam, faffete einen unverföhne 
lichen Haß gegen ihn. Er that alles, um feine 
Staatsftreiche zu verhindern, und ruhete nicht eher 
ihn zu verfolgen, bis er ihn endlich in Ungnade ge⸗ 
bracht hatte. Dieſes geſchahe wenig Jahre nach⸗ 
her, als des Alberoni Auffuͤhrung mit den Wuͤn⸗ 
ſchen des Herzogs uͤbereinſtimmete, denn derfelkige 
ungeftüme und zu Verwirrungen geneigte Geiſt, 
‚der ihn zu folcher Höhe gebracht hatte, ſtuͤrzte ihn 
| SR wieder herunter. 
Unm dieſelbige Zeitftand er gleichwol im hoͤchſten 
| Anfehen und lag dem König beftändig in den Ohren, 
ya Erneuerung bes Krieges in Italien gegen Kal⸗ 
fer 
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fer Earl VI. nicht laͤnger aufzufchieben, ‚zumal da 
diefer einige rechtmaͤßige Urſachen zum, Bruche zu 
‚geben febien: denn. er führte noch beſtaͤndig den 
Titel eines Königes von Spanien; er beſchuͤtzte die 
MWidriggefinneten gegen 8. Philipp , und beſtrafte 
diejenigen, die ihm anhiengen, mit der Einziehung 
ihrer Guͤter in Flandern und in Italien. Die 
Koͤnigin, welche vor kurzen einen Sohn gebohren, 
hatte ſich dadurch bey ihrem Gemahl in großes An⸗ 
fehen geſetzt, und unterftüßte alle Anfchläge des Al⸗ 
beroni mit groͤſtem Eifer, daher ließ ſich K. Philipp 
gar leicht uͤberreden, ihm die ganze Verwaltung 
der Staatsgeſchaͤfte anzuvertrauen, und war fo 
ſchwach, ſich von ſeinen Rarbfihlägen in allen Dins 
gen leiten zu laſſen. Alberoni war, zwar noch 
nicht zum oberfien Staatsminifter erfläret , führte 
fich aber. doch als ein folcher. auf, herrſchte mit der 
unumſchraͤnkteſten Gewalt, und ließ ungeheure 
Anſtalten zum Kriege in N Spanifchen Hafen, 
vorfehren, in der Abficht, die Stalienifchen Staa⸗ 
ten. des KRaifersanzugreifen. Um aber dem Pabſt 
bey dem er vor einiger Zeit um einen Cardinalshut 
angeſuchet hatte, ein Blendwerf. vorzumachen, 
weil er wohl einſahe, daß derſelbe uͤber die Fer 
zündung eines neuen, Krieges. in, Stalien hoͤchſt 
empfindlich werden wuͤrde, ſo bezeugte er in Pri⸗ 
vatbriefen den groͤſten Abſcheu vor der Störung 
der Ruhe in Italien, und mendete por, daß die 


Bun gegen bie Türfen, angefehen. waͤre, 
welche 
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welche die Laͤnder ber Venetigner | in Griechenland 
angegriffen und durch eine Sandung auf den Küften 
Fe een in SAN efeßet, BAER, | 
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nen. en ein 1:4 groß es en 
‚Der Kaifer beſorgte einen Angrif auf Neapel und 
Mapland ;, der Herzog von Savoyen. befürchtere 
eine Sandung auf Sicilien, weil er wohl wuſte, daß 
ihm die Einwohner —* Inſel gar nicht geneigt 
waren, und Georg I Koͤnig von Großbritannien 
fand in den Gedanfen,, diefe Flotte fey zu Unters 
Füsung ber Sacobiten Die die vor zweh 
jahren i in Schottland, waren zerſtreuet worden. 
Alberoni, nachdem er endlich von dem Pabſt 
nicht nur, den Cardinalshut fuͤr ſeine eigene Perſon, 
ſondern auch die Erlaubnis erhalten harte, von 
der Geiftlichfeie in Spanien und in dem Spani⸗ 
ſchen Amerika, eine Beyſteuer auf fünf Sabre zu 
a 1.309; nunmehr die Larve ab und fieß die 
Flotte nach Sardinien fergeln „ welche Inſel in 
weniger als zwey Monaten übekwältiget wurde, 
Der Kaifer,, welder-damals” mit den Türken i in 
Ungarn in einen Krieg verwickelt. mar, hatte nur 
wenige ‚Truppen in feinen, Jalleniſchen Staaten 
perüdgelafen, weil er nunmehr unbeſorgt war, 
daß ihn Philipp in ſolchen Gegenden angreifen 
würde, wegen welcher man zwiſchen beiden Theilen 
eine, Neutralitaͤt ‚gnsgemachet batte. — waren 


XRX war 
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zwar in der That einige Dinge vorgegangen , die 
als Brüche der Neutralität angefehen werden kon⸗ 
ten, allein da der König von Spanien fi niemals 
förmlich darüber beſchweret hatte, fo wurde er nun, 
nad dem Anfall von Sardinien , überall als ber 
Angreifer angefeben. | 
Beſy fogeftallten Sachen gab der Pabft, mel 
cher des Alberoni Namen niemals nennete, ohne 
ihn mit allerhand fchimpflichen Beyworten zu befe« 
gen, dem König durd) ein eigenes Breve feine 
Empfindlichkeit zuerfennen, und diefer befahl dar 
für dem Päbftlihen Nuncius Spanien zu verlafe 
fen. Der König von Großbritannien und der Res 
gente von Frankreich ließen durch ihre Gefandten 
zu Madrit ſich über die Verlegungder Neutralität 
beſchweren, , ja fie ſchickten fogar außerordentliche 
Abgefandte nad Spanien, um einen Vergleich zıwie 
fihen dem Kaifer und dem König zu bemwürken, 
Weil aber Alberoni dem ungeachter in einem ſehr 
hoben Tone antwortete, und mit feinen Kriegse 
ruͤſtungen fortfuhr, fo fchloffen diefe Mächte, wel⸗ 
&e ihre Vermittelung angeboten hatten, ein Bünde 
niß mit dem Kaifer,, dag die Tripelalliance genennet 
wurde, und König Georg fhidte unter dem Ad⸗ 
miral Bing eine Florte von ſechs und zwanzig 
Schiffen von der Linie in die a sh Ser, 
mit dem ‘Befehl, die Neutralität zu behaupten. 
Der Spanifche Minifter hatte ſich die falfche 


Einbildung gemachet, daß keine andere Mächte, 
als 
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ls die unmittelbar dabey angegriffen wurden, eg 
unternehmen Fönten, ſich feinen tolfen Einwürfen 
„zu widerfeßen, welche darauf abzielten, die kaum 
beftätigte Ruhe von Europa von neuen zu jerrütten, 
Er feste feine Kriegsrüftungen mit aͤußerſtem Eifer 
‚fort, und fie waren größer als eine, die Spanien 
jemals feit der fogenanten berüchtigten unüber« 
‚windlichen Zlotte, die gegen England ausgerüftet 
„wurde, gemacht hatte. Er zog niemanden zu 
‚Rath, und felbft die mweifeften und erfahrenften 
-Spanifihen Offizier, die es wagten ihm. ihre Meie 
nung zu fagen, wurden von ihm mit Stolz und 
Verachtung begegnet, . 


Er füchte hierauf, wiewol —— , ganz 
Europa in die Verwirrung mit zu verwiceln, dar 
mit er der Macht der Tripelallianz etwas entgegen 
zu feßen hätte, . Er ſchickte einen Envoy& nad) 
Eonftantinopel, um den Prinzen Rakotszi aufzu« 
hetzen, daß er den Krieg in Ungarn erneuern möchte, 
‚ 10 die Türfen einen vierjährigen Stillftand einge⸗ 
gangen hatten. Er zertelte auch eine Verraͤtherey 
“in Frankreich an, um den Regenten abzuſetzen, 
welche zu nichts weiter diente, als die Berbitterung 
des Herjogs von Orleans gegen ihn zu vermehren, 
Er trieb den Czaar von Rußland an, des Kaiferg 
. Erbländer anzufallen, und verfprah K. Carl XII 
von Schweden reihliche Hülfsgelder, wenn er 
— angreifen wollte. 


Se Hr B Waͤh⸗ 


ſchoͤpfet hatte. Weil er ſich aber in feinen Ermar- 
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Waͤhrend dieſer Unterhandlungen gieng die 
Sparifche Flotte mit 265 Sciffen von der Linie, 
"aaßer den Fregakten mit 30000 Mann der’älteften 
und beften Truppen, davon die meiften ſchon in 
dem langtoierigen Kriege wegen der Spaniſchen 
Nachfolge gedienet hatten, von Barcellvna ir | 
"unter Siegel, | 
Den erften unb andern Julius 1719 ränböre fe 
“in Sieilien und bemeifterte fich in wenigen Wochen 
"eines großen Theils dieſer Inſel, und ſie wuͤrde in kur⸗ 
zer Zeit gaͤnzlich an ſie verloren geweſen ſeyn, wenn 
"nicht der Admiral Bing den 9 Auguſt die Spaniſche 
Flotte auf das Haupt gefchlagen und 23 Schiffe 

‚von der Linie zu Grunde gerichter hätte, Die 

Spanifche Landmacht litte alfo Mangel an der Zus 

fuhr der benoͤthigten Huͤlfsmittel, da hingegen bie 

Piemonteſiſchen Beſatzungen mit Teutſchen Trup⸗ 
pen aus dem Neapolitaniſchen hinlaͤnglich veſehen 
wurden. 

Alberoni aber hielt ſich, des toͤdtlichen Streiches, 
welcher dev Spanifchen Seemacht beygebracht wor⸗ 
den war, ungeachtet, gleichwol noch immer fuͤr ſtark 
genug, den vielen Feinden, welche ſein unruhiger 

Sdtolz gegen Spanien aufgebracht hatte , die Spige 
zu bieren,! ob er gleich nicht nur die Einfünfte des] 
Koͤnigs, fondern auch "vieler Peivatperfonen , er: 






















tungen von König Carl XII in Schweden beteogenf' 
ſahe, da derſelbe den 10 December vor Friedrichs⸗ 
hal 
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fl in Norwegen erfchoffen wurde, fo ließ er den 
‚Prätendenten aus Rom fommen, und zu Corunna 
mit 5000 Mann einſchiffen ‚ in der Abſicht, ſowol 
in Schottland als in Irland eine Landung zu thun. 
Aber nur ungefehr tooo von ihnen anderen in 
Schottland, 100 fie fid) mit etwan 2000 Yacobiten 
ereinigten, aber gar bald über den Haufen ge= 
worfen und aus einander geſprengt wurden. Der 
Ueberreſt hatte viel vom Sturm gelitten, und war 
genoͤthiget nach Spanien zuruͤck zu gehen. Einige 
Schiffe ſeegelten zwar um dieſelbige Zeit von Vigo 
aus nach Bretagne, in Hofnung, einen Aufſtand ge⸗ 
gen den Herzog von Orleans zu erregen, allein, auch 
dieſe Unternehmung hatte keine beſſere Wirkung 
als die vorige, 
Obgleich nun Alberoni im Anfang feiner Unter⸗ 
nehmungen zu triumphiren geſchienen hatte, ſo 
fieng er doch jezt ſchon an das Uebergewichte der 
Maͤchte ſehr heftig zu fuͤhlen, mit denen er ange⸗ 
bunden hatte, eineSache, die jederman außer ihm 
fon lange vorher gefehen hatte, Der Regente 
von Frankreich ſchickte unter dem Oberbefehl des 
Herzogs von Berwic ein maͤchtiges Heer gegen 
Spanien, welches fih nicht nur innerhalb drey 
Monaten der Provinzen Guipuſcoa und Rouſſillon 
‚aha Feſtungen bemeifterte , fordern auch an 
Hafen te Paffage und Santogna fieben Kriegsa 
foifte und den ir zu ſieben andern verbran · 


5 Ster⸗ 
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- Sterling gerechnet wurde, Wenige Monate nad 
„ber landeten die Engländer mit 4000 Mann zu | 
Vigo, wo fie, nachdem fie fi der Stadt bemein 
ſtert hatten, fechs Eleine Schiffe davon führten. 
„Diele feindfihen Einfälle nebſt den fchlechten Zei⸗ 
ungen aus Sicilien, wodurch die Spanier genoͤthi⸗ je | 
et wurden einige Monat lang nur Vertheidigungs 
weiſe zu handeln, öfneten endlich König Philippen | 
die Augen, und bemogen ihn feines Beichtvaters, | 
‚des Paters d’Aubenton, Vorftellungen und dem 
Parmefanifchen Ninifker, dem Marquis. de Scoti, | 
"Gehör zu geben, der ihm offenherzig entdeckte, 7 
„die. verbundenen Mächte würden ſich auf. feinen 
"Frieden einlaffen, fo lange Alberoni in Spanien 
bliebe, _ 

K. Philipp, dem der fehlechte Zuftand feiner 
Sachen nahe gieng, hatte fich fchon feit verſhiede· 
‚nen Monaten fein Mißvergnuͤgen über den Alberoni 
"gar ſehr merken laſſen, und ſchied fich nun von ihm 
ohne Berrübniß. Er ließ ihm befehlen, Spanien 
binnen drey Wochen Zeit zu verlaffen, und ernante 
‚den Marquis de Bedmar und den Mar quis | 
‚de Grimaldo zu feinen erften Miniftern , berief 
‚auch verfchiedene Große, die unter mancherled 
Vorwand waͤhrend der neulichen Regierung wa 
"ren vermiefen worden, wieder an den Pa zurück 
Alberoni verlies Spanient in der Mitte des Decem 
„bers.und wurde von dem Pabft, ja fo. gar — 

Philipp ſelbſt fo fr verfolger, daß er ſich gen 
thige 
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iget ſahe, verkleidet zu reiſen und den Ort ſeines 
Bet geheim zu halten. 

Wenig Monate nach dem Abzug. des Alberoni 
trat König Philipp, wiewol mit großem Unwil⸗ 
Ien, zur Tripelallianz, durch welche er fich verbind- 
lich machte, Sardinien und Sicilien zu raͤumen. 
Demnach verließen die Spaniſchen Truppen i im 
folgenden Sommer beyde Inſeln, wovon Sicilien 
dem Kaiſer, dem Herzog von Savoyen aber Sat⸗ 
dinien eingeraͤumet wurde. Bald hernach wurde 
eine Zuſammenkunft nach Cambray ausgefchrieben, 
alle Zwiftigfeiten unter den ftreitenden Dartheyen 

zu heben, und megen eines endlichen Friedens zu 
handeln. Indeſſen aber, daß man ſich wegen der 
Praͤliminarpunkte berathſchlagte ſchickte Koͤnig 
Philipp den Marquis von Leyde mit einer betraͤcht⸗ 
lichen Armee und Flotte ab, Ceuta zu entfeßen, 
welches ſeit 26 Jahren von den Mauren belagert 
war. Die Spanifchen Truppen waren auch fo 
gluͤcklich, daß fie wenig Tage nad) ihrer Ankunft 
bie ‚Feinde gänzlich über den Haufen warfen, zer. 
ſtreueten und ſich ihres verſchanzten Lagers nehſt 
der voͤlligen Artillerie bemaͤchtigten. 

Weil nun der Herzog von Orleans ſeit der Un- 
gnade des Albereni Spaniens Wuͤnſche zu begün- 
ſtigen ſchien, fe gieng König Philipp ihm zu Ge- 
„fallen im folgenden Jahr eine doppelte Verbindung 

mit ben Sinien des Haufes Bourbon in Frankreich 

ein. Die Infantin von Spanien, Maria Anna 
| dr N u 112, © 
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Victoria, bamals nur drey Jahr alt, wurde nach 
Frankreich, als fünftige Königin für $uberig XV 
geſchickt, und des Herzogs von Orleans beybe 
Töchter giengen nad) Spanien, um den Prinzen 
Ludewig von Afturien und feinem Stiefbruder dem 
Don Carlos vermähle zu werden. Nunmehr fehien 
die Nachfolge diefeg lejtern in den Herzogthuͤmern 
Parma und Tofcana der Hauptvormurf von Spas 
nien zu ſeyn. Diefer Punfe und noch viele ans 
bere folten auf der Verfamlung zu Cambray aus⸗ 
gemacht werden. Weil aber ver Kaifer, der Feine 
Luſt hatte den Spaniern zu willfahren, denfelben 
vorfezlich verzögerte, fo ſchloß Philipp noch 
in demfelbigen ı721 Jahr einen Traktat mie 
dem Großbritannifchen Hofe, in welchem der Aſſi : 
entotraftaf, oder der Vertrag wegen des Handels 
der Engländer mit Mohrenſtlaven von der Afrifas 
nifchen Küfte nach dem Spanifchen Amerifa erneu⸗ 
ert und verfprochen wurde, die auf den Küften von 
Eicilien weggenommenen Schiffe wieder zu geben. 
In den zwey folgenden Jahren 1722 und 1723 
teug fich nichts merkwuͤrdiges in Spanien zu, 
alleinim folgenden 1724 feßte König Philipp ganz 
Europa in Erftaunen, da er feinem älteften Sohn, 
beim Prinzen von Afturien Eudervig, der damals 
im 17 Sabre feines Alters war, die Krone über: 
gab. Obgleich er felbft noch nicht das vierzigfte 
Jahr feines Alters erreiche hatte, fo war er doch 
ſchon löngftens ber Föniglichen Hoheit überdrüflig. 
| Bl 
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Er war ſchwach am Leibe und Gemürhe, baher 
wurde ihm, ſchon feit einigen Jahren her, die ges 
ringſte Bemuͤhung in Staatsgefchäften hoͤchſt 
beſchwerlich. Sein Gemuͤth war beſtaͤndig mit 
Religionszweifeln angefuͤllet, dadurch wurde er 
bey allen Gelegenheiten furchtſam und unentfchlofr 
fen ‚amd bitdete ſich fälfhlich ein, der Zepter waͤre 
mit, einem unfchuldigen Leben unverträglich. 
Die Spanier hatten eine große Freude darüber, 
als. fie Ludewig ĩ den Thron befteigen ſahen, den 
fie defto höher bielten, weil er unter ihnen geboh⸗ 
ren und ein Herr von vieler Grosmuth, Leutſeelig⸗ 
keit und andern Tugenden war. Allein dieſe alk 
gemeine Freude verwandelte fih bald durch den 
unvermutheten Tod des jungen Königs in Die tief. 
fie Trauer, denn derfelbe ftarb im achten Monat 
feiner Regierung den 31 Auguſt 1724 zum allges 
meinen Leidweſen an den Dlattern. 
Nach Ludewigs Tode ließ ſich Philipp bereden 
die Krone wieder anzunehmen, und ſetzte im.fol- 
genden 1725 jahre ganz Europe in ein neues Er- 
ſtaunen, da er mit dem Kaifer einen. befondern 
Frieden ſchloß, worauf verfchiedene Mächte ihre 
Gevollmähtigten von Cambray zurüd beruften, 
wo fie. beynahe drey Jahre mie nichts als Luſt⸗ 
barfeiten und. Schmaufereyen zugebracht hatten. 
Sum tem Frieden zu Wien, der mit dem äußerften 
Geheimniß von dem berüchtigten Ripperda ausge⸗ 
pete wurde, entſagte Philipp allen Anfprüchen 
4 auf 
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äuf Neapel, Sieilien, die Niederlande und das 
Mapländifche, gleihwie auh K. Carl VI auf der 
andern Seite feine Rechte auf Spanien und Its 
bien aufgab und den Don Carlos mit Parma und 
Toſcana zu belehnen verſprach. Philipp ließ ſich 
-bald darauf in ein off-und defenſis Bündnis mit 
Sen Hof zu Wien ein, gegen welche, um ihr 
das Öleichgemwichte zu halten, die Höfe zu London, 
Paris und Berlin das ——— Bundnis 
ſchloſſen 
Der Zuſtand von — ſchien ſich nun 
dieſe Buͤndniſſe abermals veraͤndert zu haben. Ber 
ſonders war Philipp um dieſe Zeit gegen Frankreich 
aͤußerſt erbittert, weil man ihm feine Infante zus | 
ruͤckgeſchickt hatte, und verband fich auf,das genaues 
fte mit dem Hofe zu Wien. Diefes fehlechte Der 
ſtaͤndnis zwiſchen Spanien und Frankreich hatte 
auch gar bald einen Bruch zwiſchen den Madriti— 
{hen und Grosbritannifchen Hof zur Folge. Rip⸗ 
perda ftieg durch den zu Wien gefchloffenen Frieden 
in der Gunſt Philipps fo hoch, daß er zum Herzog 
und Grand von Spanien erfläree wurde, und die 
Kriegs » See - Finanz = und Snbianifehen Sachen 
unter feine Aufſicht bekam. Er genoß.aber dieſer 
Ehren und Würden nur wenige Monate, denn die 
‚vielen neuen Veränderungen, die er in Vorſchlag 
brachte, waren den trägen Spaniern fo verhaßt, 
daß er einer üblen Verwaltung angeflager, und 
nicht nur mie Ungnade belegt, ſondern auch en 
richt⸗ 
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richelich verfolge wurde. Um fich zu retten, 
nahm er feine Zuflucht in das Haus des Englifchen 
Gefandten, Herrn Stanhopo, allein der Hof war 
bergefalt gegen ihn erbittert, daß er aus deſſelben 
Pallaſt mit Gewalt genommen , und als ein Ge: 
fangener auf das Schloß zu Segovia gebracht wur« 
de. Der Englifhe Abgefandte befhmerete fi ch 
alſo uͤber dieſe Gewaltthaͤtigkeit und verlies wegen 
Belegung feiner Freyheiten Madrit. 

Der Kaiſer, dem der Widerftand verdroß, den 
ihm Grosbritannien gegen die Erridtung einer 
Dftindifchen Handlungsgefeilfchaft zu Dftende ger 
than hatte, blies die Funken der Uneinigfeit zwi⸗ 
ſchen diefem Hofe und dem Spanifchen auf, und 
brachte es fo weit t, daß im folgenden 1727 Jahr zu 
Ende des Februars Gibraltar belagert murde. 
Allein die Spanier befanden gar bald, daß diefe 
Unternehmung über ihre Kräfte wäre, un ſahen 
ſich genoͤthiget, die Belagerung vier Monat nad)» 
Her, nachdem fie die Saufgraben eröfnet hatten, 
mit großem Verdruß aufzuheben. Um biefe Zeit 
beniühete ſich der Bifchof von Frejus, der nach 
mals unter dem Namen des Tardinals von Fleurn 
fo befant worden iſt, einen allgemeinen Frieden 
unter den Mächtenvon Europa zu ftande zu brin- 
gen, und hatte den Kaifer, ven König von Gros— 
Britannien und die Generalftaaten bemeger, mit 
Frankreich uͤber gewiſſe vorläuf: ge Friedensartifel 
ſich zu vereinigen. Spanien, dem es nur an ei« 
5 nen 
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nem fiheinbaren Vorwand fehlte, von.Gibraltar. 
abzulaffen, trat diefen ‚vorläufigen Artikeln glei, 
bey. Kine allgemeine Zufammenfunft der Euros 
päifhen Mächte wurde darauf zu Soiſſons angen 
feset , und Philipp ſchickte drey Gevollmaͤchtigte 
dahin, auch, bald darauf feinen erften Geſandten 
nach Rußland , welcher zmifchen beiden Reichen, 
einen Handlungstraktat fhloß. Da aber die. 
Berfamlung zu Soiffons verfchiedentlich unterbro« 
den wurde, weil fo mancherley Prinzen ihre Ges 
vollmächtigten dahin gefendet hatten und ihre Ans 
ſpruͤche eroͤrtert wiſſen wolten, ſo ſchloß Philipp 
im folgenden Jahr 1729 einen beſondern Traktat 
mit Grosbritannien und Frankreich zu Sevilien, 
welchem hernach die Beneralftaaten auch beytraten; 
Durch diefen Traktat verfprach Philipp die Oſten⸗ 
diſche Companie nicht laͤnger zu unterſtuͤtzen, und 
die anderen Mächte gelobten ihm dafür die Ge 
währleiftung von der Nachfolge des Don Carlos in 
Darma, Piacenza und Tofcana, nebft ihrem Bey⸗ 
ftand zu Meberbringung von 6000 Spaniern in 
dieſe Sänder. Der Kaifer, dem der Gedanfe von 
Spanifchen Soldaten in Italien unerträglich mar, 
fand fih durch diefen Traktat hoͤchlich beleidiger, 
und wendete alle Rünfte an, ibn fruchtlos zu ma= 
chen. Da nun zwey Jahre bernach 1731 durch den 
Tod des lezten Herzog Antons, aus dem Haufe 
Farneſe, die Erbfolge von Parma und Piscenza 
für den Don Carlos eröfnet wurde, fo nahmen bie 

| | Kai⸗ 
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Raiferlichen Truppen von verfchiedenen feften Plaͤ⸗ 
Gen in diefen Herzogthümern , unter dem Vor— 
wandbefiß, daß die Witwe des verftorbenen Her: 
zogs von ihm ſchwanger Binterlaffen worden fey. 
Endlich da Kaifer Carl VI wohl einfahe, daß er 
dieſe Herzogthümer durch gürliche Unterhandlung 
Boch nicht retten fönte, fo willigte er darein, daß 
6000 Spanier den Don Carlos nach) Italien be: 
‘gleiten folten , gleichwie er auch verſprach, die 
Offendiſche Companie aufzuheben, welche bisher 


p viel Anftos gegeben hatte. Grosbritans 


nien hingegen verband fich zur Gewaͤhrleiſtung für 
feine Sstalienifchen Staaten. Bald darauf vers 
einigte fich eine Englifche Flotte mit der Spani⸗ 
ſchen, und führre den Infanten Don Carlos nad) 
fivorno, worauf er auch Befiß von Parma nahm, 
welches ihm von feiner Geburt an sum Erbtheil 
beſtimmet war. 
Nachdem nun Don Carlos ſeinen feſten Sig 
hatte, fodachte der Spanifche Hof auf die Wieder 
eroberung von Oran. Man fchicte daher eine 
Armee von 25000 Mann unter dem Grafen von 
Montemar nad) Africa, welcher die Mauriſche 
Armee auf das Haupt fihlug und fi in meniger 
als eines Monats Zeit zum Meifter diefes Ortes 
‚machte, ungeachtet eine Befaßung von 10000 Mann 
darin lag. | 

- Allein die Wiedereroberung feiner ehemaligen Be: 
ſi tzungen in Africa konte den Ehrgeiz des Spani— 


ſchen 
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ſchen Hofes bey weiten nicht befriedigen, denn er 
bediente fich num mit großer Begierde einer Gele 
genbeit, mit dem Kaiſer zu brechen, und dadurch 
feine Herrfehaft in Italien auszubeeiten. Denn 
als-die Pohlnifche Krone, durch den Tod K. Aus 
guſt I Churfuͤrſtens zu Sachſen 1733 erlediget 
wurde, erwaͤhlte der groͤſte Theil der Pohlen ih⸗ 
ren Landsmann den Stanislaus Leszinski, ber 
ſchon vormals ihr Koͤnig geweſen war, wieder⸗ 
um dazu, hingegen erkohren einige wenige, aber 
die maͤchtigſten, dazu den Sohn bes leztverſtor⸗ 
benen Königs Auguften III Churfürften zu Sad 
fen. Stanislaus wurde von feinem Schwiegerfohn 
K. Ludewig XV von Sranfreih maͤchtig unterſta⸗ 
tzet, der bey dieſer Gelegenheit mit Spanien u 
Sardinien ein off- und defenſiv Buͤndniß Pi 
Kaifer Carl VI Hingegen und die Ruffifche@zarin Ans 
na ſtunden dem gegenfeitigen Mitwerber Fräftig bey. _ 
Der darauf folgende Krieg war 1734 für die 
Spanier fehr glücklich , denn fie. eroberten d 
ganze Königreich Neapel in einem Feldzuge. Im 
folgenden 1735 Jahr vollendete Don Carlos die 
Eroberung von Sicilien, und lies ſich zu Palermo, 
der Hauptſtadt dieſer Sufel, zum König beyder Si» 
cilien Erönen. Da der Kaifer zu gleicher Zeit 
auch aus allen feinen Befigungen in der Lombar⸗ 
dey und in Tofcana vertrieben war, auch am Rhein 
dem Franzöfifchen Kriegsheer nicht genug Wider 
Fand leiften konte, ſo bemuͤhete er ſich um die Ver⸗ 
mit⸗ 
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mittelung der Seemaͤchte, die durch die Bedro— 
hung, an dem Kriege Theil zu nehmen, es dahin 
brachten, daß die ſtreitenden Partheyen insgeſamt 
zu Anfang des Winters in einen Stillſtand mwillig- 
ten. Da nun der Churfürft von Sachfen um 
dieſe Zeit auf dem Pohlniſchen Thron befeſtiget 
war, und die Vermittelung der Seemaͤchte denen 
„Srangofen und Spaniern alle Hofnung benahm, ihte 
„Eroberungen in Teutſchland und ralien weiter 
aus zubreiten ‚ fo waren fie genoͤthiget, den Still⸗ 
‚fand zu verlängern und wegen eines Friedens zu 
handeln. 

Die vorlaͤufigen Artikel dieſes Traktats, welche 
„arvifchen den Höfen zu Wien und Paris feftgefeger, 
"und zu Anfang des Jahres 1736 befant gemacht 
‚wurden, gereichten gar nicht zur Zufriedenheit des 
* Spaniſchen Hofes; denn ob ihm gleich Neapel und 
Sicilien überlaffen wurde, fo follte er doch Parma 
und Piacenza an den Kaifer abtreten, und allen 
feinen Anfprüchen auf Tofcana entſagen. Weil 
„ aber die Seemaͤchte mit der gemachten Einrichtung 
zufrieden waren, fo fahe fid) Spanien genöthiger 
nachzugeben, und als 1737 der lezte Herjog von 
Toſcana aus dem berühmten Haufe de Medicis, 
Johann Gufton, verftarb, fo räumten die Spani- 
ſchen Truppen Tofcana , welches nach den geſchloſ⸗ 
. fenen vorläufigen Traftaten der Herzog von Loth⸗ 
| ringen und Bar erhielt, der im Anfang bes Jahres 
1736 fid) mit der Erbin der Oeſterreichiſchen Sande, 
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der Erzberzogin Maria Therefia, vermähfee 
atte. 
Der Friede, um welchen man nun drey Jehre 
lang gehandelt hatte, kam endlich zu Wien im 
Jahr 1738 zu Stande. In ſelbigem wurde dem 
Kaiſer Parma und Piacenza gaͤnzlich abgetreten, 
und fein Schwiegerſohn zum Grosherzog von To⸗ 
fcana erfläret, der-dafür die Herzogthuͤmer Loth⸗ 
ringen und Bar dem verjagten Koͤnig Stanislaus 
abtrat, nach deſſen Tode ſie mit der Franzoͤſi ſchen 
Krone vereiniget werben ſolten. Don dem Maps 
ländifchen erhielt der König von Sardinien das 
Tortoneſiſche und Vigevaniſche, und Don Carlos 
blieb in dem Beſitz der Koͤnigreiche Neapel und 
Sicilien, nebſt einigen Plaͤtzen auf der Toſcaniſchen 
Kuͤſte. 
Der Wiener Friede war Faum vollzogen, ds 
Spanien mit einem neuen Krieg. wegen des | 
ſchen beiden Höfen eine Zeit her dauernden Stre 
über die Freyheit des Handels in Amerika vor 
Grosbritannien bedrohet wurde, . Der. Brittiſche 
Hof hatte ſeit einigen Jahren heftige Beſchwerden 
sberdie Raͤubereyen und Feindſeligkeiten, die von 
den Spanifchen Küftenbewahrern in den Amerifa- 
nifchen Meeren begangen wurden, gefuͤhret. Denn 
diefe hatten unter allerhand falfihen. und. elenden 
Vorwand die Englifchen Schiffe auf ihrem Wege 
zu ihren eignen Pfianzörtern aufgefangen, und ſie 
nicht allein zu guten Priſen gemacht Bene — 


ah 
42 


der Gefihichte von Spanien. 31 


die Mannfchaft m’e der gröften Graufamfeit bes 
"Handelt, Hingegen behauptete der Spanifche Hof, 
daß die Englifchen Kaufleute, gegen die feyerlich— 
ſten Traktaten, feit langen Jahren einen Schleich“ 
handel in die Spaniſchen Pflanzörter trieben, wo— 
“durch der Spanifche Handel den gröften Nachtbeil 
"empfunden hätte; es erforderte Demnach) fein-eige- 
ner Voreheil, einem fo unerlaubten Gewerbe ein 
Ziel zu ſetzen, und diejenigen, welche darin anges 
‘halten worden, hätten nicht ſich uͤber Un⸗ 
"ent zu beklagen. 

Beide Voͤlker blieben bey lauten Klagen uͤber 
das ihnen widerfahrene Unrecht, allein eine jede 
vermied, für die von ihren Unterthanen zugefuͤgten 
Beleidigungen ber andern einige Genugthuung 

zu geben. Die Spanier fuchten zwar die Englän« 
der mit der Hofnung einiger Aenderung aufzubal- 
“ten; fie ſchickten Verordnungen an ihre Befehlsha- 
“ber in Amerika von diefen Feindſeeligkeiten abzulaſ⸗ 
"fen, allein fie ſahen durch die Finger, wenn dieſen 
Befehlen nicht gehorcher wurde, und verdoppelten 
ihre leeren Entfchuldigungen in ben Antworten 
auf alle Vorftellungen, die ihnen darüber gemacht 
wurden. Dieſe Vermeſſenheit fan zwar nicht ei⸗ 
nem Vertrauen auf ihre eigene Staͤrke, wohl aber 
“ihrem Vorurtheil von der Unwirk ſamkeir uͤnſerer 
Miniſter und der Kentniß der heftigen Zwiſtigkeiten 
zwiſchen den Partheyen auf unferer Inſel ‚ange 
e u werden. 


Es 
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Es warinder That beiden Seitendaran gelegen, 
esnicht auf das äußerfte kommen zu laſſen. Allen 
da die Spanier, auch fogar in den Unterhandlungen, 
wegen einer friedlichen Beylegung aller Zwiſtigkei⸗ 
ten, nicht aufrichtig verfuhren, und fich einbildeten, 
mitdem im Anfang des folgenden 1739 Sjahres ges 
fchloffenen fo berufenen Vertrag allen Klagen abzu⸗ 

helfen, ohne die Urfachen derfelben gänzlich aus dem 
Wege zuraumen, fo fahe fid) der Hof zu London ende 
‚lich genöthiget,KRepreffalienbriefe gegen die Spanier, 
ihre Schiffe und Waaren zu ertheilen. Auf dieſen 
Schritt erfolgten fogleih die Kriegserflärungen 
von den Höfen zu London und Madrid, und beibe 
Bölfer fiengen ihre Feindfeligkeiten mit großer 
Verbitterung an. Die Spanier waren anfänglich 
‚im Bortheil, meil fie eine große Menge Englifhe 
‚Schiffe auffiengen, aber der Berluft von Portabello, 
welches der Admiral Vernon im December 1739 
wegnahm, feßte fie gar bald dagegen in Schrecken. 
Um diefelbige Zeit litten fie auch gar fehr von den 
Einfällen ver Barbarifchen Seeräuber auf ihren 
Küften, und ftanden in Gefahr eine ihrer reich* 
ſten Provinzen in Amerifa durch den Aufitand eis 
nes gewiffen Cordova, der von den alten Incas 
in Peru abftammen wollte, zu verlieren, Allein 
derſelbe wurde noch zu rechter Zeit entdeckt, und 
- der Anführer mit dem Tode beftraft. 
Im folgenden 1739 Jahr fendeten die Spanier 
eine Flotte von ıg Schiffen von der tinie nach 
* r Weſt⸗ 


/ 
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Weſtindien, in der Abſicht, wie man glauber, 
Sfamaica anzugreifen. Die Sranzofen imgleichen, 
ob fie fich gleich immer für neutral ausgaben, 
ſchickten zwey Geſchwader zur Vertheidigung der 
Spanier in die Amerifanifchen Meere, unter dem 
Borwand, daß fie Durch Traftaten verbunden waͤ— 
ren für die Spaniſchen Befigungen Gewähr zu lei« 


ſten. Zu gleicher Zeit aber waren die Engländer 
fo blind, daß fie ihre eigene Stärfe nicht Fannten, 
ließen fich alfo, hoͤchſt abgeſchmackter Weife, durch 


das Gerüchte von einem Einfall der Spanier in 


Furcht feßen, und verfaumten dadurch dem Ad» 
miral Vernon Hülfe zu fihicfen, der Carthagena 
bombardirt und Chagre eine Stadt mit einem 
Sluffe gleiches Namens, der nur wenige Meilen von 
Danama an der Südfee entfpringet, weggenommen 


hatte; > 
Um diefelbige Zeit grif der General Oglerhorpe, 


Oberbefehlshaber in Georgien, das Fort St. Aue 


guftin, den Hauptplaß der Spanifihen Florida ‚an, 
mujte fich aber mit einigem Verluſt wieder zurüd 


jiehen, nachdem er etliche Wochen davor gelegen 


hatte. In dem Ende des Detobers 1740 fendeten 
endlich die Engländer eine mächtige Flotte zu Bere 
ſtaͤrkung des Admirals Vernon aus, welcher im 
Monat März des folgenden Jahres mit 29 Schife 


fen von der Linie, und einem Heer von ohngefehr 


12000 Mann Carthagena zur See und Sande angrif, 
Die Spanier hatten aber durch die Sangfamfeit der 
& Eng⸗ 
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Engliſchen Miniſter Zeit gewonnen, die — 


zu verſaͤrken „und die. Jahreszeit war, für, die 


‚ruppen im Feide fo unbegueu,. daß man. nad) 
einer Delagerung von einigen Wochen mit einem 
Verluſt von etlichen taufend Mann leer abziehen 
moſte. Die Nachlaͤſſigkeit, den Admiral Vernon 
zeitig genug zu unter tuͤtzen, gereichte zu großem 


Glaͤcke für die Spanier, denn wenn er im vorigen 
Jahre, als er den erſten Angrif auf Carthagena 


that, nur halb ſo ſtark geweſen waͤre, ſo wuͤrde ex 
ohne allen 3 veifel dieſe Stadt eben ſo leicht uͤber⸗ 
waͤltiget haben, als Chagre, und da der Weg von 
dieſem Orte nach Panama nur kurz iſt, ſo haͤtten 
ſich die Landtruppen auch dieſes Platzes bemeiſtern 
koͤnnen, welches den Commodor Anſon, der um 


das Cap Horn geſegelt war, und in dieſem Jahre 


anfieng die Spaniſchen —— in der Suͤd⸗ 
fee anzugreifen, in den Stand geſetzt baben würde, 
‚mit ihnen gemeinſchaftlich gegen Die Feinde zu ver⸗ 
fahren. 

Der fchlechte Fortgang, den die Enguſchen Huf. 
fen in Weſtindien hatten, verurfachte in Spenien 
‚eine große Freude, * Philipp belohnte den Mars 
quis d' Eslaba, Oberbefehlshaber won Carthagena, 
mit dem Rang eines ober en Aare und. der 
Waͤrde eines Vicefänigs von Peru, Einige Mo⸗ 
nate vorher hatte Könia Philipp durch, eine oͤffent⸗ 
liche Schrift feine Anfprüche auf die Erdländer ſei⸗ 
nes ehemaligen Mitwerbers K. Carl VI. der im 

Mo⸗ 
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Monat Detober 1740 zu Wien geftsrben war, und 
feine ältefte Tochter, Maria Therefia, iwefihe den 
Titel einer Königin von Ungarn und Böhmen ans 
nahm, zur Nachfolgerin barre, bekant machen 
laſſen. Alles, was der König durch diefen Anfpruch 
fürchte, war die Werficherung der Sombardey für 
feinen dritten Sohn, den Don Philipp, welche er 
fuͤr einen leichten Preis zu erhalten hoffete, meil die 
Koͤnigin von Ungarn ganz unvermuthet von dem 
Koͤnig von Preußen und dem Churfuͤrſten von 
Bahern angefallen wurde, der den König von Franfe 
reich und den König von Pohlen, als Churfürfter 
zu Sachen, zu feinen Beyftänden hatte. Allein weil 
das Gluͤck von Catthagena noch —— war, 
ſo nahmen die Spanier nicht das geringſte gegen 
ihren neuen Feind vor, Als fie aber die frohe Zei= 
tung erhielten, daß die Engländer davon abgetrie— 
ben waren, fo zogen fie einige Truppen bey Bar« 
cellona zufammen , welche unter Anführung des 
Herzogs von Montemar im Novembermonat nach 
Neapel ſegelten. Diefe Truppen wurden im fol= 
genden 1742 Jahr aus Spanien verftärft, und 
machten mit den Neapolitanern , die fich mit ihnen 
vereinigten, ein Heer von ungefehr 60000 Mann 
aus, Montemar marfchirte nun mitdemfelben durch 
den Kirchenftaat bis in das Bolsgnefifche, allein 
der König von Sardinien erklärte ſich für die Koͤ⸗ 
Sin von Ungarn, und vereitiigte fich mit der Oeſter⸗ 
area die Spanier zu Ende 
des 
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des Sommers genöthiget wurden, fih zurüf in 
das Meapolitanifche zu ziehen, wo fie kurz nach 
ihrer Ankunft auch ihren Bundsgenoffen 
verloren, weil ein Englifhes Gefchwader, 
Das feiner Hauptftade mit einem Bombardement 
drohete, den Don Carlos zwang die Neutralität 
anzunehmen.  Diefes war ein mwidriger Streich 
für die Spanier, denn fie verließen fich darauf, 
uoch vor dem Ende des Feldzugs Meifter von Ita— 
lien zu feyn, nachdem nun auch der Don Philipp 
durch Frankreich gegangen, und an der Spitze von 
goooo Mann in Savoyen eingedrungen war, aud) 
Ehambery weggenommen hatte. Don Philipp 
glaubte, fein Herzogthum indeffen , da der König. 


son Sardinien dem Montemar die Spige both, 


wegzuſchnappen: allein zu feinem großen Erftaunen, 
wendeten fich die. Piemontefer von der Verfolgung 
Des Montemars plözlich, griffen ihn an und zwan⸗ 
gen ihn nach Frankreich zurück zu fliehen, 


Allein des fehlechten Fortgangs ihrer Waffen. 


ungeachtef , blieben die Spanier dennod) auf der 


Ausführung ihrer ftolzen Abfihten auf Italien be⸗ 
ſtehen und erhielten dafelbft ihre Armeen mit 
großen Koften in verfchiedenen Feldzügen, 


deren genauere Befchreibung aber ſcheinet 


bier überflüffig zu feyn. Der Graf von Gages: 
und ihre andern Generals fanden, anſtatt eines 
günftigen Anfcheins, Eroberungen in diefem Sande. 


zu machen, immer neue Widerwärtigfeiten zu be⸗ 
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ſtreiten, und einige menige glücliche Vorfälle, 
Die ihnen begegneten, wurden von den Vortheilen, 
die ihre Feinde über fie erhielten, mehr als übers 
toogen. Ihre Halsftarrigkeit, den unglüdlichen 
Krieg in Italien fortzuführen,, war allein der 
Königin zuzufchreiben, die fich eine große Gewalt 
über ihren Gemahl erworben hatte, und ihn bere⸗ 
dete, alles auf das Spiel zu ſetzen, um für ihren 
Sohn Philipp eine Herrſchaft zu erobern. Ihre 
Abfichten wurden von dem erften Minifter, dem 
Marquis Enfenada, unferftüßer, der, meil er von 
dem Grafen von Gages zuerft aus einem fhlechten 
Stande war erhoben worden, fehr emfig und eifrig 
war , ihn mir Hülfsmitteln zu verfehen, melche aber 
Ach ſehr ſelten der Beduͤrfniß des Heeres gleich 
kamen. 
„es mar fein geringes Stu für Spanien R daß 
nen garnichts angehenden Vorwurf abgeleitet wur⸗ 
de, der ihre Kaſſen erfchöpfte und fie verhinderte, dem 
rieg in Amerifa mit einigem Nachdruck fortzufee 
Sen. König Georg, der fich der Sache der Koͤ⸗ 
nigin von Ungarn äußerft annahm, gab ihr nicht 
allein große Hülfsgelder, fondern fegte auch feine, 
Truppen mider alle Kegeln der Klugheit nad) den 
Niederlanden über, und unterhielt auf dem feften 
Lande eine Armee mit unermeßlichen Koſten, wo— 
durch die Seemacht faſt gaͤnzlich vernachlaͤſſiget 
wurde. Denn es fchien faft, da eine Unterneh— 
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mung in Amerika ſehlgeſchlagen hatte, daß ſich 
die Englaͤnder einbildeten, es würde vergeblich ſeyn, 
einen glüdlichen Ausgang für eine andere zu. hof— 
fen. Der Admiral Vernon that auf feiner Ruͤck⸗ 
reife von Carthagena eine Landung auf Cuba nahe 
bey St ſago. Man ließ aber die Truppen, an⸗ 
ſtatt den Dias anzugreifen einige Monatein: ihrem 
$ager ruhig fteßen, wodurch die meißen durch Kranke 
siten hingeraffet wurden, 2 id 
Im Anfangdiefes Sahres 1742. wurde eine kleine 
Berftärfung nach Jamaica, geſchickt. Mit dieſer | 
feegelte der Admital Vernon abermals ı vor Porto⸗ 
bello * weil der General Wentworth dax die 
Kndtruppen anführte, vorgeſchlagen hatte, uͤ über Die, 
andenge zu. ‚geben „. und Panama anzugreifen. 
fein, als man an den Spanifchen Küften anlangte,, 
ward bie. Unternehmung unthulich befunden, „Ufo 
gelte man wieder nad) Jemaika zuruͤck, und 
kchete zu Ende des Jahres nach Ensland. Mitte, 
ferweife hatten die Spanier; zu ‚Sr Auguftin einen, 
Verfü auf Georgien mic. mg Örsgatten, und, 
dreißig andern Fahrzeugen, auf welchen 3090, 
Landtruppen eingeſchiffet waren... gemacht „der, 
General Safeehorpe noͤthigte A aber. 3 bald ſch 
wieder zuruͤckzuziehen. 
im felgenben 17 43 waren die Spanier fo erpich 
darauf, ihre Armee in Italien zu unferftüßen, d He 
den Seekrieg gegen die Englaͤnder fortzufegen 
gänzlich unterließen, * was * Kaper —* 
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die eine große Menge Prifen, ſo wol in Europa, 
als in Amerika machten. Die Sachen im Teut⸗ 
ſchen Reich zogen damals die ? lufmerkſamkeit der 
Engländer vornehmlich an ſich. Sie giengen une 
ter dem Oberbefehl des Grafen von Stairs nach 
Teutſchland, und König Georg II, der zu ihnen 
gekommen war, flug die Franzofen be 27 Junius 
bey Dettingen, Eines ihrer Geſchwader zur See 
‚aber wagte unter dem Comnisdore Knowies einen 
Angrif auf la Gira und Porto Cavallo, zwo Fe⸗ 
ſtungen an der Nordkuͤſte von Suͤdamerika, wel⸗ 
cher jedoch von den Spaniern mit großem Berluft 
abgeſchlagen wurde, 
Den -meiften Schaden that den — ein 
Engliſches Geſchwader unter dem Admiral Mat— 
thews in’ der Mittellaͤndiſchen See, welches ihre 
- Handlung gewaltig ftörte, und es. ihren fehr 
ſchwer — ihren Armeen in Itallen bepzu⸗ 
ſtehen. Im folgenden 1744 Jahr dent Februar 
grif eben dieſer Admiral die vereinigten Spaniſchen 
und Franjoͤſiſchen Flotten unfern Toulon an. Daß 
dieſes Treffen nicht allgemein wurde, verhinderte 
die Weigerung der Franzoſen in die Linie zu kom— 
men, aufeiner, und die Nachläffigfeit des Admi⸗ 
M Seffock auf der andern Seife, Diejenigen Spas 
niſchen Schiffe aber, die ſich in das Gefechte ein- 
fen hatten, wurden von den Engländern ge: 
lagen. Drey Tage nachher noch hätte die Spa- 
| viſche Flotte zu ihrem groͤſten Nachtheil noch einmal 
Tr 


4 an: 


40... Hiftorifche Einleitung. 


angegriffen werden fnnen, allein das ſchlechte Ver⸗ 
ftändniß zmwifchen ven Englifchen Admiralen verhins 
berfefie, fich diefer Vortheile zu bedienen. . 

Bon diefer Zeit an gieng nichts merkwuͤrdiges mehr 
in den SpanifchenGefchichten vor, bis aufden 11 Jul. 
1746, da Philipp im 63 Jahr feinesAlters zu Madrid 
ftarb, und feinen einzigen ihn überlebenden Sohn 
aus der erften Ehe,den Don Ferdinand, zum Nach⸗ 
folger hatte. Won feiner andern Gemahlin Elifa= 
beth Farnefe , die noch lebet, hinterließ er drey 
Eöhne, den Don Carlos, König von beiden Si- 
eilien, den Don Philipp, jegigen Herzog von Par- 
ma und Piacenza, und den Don $udemwig, der als 
ein Kind zum Erzbifchof von Toledo gemacht. wur- | 
de, aber.diefe Würde niederlegee, und Erlaubniß 
erhielt, dem geiftlichen Stand zu entfagen. Drey 
Töchter von derfelbigen Gemahlin überlebten ven. 
König gleichfals, nemlih. Maria Anna Victoria, 
jegige Königin von Portugall, Maria Therefia, 
die das Jahr vorher mit dem Dauphin vermaͤhlt 
morben war, und wenige Tage nach ihrem Water. 
im Wochenberte ftarb, und Maria Antonetta, noch 
unvermaͤhlt. 

Ferdinand VL der ungefehr 33 Jahr alt war, als 
er den Thron beſtieg, fieng ſeine Regierung mit 
verſchiedenen guͤtigen Handlungen an. Unter ans 
bern feßte er zwween Tage in ber Woche dazu aus, 
die Bittſchriften und Vorftellungen feiner Unter 
thanen in Perfon anzunehmen. Er ernannte den 
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berufenen Don Joſeph de Carvayal N Lancafter zu 
jeinem erften Minifter, und erflärte fi) bald darauf 
Öffentlich daß er alle Verbindungen feiner Ber: 
fahren mit ihren Bundsgenoffen erfüllen wollte. 
Man hätte vielmehr im Gegentheil erwarten Fün« 
nen, daß nunmehro eine große Veränderung in 
den Staafsgrundfägen von Spanien vorgehen wärs 
de, denn der Krieg in italien, der. Spanien ei— 
gentlich gar nichts angieng ‚ und ibm nunmehr 
ſchon ſeit fünf. Jahren zur, gröften Saft gereichte, 
war nun ganz ungluͤcklich, und der Krieg mit 
Großbritannien fihien Feine andere Wirkung zu ha: 
ben, als die Spanifche Handlung zu unterbrechen, 
und den Preis der Englifchen Waarenin Spanien 
zu erhöhen, wo man fie allezeit ſchwerlich entbeh⸗ 
ren kan. Die Spanier waren in diefem Feldzuge 
in der Sombarden zwenmal gefchlagen werden, hat⸗ 
ten einen Verluſt von mehr als 20000 Mann an 
Zodten und Gefangenen erlitten, und wurden von 
den Defterreichern genöthiget, Italien zu verlaffen - 

und ſich in die Provence zurückzuziehen. 
Dennod) feste König Ferdinand den Krieg int- 
mer fort, und fehrieb den üblen Fortgang feiner 
Waffen dem fihlechten Betragen des General Ga— 
ges zu, ‚berief ihn zurück und trug den Oberbefehl 
dem Marquis de las Minas auf. Zu Ende des 
Jahres verftartete er zwar feinen Handlungsräthen 
mit der Englifchen Südfeecompagnie einen Pri— 
vatvertrag wegen Verſorgung des Spanifchen 
C5 Ame⸗ 
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Amerika mit Möhrenf klaven einzugehen, ließ fig 
_ aber durch) den König von Portugallicht bewegen, 
einen befondern Frieden mit Großbritannien zu’ 
ſchließen. Weil aber feine Bundsgenoffen, die 
Frak zoſen, im folgenden 1747, nachdem ihre Flotten 
zu Grunde gerichtet waren, ben gaͤnzlichen Ver⸗ 
luſt ihrer Handlung und dabey eine allgemeine 
Hungersnoth erlitten, alſo auf eine Friedensver⸗ 
ſamlung antrugen, fo willigte er auch darein. Denn 
es war vergeblich, bey der Fortſetzung des Krieges 
einen gluͤcklichern Erfolg ſeiner Waffen, ſowol in’ 
Italien als gegen Großbritannien , zu erwarten, 
nachdem die — die ihrigen — 
—— Ir * | 
Es ift ungewiß, ob diefes der verwitweten Koͤ⸗ 
- rigin angenehm gewefen, allein da fie fich feir eis’ 
nigen jahren zum Beten ihrer Rinder und großent’ _ 
Nachtheil des Königreichs in Die Verwaltung der 
Staats ſachen gemiſchet, dem Prinzen von Aſturien 
aber auf eine ſehr unehrerbietige Meife, ja bey man⸗ 
chen Gelegenheiten ſo gar veraͤchtlich begegnet hatte, 
fo befahl ihr nun Rönig Ferdinand Madrid zu verlaſ⸗ 
fen und ihren Aufenthalt in einer von den Staͤdten 
Toledo, Valladolid, Burgos oder Saragoſſa zu 
nehmen. Gleichergeftale mufte fich auch der Sm 
fant Don Lidewig in fein Erzbisthum begeben. " 
"Bald darauf engen die Gzvollmächtigten an, 
ſich zu Machen, als dem zur Friedensperfamlung | 
begimten Ort ‚ einzufinden, und in folgendem Jahre’ 


j 
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im Monat May wurde, nachdem fie miteinander 
wegen der ———— Bedingungen uͤberein 
gekommen waren, ein Stillſtand der Waf— 
fen bekant gemacht. "Der Hauptfriedensfhluß Fam 
den 7 Detober zu ftande,, in welchen. der Weſtphaͤ⸗ 
liſche Madritifche , Nimwegiſche, Ryßwickiſche/ 
Utrechtiſche, Badenſche, Londonſche und Wiener: 
he Traktaten zum Grunde geleger waren." In 
Diefem Frieden überließ die Königin ven Ungarn 
dem Infanten Don Dhilipp die Herzogthuͤmer, 
Parma, Piacenza und Guaſtalla, mit den Be— 
ding, daß, wenn er ohne maͤnnliche ER fterben; 
oder. ee und feine Nachkommenſchaft die Krone von 
Spanien, oder yon beiden Sicktien , erlangen RE 
ten, alsdenn dieſe Herzogthuͤmer wiederum an das. 
Haus Oeſterreich zuruͤck fielen. "Weil der König 
von Sardinien einige — a Placen⸗ 





ve ——— — 


hi, welche er auch i in heiter PS 1% fi ſtellte 
mit diefem Vorbehalt Daß, wenn Don, 
Nee ohne — Nacfonimen ftürbe , oder, 
fin Bruder D Don ‚Carlos zur. Spanifihen, Krane 
gelangte, : dieſes fand ihm heimfkt en folte, Heut 
zu Tage bat alfo Don Nilipp gegen & au Trak⸗ 
ar, zwar nicht in Anfehung der Königin von Un- 
garn, aber wohl in Betrachtung des Königs von 
Sardinien groͤblichg gehandelt, denn obgleich er nicht 
auf den Neapolitaniſe hen Thron har ſteigen koͤnnen 
6 iſt doch Don Carlos auf den Spanſchen gekom 
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men. Alſo iſt der Grund zu einem neuen Krieg 
in Italien ſchon gelegt, weil man nicht hoffen Fan, 
daß der König von Sardinien fich fo geduldig fei- 
nes Rechts wird berauben laffen *), und vielleicht 
fönte fih die Kaiferin Königin daben felbft für be- 
leidiget halten, da die Bedingung wegen des Nück- 
falls dieſer Herzogthuͤmer an Defterreich und 
Sardinim in den vorläufigen Friedensarticeln 
gleichlautend if. mn den übrigen Artideln des 
Hauprfriedens wurden der König von Sardie 
nien, die Republic Genua und der Herzog von 
Modena in ihre vorigen Herrfihaften wieder einge 
fegt, und der Affiernto oder Handlungstraftat mie 
Mohrenfflaven nad Amerika für die Englifchen 
Kaufleute, zur Vergeltung für die vier Fahre, die 
er durch den Krieg unterbrochen worden, auf vier _ 
Jahre verlängert. 


Allein in dieſem Frieden wurde weder yon dem 
Recht, fremde Schiffe, welche ſich ihren Kuͤſten 
in Amerifa nähberten, zu durchfuchen, das die Spas, 
nifchen Kuͤſtenbewahrer zu haben behaupteten, noch. 
auch von ber Freyheit der Spanier auf den Küften 
von Meufindland zu fifchen, oder von ihrem ause 
fihließenden Recht auf die Bay von Campeche, 
| 100 
 Diefe Beſorgniß ift durch einen su Ende des Jahres 
1763 geferloffenen Traktat zwiſchen Frankreich, Spa 

nten und Serdinien gehoden worden, im welchem dem 

Don Philipp Viacenza im Beſitz verblieben, Sarbiz. 

ien aber die Anmartichaft nach Abgang feiner maͤun⸗ 


lichen Erben vorbehalten, und inzwiſchen eine große 
Eumme Geldes gar Bergätung ausgesahlet worden. 


| 


—— 


— 
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wo fich die Engländer fehon vor Ban “jahr 1670 
niedergelaffen hatten, nicht das geringfte erwaͤhnet. 
Diefe ftreitigen Punfte, welche die Spanier und 
Britten mit einander beiderfeits allzuvoreilig in 
einen Krieg verwicelt hatten, wurben nun nebit ei» 
nigen andern von geringerer Wuͤrdigkeit bey Seite 
geſetzt, und follten durch befondere Bevollmächtigs 
te freunödfchaftlich bengelege werden. Wenn 
man auf beiden Seiten den wahren Nußen des 
Staats in billige Betrachtung gezogen hätte, fo 
hätte man diefe Zwiftigkeiten fchon vor dem Kriege 
auf folhe Weife berichtigen Eönnen , aber jede 
Parthey Erachtete nach kurzen Ausfichten: nur 
darnach, gewiffe Vortheile ſich alleine zuzueignen, 
auf die fie. alleine Anfpruch zu baden glaubte, ob= 
gleich eine Gemeinfchaft derfeiben Feiner von beiden 
zum Schaden gereichet hätte, 

Der Friede zu Aachen fchien zwar die Ruhe von 
Europa wieder hergeftellt zu haben, nichts deſto— 
meniger behielt aber doch K. Ferdinand feine Land⸗ 
macht auf den Beinen, und gab Befehl, feine 
Seemacht mit aͤußerſtem Fleiße zu vermehren, 


Der Marquis von Enſenada, der nun erfter Mi« 


nifter war, und mit Verdruß einfah , was der 


heimliche Schleichhandel , der von Auswärtigen. 


auf ihren Pflanzörtern getrieben wurde, der Spa« 


niſchen Handlung für Schaden brachte, verordnete 
‚daher, die Amerifanifihen Rüften forgfältiger als 


gen iu verwahren. Diefe Befehle, welche mie 
der 
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der groͤſten Wachſamkeit beobachtet wurden, waren 
nicht allein den handelnden Voͤlkerſchaften von Eus 
ropa ſondern auch den Spanifchen Einwohnern 


in den Pflanzſtaͤdten feldft höchttunangenehm.  Daz= - 


ber fie im folgenden Jahre in der Provinz Caracca 


die Waffen ergriffen, ,; die Spanifchen Truppen | 


noͤthigten, ſich in das Fort fa Guira zu werfen; 
and ſich oͤffentlich fuͤr die Freyheit des Handels er⸗ 
klaͤrten. Als man aber die Nachricht von dieſem 
Aufſtand erfuhr „> wurden 1500 Mann zu Cadix 


eingefchiffer , welche nach ihrer Ankunft in Ymerika: 


das Glück hatten, den Aufruhr zu daͤmpfen. 
Um dieſe Zeit richtere Ferdinand Feine Gedanken 
vornemlich darauf, die innerlihe Einrichtung ſei⸗ 


nes Reiches zu verbeffern und feine Unterthanen \ 
zum Fleiß und Emfigkeit anzufriſchen. Befonders 


erachtete er den Ackerbau, die ficherfte Quelle der: 
Reichthuͤmer eines Staates, der große Länder be⸗ 
fitzt; zu befördern und aufjumuntern. Er ertheis 
lete Gnadenbriefe zu Errichtung von Tuchfabrifen 


* — 


von feiner Wolle, und lockte einige Engliſche 


Schifbauer und Weber an, nach Spanien zu 


kommen, Er ließ nicht weniger als 20000 Land⸗ 


laͤufer in verſchiedenen Provinzen auffangen, und 


bey dem Feld- und Ackerbau zu Verbeſſerung des 
Landes anweiſen. Zu Ende des Sommers eröfe 


nete er die Gemeinſchaft zwifchen beiden Caſtilien 


durch eine herrliche ſechs und vierzig Meilen langes 


——— a auf welcher nicht weniger ' als 283 | 


Waſ⸗ 


— 
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Waſſerleitungen und ſieben Bruͤcken von feiner 
Bauart angetroffen werden, Das ganze Werk 
wurde innerhalb fuͤnf Monaten unter der Oberauf⸗ 
ſicht des Marquis von Enſenada vollendet, und 
‚den Koͤnig ſetzten die unermeßlichen Reichthuͤmer, 
welche zu der Zeit Spanien zufloſſen, in den Stand 
‚fein Vorhaben auszufuͤhren. Denn da die Eng- 
Jaͤnder zu Ende des Krieges Meiſter auf der See 
ſpielten, ſo warteten die Einwohner von Amerika nur 
auf einen Frieden; ihre Schaͤtze nach Europa einzu⸗ 
ſchiffen und nun kamen dieſelben von einem ſehr 
hehen Werch in dem jetzigen und den zwey — 
den Jahren an. | 
Um dieſelbige Zeit — BR die Groß⸗ 
—— und Spaniſchen Gevollmaͤchtigen an 
‚der Beylegung der ſtreitigen Punkte zwiſchen ih— 
‚ven beiden Höfen, und die Sache wurde endlich durch 
‚einen zu Madrit den 5 October. 1750 gefchloffenen. 
Traktat zu Ende gebracht. In felbigem gab der 
‚König von Großbritannien feinen Anſpruch aufdie 
vier ruͤckſtaͤndigen Jahre des Affientotraftats und 
‚auf alles, was der König von Spanien der Eng- 
liſchen Companie in diefer Abſicht fehuldig war, 
gegen eine Vergütung von 100000 Pfund Sterling 
auf. Seine Katholiſche Majeſtaͤt verband fich 
. bingegen, von den Englifchen infeinen Häfen han⸗ 
nögn Unterthanen Feine höhere Abgaben zu 
fordern, als fie zur Zeit König Carls II von Spa⸗ 
nien bezahle harten, und ihnen die Erlaubniß zu 


m Yes 
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werftatten, Salz auf: der, Inſel Torfuga einzu 
nehmen. Alle vorigen Traftaten wurden beftätiger, - 
und beide Könige verfprachen einander alle Neue: 

rungen abzufchaffen, die fich bisher in der gegen« 
feitigen Handlung eingefchlichen hatten. Weil, | 
aber diefe Neuerungen nicht befonders benenner | 
waren, fo wäre es eben fo gue gemwefen, wenn | 
man derfelben gar nicht erwähnt harte, Da alfo } 
die wefentlichften Streitigkeiten unentfchieden ge— 
laffen wurden , fo gaben fie unglücklicher Weife } 
Anlaß zu einem neuen Kriege. Da hingegen, wenn 

die beſtrittenen Anfprüche klar und aufrichtig ent» 
ſchieden und die Zwiſtigkeiten durch eine freundfchaft« | 
kiche Mittheilung beiderfeitiger Vortheile, welhe 
doch eine genaue Beſtimmung und Unterſchied derſel⸗ 
ben nicht ausgeſchloſſen haͤtte, beygelegt worden wär 
ren, ſo würden beide Voͤlker mit einander in ununter⸗ 
brochener Freundſchaft gelebet und eines des ac 
dern Gluͤckſeligkeit gemeinſchaftlich befördert haben. 
Obgleich das Gold der Abgott der Handelsleute iſt, 
fo bleibt es doch weit davon entfernet, daß es einen 
Staat bluͤhend und gluͤcklich machen koͤnnte, und 
wenn die Engliſchen Kaufleute aus Begierde nach 
demfelben die Traftaten verlegen follten, fo würde #. 
es dennoch mehr zur Ehre und zum Vortheil des # 
‚Staats gereichen , die Verbrechen zu beftrafen, 
als zu ihrer Vertheidigung einen neuen Se an⸗ 41 
zufangen. 


134338 
Zu 275 





der Gefchichte von Spanien, 49 
Die übrigen Fahre von König Ferdinands Re⸗ 
gierung, nach der Unterzeichnung des Traftats von 
Madrit, enthalten wenig Begebenheiten, ‚Der 
Englifche Hof wurde auffein Vorhaben, die Wollen⸗ 
manufafturen in Spanien zu befördern eiferfüchtig 
und forderte die Arbeiter von diefer Art, die hieher ge⸗ 
gangen waren, zuruͤck. Es entftanden gleichfals neue 
Streitigkeiten über den Englifchen un mit den 
Mofkitoindianern, welche fih den Spaniern nie 
mals unterworfen hatten und die ein freyes Volk 
ſeyn wollten. Ferdinand hatte um dieſe Zeit den 
Verdruß zu erfahren, daß es unmöglich fen, feinen 
Unterthanen den Geift des Fleißes und der Emſig⸗ 
Feit benzubringen , denn alle Gnadenbezeigungen 
und Aufmunterungen des Hofes glichen einem Re⸗ 
‚gen, der auf eine fandigte Wüfte fälle und niche 
das geringfte Kraut oder Pflanze bervorbringen 
kon. Im Jahr 1754 fiel der Marquis d’ Enſe⸗ 
iada ganz umdermutger | in Ungnade, und die Ober« 
Jaufjicht über Indien, eine feiner Ehrenftelen, wurde 
Idem Don Kihard Wall, Staatsfeeretär der ause 
vaͤrtigen Sachen, welcher vor kurzem von feinee 
Beſandſchaft aus England zurüd gefommen war, 
wfgefragen. Ungefehr zwey Jahre nachher, als 
lin Krieg zwifchen Großbritannien und (Frankreich 
usbrach, erffärte fih zwar König Ferdinand, die 
enaueſte Neutralitaͤt zu beobachten, allein die That 
mmete nicht mit den — überein, weil er fich 
. bey 
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gar vielen Gelegenheiten gegen die Franzoſen | 


bochſt partheyiſch erwies. 


Als feine Gemahlin gegen das Ende des 1758 


FJahres ſtarb, betruͤbte er ſich dergeſtalt daruͤber, 


daß er ſich dem Öram und der Traurigkeit ganze 
lich uͤberließ, und weil er weder Speiſe noch Lei⸗ 


besübungen mehr achtete, fo verfiel er in eine toͤd⸗ 


liche Krankheit , die ihn einige Monate lang aus— 


zehrte und im ſolgenden 1759 Jahr, den io Au⸗ 


guft, feinem ‚Leben ein Ende machte. Weiler 


— — — — — 


keine Nachkommen hinterließ, fo folgte ihm fein 


Stiefbruder Don Carlos, König von beiden Sie 


cilien , welcher Diefe Krone niederlegte ; und fie 
durch einen feperlichen Beitrag zum Beten feines 


dritten Sohnes, dem er fie übergab, auf ewig 
von Spanien trennete. Der ältefte Sohn wurde 


wegen feiner Gemuͤthsſchwachheit übergangen, und 


dem zweyten det Spanifche Thron vorbehalten, | 
König Carl III Fam im Mona November in Spa 
nienan, und hielt bald darauf feinen feyerlichen Ein. | 
zug in Madrid (der unten befchrieben werden wird) 
mit ‚größer Pracht und Herrlichkeit, | J 


Es wuͤrde weder klug noch ſchicklich gehandelt 


fehn, wenn ich mich auf die Verhandlungen der 
jeßigen Regierung, zumal auf diejenigen, die Groß⸗ 
britannien betreffen, weit einlaſſen wollte, da ſie je— 
derman in friſchem Gedaͤchtniß ſchweben. Ich will 
da⸗ 
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daher. bloß anmerken, daß man nur die dem 
Parlament juͤngſthin vorgelegte Briefe durchleſen 
darf, ſo wird man uͤberzeuget werden, daß der 
Großbritanniſche Hof Redlichkeit, und feine Minie 
fter Geſchicklichkeit beſitzen; daß hingegen aber die 
Spanier uͤckiſch gehandelt und mit der groͤſten 
Ungerechtigkeit einen Bruch erzwungen, haben, . 
melden, ‚fie. aber nachher. ſehr theuer bezahlen 
müffen ‚weil fie genöthiget worden, von ihren 
Anfprüchen auf die Fiſcherey ben Neufundland 
abzuftehen , und ganz Florida abzutreten und 

uns das freye Faͤrbeholz in der Way 

‚von Honduras, zu uͤberlaſſen. 





— 5, CE 


Nachricht 


von den 


Ambaſſadeurs, Miniſtern und Envoyes 

bes Großbritannifchen Hofes an dan Spani⸗ 

hen von dein Zahr 1600 an, bis Auf den 

Ausbruch des legten Krieges, mit dem Ver⸗ 

zöichniß der in diefem Zeitlauf von ihnen ge⸗ 
ſchloſſenen Traktaten und Berträge Die 

vorhergehenden Fan man im IV Band von 
des Du MontsCotpsDiplomatigue - 


Könige von Albgeſandten. — Wo un» von 
Grosbritannien hre. wem fie Wloſ⸗ 
und Spanien. fen worden, 
Jacob 1. der Grafen Auguſt 1604. London 
Philipp NI. gan 2 ber Graf von 

und der Ritter Dorſet, Vela—⸗ 

CarlCornwal⸗ —— fo u. a. 
lis. Der legs. 

‘tere gieng ab 

1605. Ambaſſa⸗ 

deurs. 

der Ritter Jo⸗ 

hann Digby. 

Ambaſſadeur. 

‚A618, 

Dritter 

alter Aflo, 

ı630, ° 


vord 
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von eſandten. — Wo und vo 
— — vn Zahıe, wem fi —8*— 
ud Spanien. fen worden. 
Lord Digby 
außerordentli⸗ 
cher Ambaſſa⸗ 
deur 1621. 


Prinz Carl, April 163 
Der Herzog / 
von Bucking⸗ 
ham Graf von 
Briſtol, um die. 
Spaniſche 
Heuratb 3m 
wege zu brin⸗ 
gen, welche da⸗ 
mald fieben 
Jahre lang im 
Werke war. 
Eine Nach⸗ 
richt davon 
kan man unten 
nachſehen. 
philipp IV. Der Ritter 
von Spanien. Walter Afton, 
Ambaffadeur 
- in Pfalziſchen 
x Angelegenbeiz 
. ten 1623. | 
Karl L von. Der Ftter Novomber Madrid, 
- Großbritanni- Franz Cots 1630, Kottingtonz 


Zen, - - tington, Am⸗ Colonna 
A | getan, 2 5 Roſas 
Dr .- r. Fan am, 1043. J 
Reſident. | 


ID —* Mr. Aſcham, May 1653. 
F Envoye , der 
Br in feiner Woh⸗ 
nung zu Ma⸗ 
23 2 


3 * 
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Könige v 

‚Beoßbritahnten Abgeſandten. 

and Spanien. 
drid von eini⸗ 
gen Engliſchen 
Edelleuten er⸗ 
mordet wur⸗ 


* 


Traktaten. Von wem 


Jahre. 


und wo ſie ge⸗ 
ſchloſſ 


en worden. 


e 
Carl II König * Ein Buͤnd⸗ 


von Grogbri- 
tannien wahs 
rend ſeiner Ab⸗ 
weſenheit aus 
Dem Reiche, | 
ford Claren⸗ 
ton, # 
Lord Cotting⸗ 
fon HR). 


Earl II König Der Ritter 
ron Broßbris Richard Fate 
annien nach ſchaw 1062 
einer Wieder⸗ ***), 


Yerftellung, 


niß 1657. 


Carl 


®) Diefed Buͤndniß wurde zwiſchen R. Earl von England und 
dem Erzherzog Leopold Wilhelm, Statthalter der Nie⸗ 
derlande gejmjloffen, darin K. Carl, Die Frenheit feinen 
Aufenthalt in Bruͤſſel zu nehmen , nebft 6000 Man - 
Huͤlfsvoͤller, 6000 Pfund Sterling für ihm und 3000 file 
feinen Bruder den Herzog von Dorf verfprochen. Ein 
bemundernsmürdig vortherlhafter Traftat für einen arz 

Ä men und vertriebenen Monarchen. 

“) Er fand zwey Jahre als Gejandter, richtete aber nichts 
aus, und wurde zulezt fortgeſchickt, Damit er die Kos 
nig Earl i von England zugehörigen Gemalde, wel⸗ 
che der Spaniſche Gefandte in London gekauft hatte, 


° 


nicht ſehen möchte, 


"N Er ſtarb zu Madrid 1666 die zu feiner Geſandſchaft ger 
hörigen Briefe und Schriften md zu London 1702. 8, 


gedruckt worden, 
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Könige von Abgeſandten. Traktaten. Von wem 
Sroßbritannien Jahre. und wo fie ger 
und Spanien. = ſchloſſen worden, 
Carl u König Der Grafvon Ein Traktat. Madrid... 
yon Spanien. Sandwich vom 23 May Sandwich. 
1665. 1667”), » Bidhard. 
j | - D* Dnate. 
vr Penneranda. 
Der Ritter Traktat vom Madrid. 
Milhelm Go⸗8 SJuhius Penneranda. 
dolphin, Am⸗ 1670 ***). Godolphin. 
baſſadeur im 
Sahrı66g”*) . 
sea *Buͤndniß yon Windfor. 
1689, Don Petro 


de Ronquillo⸗ 
Sunderland. 
Lord Hyde. 
| — 
odolphin 
Jacob II RE Niemand. 
nig von Groß⸗ | { 
Britannien. DA Ik 


9 Dieſer Traftat wurde von dem Ritter Wilhelm Godolphin, 
der Damals Gefandſchafts ſekretaͤr war, bewirket und hat 
z zur Grundlage aller nachfolgenden, Traftaten gebieier. 

we) Diefer Herr blieb nad) niedergelegtem Geſandſchaftscharak⸗ 


“fer noch viele Jahre In Madrid, ſtarh aucn daſelbſt 1696 
uud hinterließ ein Vermoͤgen von 80000 Pfund Sterling, 
"die Erben ſahen fich aber uin den groͤſten Theil deſſelben 
betrogen, welhher zur Errichtung der St, Georgen Kiro 
he in Madrid angewendet wurde, Siehe Cole’s Me- 
moits, p.2o. Er farb als ein Cathelif, Den der Pas 

iftifben Zuſzmmenverſchwoͤrung im Jahr 1678 ver⸗ 


note das Unterhaus vom König ihn Irag su berufen, 
weil ihn Maͤtes als einen Theilnehmer an derjelben 
angegeben hatte, er hatte aber feine Zuſt ſich in ſein Väter 

land zu wagen. | a 
ze, Diefes if der Vertrag meacn merjka, und. der ein;ge, 
den wir haͤhen, die dortigen Streifigkeiten zu entſchei⸗ 
den. Er berrift hauptſachlich Die Srenheit unterer 
 Säiffehrt nach dem ferten Lande in dem Spanien 
Weßindien iſt aber in dem Traktat von 1750 nicht 

befätiget, Dieſer Nunit bleibt ers uneroͤrtert. 
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Könige von Abgefandten, Traftoten, Wo und 
Srosbritannien : = —_ Jahre. von wem fie ge: 
und Spanien. A ſchloſſen worden, 
Wilhelm III Der Graf ne 
König von von Echom- 

Groß britan⸗ berg, Minis 

wien. ffer von 
Großbritanni⸗ 
en und dem 
Generalſtaa⸗ 
gen *). 


Alexander 
Stanhope, 
re 1099 


Unna, Koͤni- Der Graf 
gin vonGroß⸗ von Peterbo⸗ 
Britannien. rough außere 
Earl undPhi⸗ ordentlicher 
lipp flreiten Abgeſandter 
fih um Spa: 1706: 

nich. 





Anna 


2 Cr hieß eigen tlich Schönberg, und war vor der Revolu⸗ 
tion Agent des Prinzen von Oranien, aber nichts weni⸗ 
ger als angenehm an dieſem Hofe geweſen. Aus einem 
Briefe, den er den 23 September 1700 an ben Grafen 
von Mancheſter geichrieben, in welchem er einer Gedenk⸗ 
hr erwahnet, die er den Spanifhen NMiniftern int. 

damen des Koͤnigs feines Herrn und der Generalſtaa⸗ 
ten übergeben habe, ſchließe ih, daß er ald Engliſcher 
Minifter in Spanien gemefen, nachdem Herr Stanhope 

' Madrid veriaffen hafte. Ne ; | 

“) Er mar sehn Jahre lang ohne Öffentlichen Charakter in 
Spanien gewejen, als er aber denfelben kaum erhalten 
hatte, wurde er zurücd berufen, weil der Großbritans 
niſche Hof dem Spanifchen Gefandten Marquis de Ca; 
nales wegen einer unziemlichen Denen Lords Ober⸗ 
zihtern übergebenen Schrift, hatte ande le, fi 


aus London wegiubegeben, Im September I 
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- Könige von Abgefandten, Traktaten. Wo und 
Orofbritannien Jahre. von wen fie ges 
und Spanien. ſchloſſen worden. 


Anna, Königin Der Beneral 
von Großbri Stanbope, 
tannien. außerordent⸗ 
Carl und Phi: licher Envoye 


lipp ſtreiten r706. 
ſich um Spa⸗ Beide an Koͤ⸗ 
nien. nigCarl III. 
D5 Anna, 
Der General Stanbope wuſte ſich der ſchlimmen Um—⸗ 


5 


fände , darin König Carls Mngelegenheiten geratben 
waren, fo wohl au bedienen, daß er mit dem Grafen von 
Dropesa, dem Fuͤrſten von Lichlenfiein und dem Grafen 
von Sordova, Admiral von Arraaonten, feinen Bevolls 
maͤchtigten, einen Handlungsiraktat ſchloß, der, wenn 
Diefer Prinz zum Beſitz der Spanifhen Krone gelanget 
wäre, uns gar bald wegen der Darauf gemendeten Kos 

en ſchadlos gehalten haben wuͤrde. Der meientliche 
a diefes Traktats iſt folgender, 

I) Ein aufrichtiger Friede zwiſchen beiden Kronen. 
2) Die Erneuerung aller Freundſchaft und Handlungs: 
traftate , aller Koͤniglichen Freyheitsbriefe und vormals 
Yerjtatieren Vorrechte, beforders derjenigen von König 
Philipp IV, die im Traktet vom Mar 1667 beftätiget 
worden. 3) Ale Gefangene auf beiden Seiten follen 
ohne Lojegeld frep negebeit werden, I Ule Kaufmannss 
waaren, die von Großbritanniſchen Unterthbanen nach 
Spanien gebracht werden, für weihe, unter dem Ras 
men von Confumtion, eine Abgabe oder fonft andere 
Zölle gewöhnlich gefordert werben, fol!en Diefelben nicht 
eher besahlen, als ſechs Monate nach der Yusladung, 
oder nachdem fie verkauft und untergebracht worden, 
5) Die Großbritanniſchen Unterthauen koͤnnen Marocs 
eanifhe Waaren nab Spanien bringen und dürfen da> 
für nicht mehr bezablen, als gewoͤhnlich. 6) Es fok 
len von Gevollmaͤchtigten der Königin von Großbris 
tannien und des Königs von Spanien, binnen Jahr 
und Zagen sad Unterzeichnung Diefes Traktats, gemifs - 
fe Zollbuͤcher, die ein genaues Verzeichniß aller Abgaben 
enthalten, worüber man jich verglichen har, verfertiget 
und in allen Epamifhen Herrfchaiten befaut gemacht 
werden; die Brittiſchen Unterthanen follen auch nicht 

genoͤthiget werden, größere Abgaben zu erlegen , * 
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Koͤnige von Abgefaudten, Traktaten. Wo hund 
Sropbritannien Jahre. von wem fie ge 
und Spanien. ſchloſſen worden. 


Anna‘, Koͤnigin Dr, Walpole 
von Broßbri- brachte aus 
tannien Spanien einen 
Carl und Phi⸗ Handkungstrak⸗ 
lipp ſtreiten tat, welches oh⸗ 
ſich um Spa; ne Zweifel der 
rien, vorhergehende 
iſt. Siehe Cole’s 

Memoitsp, 472, 

| P:4 Sr, 


die darin fefigefest find, au ſollen für ale Waaren, 
die in dieſem Verzeichniß nicht benannt worden, nue 
die Abgabe von feben für hundert gefordert, und eis 
nen mit Zeugen eidlich beftätigten Inſtrument, wor⸗ 
in die Koſten und der Preis der Güter und Waaren 
verzeichnet find, und das der Kaufmann oder fein Fak⸗ 
tor vorzeigen wird, geglaubet werden, 7) Ale ers 
beufete Guter, die von der! Königin Kriegsſchiffen 
oder Kapein genommen worden, fpllen als eigene eins 
ländifche Srosbritanntiche Güter betrachtet werden, und 
3) follen die Königin von Großhritannien umd. der Koͤ⸗ 
nig von Spanien dieſe Artikel binnen Io Wochen ges 
nehm halten, * * 
Dieſem Traktat war ein geheimer Artikel des In⸗ 
halts beygefuͤget, Daß eins Handlungscompagnie auf 
beide Indien aus Großbritanniſchen und Spaniſchen 
Unterthanen in den Indianiſchen Herrſchaften von 
Spanien errichtet werden ſolte. Die Errichtung dieſer 
Compagnie folte verfparet werden, bi8 Seine Eatholis 
Ihe Majeſtaͤt wirklih in den ruhigen Bells der Krone 
geießt worden; ſollte aber aus nichf vorhergeſehenen 
Umſtaͤnden dieſelbe nicht zu Stande kommen koͤnnen, 
fo verbindet ſich der König fuͤr ſich und feine Nachfols 
ger den Brittifchen Unterthanen diefeibigen Vorrechte 
und Frevheiten eines freyen Handels nach Indien, 
welche die Spanifhen Unterthanen genießen , zu vers 
atten, wenn fie vorher Sicherheit wegen Bezahlung 
r Königlichen Abgaben gefteler hatten. Kerner verz 
* — der Koͤnig, daß von dem Tage an, da ein allgemeiner 
riede geſchloſſen worden, bis auf den Tag, da obgedachte 
Zandlungsgeſelſchaft errichtet würde, er denen Britti⸗ 
fihen Unterthanen die Freybeit geben wolfe, jur Ar 
Sg 
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Könige von Abgefandten, Traktaten. Wo nnd 
Stoßbritannien Sabre, von wem fie ges 
und Spanien, ſchloſſen worden, 


Anna Königin Pr, Craggs 
von Großbri⸗ Gerretar in 
tannien. Gpanien 1708. 
East — Siehe ebendaſ, 
ipp eiten p. 544. 
ſich um Spa: Der Herzog 
wen. von Argple, 
Ambailadeur, 
Bevollmachtig- 
fer Minifter 
und General in 
> Epanien 1710, 


Lord 


Schiffe, jedes von zoo Tonnen, welche aber alle Koͤ⸗ 
nigliche Abgaben erlegen? muͤſten, nad Indien zu ſchi⸗ 
den, und ſolten fie in einem Hafen von Spanien, den 
er dazu ernennen würde, einregiſtriret werden ;_fte ſol⸗ 
fen aber auch Sicherheit ſtellen, daß fie in Denfelbigen 
Hafen bey ihrer Rüdkunft aus Indien wieder eins 
laufen wolten, ohne anderswo anzuländen. Auch wols 
te der König zugeben, daß diefe sehn Schiffe von Engs 
hihen Kriegsſchiffen begleiter würden , jedoch, Daß 
ſolche Feine Handlung trieben, und von diefem Handel 
weiter Fein fogenanntes Indulto oder Gefhenfe forder⸗ 
ten, fondern fih mit den gewöhnlichen Gebühren ber 
nügten. Hingegen verſprach auch die Königin vom 
tppbritannien,, Daß beiagte Sriegsfbiffe auf der Hin⸗ 
und Herreife nach Indien aud die Schiffe feiner Ca— 
sholiihen Majeſtaͤt in Shuk nehmen ſolten, und der 
König von Spanien verband fh, nimmermehr zusuges 
ben, daß ſich die Franzoſen in dieſe Kaufmannsgeiels 
schaft, oder ſonſt auf andere Weiſe in der Indigniſchen 
Handel einſchleichen koͤnten. 
Vach der Unterzeichnung dieſes Traktats ſtellte man 
K. Carlvor, daß dasjenige, mas den Englaͤndern darin 
verwilliget worden, mit. der Wohlfahrt ſeiner Unter⸗ 
thanen nicht wohl beſtehen koͤnne, wenn er jemals auf 
den Spaniſchen Thron gelangen ſolte; Daher aeichabe 
es nicht ohne Widerwillen und nur aus Nachgeben, 
wegen ber Noth, in der se ſtack, daß SRBERIET er 
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Könige. von Abaefandten, Traktaten. Mo_ und 
Großbritannien Jahre. von wem ſie ge⸗ 
md Spanien, ichloffen worden, 


— Lord Lexington, Ein Ber: Madrid, 
siengızıa nach trag im Lexington. 
Madrid um des März 1713. Bedmar. 


Don Philipps „, m: 
Losſagung A ſſi en to Madrid. 


der Nachfolge 1713 ). xxxington. 
in Frankreich Eftalera, 


enzunehmen 
— Algemeiner Utrecht. 
Friede im J. Briſtol. 
Julius 1713 Der Herzog 
en. von Oſſuna. 
Monte leon. 


J 


Anna, Königin Benſon Lord 
von Großbri-Bingley. 
sannien. Ambaſſad eur 
Philipp VKoͤ⸗ 1713. 

nig von Spa⸗ 

„fen. Ste 
9 Jannar 1708 ſechs Monate naher, da er war unters 
zeichnet worden, genehm hielt. Die Perfon, welcher 
dieſer Traktat nach London zu überbringen anvertrauet 
war, gieng in Barcelona an den Bord eines kleinen 
Schiffes vor Genua, welches ungluͤcklicher Weife von eiz 

07 ner Frau oͤſiſchen — weggenommen wurde. Der 

Ueberbringer warf ſeine Briefſchaften, wie gewoͤhnlich 
in die See, ſie wurden aber von einigen Taͤuchern wie⸗ 
Der aufgefiſchet und an den Marquis von Torcyh nah 
Verſailles geſchickt, der eine Abſchrift von dieſem Trak⸗ 

tat unter der Hand an die Generalſtaaten ſendete, um 
fie gegen die Gugländer eiferfüchlig zu machen, weil fie 
durch denfelben ihren Meftindifchen Handel zu vergrös 

— ßern ſuchten. Man ſehe Tindals Continuatien of Rapin 
Thoyras Hiſtory of England Vol. IV, p.26, tue 

7) Aſſiento bedeuter im Sparifchen einen Vertrag. Derfelbe 

fieng im Sehr 1713 an, und endigte ſich 1743, Er war 

die Quelle aller Ungerechtigkeit und ein Pfand für unfere 

gute Aufführung in den Händen der Spanier, um ung 
damit nah Belieben im Zaum zu halten. a 

) J dieſem Frieden trat K. Philipp an Großbritannieg 


2% 


ibraltar und Minoren auf ewig ab, 


in 
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Könige von Abeeſandton. Traktaten. Wo und 
Großbritannien Jahre. von wen fie ge⸗ 
und Spanien. ſchloſſen worden. 


Georg I Ki: Der Ritter 
nigvon Groß: Paul Dies 
Britannien. thuen im 
Octob. 1714. 
Dir. Craggs Ein Traktat Madrwe 
und er. im December Bebmar. 
Bubb, Minis 1715 *). GeorgeBubb. 
ſter im De 
tember 1715, 
Ä EiVettrag Madrid. 
zur Erlauie- Bedmar. 
rung des Aß GeorgeBubb 
ſiento im — 
May ı7ı6. 
-Rohann Chet: 
wynd, außer⸗ 
orden tlicher 
„ Envoye 1717. 
"Bil.Stan: Ein Traktat Hang. 
s hope, Envoye vonızıg, un Cado⸗ 


1718. 
* alias maranig de 


Prie 
ge ni Ein Zrattat ine, 
tandope, im Junius Gtanhope, 
Minifter 1720. 1721),  Grimaldi, 
Georg 


” ) Dir Traktat ift ſehr kurz und enthaͤlt wenig neues, 
befräftiget aber die vorigen, und widerrufet Die drep 

fi — — ſo nachtheiltge Artikel; nemlich den 
Nl,den Y und den VIN, dieunter dem Namen der er— 

2 läutzenden Se Utrechtiſchen Frieden waren bepgefäget 


u. Diefe befiinmere die Autüdgabe det von de gord Tore 
x rington und dem Ritter Georg Walton Im Fahr 1713 
weggenommenen She. Die Spanier werfen und bes 
ſtaͤndig die allen natiitlihen Geſetzen widrige Unternehs 
mung, ihre Flotte zur Zeit ernes volioinmenen DS 

den 
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_ Könige von Abgefandten, Traktaten. Wo, und 
——— Sahre: von wem fie ger 
und Spanien, ſchloſſen werden, 


GenralKönig _ Benjamin , 
don Großbri⸗ Keene, nach» ° 
tannien. maliger Ritz 
Philipp VKoͤ⸗ ter vomBath, 
nig von Spa⸗ wurde vom 
nien. Koͤnig zum 
sen, DT 
"Madrid ber 
fiellet im 
. Mar; 1724. 


Georg IL Koͤ⸗ Eben derfelbe 

nig von Groß⸗ wurde, zum 

Britannien. Gevollmach- 
tigten Mini 3 
ter ernannt —8 
im Auguſt 


Er ——— 
Eben derſelbe Ein Vertrag Pardo. 
+... mit A. Sturt im May 1728. nun 


rn Und Sof: Gods nee. = FR 
dard als Come M. de la Paz. 

uiſſarien. Don J. Pa⸗ 
— 6 RT) Be 3 Lid £inho. 


EUR 


De 


dend ohne einige Kriegserklaͤrung feindlich anzugreifen, 
bitter vor; wer aber Corbet's Nachricht von dieſer Sa⸗ 
che leſen will, wird finden , daß der Admiral Georg. 
Bing einen Offisier an den Spaniſchen Minifter ges 
ſendet babe, um ihn von det Abficht Und Beftimmung 
‘feiner Flotte zu unterrichten, daß ihm aber diefer Mi⸗ 
"gifter zur Antwort gegeben: et möchte nur hinfegeln 
- undthun, was der König, fein Herr, ihm befohlen hatte, 
Man Fan von dieſer Sahe auch die Memoises des 
Marquis St. Philipy na biegen. | ; 


ur 
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Könige von Abgefandten Traktaten. Mo imd 
Grogbritannien Sabre: von wem fie ger 
und Spanien. ai ſchlsſſen worden, _ 
Der Hbrifte Die Trakta- Sevilien. 
Stanhope. ten von 1729 Stanhope 
Lord Harring⸗ und 17318. 
ton: 


Traktat von. Wien. 


4731 Der Hetzog 
"= von Liria. 
Der Ritter 
Thomas Ro⸗ 
Es De binſon. 
Benjamig 
* Keene, Envoye 


1733: 

Er wurde 
als außeror⸗ 
dentlicher En⸗ 
voye des Koͤ⸗ 
nigs im May 
1745. an den 
König von 
Portugal ges 
ſchickt 


Be 

2 1748 im Mo⸗ 

hat October 

wurde er zum 

außerordente 

lichen Ambaß 

fadeur und Ge⸗ 

vollmaͤchtigen 

Miniſter bey 

dem Koͤnig vonñ 

| Spanien er. 

nmnannt. * 

ei; - Wilhelm 
Dieſe zween auf einander folgende Ttaktaten betreffen die 
neutralen Befakungen in Stalien, and tühren Davon 


s 


| 
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Koͤnige von Abgeſandten. Traktaten. Wo und 
Großbritannien Sabre, von wen fie ges 
und Spanien. ſchlo ſſen worden. 

Wilhelm ‘ 
Finch, ein Bru⸗ 
der des Gra⸗ 
fen son Wine 
chelfea außer⸗ 
ordentlicher 
Envope 1732. > 
Vertrag von Pardo. 
1739 *. M. de Villaa 
Hr rias 


Der Kitten 
Benj. Keene. 


Georg II az⸗ Frieden von Aachen. 
nig von Groß⸗ 1748 *. 
britannien. 


Bere 


Her, wert mir auf der Berfamtung zu Soiſſons bey' der 

Raſe herum gezogen wurden. In der Quadcuple alli- 
ance war ausgemacht, daß man Schweizeriſche und Feine 
Spaniſche Truppen, um den Don Carlos feftzu ſetzen, nady 
Stalien jenden follte. Allein der Sevilſche Traktat ver⸗ 
wandelte dieſe Schweizer in Spaniet. Oder deutlicher 

au reden. der Spanziche Hof erhielt, mas er wolte. 

") Um diefe Zeit war der alfiento Traktat bey Seite geſetzt. 
Der Streit zwiſchen England und Sparien betraf 
— Pfund; allein der geheime Attikel nahm 36000 

fund weg. Dieſe Zwiſtigkeit konte nit gehoben wer⸗ 
den, und der Krieg brach aus, 

=) u dem X der vorläufigen. Artikel und in dem XVI des 

Kriedensfhiuffes war verordnet, daß an England zur 
- Vergütung 10000 Pfund bezsahlef werden follten, und 
fein Recht auf vier rütfkindige Jahre vom Aſſiento 

wurde feſtgeſetzt, allein es wurde nachher durch einen 
Vertrag mir einem mal abgethan und veranlaflete 
den Traktat von 1750. | Ag 
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—A aktaten. Wo 2 
ehe nie a rg Sa von wen jie g 
— | fehlofen worden, 
eröihand VE * 115 Ein Traktat Madrid. 
oͤ * von von 1750 *). Ferdin. Enfee 
18 2... Rn. 
PR 2 Der Ritter 
2 A x " Beni. Keener 
J ee 
Ferxue ſtirbt. Hr 
Karl ut 8% er, | | 
ee Benny Bik — 
— € rg Straf 
von Beiffol, 
Bra außerordent- 
ai ont; Hicher Ambaß⸗ F 
2... fadeut undGes ** 
volmachtigter * 
— Miniger des 4 
— Koͤnigs von 
Groß britan⸗ | 


har Ri nien an dem 
Zee fe Ri Dia 


* IM Si Bee Erattt wurden bie 10666 Vfund von namen 
damit der Streit bengelegt, imgleichen 

| ph et lern en acıtel des Utrehtiſhen Sriebeng vor 
ap neuen ——— und der Alfiento nebſt den ahrlichen 
Kur — 3 re aufzegeben ; alle vorhergehende Trakta⸗ 


ihen:de tum barelDr ben 8 Geptenibf' 1758 an und we 
> dieſen Hof DR 17 December 1761 8 en f 
dei König von Spanien ſich gegen den — — 
* * ef, wicht deutlich exklaͤren u ſondern weh nichts 
Muy bien &fta! Ss iſt echt ſehr gut ſagte, 
— f der erfolgte. 


J E Nach⸗ 


6 Here Einleitung 


u — Ha chricht 7 0 init... 
von dem — Heurathsgeſuch ve 
damaligen Prinzen von Wallis und. nachma- 
‚ligen Königs von Großbritannien Carls P 
Ä am Spaniſchen Hofe. 


Es wird hier nicht unfihie Hſehn, eine ad 
richt von dem vergeblichen Heurathsgeſuch des Prin⸗ 
zen von Wallis und nachmaligen Koͤnig Carls de 
erſten von Großbritannien am Spaniſchen Hofe 
mitzutheilen, weil man dieſen letztern gemeiniglich 
beſchuldiget, daß er dieſe Unterhandlung abgebro⸗ 
chen habe. Allein aus folgender Erzaͤhlung, die 
aus Mr. Howells, der damals in Spanien ſelbſt 
zugegen geweſen, ſeinen Briefen genommen iſt, 
wird es Abeſheinuer in die Augen fallen, daß 

der Fehler an der andern Seite liege, und nicht 
König Philipp III von Spanien, ſondern König 
Jacob I von Großbritannien Gegtiiteffen ſey . 


Im December 1621 wurden der dor Fan ee 









| 


i * dem era von Wallis Ayo und König h 
Philipps III in Spanien zwehten Prinzeſſin Tochter]) 
und König Philiyp IV Schwefter Marla Anna zul 
ftande zu bringen Me, Homell, —— 
J r 173 
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Geheimfchreiber des geheimen Raths, folgte ihnen 
dahin bald nach, und Mr. Georg Gage Bam gleiche 
fals aus Rom nach Madrid, um biefe Unterhands 
lung zu betreiben, Dieſe Heurath war erft von 
dem Herzog von Lerma angezertelt worden , fein 
Nachfolger ver Graf von Dlivarez aber nahn ſich 
ihrer nicht ſo eifrig an. Gondomar, der Spaniſche 
Geſandte in England, verließ um dieſe Zeit London, 
gieng wieder nach Madrid zuruͤck, und brachte dem 
ford Digby den Königlichen Gnadenbrief von 
feiner Erhebung zum Grafen von Briſtol dahin mit, 
Das Heurarhsgefchäfte gieng nunmehr beynahe ſeit 
vier Monaten ziemlich hurtig von ftatten, als zu 
großem Erftaunen des Grafen von Briftol, ber, 
wie auch) fonft niemand zu Madrid, nicht das ge 
ringſte von der Sache wuſte, der Prinz von Wal 
lis und der Marquis von Buckingham zu Ende 
bes Märjmonats 1622 am fpäten Abend vor feinem 
‚Haufe anlangten. Der Prinz reiſete unter dem 
angenommenen Namen Thomas Smith, und der 
Marquis nannte ſich Johann Smith. = In 
ihrer Begleitung waren die Lords Carlisle, Holland 
Rochfort und Denbigb, und die Edelfeute, der Kite 
ver Franz Cottington, der Ritter Ludwig Dives, 
ber Ritter Johann Vaughan von Golden Grove 
mit feinem Sohn, des: Prinzen Öberauffeher , ver 
Ritter Edmund Varney, Mr, Wafhington, des 
REN: Me, Porter, und andere, 


EWR y> ve 3 , 2 
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» Des Prinzen von Wallis Ankunft zu Mabrib 


Harte eben die Wirfung,. wie feines Vaters übrige " h 


Staatskuͤnſte, und verberbte den ganzen Handel, 
Die Spanier, die ein ſolches Unterpfand in ihren 
Händen fahen,fpannerennun ihre Sayten weit höber, 
und glaubten, es ftünde inihrer Gewalt, Bedingune 
gen nach Belieben vorzuſchreiben. Ueber dieſes 
hatte auch der Spanifche Hof ein Misfallen an dem 
Buckingham; under und der Graf don Briftol var 
ven einander in Führung diefes Gefchäftes aͤußerſt 


entgegen. Dem Spanifchen Adel war diefe Ver 


bindung ſeht zuwider, undder Biſchof von Segovia 


ſchrieb ſogar dagegen, wurde aber dieſer Kuͤhnheit 


wegen vom Hofe verbannet; hingegen gefiel ſie dem 
gemeinen Volke in Spanien überans wohl: » Ju 


Engtand aber wollte weder das Dber- noch das 


— jemals darein willigen. 


Bi der Ankunft des Prinzen ſhiette der Spas 


nifche Hof die Päbftliche Difpenfarion nach Rom 
zuruͤck, um fie beffer einzurichten. Als fie aber 


nah Madrid zuruͤckkam, war fie mit noch mehr 
neuen Einfhränfungen verwahret, Der Pabft 
verlangte nod), das wegen Erfüllung der Artifek 
Sicherheit geſtellet werden follte; dieſes verurſachte 


anfaͤnglich große Schwierigkeit, dennoch aber er⸗ 


bot ſich der Koͤnig von Spanien endlich Buͤrg⸗ 
ſchaft zu leiſten, erforderte aber vorher den Rath 
feiner. Geiſtlichen, die ihm, jedoch erſt nach einem 


cheiten Gezaͤnke, ihr Jawort ertheilten. Hier⸗ 
| auf 


| 





| 
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‚auf befchworen ber König und der Prinz gegenſei⸗ 
ia die Heuratdspunfte, und der g September des 
folgenden 1623 Jahres wurde zur wirklichen Trau⸗ 
ung angeſetzt. Allein bald darauf ftarb. P. Gres 
gorius XV, der diefe Verbindung befördert hatte, 
und. ihm folgte Urban VIH, worauf KR: Philipp fich 
erklaͤrte, daß er die Heurath nicht vor ſich gehen 
daffen Eönte, bis der neue Pabſt die von dem vos 
rigen ertheilte Difpenfation beftätiger haͤtte. Die 
ſes veranfaffete einen neuen Aufſchub, dagegen dee 
Prinz eifrige Vorſtellungen machte und auf der 
Mothwendigfeit feiner Abreife beftand, Koͤnig 
Philipp IV willigte darein mie dem Bedinge, daß 
der Prinz ihm und dem Jufanten Don Carlos 
Vollmacht zur ¶ Vermaͤhlung hinterlaſſen forte, 
Dieſes wurde eingegangen, und alſo reiſete der Prinz 
nach einem ſiebenmonatlichen Aufenthalt und einem 
fern Abentheuer im Monat Auguſt ohne ſei⸗ 

ne Infanta nach Haufe, Der Lord Rutland er⸗ 
wartete ihn auf der See mit der Flotte, auf welche 
er ſich zu Bilboa begab. Die Infanta beſonders 
und die Spanier uͤberhaupt waren uͤber ſeine Ruͤck⸗ 
kehr ohne fie ſehr betruͤbt. Der König von 
Spänien undfeine zween Brüder Don Carlos und 
Don Ferdinand hegleiteren ibn bis in das Efcurial, 
nb.anf dem Platz, wo fie fich von einander fehie« 
wurde eine Säufe erreichtee, welche heutiges 
* noch zu ſehen iſt. Auf ſeiner Reiſe — 
der Prinz mit genauer Noth dem Schifbruch, und 
— E 7 Ber 
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der Ritter Sakville Trevor hatte die I ar 

—— 
Dieſes ſchleunigen Aufbruchs ungeache * | 

die Engländer fowol zu Haufe als in Mabrib 

noch immer der feften Meinung, daß diefe Verbine⸗ 
dung endlich noch zu ſtande fommen würde, und 
biefes nicht. ohne guten Grund, denn die Prinzeffin } 
Ternete Englifh, führte den Titel einer Prinzeffin I 
von Wallis, und die Damen und Beviente zu ihrer 

Begleitung waren fehon ernannt. ; Allein bey allen 
Diefen Umſtaͤnden ereignete fich eine fehr fonderbare 
DBegebenheit. Der Prinz von Wallis ſchickte gleich 

Bor feiner Einfchiffung ein Schreiben an die beiden 
Großborfchäfter und verlangte von ihnen, daß fie 
Die in den Händen habende Vollmachten dem Koͤ⸗ 
nig von Spanieninicht eher ausliefern ſolten, bis 
fie neue Befehle, aus England erhielten. Allein 
diefe beiden Herren meigerten ſich ſehr Flüglich, fol 
ches zu thun, weil der Prinz die unter dem großen 

Siegel von England ausgefertigten Befehle König 
Jacobs nicht aufzuheben vermöchte; und machten 

im Gegentheil außerordentliche Anftalten zum Ber: 
mählungsfeft, denn nur allein der Graf von Bri⸗ 
Fol verwendete bey diefer Gelegenheit 2400 Pfund 
Sterlings auf Livereyanı Endlich Fam die Beſtaͤ⸗ 

tigung von Rom an und der WVermählungstag 

ward feftgefegt. Allein nur einen oder zween Tas 
ge vorher langten vier Englifhe Staatsboten 
‚bey dem Grafen von Briſtol an, welche ihm * 
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Befehl brachten die Vollmachten nicht eher auszus 
liefern ‚ı bis man für die Eroberung der Pfalz am 
Rhein voͤllige Genugthuung geleiſtet haͤtte. Diefer 
ſeltſame Schritt K. Jacobs machte dem ganzen 
Heurathsgeſchaͤfte ein Ende. Der König: von 
Spanien fagte mit Wahrheit, es ftünde nicht in 
feiner, Mache die Rheinpfalz herauszugeben, er 
wollte aber‘ entweder durch gürliche Unterhandlun⸗ 
gen ‚oder. dutch die Gewalt der Warten fie wieder 
herbey zu bringen ſuchen, und bot zum Zeichen der 
Aufrichtigfeit feines Verſprechens das; große Hand- 
fungsbaus zu Sevilien (Cala de contratacion) 
und feine Silberflotte zum Unterpfand an, Weil 
man aber Englifher Seits dieſes nicht für hinrei⸗ 
chend hielt, ſo nahm der. Graf von Briſtol feinen 
Abſchied, woben ihm der König von Spanien mit ei⸗ 
‚nem Ning von feinem Finger und prächtigem Sil⸗ 
berwerk 4000 Pfund Sterlings am Werth befchenfte. 
Dieſer Graf von Briſtol mar ben weitem ber er- 
habenſte Geift aus dem Haufe Digby, feine Eigen« 
ſchaften ganz außerordentlich, und er ein wahrhaftig 
‚großer Mann. Er ſetzte die Spanier ſowol über 
‚feine Tugenden, als Über feine übrigen Gaben in 
Bewunderung. Die Belohnungen und die Ehre, die 
ihm K. Philipp ertheilte, waren feinen Verdienſten 
kaum gleich, aber ſelbſt der König erjtaunte dar— 
über, alser ſah, Daß weder die Beftechungen bes 
einen, nod) bie Bedrohungen des andern Monar- 
‚hen die Standhaftigfeie Diefes Borfhafters nicht 
im geringften erfhürtern konten. E4 U 


Oiſtoriſche "Einleitung. ” 
Alſo endigte ſich die Unterhandlung über eine 
Vermaͤhlung, die beynahe 10 Jahre gedauret hat 
te. Es iſt gewiß, daß die Unterbrechung derſel⸗ 
ben ein Werf des Buckinghams war, aber ſchwer 
zu ſagen, ob er Recht oder Unrecht daran gethan 
habe. Ich bin jedoch der Meinung, daß wir von 


der Heurath mit der Spaniſchen Maria Anna nicht 


fo viel Nachtheil empfunden haben wuͤrden als 
mir von der mit der Henriette von Franfreich has 
ben leiden müffen. Die Prinzeffinnen, die aus dem 
Haufe Medices herftammen, haben, meinem Des 
dünfen nach, nicht viel gutes in der Welt geſtiftet. 
Die verlaffene Infanta vermählte ſich nachher 1631 
mit ihrem’ Vetter Kaifer Ferdinand III und wurde 
die Stammutter bes: heutigen — 
innere, 


= . ud 
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verließ Eondon in Gefellfhaft *— 
andern Herren am ‚Sonnabend den 
ra 1760 ,'gieng den zoften zu Falmouth 
unter Seegel und kam den26ften deſſelbigen 
— zu Corunna gluͤcklich an. 
Der Hafen zu Corunna giebt einen ſehr an· 
Anblick, wenn man hinein ſeegelt. 
Zur Rechten ift der Thurm des Hercules, die 
und die Stadt, gerade vor dem Ge⸗ 
ſichte die Rhede und singö umher die fchönfte 
Ausficht nach dem Kande. Zur £infen fiehet 
man das Vorgebirge Prior; die Einfahrt nach 
Ferrol und eine Reihe unfruchtbarer Gebirge, 
zwiſchen welchen ein großer Fluß herläuft. 
Corunna ift wohl gebauet und volkreid) daͤm⸗ 
pfet aber, wie die meiften Spanifchen Städte; 
einen fehr übeln Geruch aus. Ihre Art, diegieget 
auf den Dächern der Haͤuſer feſt zu erhalten, 
iſt, fie mit lofen Steinen zu belegen. Die 
Spanier haben zu meinem großen Mißfallen 
ihre alte Tracht abgeleget, welche auf: unſern 
Schaubuͤhnen ſo —* in die Augen ge m 
5 
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Maͤnner tragen einen großen eingefaffeten Huth, 
einen Mantel, der bis auf die Füße herunter rei- 
chet ‚und führen-gemeiniolich.einen Degen unter 
dem Arm. Die Weiber Eleiden fich in ein kurzes 
Wanmes von einerlen Farbe, einen Furzen Rock 
von einer andern, Und entweder "einen ſchwar⸗ 
zen oder meißen mollenen, Schleyr. Wi 

blieben zu Corunna eine ganze Morde, Sa 
wie fein Fuhrwerf , uns nach Madrid zu brin⸗ 

gen ; näher als von Madrid felbit haben. kon⸗ 
ten. Wir fonten auch auf dem engen Wege 
nach Aftorga.nicht bequemer fortfommen, als 
anf Pferden oder Maulthieren reitend‘, denn 
wir wolten uns der Senften, als eines unan⸗ 
genehmen und abmattenden Mittels, nicht: bes 
dienen , und fein anderes Fuhrwerk ift über die 
‚Gebirge auf diefer Straße zu bringen möglich. 
Mir schrieben: allo nach Madrid um eine Kut⸗ 
fihey; die uns bis nach Aſtorga entgegen Foms 
men folte ; welches ungefehr 150 Meilen von 
Corunna liegt, FT I, as oan 
Die Spänier nennen einen großen Thurm 
mit Unrecht den Thurm des Herkules, und man 
muß fich darüber vermundern, daß fie fo albern 
feyn und ihm dieſen falfchen Namen beplegen 
koͤnnen, da die noch hentiges Tages zu lefende 
Aufichrift deutlich befaget, Daß es der Thurm 
des’ Mars ſey. Sie befteher aus folgenden 
Worten: EN . # Tai a4 
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Es iſt Augenfcheinlich , daß fi A die Rdmer bie 
fes Thurms als eines Wachthauſes bedienet 


haben‘; und Die Spanier gebrauchen IR nun 
zu einem £euchtthurm. 


—E 


——— — 


Dt ärmere Sorte der — zu 
runna, ſowol maͤnnlichen als weiblichen Ge⸗ 
wiehis, traͤgt weder Struͤmpfe noch Schuhe. 
Wir hielten ung zwar in dem beften Gafthofe 
auf, Allein alle Wirthshaͤuſer in Spanien nit 
einander find von der elendeften Beſchaffenheit. 
‚Dielen hielt ein Zrländer Ramens Obrien, 

fourden aber von dem Spanifchen Ober: 
lshaber Don Ludewig de Cordouva und 
koscı, Englifchen Conſul, Herrn Jordan ‚-fehr 
* bewirthet. Die Stadt iſt huͤbſch und hat 
eine Waſſerleitung. Folgendes iſt unſer Weg 


von Corunna nach — und von dar nach 
BR: eh 
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Wegmeifern 
von Corunna nah Madrid. 


Tage. | Spaniſche Meiln®), | 
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—* Ss wie man die Teutſche Meile auf 4009 Geomes 
triſche Schritte vechnet, E giebt man bie En ihr 
89 auf 1250 oder. etwas mehr als 2 Keutfäe, un 
ya Unfer. Verfaſſer rechnet fie aber weiter. 
auf 3* Engliſche Meilen, welches noch einmal! mc 
als eine ganze Teutfche Meile au 
aber wie tom molle, fo iſt doch au ———— N: 
er 13 Tage ununterbrochen, und manchen — neun 
any, "Meilen meiſtentheils auch in emst nn bat 
gehen loͤnuen. 


Spanifce auf 3428 oder beynahe "auf — 
‚gen an. 
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Tage,  Spanifhe Meilen. 
Mesina del Camp 
Antiquenes 


—* — u 
Ei inal ] 4 


— 3 Meilen 102. 


| Die Weite dieſes Weges wird auf 450 
Englifche Meilen geſchaͤtzt ‚ihre Rechnung mit 
Spaniſchen Meilen iſt aber ſehr ungewiß, wie 
die Meilen in Cornwall, die man auch von einem 
Ort zum andern errathen muß. 


Wir reiſeten den 3 Junius aus Corunna und 
wurden bey unſerm Abichied mit einer Salve 
von Eanonen von den Packetboten im Ha— 
fen beehret. Man muß in Spanien feinen 
Vorrath von Lebensmitteln und Betten ben fich 
führen, denn man ift nicht ficher, vergleichen am 
allen Orten. anzutreffen, Wir fanden auf 
unſerm Wege gar felten etwas zu eſſen, oder 
ein Bette, worauf man liegen Eonte. Nachdem 
wir über Die fruchtbaren Berge in Gallicien 
und uͤber die duͤrren Felfen von Leon gefommen 
waren, langten wir den 6 Junius in Aftorga 
—* Hier blieben wir bis denn; ‚und denn fuh⸗ 

ren 


— * hd = x ' ‘ * a 8 
78 Erſter Brief. 


ren wir in einer erbaͤrmlichen Kutſche aus, wel⸗ 
che ſechs Mauleſel an Stricken ſtatt der Rie⸗ 
men zogen. Dieſes kam mir anfaͤnglich wun⸗ 
derlich vor, ich fand aber nachmals, daß ſo gar 
die Grandes und andere Leute von Stande ſich 
derſelben beſtaͤndig im Prado und auf der Pro⸗ 
menade zu Madrid bedienen, welches Luſtoͤrter 
find, um frifche Luft zu (höpfert und etwas 
—— mit dem alten Ring im Hydepark 
aben. 

Nachdem wir die gewaltig großen Ebenen 
von alt und neu Caſtilien, welche eher einer - 
See als Erdflächen gleich ſehen durchkreuzet 
hatten, kamen wir den 18 Junius nach Madrid, 
welches der ſiebende Tag war, nachdem wir 
Aſtorga verlaffen harten. Ob wir gleich durch 
einen ſo langen Strich Landes gereiſet waren, 
fo trafen wir doch. wenige Städte oder Oerter 
an, die. wegen ihrer Größe, Stärke , Reich⸗ 
thtımer , Manufafturen und Eintpoßnen bes 
teächtlich geweien wären. Villafranka in Leon 
ift ausnehmend huͤbſch und liegt Hoch,  Pon- 
ferrada ift-auch eine artige Stadt. Sie hieß 

vor Alters Intra Auvios, weil ſie zwiſchen 
zween Flüffen vem Si und der Boega liegt; 
und wurde nachher von ihrer Brücke auf dem _ 
härteften Felſen, Pons ferratus genennet. Me⸗ 
dina del Campo in Caſtilien hat eine augenehme 
Lage und einen großen Markt in der Mitte, es 
haͤlt ſich auch einiger Adel daſelbſt auf. £u: 





| 
| 
| 


Reife von London nah Madrid, 279 


Eugo in Gallicien ift eine merkwuͤrdige alte 
Stadt und mit einer ganz befondern Befeftiaung 
umgeben. So viel, als ich. urtheilen Fonte, 
iſt ſie vierecfigt und hat alle zwanzig Schritre 
eine runde Paſtey von hohen und diefen Mau: 
ern. Dieſe Stadt ift von allen Seiten-auf 
gleiche Art befeftiger, und muß ein fuͤrchterliches 

n gehabt haben, auch vormals fehr ſtark 


geweſen feyn ehe dasleichtfertige Schießpufver 


erfunden worden, tie es Shafefpeare nenner. 
Sie ſtehet nahe am Urfprung des Minho, und 
die Ruͤben follen hier fo groß. wachſen, daß 
eine 50 Pfund wiegt, Mer aber kan dag 
glauben? Ihr alter Name war Lucus Augufti, 
woraus Lugo gemacht worden ift. te 
> Die Stadt Aftorga in Leon lieget in einer 
weiten Ebene. Das merfiwürdigite darin iſt 
die Domficche , ein prachtiges Gothiſches Ges 


‚baude. Das Gewölbe beſtehet aus ſechs fpißi- 


gen Bogen, die durch ſchlanke, lichte und fchöne 
Säulen von einem guten Geſchmack unterftit- 
Get werden, Der Hatıpfeingang macht ein 
großer runder Bogen mit einer Menge Schnik- 
wert, Diefe Kirche Hat fieben oder acht feine 
Altäre, aber der hohe Altar iſt ausnehmend 
prächtig. Er beftehet aus zwanzig Abtheilun: 


- gen , mit halberbabener Bildhauerarbeit in Mar: 


mor, welche die Gefchichte unfers Heilandes 
vorftellen, und die Figuren find alle von —— 
4 groͤbe⸗ 


größe. Auf der Spige iſt Gon der Voter 
vorgeftellet , fie er die gebenedeyte Jungfrau 
Erönet. Die himmliſche Herrlichkeit ift wohl 
abgebildet. Denn weil die Einfafjung durch: 
brochen ift und Lampen dahinter geftellet find, 
fo wirft fie Strahlen von fi. ES fügte fich 
eben, daß die Befper gehalten wurde, als wir 
zugegen waren, die Muſik der Orgel war vor⸗ 
weich und die Menge der Wachslichter, der 
Eoftdare Aufpuß des Altars, und Furz der ganze 
Anblick ruͤhrend. Von diefer Stadt führt das 
Haus Dfovia, welches feinem an Alter und 
Ruhm etwas nachgiebt, den Marquiſentitel. 
Benevento in Leon wird von drey Fluͤſſen 
umgeben, und hat fönft wenig merkwuͤrdiges, 
als daß das Haus Pimentel den Grafenfitel 
davon führer. Bilalpando liegt in einer anges 
nehmen Ebene und gehöret dem Connetable von 
Eaftilin, Don B. de Velaſco, Herzogen von 
Trias, der auch einen Pallaſt daſelbſt hat. Der 
einige betraͤchtliche Strom, uͤber den wir ka— 
men, war ein Arm des Minho, ein ſtarker Fluß, 
faſt fo Breit, als die Themſe bey Windſor, und 
dem Anſchein nach tief. Er iſt auf beiden Sei⸗ 
ten mit Waldungen wohl beſetzt, deren Baͤume 
groͤßer ſind, als man ſie gemeiniglich in Spa⸗ 
nien antrift. Der Ort, wo wir daruͤber giengen, 
wurde Hoſpital d' Eſchemoſo genant. * 
7 iſt was angenehmes, im Wörbepveifen: die 
vielen 
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vielen Storchnefter auf den Spitzen der Kirchen, 
und diefe herumflatternden, oder eben ausflies 
genden Bögel zu ſehen. Eben fo mar es imal- 
tenKom. Die Störche baueten ihre Nefter Haus 
fig auf die Gipfel der Tempel, wie ung die Roͤ⸗ 
n Dichter vielfältig erzählen.  Juvenal, 
Er lv. 116, fagt von dem Tempel der Ein 





alutato crepitat Concordia nido, 
Ns wurde bey ihnen fir etwas graufaines 
seat, dieſe gefellfchaftlichen Vögel zu tödten. 
nd dennoch lefen wir bey dem Horaz L. II. 
5— II.v. 49. daß das Meſſer der Epicuraͤer 
ſeiner Zeit ihrer nicht verſchonet habe, ob es 
gleich für eine Verlegung der Gaftfreyheit ges 
halten wurde; denn wenn er von den wolluͤſti⸗ 
gen Tafeln feiner 3eit ſpricht, fo jagt er, daß 
‚ihre Boreltern weder Platteifen noch Störhe 
gegeſſen hätten: 
Tutus erat rhombus, tutoque ciconia nido, 
Donec vos audor doeuit praetorius. 

Dieſes Vogels wird in der heiligen Schrift 
gar oft gedacht: als z. E. im 104 Pfalm v. 17. 
Die Reyher (Störche) niften auf den Tannen. 
Und im Hiob, Kap.39.0.16. Die Federn des 
Pfauen find fhöner als die Flügel und Federn 
des Storchs. Diefer Vogel liebt die Höhen. 
Alle Nefter, die wir von ihm fahen, waren auf 
den höchften Spigen, die er nur finden konte. 

* F Wir 


820er Be 


Wir kamen zwar Durch einige — 
allein wie Baͤume find niedrig und armfelig, und 
gleichen in nichts dem Brittiſchen Zimmerholze. 
Nan wird ſich hier vergeblich mach denen ſtatt⸗ 
ichen Wäldern umfehen , Die nicht nur. ihre 
Befiger mit Feuerung, Schatten and Neid) 
thum verfeßen , fondern auch Flotten in die 
Welt ſchicken, die dem Meer Gefege geben. 

Odo ich gleich auf der Spige eines: Der hoͤchſten 
Berge nahe bey Zebreros meine Uhr. verlor, 
fo Hatte ich doch das außerordentlich gute Glück, 
daß fie von den Marigatti oder Maulthiers 
treibern gefunden und dem Abt von. ‚gedreroß 
eingehaͤndiget wurde, der ſie mir, ehe ein Monat 
vergiens nachſendete. 

‚Der neue Steinweg, weicher beide Caſtllien 
vereiniget und ſich bis nach Guadarama erſtre⸗ 
cket, iſt ein uͤberaus herrliches Werk. Er wur⸗ 
de auf Befehl des lezten Koͤnigs Ferdinand VI 
verfertiget, wie die Auffchrift einer an. demſel⸗ 
ben aufgerichteten Seule bezeuget: 4 

 FERDINANDVS VI. 
SEN NBATER UBATREEN: 
" WIAM. VTRIQVE. CASTELLAR 
"SVPERATIS:. MONTIBNG |; 
FECIT. HUN U N 


asc. 'SALVTIS. MDCCRLIX. non. 
svL. IV her + 
02 
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Es ift dieſes gewislich ein vortreflicher Meg, 
nnd man ſolte ihn eher dem Fleis und der Ar 
Beitfamfeit der Kömer , als der Spanifchen 
Trägheit zufehreisen. 

" Einige Gegenden von Caftilien find zwar fehr 


| angenehm, aber übel bebauet. Dieſes machet 


die Feuerung in Madrid graufam theuer, Mar 


weiß, daß es fünfzig Pfund Sterlings gefoftet 


hat ein einiges Feuer den Winter über zu uns 
terhalter, Eine erftaunfiche Ausgabe! Die 


Holzkohlen zum Gebrauch der Küche und der 
Waͤrmpfannen kommen hauptfächlich von als 
Tapagar auf 30 Englifche Meilen weit her, 
welches in diefem Lande Entfernung genug ift, 
die Fracht hoͤchſt koſtbar zu machen. Das haupt⸗ 
fächlichfte Bauholz , deſſen man ſich bedienet, 

weiße Tannen 5 ihre Häufer, Kuchen, 
Fuhrwerk und Geräthe auch meiltens daraus 


verfertiget, und in einem Eleinen Zimmer fichet 
. man davon zumeilen nicht weniger ald vierzehn 
lange Balfen. Aus diefem Umftand folte mar 
ſich nicht vorflellen, daß das Bauholz; Hier ſo 


rar wäre. Ich glaube zwar nicht , daß das 
Waſſer in diefem Lande überall gut fen : aber 
in Madrid ift es vortreflich, Es fat jedoch 
‚gleich in die Augen, daß dieſes von den großen 
Koften herrühret, die der Hof aufgewenidet hat, 
es von weit entfernten Orten herleiten, Ca: 
ſtilien bewaͤſſern zween * Fliſſe, der Tago 
2 und 
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und die Guadiana. Der Manfanares aber, der 


nahe bey Madrid herlaͤuft, ift nur ein elendes 


Waſſer, das fich ungefehr ſechs Spanifche Meie 
len vom Tags in die Rarama ergießet, Man 
hatte mir in London eingebildet, daß Madrid 
in einer Ebene lage: allein diefes iſt ein großer 
Irrthum. Sieiftauf einer Serte Fleiner Hügel 
erbauter , weil aber höhere Gebirge rings ume 


her in einiger Entfernung liegen , fo. hat man | 


jene fir eine Ebene, in Bergleichung mit diefen, 
gehalten. | x 

In Spanien find auf den Landftraßen in ges 
wiſſen Weiten Säulen aufgerichtet , um denen 
Reiſenden bey tiefem Schnee zu Wegweifern zu 
dienen. Wir fahen verfehiedene derfelben in Les 
on und in andern Gegenden. Der erfte, der 
in eine Spanifche Herberge kommt, hat aud) 
das erſte Hecht fich derfelben zu bedienen. Dieſes 
erreget eine Art von Wettſtreit unter den Mei 
fenden, wer am erften in den Gafthof kommen 


fan, Es iſt gewöhnlich, einen Bedienten eine 


oder zwo Stunden voraus zu ſchicken. Wir 


Famen auf diefe Weiſe auf unferer Reife dem 
Don Joſeph einem Bifeayifchen Edelmann zu- 


vor, Denn als wir merften, daß erin dafielbige 


Wirthshaus oder Pofada mwolte, wohin wir. 


gedachten , ſo fchieften wir unfern getreuen An⸗ 
tonio ab, der ſo fchnell als ein Araber auf 


Nebenwegen Über die Gebirge rennete , vr 


— 
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fange vorher dafeldft anlangte, ehe wir und 
Don Zofeph dahin Famen. Diefer Wettſtreit 
entſtehet auch groͤſtentheils Daher, meil in einem 
Dorfe felten mehr , als ein Gafthof iſt, und 
wenn man in ſelbigem nicht unterfommen Fan, 
man genoͤthiget wird , noch acht oder sehn 
Meilen weiter zu gehen , welches nach einer 






langen Tagereife und in der finftern Nacht nicht 
nur hoͤchſt befchwerlich,, fondern auch wol ge⸗ 
faͤhrlich ausfallen kote. 
Wenn ich mir den ganzen Weg von. Corun⸗ 
na nach Madrid vorftelle, fo kan ich wohl ſagen, 
daß Gallicien ein gutes fruchtbares Land iſt, 
und manche Gegenden deſſelben viele Aehnlich⸗ 
keit mit gewiſſen in England haben. Leon aber 
iſt nichts, als ein duͤrrer, entbloͤſter, fuͤrchterli⸗ 
ed ausgenommen, to er mit einigen 
elenden Tannenbaͤumen, und Straͤuchen 

bedeckt iſt, dergleichen man uͤber Benevento 
sind Billalpando ſiehet; und nur etliche Eleine 
, wenn man uͤber Aſtorga hinaus iſt 

find davon ausgenommen. Ich gieng auf ei⸗ 
nem der höchften Gebirge Herum, um, fo weit 
lich, Leon zu tibetfehen, und fand einen graͤß⸗ 
h Anblick, Ein Brouner Schrecken, wie 
e ſaget, war über das Ganze verbreifet; 
nd, Fellen und rauhe Abſtuͤrze machten die 
t fo wild, als Man ſich nur einbilden 
nd dennoch müfjen die Einwohner, eini⸗ 
in 83 ge 
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ge mie unbekante Annehmlichkeiten an diefem 
Lande finden, fonft würden fie vormals feine Krie⸗ 
ge darum geführet haben. Im einem dieſer 
Dörfer fanden wir eine auf wunderliche eife 
gekleidete Art Leute nach einer rauhen Muſik 
tangend. Der ganze, Anblick war fpaßhaft 
und feltfam , der Tanz Funftlos und altvaͤteriſch, 
und feine natuͤrliche Einfalt ſtellete dieſe Leute in 
ihrem wahren Charakter ar. 

Diefer Weg von Corunna nach Madrid iſt 
gewislich ſo gar ſchlecht nicht, ‚als man. ſich in 
England insgemein einbildet. Die Galliciſchen 
Gebirge ſind wegſam genug; und die einigen 
ſchlimmen Stellen, die ich gefehen habe, waren 
der Abhang bey la Fava, und eine andere unges 
fehr 12 Englifche Meilen, wenn: man von Sers 
rarias komt. Die Gebirge von Eeon find eher 
gräßlich als gefaͤhrlich, und alles übrige, ſehr 
gangbar. | 

‚Dem fen ie; om wolle, — Englifhen 
Cariers. finden ‘Feine Schwierigfeit dar 
Altein, um die Bequemlichkeiten der Seife ift «8 | 
in der That höchft.elend beſchaffen. Sch, habe 
bereits geſagt, daß es durchaus nothwe idig | 
fey, feine Ecbensmittel und, Betten bey ſich zu 
— Und auch ſo gar denn, wenn man alle 

ſchwerlichkeiten ertragen kan, ſo muß mas 
doch in feinen Kleidern liegen, und nichts | 
Eyer , Zwiebeln und RAN eſſen. Und wenn 

man 
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man alich fo lange fehlafen darf, als die Draul: 
thiere ansruhen, fo muß man dech früh morgens 
sen Zeiten, fo Bald man gerufen wird, ehe Die 
tönt, aufftehen ‚und wird ſich doc) alle: 
Ffo fehlecht befinden , als jeder Reifender in 
anen. Es iſt eine gute Nothhuͤlfe, geran: 

Zungen und harte Eyer, aber keine 
Anken ben ſich zu haben, denn die Erfahrung 
en daß ſie ſich nicht Halten!’ Ferner auch 
Aneten Fleiſchſaft zur Suppe Thee, Zu 
cker und abgezogene Waſſer mitzufuͤhren/ und 
fo gat Pfeffer unb Salz nicht zu vergeſſen. 
Wenn man irgendwo gutes Brod Fleſſch oder 
Gefluͤgel antrift, ſo muß man es kaufen, wenn 
man es gleich heute nicht noͤthig hat, denn man 
weiß nicht, was man den folgenden Tag finden 
wird. Meſſer und Gabel und Loͤffel ſind ein 
unentbehrliches Reiſegeraͤthe, denn man trift 
nirgend welche an, und mit einem Paar Licht⸗ 
putzen, Leuchtern und Wachslichtern muß man 
ſich auch verſorgen. Hingegen hat man ſich 
ſehr zu huͤten, Toback oder Brandtwein bey ſich 
zu haben, denn fie find eine perbetene Waare, 
und Fönten Gelegenheit geben, das ganze Ge: 
paͤcke zu Beichlagen. Abfonderlich muß man 
fo wenig Bücher, als möglich, mit ſich nehmen, 
denn die Inquiſition greift danach, Wein Ge: 
paͤcke wurde 14 Tage lang blos wegen meiner 
Bücher aufgehalten, und der Graf von Briſtol 
BEN 4 fahe 
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ir er mit ihrem großen Schaden BB | 
der Erfahrung befinden: werden, dieſe Kleinig⸗ 
keiten ſeyn von, nicht geringem Nutzen, und 
Bernachläfigung nicht wenig Unheil ſtiften 
J > 
spe ae usa due. 
In mala." R 
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eiten eine große Beum cung von aller⸗ 
Religionsgebraͤuchen in Spanien 
weſen ſey. Die erſten Nachrichten von die— 
m a die man für deutlich und aufrichtig 
Iten Fan, find wol von Straße *) und £ivius. 
Seine Geftalt fahe damals noch fehr wild und 
Barbariich aus. Die Spanier fonten zu dieſer 
Zeit außer ihren angebohrnen Sentniffen der 
Keligion Feine andere haben, als von ihrem 
Rachbaren aus Gallien, Italien, Alien und 
ika, oder von den Phoniciern,, Carthaginen- 
fern, Galliern und Roͤmern; und. wie diefer 
DR: befchaffen waren, ift jederman befant. 
Mariana in feiner Spanifchen Gefchichte er- 
aähle uns im IV Buch im 2 Capitel, daß der 
oftel Jacob der Größere 42 Jahr nadı Chris 
Hi Geburt der erfte geweſen, der das Ehriften« 
gem in. Spanien zu. Sarragoifa geprediget has 
e, und führet hievon den Bifchof Iſidorus von 
Seoitien zum Zeugen an. Mit aller — 
nano 35 ‚bie: 
Ei * Unfer Verfaſſer wol anmerken koͤnnen, dag die 


Nachrichten, die Strabo von Spanien giebt, von allen 
Kennern für fehr verftimmelt gehalten werden. 
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Bietung gegen das Anfehen eines Biſchofs aber 
muß ich mir die Erlaubniß ausbitten, die Sa⸗ 


che zu lättgnen, denn St. Lucas fagt in der 
Apoftelgefchichte XII. 2, ausdrücklich , daß ihn 


Herodes zu Jerufalem enthaupten laffen. Die 


Spanier haben noch eine andere Sage von bie: 
fem Apoftel, welche, oB fie gleich felbft da 
überzenget find, denittoch wenig Glauben bei 
den Proteftanten finden wird, Es ſol ui 
St. Joecob ein gebohrner Spanier getpefen un 
gar öfters Die Armee, in der Luft erſcheinen 
angefhret und beſchuͤtet haben eſchen u 
ftand man, wenn man Luſt dazu Bi b, ben dem 
Boldgniis meitläufiger Iefen käns Es mag 
nun aus diefer , oder aus andern Nrfachen 9% 
fihehen ſeyn, fo iſt doch diefes gewiß, daß St, 
Jago oder Jacob in den älteften Zeiten als 
der Patron und Schußheilige von Spanien an⸗ 
geſehen und verehret worden iſt. 

Es iſt vielleicht ganz unmöglich, e eine hining 
liche Nachricht von der Beſchaffenheit ihres 
Gotteödienftes und ihren Abwechſelungen bis 
auf die Ankunft der Gothen, u ch weiter bis 
auf den Einbruch der Mauren zu geben. © 
viel aber erhellet aus Zeugniſſen die man no 
in Spanien, m England und in andern Laͤndern 
findet, daß die Gothifchen Könige Chriſten ge: 






weſen, und daß Die Mauren in Spanien niemals 


den — Glauben haben annehmen wol⸗ 


len, 


Dr —— —————— ur 
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len wovon ein allzuklarer Beweis, der beitän: 
dige Haß zwiſchen beiden Voͤlkern, ihre legte 
Berfolgung unter K. Philipp IE und die Feind⸗ 
ſchaft iſt welche noch heut zu T Zase awiſche 
beiden obwaltet. 


Doß die Juden ſich Hier affejei in nn op | 
Anzahl uf, ehalten haben, ruͤhret vielleicht aus 
jefeim Umſtand her, As Kaifer Titus Ber 
Pafian a ® fo viele Tauſende gefangener Juden 
nach Stalien brachte, fo zerſtreueten ſich die 
leberbleibſel dieſes geheitigten Volkes durch die 
ganze Welt. Spanien war zu ihrer Flucht 
aus Italien nahe genug, und vermuthlich flohe 
eine große Anzahl von ihnen in dieſes große und 
weit ausgeſtreckte Land, obgleich eine nicht ges 
ringe Menge derfelben in Stalien zurück blieb, 
ie aus denen gegen fie Et der Hand gegebe: 
nen Verboten erhellet , da diefe Gefangene un⸗ 
tet ihren Nebertindern ihre Religion fehr aus: 
breiteten. Hieruͤber führer Claudius Rutilius 
tianus in ſeinem Gedichte de reditu 
weldes unter dem Titel, de laudibus Vr- 
IE & Etruriae & Italiae gedruckt if, folgende 
lage: ER 
ue utinam nunguam Judaea fubacta fuiffet 
SR: " Ponapeji beliis imperioque Titi! 
Latius exciſae gentis cöntagia ſerpunt; 
Victoresque fuos natio victa premit. 







Zee Be | 


Es ift eine ausgemachte Sache, daß die Ju⸗ 
den an einigen Orten und zu gewiſſen Zeiten 
im Spanien die free Hebung ihrer Religion 
und Gortesdienftes genoſſen haben. Man Fat 
hievon einen unwiderſprechlichen Beweis noch 
heut zu Tage fehen , denn in Toledo fiepet: —* 

jetzo noch ein Judentempel. | | 

Noch merfwindiger aber iſt amd es erhellet aus 
verſchiedenen Schriften des D. Geddes d 
keine von den abendländifchen Kirchen. fo; viele 
und fo Achte Nachrichten und. Urfunden bi 
auf das VIII Jahrhundert herunter. aufbehalten 
hat, als die Spanifche. Sie, war vor Alters 
eben dafielbe, was heut zu Tage die Englifche 
Kirche iſt, bekannte fich zu dem Glaubensbe⸗ 
kentniß der Niceniſchen Kirchenverſamlung, und: 
fte ſich, wie ſie, auf die algemeine Kirchen» 
verfamlungen. Ihte Fuͤrſten waren auch eben 
fo , wie die unſrigen, Beſchuͤtzer des Glaubens 
und Hanpter, der Kirche, Der Bilchof von 
Mom hatte nicht mehr Gewalt über & ie, als ein 
anderer Praͤlat, und die Spaniſche Kirche kam 
nicht früher unter den Paͤbſtlichen Stuhl, als im 
VIII Jahrhundert. Sie wuſte nicht eher etwas 
von dem Bilderdienſt, von der Anrufung der 
Heiligen und Engel, und vom Fegfeuer, als 
nach dem Einbruch der Mauren; ſie hatte keine 
ſieben Sacramente , und Fannte damals noch 
Feine koͤrperliche Verwandelung bes * a 
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Blutes Chriſti im heiligen Abendmahl, welche 
ohnehin gewislich nicht alter if, als das vom 
Pabſt Innocentius II im Fahr 1200 gehaltene 
Concilium Lateranenfe,  &ie hatte vorher 
noch Eeine Anbetung der Hoſtie, noch eine 
Ohrenbeichte, und Gebete in einer unbefanten 
Sprache. Die alte, Gothifche Liturgie, die, 
damals üblich war. , erhielt von den Chriften, 
Die. unter der Herrfihaft der Mauren in Spa: 
595 ‚ den Namen die Mozarabiſche, 
der Mufarabifche. Der Eardinal Ximenes 
Be zuerft drucken laſſen. Noch auf den 
heutigen. Tag wird. jährlich in der Domfirche 
zu Toledo eine dergleichen Mozarabiſche Meife 
mit großer Pracht und Feyerlichkeit gehatten, 
welcher der jegige Konig in Spanien felbft ein- 
mal beygewohnet hat, Es iſt eine befante Sa⸗ 
che, daß das Wort Meſſe von der Gewohn⸗ 
heit, das Volk mit den Worten: Ite! Mifla eft! 
zu erlaffen Herrühre. 
. Da die Spanifche Kirche bis gegen das 
VI Jahrhundert gewislich rein, unverderbt 
und unpapiftiich geblieben ift, fo ſchlich ſich nach 
diefem Zeitpunkt in der Folge Die Abgötteren 
mit vieler Kunſt und faft unmerflichen Eins 
hmeichelungen unter einer Larve, die wir jest 
Dapifterey nennen, nach und nad) in Diefeibe 
—— auch vormals das Chriſtenthum 
für Triumphe über den Heidniſchen Goͤtterdienſt 


Ts 
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| 


erhalten Haben mag , fo hat fich doch die Ab 


goͤtterey in allen Catholiſchen Ländern jetzt ganz: 
lich gerochen, und fte triumphiret nun in ihrer - 
Reihe, nachdem fie fich unter der Geftalt der 
Papifteren empor gefchmwungen hat. In iefer 
Verkleidung verborgen‘ thront fie felbft in dem 
Alterheiligften der Ehriftenheit, und wird zwiſchen 
den Hörnern des Altars fißend angebetet. So 


Bald man nur in eine römifchcatholifche , ap» 


ftolifch = papiftifch = chriftliche Kirche trit, ſo faͤllt 
fchon ben dem erften Anblick in die Augen, daß 
alles abgoͤttiſch if, Der verftorbene Dr, 
Middleton hat diefen Punkt mit großer Zierlich⸗ 


feit ſehr gelehrt und nachdrücklich erwiefen, 


Allein niemals Hat mir diefe ſinnreiche Schrift 
fo wohl gefallen, als da meine eigenen Augen 


Zengen von der Wahrheit feiner Anmerkungen 


geworden find. Es iſt erſtaunlich, die große 
Gleichheit zwiſchen dem alten Gebrauch der 


Thura und dem neuern Weyrauch; dem 


Alſpergillum und lavacrum und dem Weih⸗ 


waſſer; der Weihe ver Pferde und dem Seg⸗ 


nen des Viehes der Alten ; der beiderfeitigen 
Verſchwendung der Lampen und Wachslichter; 
den alten votivis tabulis und anathematibus, 
und den neuern Gefübden, an allerhand Glie- 
dern, Figuren und Gemälden ; der Menge 


von Behaͤltniſſen der Helligthmer Kreuze 


und Altaͤre in den Kirchen, anf den Straßen, 





| 


| 
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Hügelnund Märkten, und Befonders der. großen 
Anzahl der Bilder zu ſehen welche leßtere mich 
ar oft an den fatyrifchen Scherz des Petronius 
Satyr, €. 17. erinnert hat, da er faget, wenn 
man auf der Straße gienge, fo begegnete man 
eher einem Gott, als einem Menfchen: _ 
s Utique noftra regio tam praelentibus 
plena eft numinibus ut facilius poflis de- 
um quam hominem invenire, 
Und ich bin uͤberzeuget, wenn man in Madrid 
aus dem Fenſter ſpehet, Daß man zehnmal für 
einmal einen Heiligen trift. Die Spanijchen 
Selbftseiticher (Flagellanten) find den al: 
‚ten fich ſelbſt geißelnden Brieftern des Jupiters, 
oder dem Ajax Maftigophorus auf der Atheni⸗ 
enfifchen Schaubähne vollfommen gleich und in 
der That ein Höchftanftößiger Anblick. Zu den 
* Tiberius war es in Rom auch gewoͤhn⸗ 
h die Tempel für Zufluchtsörter der Miſſe— 
thäter zu halten, wogegen fich der Rath mit 
allem Hecht regte , wie Tacitus Annal, L. HI. 
€.36. erzähle. Ceſtius erklärte damals feine 
Meinung offenherzig und ſagte unter andern: 
Neque quenquam inurbis templa perfugere, 
ut eo fübfidio ad Aagitia utatur, R 
Und gleihmwol heiliget ein Roͤmiſcher Pabſt 
dasjenige, worüber ein Roͤm ſcher Hathsherr 
erroͤthete. Die Catholiſchen Kirchen find eine 


Het 
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Art geiftlicher Jaͤhrmaͤrkte, wo die Leute 
immer wechſelsweiſe ab⸗ und zugehen, und bes 
ftändig bis Mittags um ra Uhr Meſſen gelefen 
werden, aber nachher nicht weiter, ine Tod: 
tenmefje ift eine genaue open der Heidnifchen 
DParentationen. Die Kleidung der Priefter 
bey dem Gottesdienft hat mic allezeit an die 
merkwürdigen Worte des Tacitus erinnert: 
Tanquam veftisilla prophetica, quae licet 
vera ederet miracula operantiornamentum _ 
potius quam adjumentum videretur. 
Der jekige König von Spanien , als er 
noch in Neapel war , ließ einsmal dem Meffe 
lefenden Priefter fagen, er folte das Blut des 
heiligen Januarii in fo und fo viel Minuten 
fließend machen , denn er Fönte nicht ‚langer dar⸗ 
auf warten! Diefes it juft derfelbige alte Ta⸗ 
fchenfpielerftreich, deſſen Horaz L.I. Satyr. V. 
v. 99. 100. gedenfet , daß er ihn zu Gratia 
gefehen: hr | | 
Dum flamma fine;thura liquefcerelimine facro 
Perfuadere cupit, a 
Die Roͤmiſche Sirche hat auch in der That 
nicht Urſache, fich mit ihren Wundern ſo breit 
zu machen, denn wenn fie behaupten will, die 
ihrigen wären fo acht, als der Apoftel ihre, 
fo wird es aud) nicht ſchwer ſeyn, zu erweilen, 
doß diejenigen , twelche man vom K. Veſpaſian 
erzaͤhlet, daß er nemlich eine vertroknete je 
gehei⸗ 
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geheilet und Blinden das Geficht wieder geges 
ben hätte, zum wenigften von gleichem Anſehen 
find, Ein Römifcher Gefchichtichreiber erwaͤh⸗ 
net der einen, und ein Römilchcatholifcher der 
andern Wunder: Vericreditis Quirites? Dies 
fe Thorheit ihrer Anhänger Diener, anftatt ihre 
‚Meinung zu beſtaͤrken, vielmehr ganz offenbar 
fie zu entfräften , und den faulen Grund der 
paͤbſtlichen Staatsfunft zu untergraben. Wenn 
dieſes der Schaden alle waͤre, ſo moͤchte es gut 
ſeyn, ſo aber iſt die Wirkung davon, die großen 
Beweiſe des Chriſtenthums umzuftürzen, und 
den Pforten der Hölle Beyftand zu leiften, an⸗ 
ftatt fie zu beftreiten. Der Charafter der heut 
‚tigen Papiften ftimmet genau mit demjenigen 
überein, den Tacitus de moribus Germano- 
rum von den Teutichen giebt: 


* De adtis Deorum credere quam fcire. 


| Die Menge der von dem Pabſt angeorde 
neten Feyertage ift dergeſtalt angewachſen, daß 
fie. zu einer fchandlichen Anreizung des Muͤſſig⸗ 
gangs diene. Wenn es den Römern nach 
ihrer gefchäftigen Denkungsart anftößig vor⸗ 
kam zu fehen, daß nach Anleitung des Mofes 
die Juden unter fieben Tagen nur einen ganze 
lich ruheten, ob fie es gleich aus Pflicht gegen 
die Religion thaten, und wenn ihre wirkſame 
Tugend einen Abfchen a hatte, daß, * 
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es einer bon ihnen nennet Septima quaeque 
lux quieti data erat , was wuͤrden fie gefaget I 
Haben, wenn fie in ihrer ‚gigenen Haupritadt 

"Rom eine fo große Anzahl Tage zu diefem End⸗ 
zweck geweihet gefehen haͤtten. Allein auch 
dieſer Gebrauch hat feinen Urſprung im Heiden» 
thum, und Caſſius faget Deswegen in der Re⸗ 
-gierung des Nero, daß, wenn man fd gar 
‚viele Feyertage anſtellen wolte, fo wurde man 
mit Dankſagungen an die Goͤtter endlich das 
ganze Jahr zubringen, eoque oportere dividi 
ſacros & negotioſos dies ‚ queis divina cole- 
rentur & humana non impedirent , es wäre 
nemlich nöthig die Feyer und Werktage derge⸗ 
ſtalt zu theilen, Daß ber Gottesdienſt dem 
-menfchlichen Gefchäften nicht im Wege ſtuͤnde. 
Die Abgeſchmacktheit ihrer heiligen Lieber: 
bleibſel ift über alle Maaße lächerlich: z. E. 
der Schenkel des heiligen Lorenz, woran die 
Haut geroͤſtet iſt, und man die Merkmaale von 
den Feuerzangen fieher , mit welchen er auf dem 
gluͤhenden Noite umgewendet worden. Man 
ſagt auch, daß das Klofter unſerer lieben Frauen 
von Atocha nabe bey Madrid zwey tanfend 
Koͤpfe von den Märtprerjungfrauen verwahre. 
Daſelbſt ſiehet man noch die Brittiſchen in der 
Schlacht bey Almanza verlornen Fahnen und 
Standarten. I 

. &3 ift leider eine gewiſſe Wahrheit, tar 
blin« 
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blinder Eifer in Religionsſachen viele ſchoͤne 
Denkmaale der heidniſchen Gelehrſamkeit und 
des claſſiſchen Alterthums zu Grunde gerichtet 
habe. Gleiche Wuth wird noch immer durch die 
Haͤnde der Moͤnche und Inquiſitoren fortgeſetzt, 
man ſtreicht ganze Blaͤtter aus, reißet Vorreden 
heraus und verbietet, unterdruͤckt und verbren⸗ 
net ganze Buͤcher, weil fie wider den Ca— 
tholiſchen Glauben find. Weil fie ſich vormals 
einbildeten, die Leſung der Bibel würde mehr in 
Das Aufnehmen Fommen, wenn die heidnifchere 
Dichter vertilget wären, fo find fie auch jezt 
noch der Meinung, daß es um das Pabſtthum 
am beften ftehen wuͤrde, wenn man die Zeug: 
niffe feiner Betruͤgerey unterdrückte, oder ab⸗ 
ſchreckte. Diefes find Wege, auf welchen die 
Eiferer der Römifchen Kirche gemislich zu weit 
‚gegangen find, gleichwie auch auf der andern 
Seite Luther. felbft das Ziel überfchritten hat, 
als er ben dem Anfang feiner Kirchenverbefje 
zung das ganze Canoniſche Recht verbrannte, 
Ihre abergläubifche Erbitterung gegen die heids 
niſchen Gefchichtfchreiber und die neuern ketzeri⸗ 
ſchen Schriftiteller. hätte nicht Tacherlicher abs 
gebildet werden koͤnnen, als in einem Gemälde, 
das ich im Eſcurial ſahe, geichehen it, mo eis 
ige Engel den heiligen Hieronymus mit Ruthen 
peitſchen, weil er die Gottlofigkeit begangen 
En —— G 2 ° hatte, 
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hatte, die Werke des abſcheulichen Ketzers 
Marcus Tullius Cicero zu leſen. | 

Gleichwie manche heidnifche Gottheiten vers 
vielfältiger worden, weil man fie als verfchies ) 
dene Götter angebetet hat, ob fie gleich nur 
einer eigentlich waren, als, ein Jupiter, ein 
‚Hercules, die faft in einem jeden Lande vereh⸗ 
ret wurden, fo gefchiehet e8 auch in Ländern, 
wo das Pabſtthum die Oberhand hat, und be⸗ 
ſonders in Spanien, und die Mutter Gottes, 
oder Die gebenedeyte Jungfrau iſt faft in fo viele 
Befondere Gottheiten unterfchieden, als verfchies 
dene Gegenden und Derter find. Man hat une 
fere liebe Frau von Atocha , von Alcala des 
Henares, von Toledo und fo weiter; und 
Das gemeine Volk trägt ihre Eleinen Abbils 
dungen als Amulete , feßt auch ein fo großes 
Vertrauen darauf, als die Alten auf ihre Tas 
lismanns und Abraras. ch. habe einen von 
dieſen leztern gefehen , welchen der Prinz Eugen 
son Savoyen felbft getragen hat. Ein feltfas 
mer Beweis von der menfchlichen Schwachheit 
einer Perfon, die fich über die gemeine Gleich» 
Heit fo hoch empor geſchwungen, und eine fo glaͤn⸗ 
gende Figur unter den Helden auf dem Schaue 
plas von Europa vorgeftellet hat. Die Spas! 
nier hegen erftaunliche Aberglauben in Anfe) 
bung dieferverfchiedenen lieben Frauen, Wenn 
man zu einer betet, ſo Hilft es für Bon * 
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Slitz, und ruft man die andere an, fo heilt fie 
von Leibfchmerzen und Gicht. © Unter allen 
aber ift die gebenedeyte Jungfrau von der 
Säule, oder Nueftra Sennora de Pilar, meil 
fie auf einer niedrigen Säule fteher, zu Garas 
goſſa die vornehmfte unter allen Heiligen Mas 
‚rien in Spanien, und ihr wird die meiſte Ehr⸗ 
erbietung eriviefen. | 

Die Simonie fan in der Roͤmiſchen Kirche 
nicht groß ſeyn, weil der Pabſt oder der Kb» 
nig alle geiftliche Pfründen vergiebt , und es 
gehet nicht wohl an , daß ein jolcher Handel 
zwiſchen einem geringen Geiftlichen und feiner 
Heiligkeit , oder feiner Majeſtaͤt vorfallen folte, 
In diefem Lande find Die Geſetze gegen Die 
todte Hand, das it, daß Kirchen und Klös 
fter Feine liegende Gründe auf einige Weife er 
werben Fönnen , höchft noͤthig. Der jegige 
König von Spanien hat, wie man mir gefaget 
hat, etwas dergleichen unternommen, indem 
er alle Schenkungen an die Geiſtlichkeit feit dem 
Jahr 1730 mit Schagungen hat belegen lafjen. 
In England fielen diefe Schenkungen vormals 
fo befchwerlich, daß man in vielen Teftamenten 
bie Formel brauchte: Dentur aflignentur ven« 
‚dantur — exceptis Religiofis & Judaeis, daß 
man nemlich feine Güter an jederman , nur 
nicht an Pfaffen verfaufen folte. 
KR. Philipp V erhielt im Jahr 1716 vom 
Ben 63 Pabſt 


Pabſt eine Bewilligung, von der Geiftlichfeit 
eine Steuer zu erheben. Der Padft verftat- 
- tete ıhm dieſelbe auf fünf Fahr, und’ zwar eine 
Halbe Million in Indien, und eine Million Cru⸗ 
faden im Spanien zu erheben. Man irret ſich, 
wenn man Diele Auflage los Millones nenttet, 
welches eine ganz andere Abgabe ift, wie aus 
der Nachricht von den Spaniſchen Einfünften 
hehe wird. 
Der Kreuzzug gegen die Anhanger des Pe⸗ 
trus Waldus, eines Kaufmanns von Lion, oder 
gegen die Waldenſer, oder Albigenſer, Hat 
wahrfcheinlicher, Weife zur Inquiſition den 
erſten Anlaß gegeben, Pabſt Gregorius IX machte 
den erſten Entwurf von dieſem fuͤrchterlichen Ge⸗ 
richte, Innocentius IV aber war der erſte, der 
Herz und Geſchicklichkeit genug hatte, ihn sur 
Meife zu Bringen und indas Werk zu feßen, 
Die Verfaffung deſſelben und. die Zahl ihrer | 
Mitglieder, find in verſchiedenen Ländern fehe 
aunterfchieden, von der Spanifchen aber wird 
man in folgendem Briefe mehr Nachricht finden; 
In Spanien wurde fie vornemlich vom Cardi⸗ 
nal Zimenes eingeführet, der wohl wuſte, was 
er für einen politifchen Nutzen daran ziehen | 
folte. Die Spanier erdulden fie noch, nicht 
zwar ‚in der Abjicht nur die Keger und Juden | 
zu verbrennen, wie man in Portugall thut / 
fondern um des — einer einigen Reli⸗ 
gion 
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gion zu genießen, weil ſie wohl einſehen, Daß der, 
Mangel’ dieſer Einfoͤrmigkeit andern Ländern, 
nicht wenig Nachtheil Bringet. Herr Voltaire. 
ib zwar anderer Meinung, und fagt, went, 
in England nur eine Religion ware, fo würde. 
die Regierung bald unumfchränft werden; waͤ⸗ 
ren ihrer nur zwo, fo wuͤrde eine bald der an⸗ 
dern den Hals brechen, weil aber ihrer fo viele 
wären, fo. gienge alles ganz rubigzu. Wenn 
man aber auch von der Inquiſition in den ges. 
lindeiten Ausdrücken reden will, fo ift fie doch 
nichts anders , als eine Roͤmiſche, Turkifche, 
oder Arabiiche Glaubensverfolgung in einem. 
chriſtlichen Kleide. Dre Inquiſitoren Eönten. 
vielleicht darauf antworten: „Wir verfolgen 
‚auf dieſe Art nur die ſchlimſten Ketzer, zum 


„Erempel die Juden,“ Allein man kan dar⸗ e 


auf erwiedern: „Was haben denn die Heiden 
„mehr gethan? Diejenigen, die fie verfolgten, 
„hielten fie fir Ketzer, und die Zuden ſelbſt 
‚„thaten deögleichen.“ Die Dominicaner wer⸗ 
den. Dagegen verfegen: „Aber Eönner ihr wol 
als ein Ehrift die Verfolger Ehrifti erhalten 
und dulden? Wir antworten darauf, und ich 
denke mit Recht; „daß wir Feine Macht haben 
ſie zu befirafen , fondern ihren Gottesdienſt 
dulden, oder nicht dulden Fönnen , wie wir 


es für gut finden. Denn wenn gleich einBolf, 


1 


die Zuden genannt, Jeſum Chriſtum, dem 
Kr; ER 4 „tif 
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„Stifter unfers Glaubens, vor ftebenzehn hun⸗ 
„dert Jahren gekreuziget Hat, fo ift Doch diefes 
„feine Hinlangliche Urfache für ung, alle dieje⸗ 
„nigen, die heut zu Tage dieien Namen führen, 


„wieder zu Freuzigen. Wo ift eure Volmacht, 
„euer Gemwaltsbrief und euer Auftrag von dem 


„Allerhöchften ? Hat er irgendwo geſaget: 


„Gehet, meine Jünger, mit Feuer und Schwert, 
„martert, foltert und verbrennet alle Diejenigen, 
„die den Ehrüftlichen, und mas noch weit wenie 
„ger ift, den Eatholifchen Glauben nicht anneh⸗ 
„men wollen. Obgleich GOtt felbft die Süns 


„den der Vater an den Kindern bis in das 


„dritte und vierte Glied firafen Fan, fo 


„find Doch dieſe Leute zum menigften das 


„runfzehnte Glied in der Abſtammung von den 
„Mörbern Ehrifti. Auf diefe Weiſe feheinet 
„ihr mir, nicht allein dem Allmächtigen feinen 
„Donner ausder Hand zu reißen, fondern ihn 
„auch unverantwortlich zu verfchleudern, und 
„euch mehrerer Gewalt anzumaßen, als fid) 
GoOtt felbft bedienen will. Kan der GOtt 
„aller Barmherzigkeit einen Gefallen an einem 
ſo graufamen Opfer von Menfchenblut haben ? 


„Es ift in der That eine wirkliche Aehnlichkeit 


Zwiſchen einem Spanifchen Inquiſitor und ei⸗ 
„nem Diocletian, einem Caled , oder einem 


„Muftapha. Ihr fpielet nun Die Rolle der heid⸗ 


„nifhen Prinzen, mie fie vormals die eurige 
„ger 
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„gefpielet haben. Ein folches Gerichte, das 
„der Menfchlichfeit fo zumider ift, hat nichts 
„als falfche Staatsabfichten, fich zu entichul: 
„digen. Wo aber die Natur und Religion - 
„aufgeopfert werden muß, eine folche Staatds 
Fkunſt ſchickt ſich nur für einen Machiavel, 
„einen Zimenes und einen Kaiſer von Japan. 
„Die Grundfäge der Glaubensduldung beru⸗ 
„hen auf der Natur, der Bernunft, der Menſch⸗ 
„lichkeit , der Gerechtigfeit und der wahren 
„Staatöflugheit. Wenn in einem wohlgeſitte⸗ 
„ten Staat die meiften fich zu einem gewiſſen 
„Glaubensbefentnis halten, to ift das außerjte, 
was fie: thun koͤnnen, die Widriggefinnten 
z„dergeftalt einzufchränfen , daß fie von denfels 
„ben nicht beunruhiget, noch die innerliche Ei: 
„nigeeit , weder in geiftlichen, noch weltlichen 
„Dingen zerrüttet werden möge.  Diefes iſt 
„alles, was mir erlaube zu ſeyn fcheinet, und 
„bon diefer Art find alle Gefege in England und 
Irland gegen die Papiften. Wenn man aber 
„fo weit ausfchweifet, Die unfehuldigen: Unter⸗ 
„ehanen zu unterdrücken, ihnen ihr Bermögen 
„zu nehmen , ihnen die grauſamſten Martern 

„und den fehrecdlichften Tod anzuthun, oderfie 
„zu nöthigen, einen andern Aufenthalt zu fuchen, 
„alsdennüberfchreitet man feine Gewalt, fpielet 
„die Rolle eines Syracufanifchen Tyrannen,und - 
„es wird eine — daraus, und fo wa: 
HsFin B ren 
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„rer auch die Austreibung der Maurenin Spa⸗ 
nien und Die Wiederrufung des Freyheitsbriefes 
„von Nantes in Frankreich beichaffen.“ “ 
"Aber ben dem: allen, woher komt ed, daß 
man die Juden, als: die fchlimften unter allen - 
Ketzern, ausgemuftert hat? &ie find nach den - 
Ehriften das einzige Volk aufErden , welches. 
das glorreiche Pfand einer wahren göttluhen 
Dffenbahrung empfangen hat. Sie erhielten. 
diefelbe unmittelbar von GOtt ſelbſt, wir nur. 
von feinem Sohn; fie ſtecken zwar in einem ge⸗ 
faͤhrlichen und unverbeſſerlichen Irthum, weil 
ſie den Meſſias nicht erkennen wollen, allein 
wir find nicht dazu gefeßt, Diefen Irthum zu Dex 
ſtrafen. Ein fehr fehwerer Theil: der Strafe 
dafiir fcheinet bereits uͤber fiegefommen zu feyn; 
fie find ihres Vaterlandes und Tempels beranz 
bet ‚und ihr Beſtand, als ein befonderes eige⸗ 
nes Volk, zernichtet worden; man hat fie ald 
Gefangene verkauft, in alle Länder zerftrenet 
und als Flüchtlinge und Landlaͤufer in alle 
Welt gejagt. Es mag ſeyn, daß der unleid⸗ 
liche Eifer dieſer Allzufrommen (Bigotten) ſo 
laut, als er nur fan, gegen fie loggiche, es iſt doch 
kein Roͤmiſchcatholiſcher in der gaitzen Welt, 
der ſich nicht mit ihrem Geſchrey vereiniget, ein 
Umſtand, der in uns Proteſtanten den groͤſten 
Verdacht gegen ſie erwecken ſollte. Der naͤchſte 
Schritt von der Ausſchließung aus der rd 
| > (9 . ichen 
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fichen Gemeinſchaft gehet zur Verfolgung. 
Allein ein Teutfeliges Gemürhe, wenn es die 
Leiden diefes Volkes in genaue: Betrachtung 
zieher, wird den. Schluß machen, der bey der 
erften Achtserklaͤrung des menfchlichen Ges 
fehlechts zu einer, Zeit gemacht worden, als die 
bürgerliche Gefelichaft oder Gemeinjchaft diefe 
Annehmlichkeiten: und Vortheile noch lange 
nicht hatte, deren fie fich jezt erfreuen fans 
Diefer Schluß wird nemlich dahin ausfallen, . 
daß ihre Strafe größer ſey, als fie ertragen 
koͤnnen. DieSpanier haben allezeit befunden, 
daß diefe gewaltfame Weiſe, Neubekehrte zu 
machen, nur von fchlechter Wirfung fen. Sie 


zwingt die Leute fich zu verftellen, den Mantel 


nach dem Winde zu Hängen und Meineide zu 
begehen, Feuer und Schwert, Hunger und 
Martern werben die Juͤdiſche Blindheit nie: 
‚mals heilen , und wenn die Wunder ver götts 
lichen Allmacht nichts ausgerichtet haben , was 
fol man von menfhlichen Mitteln hoffen? Tia 
tus machte auf diefe Weiſe weit nachdruͤcklichere 
und vernünftigeve Schlüffe gegen fie, als we⸗ 
der. vor hoch nach ihmjeiner gethan har, und die 
Senacheribs und Nebucadnezars ftehen in Dies 
fer Art zu ſchließen weit hinter ihm. Was 
war aber, Die Folge davon ?: Sie fochten nur 
noch verzweifelten fir ihre bürgerliche ud Ger 
wiflensfreyheit, und ließen fich mit dev Be —— 
AT Hart⸗ | 
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Hartnaͤckigkeit umbringen, gleichwie fie noch 

jezt mitten in den Flammen der Inquiſition ” 
ren Glauben behaupten. | 

Mernn man alles diefes zufammen nimt, ſp 
Fan man ſicherlich ſagen, daß die Roͤmiſchca ⸗ 
tholiſche Sittenlehre, wie fie von den Jeſuiti⸗ 
fchen Eafuiften abgehandelt wird, nichts anders - 
als die Kunſt ſey, GOtt zu feinen betrüglichen 
Griffen gu mißbrauchen (l’art de chicane avec 
Dieu) und daß ihre Religion, die mit der Klei⸗ 
Bung des Pabſtthums angefchirret ift, Doch in 
ihren Falten allemal die heidnifche Kleiderkam⸗ 
mer verraͤth, aus der fie genommen ift. Nenn 
man fie nur anfiehet, fo muß einem dieſe Wahr: 
heit fo gleich in die Augen fallen, daß, gleichwie 
in allen Dingen die Zulaſſung der Irthuͤmer 
gefaͤhrlich iſt, ſie hingegen in Religionsſachen 
hoͤchſtſchaͤdlich fen, und daß man daher Die Zu⸗ 
Hänge zu diefen mit der groͤſten Wachſambkeit 
bewahren muͤſſe. In andern Faͤllen iſt der 
Fehler zu heben, oder wenn es am ſchlimſten 
ſtehet, ſo iſt es nur ſchwer ſolches zu bewerk⸗ 
fielligen ; aber in der Meligion iſt der Irthum 
unverganglich , nicht auszurotten,, und alle 
Hülfsmittel vergeblih. Alle Berfüche etwas 
u verändern, was einmal geheiliget worden, 
Ilen, wie man fich einbildet, fo noch mit dem 
Kirchenraub und der Gottlofigfeit verwandt 
ſeyn, daß in allen Zeiten und Ländern nur ie: 
nige 
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nige Muth und Klugheit genug beſeſſen haben, 
dergleichen zu unternehmen, Diefes it das 
große Bollwerk zur Bederfung des Pabſtthums 
und aller andern verdorbenen Religionen. Das 
her fagte ben einer folchen Gelegenheit ein Roͤ 
mifcher Bürgermeilter weislich: 
> Nihilenim in fpeciem fallaciuseft, quam 
prava religio. Vbi deorum numen prae- 
- tenditur fceleribus , fubit animum timor 
ne fraudibus humanis vindicandis divini 
juris aliquid immiftum violemus. LIVIVS 
 L.XXXIX. c. 16. 

Irthuͤmer in der Gelehrfamfeit dienen zum 
Zeitvertreib, und geſchickte Männer koͤnnen fie 
leicht ausmerzen, und Irthuͤmer in dee 
Staatäfunft verurfachen zum fchlimften nur 

itfiche Uebel : aber Irthuͤmer in der Religion 
Kb immertährend und zu hartnäckig, um un⸗ 
terdruͤckt werden zu fonnen. Gelehrte und po« 
Jitifche Streitigkeiten, ob fie gleich oft mit vieler 
Hitze und Bitterkeit getrieben werden, geben 
doch insgemein der Welt in ihren Einfichten 
ein neues Eicht , allein Glaubengftreitigfeitem 
find gemeiniglich die Höchftichädlichften, und dies 
nen nur dazu, die Gemuͤther der Menfchen zu 
vergiften. Wenn der Aberglaube zubläfet, 
die Schwärmeren anfeuert und die Wuth des 
Eifers einmal ausbricht , fo entfteht die Ichlimfte 
aller Plagen, Denn diefer blinde . 

| eifer- 
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eifer hat mehr Menſchenblut vergoſſen, alsalle 
Dolche der Meuchelmoͤrder, als das Schwert 
der Gerechtigkeit und die fürchteitigften Waffen | 
des Kriege.” J | 

Schon im erſten Jahrhundert ſoll Spanien 
Bißthuͤmer gehabt haben, und iſt in die Pro: 
vinzen Carthaginenfis, Tarraconenfis, Betica, 
Lufitanica und Gallaica getheilet geweſen. 
Die erſten Bilchöfe waren nach den Spanier 
ſchen Geſchichtſchreibern Schuͤler des heiligen 
Jacobs des Apoſtels. Das Biſchoͤfliche Regi⸗ 
ment wurde don dem Einbruch der Mauren, die 
einen großen Theil diefer, Halbinfel übertwältig- 
ten, in etwas unterbrochen: allein die Mauren 
in Andalufien waren mehr geneigt ganz Spa: 
nien zuerobern, als die Ehriftliche Religion in 
die Mahomerhanifche zu vertvandeln. Und al⸗ 
fo haben die Könige von Dviedo , Leon und 
Navarra mit den Grafen von Caftilien, nad): 
dem fie der Gewalt der Mauren Einhalt thun 
Eonten , die ausgetretenen Bilchöfe wieder zu⸗ 
rück berufen und werfchiedene Kirchen und Kloͤ⸗ 
ſter geftifter. 

Wenn man die in Portugal dazu rechnet, 
ſo hat Spanien eilf Erz = und vier und funfzig 
Bisthuͤmer. BOHRER... 4 


er 
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Verze ichnis 


der 


Erzbiſhofe und Biſchoͤfe 


in Spanien mit ihren 


& * Einkuͤnften. 
F TOLEDO. Erzbiſchof und 
Metropolitan. 


fund Sterling, 
©. Eminen; DonLouisdeCor- 
dova *) - - 50008 
Bifchöfe unter ihm. 12 

. CARTHAGENA. Don Diego 

de Roxas - 8000 

». CORDOVA. Dot Martin 

. de Barcia - 5259 

3. CVENGA. Erledigt - © 6259 
s 4. SIGVENZA. Don Francifco 

wi Dias - - 7500 
5. JAEN. ° Don Fran. Benito 

Marin - 5000 

6. SEGOVIA. Don Manuel Murillo 4250 

7. OSMA.  Erfedigt - 3250 
- 8. VALLADOL!D. Don Ifidoro 

de Coflio . 2500 

IE 

N Diefes Verzeichnis Ber Biſchoͤſtichen Einkuͤnfte ik aus eis 

nem jüngkhin zu Madrid befant gemachten Spauiſchen 

Buche genommen. Diejes Bub ſdatzt die Einkuͤufte von 


 Kolsdo noch Höher, als gemeiniglich geſchiehet, ug weiſte 
abaz, daß der Anſchlag su hoch gemacht is}. 3 
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IL SEVILLA. Erzbiſchof. 
Don Franc. Solis de Cardona 18000 


Biſchofe. 
IE MALAGA, Don JofephdeFran- 
quis Lafo - 7500 
2. CADIX. Don Franc. Thomas 
de Valle - 2000 
3. CANARIA. Don Franc. Valen- 
tin Moran = 
4. CEVTA. Don Jofeph de la 
Cuefta - * 


III. Sr. JAGO. Erzbiſchof. 
Don Bartholome Rajoy Y Lofada 15000 


m 
1. SALAMANCA. Don Jofsph 


Zorila - 3000 
2. TVY. Don Juan Manuel Ca- 
ftannon - 2000 


3. AVILA. Don Rotmuälde Velarde 2500 
4. CORIA. Don Juan Jol. BE 
Alvaro 3250 
5. PLACENTIA. Erledigt - 6875 
6. ASTORGA. Don Franc. Xavier 
Cabezon 1875 
7. Buenn Don Hidoro Cava- 


| 8. OXENSE. Di Franc, Auguft. 
deEro - =. 1500 
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0. BADAIOZ.. Don Manuel Perez 


. - Minago 9250 
“10. MONDONNEDO. * — 
de Riomol 150 


u. LVGO, Don Franz. Izquierdo 1500 
ı2. CIVDAD RODRIGO. Don Jo- 
& feph Viguezld - 150 


IV. GRANADA. Erzbiſchof. 
' Don Pedro Antonio Barraeta 6250 


Biſchoͤfe. 
ı. GVADIX. Don Franc. Alex. 
Boccanegra 1000 
2. ALMERIA. Don Franc. Gafpar 
de Molina - 1125 


V. BVRGOS. Erszbifchof. 
Don Onefimo Salamanca +» 3750 
| Biſchoͤfe. 
ı. PAMPELLONA. Don Gafpar 
de Miranda - 3500 


| 2.CALAHORRA.  Don’Andreas 


de Porras = ..5.3009 
"3. PALENCIA. Don: Andreas 

de Buftamante 2500 
—— Don France. Xavier 

de Arriaza. 1500 


vr TARRAGONA. Erzbiſchof. 
- "Don Jayme de Cortada YBru 3250 


9 Bi 
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| Biſchoͤfe. BR 
1. BARCELLONA, Don Affenfio 
Sales a. 1500 
2 GERONA.. Den Manuel Ant, 
Palmeto 7 ‚= 1250 
3. LERIDA. Don Manuel Macias 
Pedrejon =... 2000 
4. TORTOSA. Don Luis Garcia 
Mannero 2500 
5. VIQVE. Don Fr. Bartholome 
Sarmentero * 750 
6. VRGEL. Don Fr. Chathalan 
de Ocon - 1000 


. 27. SOLSONA. Don Fr. Jofeph 
de Mezquia u 625 


VII. SARAGOSSA. Erzbiſchof. 
Don Franc. de Anoa Y Bafta 7509 
Biſchoͤfe. | 
ı. HVESCA. Don Antonio Sanchez 1500 
2. BARBASTRO, Don Fr, Diego 
-- de Rivera . 1000 
3. XACA. . Don Pafqual Lopez 750 
4 TARACONA. Don Eftevan 
. de Villanova 1875 
3. ALBARASSIN. Don Juan Navatro 1000 
6. TERVEL. Don Fr. Rodriguez _ 
Chico =» 2250 


VII. 
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VII. VALENCIA: Erzbifchof. 
Don Andreas Majoral - 1750 


Bichdfe. 


L SEGORVE. Don Fr. Bla. 
| de Arganda =). 39000 


% ORIHVELA, Erlediget 3750 


3. MALLORCA. Don ‚Lorenzo 
Defpuig — 2750 


Summa *) 232000 {2 Sterling, 


BB» 
Ha Ver⸗ 


* Die — Einkünfte der Biſchoͤfe ih Spanien betra⸗ 
gen alſo, nach unſers Verfaſſers Rechnung, 232000 
Mund Sterling. Der Werih eines Pfund Sterlingg 
ift nah Deutihem Gelde nicht feſt gelebt, man wird 
ſich aber nicht fehr irren, wenn man ihm zu fünf 
—Thalern und einem Gulden, nah den Gehalt der alters 
Louis d’or zu 5 Thalern und der Dusaten zu 2 Daler 
18 gute Groſchen annimt. Nach dieſem Verhaͤltniß 
betragen die Einkünfte aller Bifchöfe in Spanien mehr 
nicht als 1,314665 Thalet 16 gute Groſchen, welches 
| weit unter dem ift, was när ir sd vier Deutipen Erza 
y bisthümer, wenn man, auch, Prag und Wien ne ß 
a" Ben übrigen Bisthuͤmern Kit Tonne, jährlich au 


16 Zweyter Brief. 
Verzeichnis 


der 


i ſach d fe — 
in a — America, 


1..SANTO 'DOMINGO, Erzbiſchof. 
Don Philipp Ruiz de Ausmendi\ 
Bifchöfer 

1, PVERTORICO, Don Petro Martinez 
d’Oneca. 

2 CVBA. Don Petro Auguftin Morel, 

3, CARACAS, Don —* Diaz Madron- 
nero, 


II. MEXICO. Erzbiſchof. 
Don Manuel Rubio de Salinas. 


Biſchoͤfe. 
ı. PVEBLA DE LOS ANGELOS. Don 
Domingo Alvarez de Abrea, 
2. OAXACA. Don Ventura Blanco. 
3. MECHOACAN. Don Petro Sanchez 
de Tagle. | 
4. GVADAL AXARA, Don Franc. de Te- 
xada. 
5. YVCATAN. Don Franc, Ignacio de 
Padilla. | 
6. DVRANGO. Don Pedro Tamaron. 


II. 
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II“ MANILA, Erzbiſchof /⸗ 
Don Manuel Antonio Roxo. 
Bifchöfe, a: 
gie bepvi.- Erlediget, 
2. NVEVA SEGOVIA. Don ren * 


2 Faenten tt, 
3 NVEVA CACERES. "Don Franc, Ma- 
andr 1512 nuel'/de Matos. 


IV. GVATIMALA Erzbifchof. 
Don Francifco de Figueredo, 


Bifchöfe. 
1, CHIAPA. Don F. Jofeph Videl de 
Montezuma. 
2 — Don Fr. Mato. Navia 
> obolun.v. Balaho. - 
..3. COMAYAGVA. "Don Diego Rodri- 
uez Rivas. 


V. LIMA: Erzbiſchof. 
Don ‚Diego ‚gel, Corro, 
a Tee 
I. . AREQVIPA. Don‘. Jacinto ' Aquato 
* VChacon. —— 
2. TRVXILLO. Don Franc. de Luna 
Vittoria. 
ab g} — Don Juan Nieto Polo del 
— Aquila. 
A, Cvzco.' Don Juan Caftaineda, 
5 GVAMANGA+ Don Phelippo Manri- 
quez de Lara, 


93 6. 
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6. PANAMA. Don ;Man: ; Roman 
8 Gaulle =, a 
7. CHILI. Don Man.de Alday. 
8 CONCEPTION deCHILI: — 
Na de Toro. > * 


——— 


VI. CHARCAS. Etſbiſchot 


Don Cajetäno Mareellano Y! Agramion. 
TE Bliſchoͤfe ——— 
ı. NVESTRA SENNORA DE LA PAZ, 
Don Diego de Parada. 
2, TVCVMAN. Don Pedro de Argadona. 
3. St CRVZ DELASIERRA. Don Ferd. 
Perez d’ Oblitas.‘ 3% .» 
4. PARAGVAY. Don Manuel de la 
| Torre, 
5, BVENOS AYRES. Don Joß. Ku Ba- 
ſurco VHerrera. 


VII. SANTA FE. Erzbiſchof. 
Don Jofeph Xavier de Arauz. "9 Ant 


Biſchoͤfe. 
1. POPAYAN. * RProeymo d’ Obre- 


2 CARTHAGENA. "Don Manuel - de 
Sofa Y Betancur. 

3. SANTA MARTHA. Don Nicolas Gil 
Martinez. | 


Die 
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> Die Ernennung diefer Biſchoͤfe beruhete vor⸗ 
mals auf dem König , nachmals aber bey dem 
fo genanten Coucordat. Aber diefes iſt nicht 
mehr 6. Der Pabſt, der König und der 
Erzbischof von Toledo heilen ſich nun in dag 
Patronat. Das Coneordat war eine alte zu 
dieſem Ende: niedergeſetzte Rathsverſamlung, 
oder Junta, iſt aber ſeit kurzem abgeſchaffet 
worden. 


Die Bisthuͤmer in Spanien haben alſo ziem⸗ 
lich anſehnliche Einkuͤnfte. Die Kleidung der 
Biſchoͤfe iſt allezeit ein langer Rock und ein 
purpurfarbenes Rocher. Sie laſſen ſich ge⸗ 
woͤhnlich ein Crucifir vortragen, fuͤhren ein 
Kreuz auf der Bruſt und einen Ring. 


- Die Beiftlichen in Spanien, welche nicht zu 
einem befondern Drden gehören, find, wie überal 
gewöhnlich ‚ in einem Vrieſterrock und einer 
Kappe von Flanel oder Seide. gekleidet. Der 
Prieſterrock hat auch eine Kappe, und ihre Hüte 
ſind auf beiden Seiten aufgeftülpt: Die 
Kiirchenguͤter find. von großer 

_  Berrachtlichkeie 
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Von der Regierung in Spanien, denen 
Cortes oder Reichsſtaͤnden; imgleichen 
von den verſchiedenen Sbergerchten 
und andern Gerichtshoͤfen 
daſelbſt. 


$ )e Regierung von Spanien war bey in 
| erften Einrichtung eine eingeſchraͤnkte 
Monarchie , mit einer erblichen Nachfolge, ſo 
wol von männlicher als weiblicher Seite, Die 
männliche Einie endigte fich mit Ferdinand dem 
Catholiſchen von Arragonien, welcher Caftilien 
durch feine Vermaͤlung mit fabella von Eafti- 
lien mit Arragonien vereinigte. Diefe Prinzef: 
fin, welche zu Medina del Campo im Jahr 1505 
Farb, erzeugete mit ihm 1) Johann, der ſich 
mit Kaiſer Marimilians I Tochter Margare⸗ 
tha vermaͤlte, 2) Iſabella, vermaͤlt zuerſt an 
König Johannis II von Portugal Sohn Als 
phonfum, und nachher an König Emanuel von 
Nornugal vermälet, 3) Johanna, die nachmals 
Königin von Eaftilien wurde. 4) Maria, die 
zweyte Gemalin K. Emanueld von Portugal, 
und 
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* 5) Catharina, vermaͤlt erſtlich mit Arthur, 
Drinzen von Wallis, und nachher mit K. Hein: 
‚rich VIII von England. 
Die Königin Sfabella von ı Caftilien feßte in 
ihrem Teftament ihr drutes Sind die Johanna 
(denn die beiden altern maren bereits vor ihr 
mit Tode abgegangen) nebft ihrem Gemal Phi: 
lipp, Erzherzog von Defterreich und Herzog von 
Burgund, Safer Marimiliandeinigem Sohn, 
der insgemein Philipp der Flamaͤnder genant 
wurde, zu ihrem Nachfolger ein. Zufolge die⸗ 
ſes Teſtaments ſuchte Philipp die Krone von 
Caſtilien gegen ſeinen Schwiegervater Koͤnig 
Ferdinand in Arragonien zu behaupten, und 
diefer Streit wurde im Jahr 1506 durch ei: 
nen freundfchaftlichen Bertrag beygeleget , Daß 
‚beide Theile gleiche Gewalt und Hoheit haben 
folten. Weilaber RS. Philipp in felbigem Jahre 
veritarb, fiel die Kegierung von ganz Spanien 
wieder anf. Ferdinand, der * mit Tode ab- 
gieng und feinen Enfel Carl, K. Philipps und 
der narrifchen Johanna Sohn, zum Nachfolger 
hatte, Auf dieſe Weiſe Fam Spanien in die 
Hände des Haufes Oeſterreich. Die Monar: 
chie war durd) die Reichsſtaͤnde, Cortes genant, 
eingeſchraͤnket, welche durch die Abgeordneten 
‚der Städte und Plaͤtze vorgeſtellet wurden, de— 
ren jede, nach der alten Gothiſchen Einrichtung, 
ein Recht hatte, dergleichen zu ernennen, wel⸗ 
ax 5 
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che gemeiniglih von und aus den Rathsherren 
derfelben erwählet wurden. Der aͤlteſte Abge⸗ 
ordnete von Burgos führete gewöhnlich den. 
Vorſitz bey diefer Neichsverfamfung, obgleich 
Toledo ihr dieſes Worrecht fkreitig machte. Lim 
Diefer beiden Städte Anfprüche gütlich zu ver⸗ 
gleichen, pflegte der Koͤnig gemeiniglich bey Er⸗ 
oͤfnung einer ſolchen Sitzung zu fagen : „Ich 
„wil fuͤr Toledo reden, welche thut, was ich 
vefehle laßt aber Burgos nur zuerſt ſprechen!“ 
Denn Burgos war in alten Zeiten die Haupt: 
fadt von Eaftilien. In diefen Reichsverſam⸗ 
lungen Eonte nichts durch die Mehrheit der 
Stinmenentichieden werden, fondern es wurde 
ein algemeiner Benfall dazu erfordert, Alle 
Schlüffe wurden hernach dem Körfig zur Beſtaͤ⸗ 
tigung vorgeleget. Die Glieder derfelben wur⸗ 
ben allezeit auf: einen Reichstag (Eortes) durch 
offene Briefe vom König und feinem geheimen 
Kath zufammen berufen und durch eine Anzeige 
von dem Vorſitzer des leztern nieder getren⸗ 
net. Diefer Trennung aber ungeachtet blieb 
ein Ausfchus von acht Mitgliedern beftändig 
am Hofe beyſammen. Seit dem Jahr 1647, 
da die Meichsftände K. Bhilipp IV die fo genanz 
ten Millionen , oder eine Gieneralaccife verwil⸗ 
ligten, find fie felten mehr verſamlet worden, und 
weil ihre Macht ſo groß iſt daß ſie die Miniſter 
— —— Rechenſchaft ziehen koͤnnen, ſo 
wer⸗ 
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werben fiswielleicht jeßiger Zeit niemals nieder 
zuſammen berufen werden, Ihre lezte Verſam⸗ 
jung war / ſo viel ich weiß, 1713, um die Losſagung 
König Philip V zu allen feinen Rechten auf 
die Franzoͤſiſche Krone fenerlich zu vernehmen, 
In den alten Zeiten waren diefe Reichsſtaͤnde 
die Einnchmer der Koͤniglichen Einkünfte. 2 
fein Karl Vund feine Minifter überhaben fte 
diefer Mühe, weil fie von ihnen nie genug Geld 
Friegen Fonten, und da fie von dem Pabſt cine 
Erlaubnis erhalten hatten, Die fa genante Cru— 
fadenbulle zu verkaufen, fo fahen fie, daß fiefo 
viel Geld heben konten, als fie nur verlangten, 
und beutlaubten fich alfo von einer: Verſam⸗ 
Iung ‚welche wenig Prinzen und Miniſter gerne 


ehen., HIS AN, . 
Dieſe alten Spanifchen Eortes find unferm 
Parlament in England ohne Zweifel fehr ahnt: 
lich... Denn. alle nordlichen Bölker hatten vors 
mals einerley Regierungsform, nemlich eine 
eingeſchraͤnkte Monarchie, und die geſetzgehende 
Gewalt war unter dem Koͤnig und die Staͤnde 
dergeſtalt vertheilet, daß keine Geſetze gegeben, 
wiederrufen, oder aufgehoben werden: konten, 
wenn nicht beide Theile darein willigten. Al⸗ 
dein, da man nun diefe Cortes beyfeite geleget 
hat, it Spanien nicht mehr eine vermifchte, 
fondern eine. ganz unumfchränkte Monarchie, 
Die ganze Regierung liegt blos in ee” 
de 
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des Königs, feiner. Minifter und der uͤbrigen 
Rathsverſamlungen, die alle miteinander ih⸗ 
nen unterworfen find. Dieſe große Veraͤnde⸗ 
rung aus einer eingeſchraͤnkten in eine unum⸗ 
ſchraͤnkte Monarchie ruͤhret hauptſaͤchlich von 
der Zaghaftigkeit der Caſtilianer her, welche 
in ihrem lezten Kampfe fuͤr die ſterbende Frey⸗ 
heit zwar den Krieg eine zeitlang führten, aber 
nach einer einzigen: Niederlage dieſem edlen 

Vorwurf gänzlich enitfagten, Dieſer Krieg 
fieng im Jahr 1520 an und dauerte nur zwey 
Jahre, zu welcher Zeit Carl V aus einem ho—⸗ 
ben Tone ſprach und denen Cortes zu wiſſen 
that, er wolte vor allen die noͤthigen Abgaben 
verwilliget Haben und alsdenn ihreBitten, und 
nicht vorher anhören. Diefem Antrag un: 
termarfen fie fich zaghafter Weiſe und erfanten 
ihm vier Millionen Spanifcher Ducaten zu, 
welches nach Engliſcher Waͤhrung ungefehr 
400000 Pfund Sterling und nach unſerer 
Teutſchen 2,266666 Thaler beträgt, die in drey 
Jahren besahler werden folten. 

Das Ausichreiben , welches vor Alters als 
eine Berufung zum Keichstage an die Städte 
gefchickt wurde , war an alle Praͤlaten, Meifter 
der Sitterlichen Orden, Grafen’; Argefehene 
und reiche Feute, Ede und Rathsverwandten 
aller Städte und Plage im ganzen Königreid) 
gerichtet. Folgendes it ein Mufter von Zr 
ns, d ? 
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ſolchen Verzeichnis, das Caſtilien allein betrift, 
denn Catalonien und Arragonien hatten ihre 
eigene Stände, Es iſt aus den Schriften des 
D. Geddes genommen, von König Heinrich I 
von Eaftilien im Jahr 1390 ausgefertiget, und 
berufte 125 Mitglieder zufammen, welche fich 
darauf in der Kirche St. Salvador zu Madrid 
verjamleten, 


ig! ieder 
aus den Städten in Gaftilien, 
Bun - - 8 Tom - +74 
Toledo - 5 Calahorra —2 
fon - —5Oviedoe 1 
Sevilie - 3 Zad > 2 
Eorduba —- = 3 Aloryga - I 
Murcia - 2 Rodrigo - 0 
Son - - 3 Dada = - ı 
Abula - + 2 Eoia - .g 
Salamana - - 8 Guapdalajara - 2 
Zamora - - 4 Coruna - - I 
Segovia - - 2 Medina delCampo 2 
Dora 2 - 4 Cuma - - 9 
Valladolid - -4 Carmen - - 2 
Placentia - - 2 Ei  - 2 
Dal + - 3 Dorn - - 2 
Ua - - 3 £Eogeomo - - ı 


Ten: 
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euro 2 Huete8 
Caneres · 2 Andujar·2 
Cadix - rn Alienaı = 3 
Ferig ig RR = 
Bejar — 3 Alcaraz = 2 
Billa Real = 3. Str Sebafltin - 2 
Euellar = = ..3 Satigum = 2 
Zarifa  » ı Suente Rubia - 1 


Man hat mir erzähle, daß der Eid (Jura), 
den die Könige in Spanien bey Antrit ihrer 


Regierung vormals abgeleget haben ‚Diefes In⸗ 


halts gewefen fen: „Ich gelobe und ſchwoͤre 


„alten Edlen, Prälaten, Kirchen Ordensmei⸗ 


„fern, und allen Städten, Flecken und 
„Dorfen alle diefelbigen Borrechte, Begnadi⸗ 
„gungen, Freyheiten, Ausnahmen, gute Ge: 


„wohnheitenund Gebräuche, deren fie unter der 


„aregierung meiner Vorfahren genoſſen, auf bie 

„vorige Weile zu erhalten, | 
Die Könige von Spanien werden mit dem 

vollendeten fechzchnten Fahre volljährig. Bender 


Nachfolge König Carls des I bediente man 
fich eines Mittels zwifchen dem Salifchen Ge 


ſetze und der Caftiltanifchen Gewohnheit , daß 
nemlich ein männlicher Zweig , wenn er auch 





noch fo weit entferner wäre, in der Erbfhaft 


dem weiblichen vorgienge, der nicht cher ein 


Hecht dazu erhielte, als bis alle männliche 


Aeſte gänzlich ausgegangen find» Die 
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> ö Die | 
Spaniſchen Geſetze, Obergerichte 
und andere Gerichtshoͤfe. 


a Spanifche Geſetzbuch iſt wahrfcheinticher 
eiſe aus dem Nömifchen bürgerlichen Recht, 
den Königlichen Berordnungen, und vermuthlich 
chaus gewiflen Landesgebräuchen zufammzen 
feßt, Es wird Leyes de Partidas genant, 
und iſt gegenwärtig die Richtſchnur des Spant: 
fihen Rechtes. Berni und Catala haben cs 
in fechs Octavbänden herausgegeben. Der 
Name Partidas fomt davon her, weil e8 in vers 
fehiedene Kapitel eingerheilet if. Die Spanier 
haben nichts dergleichen , was wir in England 
das gemeine Recht, ‚common law, nennen, 
ihre Fandesgewohnheiten gleichen zwar demſel⸗ 
ben einiger maßen, ihre Geſetze find aber alle 
gefchrieben, leges fcriptae. Gleichwol find 
auch noch viele Lehns⸗ und Sothifche Rechte 
übrig. Alſo haben die Grandes noch im. 
mer ihre eigene Lehnsleute und eine fehr große 
Gemalt über ihre Derfonen. Die Spanifchen 
Kechtsgelehrten ſtudiren vörnemlich das alte 
Gothiſche Geſetzbuch, welches fig Fuero Juzgo 
nennen , und das , wie ich dafuͤr halte, die 
volftändigfte Samlung Gothiſcher Geſetze iſt 
die man hat. Einer der Gothiſchen Koͤnige Siſe⸗ 
KIEL nnd, 
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nand , der von 631 bis 637 regieret , hat fie im 
eriten Jahr feiner Regierung verfertigen laffen, 
und fie ift im Jahr 1600 gedruckt worden, 
Es wuͤrde ſolches ein fehr beträchtlicher Zuſatz 
zu Lindenbrogs Samlung der Gothiſchen Ger 
ſetze geweſen ſeyn, der diejenigen, welche in 
Spanien gemacht worden, gaͤnzlich aus der Acht 
gelaſſen hat. Hierauf folger die Samlung Koͤ⸗ 
nig Sanctius Majors von Caſtilien, Arrago— 
nien und Navarra vom Jahr 1000; ferner der 
Fuero Real von Alphonſus dem X und Weiſen, 
König von Caſtilien und Leon, im Jahr 12555 
das Roͤmiſche bürgerliche Recht, und endlich 
die Leges de Partidas, die Pragmatica , die 
Königlichen Befehle und Verordnungen u. d.9. 
Diejenigen, welche das Spanijche Recht in kur⸗ 
sem und doch genau überfehen wollen, mögen 
den Apparatus Juris Publici Hifpanici, der zu 
Valentia in zween Banden in 8 gedruckt wor⸗ 
den, die Sacra T’hemidis Hifpanicae in 4. und 
L Hiftoire du Droit Royal d’Efpagne nach⸗ 
leſen. | Et M. 
Das hoͤchſte Gericht in bürgerlichen Sa⸗ 
chen ift in zwo Kammern zu Valladolid und 
Granada vertheilet , unter welchen das ganze 
Königreich ſtehet. Ddgleich Arragonien, Va⸗ 
lentia und Catalonien ihre alten Freyheiten ver: 
Ioren haben, fo haben fie doch noch ihre, eigenem. 
Gerichte, welche ihre Sigungen in jeder re i 
| | ade 





Bon: der; Negierung, 129 


t halten deren Sprüche aber. dem Oberge 
fe von Caftitien unterworfen find, 
+ Wenn die Sache einen Streit über ein Ei⸗ 
thum betrift, Jo wird der Rechtshandel vor 
Gerichte: angefangen, unter welches der 
er gehoͤret, und alsdenn vor den oberſten 
dniglichen Rath, Conlejo Real y Supremo,, 
jebracht ‚ wozu. dev König, wenn es ihm beliebt, 
alle übrigen bejondern Rathsverſamlungen bes 
rufen kan Alein auch Hier. wird Eeine end⸗ 
liche Enticheidung gegeben ; fondern man fan 
vr noch auf die, Kammer der.1500, Sala de 
Mil y‚Quinientos, berufen ‚. melde aber den 
x Spruch thut, mit dem man fich. begnügen 
n- Die Hbergerichte su Balladolid und 
Granada hat König Heinrich II von Caſtilien 
und Leon angeleget und König Johann l erwei⸗ 
tert, K. Ferdinand und Iſabella aber haben 
je auf. den. gegenwärtigen Fuß gefeßet. | 
Alle andere Sachen kommen vor Die Gerichts⸗ 
höfe, vor die fie gehören, fie mögen nun buͤrgerli⸗ 
che und peinliche Falle, oder Handlungsgeſchaͤf⸗ 
te betreffen und Bine Gerichtshoͤfe find. fol 
aenbe ; 


















1. Det Köniaticht oder oberſte Kath 
Ei bvon Kafkilien: 

Dieſer und der folgende Rath verſamlen ſich 
of gemeinſchaftlich und 5, aa die von ben 
i 2 
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Gerichten "zu Valladolid und Granada "an 
fie gebrachte eu Der Königtragt 
ihnen auch zumeilen gewiſſe Polizeyfachen auf. 


IL Die zweyte Regierungskammer. 
Die Ausſpruͤche dieſes Gerichtes find nicht 
völlig entſcheidend, und das Erdurtheil — 

auf dem nachfolgenden Geige ur 


II. ‚Die. Kamen der Sunfgepnpun 


Sie hat ihren Namen davon, weil die gark 
theyen hier erſt 1500 Doblas, welche ungefehe 
223 Pfund Sterlings, oder 1263 Thaler 16 gute 
Grofchen nach Teutfehen Gelde austragen , nie⸗ 
derlegen muͤſſen, ehe ihre Appellation angenom⸗ 
men wird, welche Summe eben nicht ſehr groß 
iſt, wenn man die Proceßkoſten betrachte. 
Eigentlich iſt dieſe Kammer nichts anders, als 
ein Ausſchuß vom oberſten Rath. 


IV, Die Juſtizkammer, Sala de Juficia, 


Diefes Gerichte iſt nur für Höchftftreitige 
Ben und auch ein Theil des —2 
aths. | 


V. Die Landfanımer, Sala de Provincia,f 
Diefes Gerichte entſcheidet gdſentheis 
Polizeyſachen. + 
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VI. Der Fiſcal: oder das Gerichte des Ge 
neral Anwalds des Königlichen Raths. 


VI Die Kammer der Beamten des 
Königlichen Hofes und feiner Woha 
nung. Alcalde de corte y cafa real. 
Dieſe Kammer wurde vom König Alphon* 
ſus X angerichtet, umdie Wohnungen für den 
Hof zu beforgen und über diefelbigen die Auf: 
zu führen. Weil alle Häufer im gar: 
zen Königreich diefer Laft unterworfen waren, 
fo machten die Hauswirthe einen Vertrag mit 
der Regierung, um fich von diefer Laſt zu entle⸗ 
digen, und Diefer fol jährlic) 150000 Ducaten 
eintragen. ° Dieſe Kammer hätte alfo diefes 
Königliche Vorrecht zu beforgen, und vormals 
mufte fie auch allen fremden Gefandten ihre 
Wohnung anmeilen, wie aus. des Nitters Mis 
hard Fanſchaw Nachricht von feiner Geſand⸗ 
ſchaft am Spanifchen Hofe erhellet. >34 
VIL Der oberſte Kriegsrath. 
Dieſer entfcheidet alles, was die Armee are 
gehet , ausgenommen das, was vor den Rath 
von Indien gehöret. 
X, Der Inquiſitionsrath. 
Dieſer deftehet aus einem Generalinquifitorz 


fünf Karben ; worunter allemal ein Dominica⸗ 
— J 2 ner 
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ner ſeyn muß ; einem Procurator; zween Sefte 
tarien von der Kammer, und zween von de 

Rath; einem Oberurtheilsvoliſtrecker, Algua 
zil major; einem Einnehmer ; zween Itefere 
darien ober Relatori; zween Qualificatori um 
Confultori, und einer Cegton Fainiliari, das if 
Vetrauter oder deutlicher zu — 5* 
«haftet, 


Der Hauptſi itz dieſes heiligen Gerichte, 4 

es genont wird, iſt in Madrid, in allen gro: 

ßen Städten durch ganz Spanien: aber find 

dergleichen heilige Untergerichte angeleget. 

Diefes find die politifchen Kappzaͤume welche 

das Volk in einem blinden Gehorſam des Gla 

bens erhalten und ihre geruͤhmte Einförmigfi | 

der Religion bewahren, „Unter euch Englan 
„dert, fagen fie, Habt ihr fo viel Religionen, a 

„Eandichafren , hier aber ift alles ohne Ausne 

„me Roͤmiſcheatholiſch.“ Es iſt wahr, wir Eng 
laͤnder ſind Feinde aller Verfolgung, wir hegen 

den Geiſt der Duldung und Menſchlichkeit 
find nicht geneigt einen Menſchen zum Prote 
ſtanten zu braten, oder ihn mit der Folter liebe 
als mit der Bibel zu uͤberzeugen. Ich erinner 
mich, zu Segovig die traurigen Fußſtapfen de 
Inquiſition, die vormals dafelbſt geweſen, a 
nun aufgehoben iſt; in den Ueberbleibſeln von 
500 Juden geſehen — die allein Pr 
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derbrant worden, Der erſte Großinquiſitor 
Torquemada hat, wie die Frau von Aunoy 
meldet, allein über 100000 Menſchen vor Ge: 
ticht gezogen, wovon innerhalb 14 Jahren über 
0 verbrant morden, 


Dieſes Glaubensgericht wurde um das Jahr 
izer errichtet, Pabſt Innocentius IV beftellte 
die Dominicaner zu beſtaͤndigen Glaubensrich⸗ 
tern, Pabſt Clemens IV beftätigte diefe Gewalt 
und erweiterte ihre Worrechte und Gerichtsbar: 
Feit im Jahr 1265. In Caſtilien wurde fie 
unter der. Königin Iſabella, und in Portugal 
unter König Johann II im Jahr 1557 einge: 
führer. Im Jahr 1483 erhielt König Ferdi⸗ 
nand der Catholiſche vom Pabſt SirtIV eine 
Bulle, fie auch: in Arragonien und Balentia zu 
errichten, und hernach hat fie fich in alle feine 
atholiche Laͤnder ausgebreitet, | 


ö Vormals erkante dieſes heilige en nur 
allein den Pabſt über ſich, und trotzte aller an- 
dern Obrigkeit. Es erhob ſich ſelbſt uͤber dag 
Anſehen der Könige, die oftmals von ihm ein: 
gefchränfer , gedemüthiget und fogar Beftrafet 
wurden. uͤm damals, als es von der vereinig⸗ 
ten Koͤniglichen und Paͤbſtlichen Macht unter: 
u wurde, war es wirflich furchtbar, Ihre 
kr da Fe, Glauhenshandlungen, oder viel⸗ 
6X —— mehr 
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mehr peinliche Hinrichtungen, wurden gemeinige I 
lich angeftellet, wenn die Könige ihr ‚veifeg Als 
ger erreichten, oder zur Krone gelangten. | 


Im Fahr 1724 wurdezu London eine Nachricht F 
von der graufamen Gefangenichaft Mr. Ssiaac I 
Martins, der wegendes Proteflantifchen Glau⸗ 
beng in die Inquiſition gefommen, unter dem Tie 
tel: Anaccount. of the Trial and Sufferings of 
Mr. Ifaac Martin‘, -who was put into the in- 
quifition of Spain, for the Sake of Proteftant. 
Religion, in 12 gedruckt, 


Dieſer Mann war aus London gebürtig, der 
Engliichen Kirche zugethan, hielt eine Poſada 
oder Wirthshaus zu Malaga und handelte, 
wie ein Kaufmann, mit den dahin kommenden 
Sauffahrern , mit denen er die Waaren des 
Landes , ald Wein, Früchte, Del u. d. ge 
gegen die ihrigen, die fie mitbrachten, umſetzte. 
Er kam mit einer Frau und vier Kindern im 
Jahr 1714 nad) Molaga'und ließ fich dafeldft 
nieder : nach einem Aufenthalt von vier Jahren 
aber wurde er von einer Motte Srrländifcher‘ 
Papıften , die feinen guten Fortgang}in der 
Handlung beneideten , wegen folcher Eafter, 
deren die Proteftanten gemeiniglich befchuldiget 
werden, bey dem Biſchof angeflaget; er ware: 
nemlic) ein Jude und ein Seßer , und habe durch ' 
feine Reden und Handlungen in ge 
eli⸗ 
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Religion und Glaubensfächen denen. Einwoh⸗ 
nern zu Malaga ein großes Aergeuniß gegeben. 
Diefes war ſchon hinreichend feinen Untergang 
zu befördern und die einzige Abficht, worauf fie 
Bieten Im Jahr 1718 wurde er auf Befehl 
des heiligen Gerichts aufgehoben und in Die 
Inquiſition nach Granada gebracht , woraus 
er nach einer achtmonatlichen Gefangenfchaft 
und vielen vergeblichen Verſuchen ihn Durch 
Drohungen und harte Begegnungen Catholiſch 
zumachen, endlich auf folgende Weife gluͤcklich 
erloͤſet wurde. Weil er ein Engliſcher Prote⸗ 
ſtant war, der unter dem Schutze der zwiſchen 
beiden Kronen errichteten Verträge in Malaga 
wohnte, fo war aud) feine Gefangennehmung 
und Bermwahrung eine offenbare Verlegung die: 
fer Traftaten iind des Bölferrechtes. Daher 
ftellete der Englische Eonful zu Malaga die Sa⸗ 
che dem Engliſchen Minifter am Spanifchen 
Hofe geziemend por, und Diefer meldete fie an 
einen berStaatsfecretarien, der daruͤber Seiner 
Majeftat König Georgen I Bericht erftattete, 
welcher fogleich eine fehr lebhafte Worftellung 
an König BhilippsV erfien Minifter den Car: 
Dinal Alberoni ergehen ließ , feinen Linterthanen 
zuruͤck forderte, und ernftlich verlangte, Biefen 
Iſaac Martin fogleich aus dem Gefaͤngniß der 
Snauifition zu erledigen und nach England zu: 
ruͤck zu ſenden. Der Eardinal wendete ſich 
34 hier: 
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hierauf an den Großinquifitor, und erkundigte 
ſich nach den Umſtaͤnden der Sache. Dieſer 
Mann, deſſen Name Don Hyacinto d' Abrana 
war, ließ ſich von den Inquiſitoren zu Oranada | 
Nachricht geben, wovon er an den Cardinal 
in einem Schreiben berichtete, welcher darauf 
Befehl ertheilte, den Gefangenen loszulaſſen. 
Die Urkunde dieſes Briefes, den der Generals 
inquifiter diefer Sache wegen an den Cardinal 
Alberoni gefchrieben , iſt durch einen Zufall in 
meine Hände gefommen, Er iſt offenbar in, 
der Abficht geſchrieben, daß er der Engli: 
fchen Regierung vorgezeiget werden folte, um 
die Inquiſition wegen eines, fo ungerechten 
und unmenfchlichen Verfahrens zu entſchuldi⸗ 
gen. Ohne allen Zweifel war er von einem 
befondern Schreiben won dem Großinquifitoe 
an den Cardinal begleitet, worin Die wirkliche 
Ungerechtigkeit und die unverantiwortlichen Um⸗ 
ftände dieſes Verhafts entdecket wurden, fonft 
wenn die in dem erftern öffentlichen Briefe ent: 
baltene Nachricht mit der Wahrheit genau 
übereingeftimmer hätte, fo würde der ‚arme 
Menfch gewislich niemals Tosgelaflen worden 
ſeyn. Zwar iftes wahr genug, was der Inqui⸗ 
fitor in feinem erften Schreiben faget , daß ver: 
fchiedene Zeugen aus Malaga fehmere Anfla- 
gen gegen gedachten Iſaac Martin vorgebracht 
hatten, Aber er verſchweiget, mas auch wahr 
Pig | mar, 
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war, daß diefe Zeugen eine Rotte Irlaͤndiſcher 
Dapiften gewefen , welche diefen Mann aus 
Neid, weil er einen einträglichern Handel, 
als fie trieb, vor der Inquiſition anflagten, und 
daß fie nicht allein Neider , fondern auch falfche 
Zeugen geweſen, die ihre Anflage mir vielen 
Fügen und weniger Wahrheit angefuͤllet hat— 
ten. Eine Religion muß auf einem ſehr Iocfern 
Grunde beruhen , die ihre Zuflucht zu fo elenden 
Huͤlfsmitteln nimt, und fo niederträchtige Kunſt⸗ 
griffe zu ihrer Unterftüßung brauche. Die 
Vorftellung König Georgsi hat zwar dieſem 
unglücklihen Mann Iosgeholfen , aber mie 
wurde er in Frepheit gefeßt? Er empfing zwey 
hundert Streiche auf feinen Mücken , wurde 
gewippt und dreyviertel Stunden lang durch 
alle Straßen der Stadt gefchleppt, feines gan 
zen Bermögens beraubt zurück nach Malaga 
und denn mit IBeib und Kindern aufein Schif 
geſchickt, um für fich felbft zu forgen, Wenn 
man dieſes Berfahren an fich betrachtet , fo glau: 
De ich, daß man mit Wahrheit fagen könne, die 
zärtliche Barmherzigkeit der Inquifition ſey ei: 
ne unerhörte Graufamfeit , und wenn dieſes 
die Gerechtigkeit eines Chriftlichen Landes iſt, 
fo wil ich mich fieber unter die Barbaren vers 
ftoßen laſſen. Da der Brief Des Großinquiſt⸗ 
tors an den Cardinal eine Urkunde iſt und nies 
mals noch befant gemacht worden, fo wit ich 
ihn hier mittheilen. J5 Emis 
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Eminentiffimo Senor! 
Senor! | 


En cumplimiento del precepto de Vueftra 
Eninenciaaccerca de la priſſion, que fe hizo, 
por el fanto Offizio de Granada , de la per- 
iona de Ifäac Martin, vezino de la ciudad de 
Malaga; debo dezir a Vueftra Eminencia, 
que efte Reo fue teftificato en la Inquißizion, 
por nueve teftigos , de que fi jactaba de fer 


obfervante de la Ley de Moyfes, 'y que con 
efcandalo demuchos decia, eftabamos enga- 
nados los Catholicos en la ereencia de nue- 


ſtra fagrada religion: y que ſiendo aſſi que 
muchos Ynglefes Proteftantes hacian reve- - 
rencia al Santiffimo Sacramento , quando 
paflaba por las calles ô entraban en las 
yglefias no folo no la hazia efte Reo, fino 


que volvia las efpaldas, y ferraba las venta- 
nas de fus caſas, quando paffaba alguna 


Proceflion, para que fus hijos y familia no 
hiziefien adoracion : Que ha ablado con 
Catholicosmalamente de elfummo Pontifice, 


y.de las fantas imagenes „yarticulos del Pur- 


gatorio : y que haviendo embiado a ſus * 
* ala. 
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Hochwuͤrdigſter Herr, 
Gnaͤdigſter Herr! 

Sn Befolgung der Befehle Em. Eminenz, 
den Durch das heilige Snauifitionsgerichte zu 
Granada veranftalieten Verhaft des Iſaac 
Martins, eines Einwohners zu. Malaga be: 

treffend, muß ich Ew. Eminenz anzeigen, 
daß der Veibrecher in der Inquiſition durch 
neun Zeugen beſchuldiget worden, er habe 
ſich beruͤhmet ein Befolger des Geſetzes Mo— 
fis zu ſeyn, und daß er zu groͤſtem Aerger— 
niß gar vieler behauptet, die Catholifen lebten 
in einem großen Slaubensirtbum bey unferer 
allerheiligiten Religion. Obgleich aud) gar 


viele Englifche Proteftanten dem allerheiligſten 


acrament die gehörige Ehrerbietung erwie⸗ 


ſen, wenn es durch die Straßen getragen 

wuͤrde oder fie im die Kirchen kaͤmen, fo 
habe demnach dieſer Mifferhäter folches nicht 
allein unterlafien , fondern ihm auch den Mücken 
zugekehrt, und mern ein Umgang vor feinem 


Haufe vorbey gefommen , feine Fenfterladen 
zugemacht , damit feine Kinder und Hausge: 


noſſen der Hoftie Feine Ehrfurcht bezeigen 


möchten. Er habe ferner fchimpfliche Reden 


von dem Pabft, den Bildern der Heiligen 


un von dem Glauben Des Fegfeuers gegen 
Cathoe 
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ala eſcuela, tubo un difgufto con el’ mae- 
ftro, por que los enfennaba a perlignar fe, 
y las ornaciones, y por efto, los fhco de dica 


efeuela: vᷣ qus hoſpedo a un Judio , que 
paffaba aLiorna , haviendo graves indicio® 
de que fe vino huyendo de Portugal, por 
temor de que fe prendiefie a quella inquifi- 
tion 


Con efta informazion fue mandado pren- h 
der, y efta confeffo en cafl totos los cargos 
negando folo el fer Judio, Y eftando deter- 
minado por los fagrados canones y leyes de 
eftos reynos, y por los capitolos de pazes 
entre efta y la corona.de la Ynglaterra que 
el fanto offieio pueda y deba proceder con- 
tra los Ynglefes , que dieren efcandalo en. 
punto de religion ; no folo non ha contra= 
venido en la priflion de efto Reo a ello, fino 
que el procedimiento es en fü conformidad 


y obferbancia. 


Por 
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Catholiken ausgeſtoßen; daß er zwar [he 
Rinder in die Schule geichieft, fich aber Über 
denLehrmeiſter verdrieglich Bezciget,woeil er hnen 
Gebete und ſich mit Kreuzen zu ſegnen gelehret, 
Deswegen er fie auch wieder aus der Schule 
genommen , und endlich Habe er auch eineit 
Juden, der nach Eivorne reifen wollen, in feis 
nem Haufe beherberget, und man habe gute Alte 
zeigen, Daß dieſer Jude aus Portugal entflohen, 
damit er der dortigen — *2 ition PR in 
Haͤnde fallen moͤchte. | 


Auf dieſe erhaltene Nachrichten — die Inqui⸗ 
ſition Befehl gegeben, befagten Menſchen ge⸗ 
fangen zu nehmen, und er hat alle Punkte ſeiner 
Anklage eingeſtanden jedoch beſtaͤndig geleug⸗ 
net, daß er ein Jude ſey. Weil es aber ſo 

wol in den heiligen Kirchengeſetzen, als in den 
Geſetzen des Koͤnigreichs und in den zwiſchen 
diefer Krone und der Engliſchen gefchlofenen 
Traftaten verordnet iſt, daR das heilige lau: 
bensgerichte gegen einen Englänver , der int 
Glaubensfachen verfängliche Reden führek, ver: 
fahren Fan und fol, ſo hat auch daſſelbige bey 
dein Berhaft diefes Verbrech ers befagten geiſt⸗ 
lichen und buͤrgerlichen Geſetzen und Vertraͤgen 
keinesweges zuwider gehandelt, ſondern viel— 
mehr ſtimmet ſein Verfahren mit. ihren und mie 
feinem bisherigen Gebrauch uͤberein. Sa 
Ich 
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Por la qual fupplico a Vueftra Eminen- 
cia fe firva mandar refponder , que el 
fanto offizio procede jufla y lexitima- 
mente, | 


Dios guarde a Vueftra Eminencia los 
muchos anos , que puede y le. fupplico. 
Madrid y Abril 25 de 1718. 


Eminentifimo Senor, 
Befo los manos de Vueftra Eminencia, 


Su mas rendido fervidor 
Jacinto de Abran 
ni = 


Al Eminentiffimo Senor Carde- 
nal Alberoni. | 


Do © 
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Sch flehedemnah Ew. Eminenz an, zur 
Antwort ertheilen zu laſſen (vermuthlich dem 
Englifhen Abgefandten), dag das heilige Ge: 
richte in dieſem Fall gerecht und ordnungs⸗— 
mäßig ſich betragen habe. 


Ott; den ich — anſlehe erhalte Ew. 
—— auf lange Sabre Madrid den 


25 * 718. 


" Hcmirdfe Har, 
Em, Einen; tuͤſet die Haͤnde 


Dero 


unterthaͤnigſter Diener 
Ghyacinth von Abrana. 
Seiner Eminenz dem Herrn Cardinal 
Alberoni. 


Aber, 
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Aber, GOtt fey Dank! dieſe blutigen 
Glaubenskandlungen find ſeitdem in Spanien 
aus der Ueburig gekommen, Man hat mie 


erzaͤhlet, daß ſeit zwoͤlf Jahren Feine ange⸗ 
ſtellet worden, welches daher ruͤhren ſol. Ein 
Jude mit ſeiner Frau und einer Tochter von 
ohngefehr 13 Jahren waren verurtheilet ver: 
brant zu werden. Als Vater und Mutter 
eben dieſen grauſamen Tod erlitten, wurde 
das Kind feiner Feſſeln befrehet, und die 
Geiflichen verfamleten fich rund um daſſelbe 
her, um es Durch die vereinigte Macht ihrer 
Redekunſt und Durch die Furcht einer dent 


x 


Augenblick auszuftehenden erſchrecklichen Stra: 


fe zur Bekehrung zu bringen. Allein das 
Maͤdgen, welches ſich ſtellete eine Zeitlang 
auf ihre Beredſamkeit zu lauſchen, that auf 
einmal ploͤtzlich einen Sprung und ſtuͤrzte ſich 
mitten in das Feuer, wodurch ſie ein glaͤn— 
zendes Beyſpiel von der Gewalt einer fruͤh— 


zeitig eingepflanzten Gottesfurcht und eines 


dem tapferſten Roͤmer und unbeweglichen 
Maͤrtyrer gleichenden Heldenmuths gegeben 
at. 


Die Gewalt diefes Gerichtes iſt jezt recht. 
ſichtbarlich im Abnehmen, und fein gaͤnzlicher 
Fall ſcheinet herbey zu eilen. Als im vorigen 


Jahr 
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Jahr der Generalinguifitör für gut befand, eine 
gewiſſe Liturgie zu verbiethen, ohne den König 
vorher darum zu befragen, der doch feine Er: 
laubniß dazu gegeben harte, fo ließ ihn der Koͤ⸗ 
nigmit einer wohlangebrachten Herzhaftigkeit in 
Verhaft nehmen und ſchickte ihn unter einer gu⸗ 
ten Bederfung von Grenadirern in ein weit vor 
Madrid entferntes Kloſter ins Elend. Ein fo 
gefeßtes und muthiges Verfahren verfeßte die 
ganze Geiſtlichkeit in die groͤſte Beſtuͤrzung; fie 
bewegte Himmelund Erde, des Großinquifitors 
Zuruͤkkunft zu bewirfen; allein eine gute Zeit 
lang waren halle ihre Verſuche vergeblich, der 
König blieb unbeweglich, und nun fitchten die 
Pfaffen dem gemeinen Bolfe einzubilden, Seine 
Catholiſche Majeftät wären im Herzen: nicht 
gut Catholiſch. Endlich aber ſetzte doch der 
König den Großinquifitor wieder in Freyheit, 
‚aber auf eine Art, die ihm Feine Gelegenheit zur 
frolocken gab: Denn’ der König ließ zu gleicher 
Zeit,da er ihn losgab, folgende Verordnung 
bekant machen , die ich, Hier nach der Urkunde 
und in einer Ueberſetzung mittheilen will. 


K RR ne 
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Haviendoconfiderado, que no püede fätis- 
facer mi religioföCelo los finceros defeos, que 
tego. de proteger en todas ocealiones las 
terminazes de la fanta fede ni las del Tri- 
buna! de la Ynquifizion de eftos Reynos en 


los graves , & imp9rtantes aflumptos , (que 
eftan encomendados a fu ciudado, y quecon 
tanto celo. procura delempennar, fi antes 
que todos mis vaſallos no tengo previa noti- 
zia.de las miſmas terminazes y lino fe Eftable- 
cen las. mas feguras;reglas pärd cvitar antes 
de fir promulgazion todos riesgos de &mba- 
razo e incombente he reluelto deſpues de 
vna madùra deliberazioi , y confülta de mi 
Coniejo,; que'en adelänte toda Bula, Breve, 
Refcripto , Exörtation ; 6 Carta.Pontifizia 
fobre qualquiera aſſumpto que fea, (que trate 
de eftablecer Ley ; ‚Regla O0 obfervanzia ge- 
neral , que venga dirigidä, ya fea En parti- 
'cular 6. general a los Tribunales ,. Juntas, 
Argobilpos, Obiſpos ô Prelatos de eſtos Rey- 


nos ‚no fe haya de publicar, y obedezer, 


fin que primero eonfte haverla Yö vifto, y 
examinado , y que el Nuncio Apoftolico fi 
viniele dirigida por fü mano la haya pafada 


a las miias por la viärefervadade Eftato; que 


qgualquier Bula 6 Breve de negozios entre 
pärtes , ö perlonas pärticolares ya fuere de- 
gracia, ö juftiaia fe prefente, y examine 2 
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Da ich wahrgenommen habe, daß mein 
frommer Eifer nicht hinreichend iſt, fo wol 
die Verordnungen des heiligen Stuhls, 
als der Inquiſition in diefen Königreichen in 
benen ihr anvertrauten wichtigen Verrichtuns 
gen zu beſchuͤtzen, weil fie mit einer zu gro⸗ 
Ben Hebereilung von diefem Gerichte behan? 
delt werden, tingeachtet ich vorher von fol 
chen Verordnungen durch eine vorläufige Ans 
zeige ar meine. Unterthanen Davon unterriche 
tet werden folfe, und zum voraus die ficheriten 
Maasregeln- genommen werden müften, alle 
daraus oben Unorönungen und Be: 
jchwerlichkeiten vorzubeugen , jo habe ich mich 
nach einer reifen Ueberlegung und mit Zuzies 
hung meines geheimen Rathes entfchloffen, 
daß inskuͤnftige weder Paͤbſtliche Bullen, noch 
Breve, noch andere Verordnungen, was fie 
auch für Namen haben mögen, in feiner Sa: 
che, Die auf ein Gefege, befondere Einrichtung 
und algemeinen Gebrauch abzielet, fie mögen 
entweder an Privatperſonen, oder überhaupt 
an die hohen Gerichte, Natheverfamlungen 
(Juntas), Obrigfeiten, Erzbifchöfe, Bifchöfe, 
oder Pralaten in diefen Königreichen gerichtet 
ſeyn, follen befant gemacht und befolget wer⸗ 
den‘, es fey denn, daß man wifje, ich habe fie 
vorher gefehen und unterfuchet ; folten fie auch 
an den Paͤbſtlichen —— geſchickt ae , 

2 19 
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el Conifejo de Caftilla,. pueda verfe, fide fü 
execuzion puede relultar alcun perjuicio al 


Concordatöo , a las Leyes , bue nos ufos, 
y coftumbres, y quietut del Reyno, ô per- 
juicio de terzero , exceptuando unicamente 
de eila prefentazion las difpenfas y Breves, 
que ſe expiden por laSacra Penitenciaria para 
el fuero interno de la conzienzia, que el Yn- 
quiſitor general no publique. edidto älguno 
dimanado de Bulla 6 Breve Pontifizio, finque 
fe le paſe de mi orden a efte fin , fupuefto 
due totos los ha de entregar el nuncio A mi 
perfona ô a mi primer fecretario del defpa- 
cho de eflado y que ſi perteneciefe à prohibi- 
zion de libros, obferve la forma’ prevenido 
en el Auto acordato 14 titulo 7 ib. 1. 
haziendo los examinar de nuevo, y prohibi- 
endo los fi lo mercieren por propria poteftad 
y fin infertarel Breve: Quetampoco publique 
el Yaquilitor general edicto alguno , ö ex- 
purgatorio en la corte ni fuera deella fin dar 
me parte por el fecretario del defpacho de 
grazia y juftizia 0 en fu faltacerca de mi per⸗ 
fona por elde eftado ,'y que fe le haya re 
Ipondido que lo confiento, y finalmente que‘ 
antes de condenar .el Ynquifitor general y el, 
Tribunal de ‚la Ynquifizion 93 libro, 
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muß derſelbe fie mir durch den Staatsſecre— 
r indie Haͤnde liefern. Es füllen alle Bullen 
Oder Breve, die ein Gefchäfte zwiſchen Private 
perfonen oder Parthenen, und entweder Gnade 
oder Gerechtigkeit betreffen, dem Rath von 
Caſtilten überreichet und von dieſem unterſuchet 
erden, ob nicht aus ihrer Beobachtung, ent 
iveder Fine das Concordatum oder für die Ge 
feße, aute Gebräuche und Gewohnheiten, für 
die Ruhe des Königreichs und zum Schaden 
einer dritten Perfon ein Nachtheil entftehen 
koͤnne. Bon diefer Borzeigung aber find al: 
fein die Difpenfationen und Briefe ausgenom— 
men, welche aus ber heiligen Poenitentiaria 
fommen und nur alfein fir Das geheime Ge- 
richte des Gewiſſens gehoͤren. Es fol auch der 
Großinquifitor Feine Verordnung, die ans einer 
Paͤbſtlichen Bulle oder Breve herruͤhret, bekant 
machen, wenn ſie nicht auf meinen Befehl ihm 
zugefertiget worden, denn ſie muͤſſen alle durch 
den Nuncius zuerſt an meine Per fon, oder on 
‚Meinen erften Staatsfecretär behändiger, und 
wenn die Sache das Verbot einiger Biicher 
anbetrift , fo muß die Formalität Beobachtet 
werden, die in dem ı4 Auto tit.7 im I Buch 
vorgefchrieben ift, daß nemlich die Bücher von 
neuen gepruͤfet, und wenn fie eg verdienen, aus 
eigener Macht, ohne Das Breve vorher zu feßen, 
fie verdoten werden. Imgleichen fol der Ge— 
83 neral⸗ 
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ô papel, oiga las defenfas, que -quifieren 
hazer los interefados citando los pura ello 
conforme ı las reglas preferiptas a la Ynqui- 
fizion de Roma por el Papa Benedidto XIV 
en la Conftituzion Apoftolica que empieza, 
folicita ac provida, En Buen Retiro a 27 
de Nov. 3761. FR 
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neralinquiſitor weder in noch außerhalb ſeines 
Gerichtshofes keine Verordnungen noch Ex— 
purgatorien bekant machen, ohne mir davon 
vorher durch den Secretaͤr der Ausfertigungen 
von Gnade und Gerechtigkeit, oder wenn er 
von mir entfernet ſeyn folte, durch den Staats: 
fecretär Nachricht ertheilt zu Haben , und auch 
eher nicht, als bis er meine Einwilligung zur Ant⸗ 
wor erhalten, Und endlich, Daß ehe ein Such 
oder eine Schrift von dem Großinquiſitor, oder 
dem Jnauifitionsgerichte verdammet werden 
Fan , fo folten fie die Wertheidigung degienigen, 
den es angeher, hören, und ihn. Deswegen vor⸗ 
fordern Iaffen , nach der Worfchrift, melche 
Pabſt Benedikt XV in der Apoſtoliſchen Ver⸗ 
ordnung, welche ſich anfängt : Sollicita ac 
provida &e. per In quiſition zu Rom gege⸗ 
ben hat, 

Buenretiro den 27 November 1767, 


x, Der Königliche Rath von Indien 


Der Herzog von Alba iſt Kanzler davon, 
Er de nur mit en zu thun. | 





Der 


Der III riet. II ah. 


Fortfegung des DVerzeichniffes von Spo⸗ | 
nifhen Rathsverſamlungen, Kammern | 
‚und. Gerichtshöfen. RN 


XL, Der Königliche Rath von dem. 
Ritteror den. 

Dieſer iſt vom Koͤnig Ferdinand dem Co: 
tholiſchen zur Einrichtung und Regierung dieſer ee 3 
Drden, imgleichenzu Erhaltung ihrer Freyhei⸗ 
ten im Jahr 1489 eingeſetzt worden. Da Diefe 
Spaniſche Ritterorden in England !nicht gar 
fehr bekant zu feyn fcheinen, fo. wil ich hier eine 
Fleine Nachricht davon mittheilen. Sie find; 


J. Der Orden des oůldnen Vließes. 
II. Der Orden St. Jago oder Fe Jacob. 
IHN Der Orden von Alcantara.ı x 
IV, Der Diden von Lalatrava. Si 
Ber Orden von Montefar Fi 2.3 
I. Der Otden des guͤldnen Bließes ſtammet 
eigentlich aus dem Haufe Burgund her. Phi: 
lipp der Gütige/ Herzog von Burgund, fol ihn 
1429 errichtet haben. Das Ordenszeichen ift 
eine an einem rothen Bande haͤngendes goldenes 
Widderfell, mit dieſem Wahlſpruch: 
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._PRETIVM NON. VILE LABORVM. 


Die gegenwärtigen Mitglieder dieſes Ordens 
ſind folgende: 


Verzeichniß der Ritter im Jahr 1760. 
Der Koͤnig, das Haupt und der Großmeiſter 
des Ordens. 
Der Marquis de Grimaldo. Ordenskanzʒler. 
- Der Graf von Canilas. _Secretär. 
Don Manuel Munoʒ M Heſtarte. Herold, 
1, Der Herzog von Noailles. Den ? März 
1702. 
2, Der er von Montijo, Den 9 December 
5 "Der Di de Sully. Den gı December 
4 De 3 Du de Arienze, Den 16 März 
5 Ahro Shniefihe Hoheit der Herzog von 
in © - Parma, Den 27 May 1723. 
6, AR, er von Coigni. Den 22 Julü 
7. She Shnialice Hoheit der Infant Don 
DD  ‚£ubdewig.. Den 24 October 1735, 
| 8. Der was von Sora. Den zı October 


9. Don S Michael Heggio, | Den 18. Deeeimber 
‚2 ı 1737. K5 10; 
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10. Der Marquis de Ins Minas. Den 23 
Januar 1738. lud 

u. Der Herzog von Penthievre. Den 27 
April 1738. 

12, Prinz Albrecht von Sachfen und Poplen. 
Den 28 Nov. 1738- 

13. Der König von Frankreich. Den 13 März - 
17 5% 

14. Dei Saupsin, Den 13 Marz 1739. 

15, Dr Bi Jablonowski. Den 20 Jan, 


16, Der Churfücf von Bayern, Den 20 Jar, 
172: 


er „Hrg oo Belleisle. Den 5 April 
18. —— von Lauragais. Den 19 Jun. | 
19. 5 Ders bon Alba. Den 26 May 
20. Der Sraf von Nonilles, Den 27 Day 


17 


46 
21. Der Dr 10 von Medina Cell, Deng April 


22, Ihr Fonigiche Hoheit der Prinz von 
Afturien. Den 3 Januar 1749. 
3. Der Herzog Clemens von Bayern. Den 

17 Junius 1749. 
24, Der Marquis de la Enfenaba, Den 12 
April 1750. — 
25. 
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25: Der. Herzog von Belar, Den 12 April 
1750. | 

86, DR —— von Parma. Den 2 Februar 


27. De ing von Neapel, Den 2 Februar 
1751. 

28. Seine Königliche Hoheit der Infant Don 
Gabriel. Den 9 Junius 1752. 

29, Der Herzog von Orleans, Den 9 Jun. 


1752 
90, Der Bein von Mafjerano, Den 22 Sept. 
31. Der rin, von St. Nicandro. Den22 Sept, 


17 52. 
32, Der Di von Bournonville, Den ıg 
| December 1752: 
33, Der Marauis von. Billa Franco Den 
18 December 1753. 
34. Der Herzog von Medina Sidonia. Den 
18 Decemb, 1753. 
35, De — von Burgund. Den 27 Maͤrz 


36, Da Sinne Eolonna, Den 16 Sept, 

37. Seine RKoniglche Hoheit der Infant 
Don Antonio, Den 16 San. 1756, 

38. er wa von Arranda. Den 13 April 


‘ 39. Der. Sfan Don Francifeo, Den in März 
1757. 49, 
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40, Der Marquis de Monte Allegre, " Den 
5 Sept. 1758. 

Die Großmeifterfchaft vieſes Ordens wurde 
aut die Könige von Spanien durd) das Haus 
O ſterreich gebracht, und folglich hat der jetzige 
Koͤnig von Spanien kein Recht dazu. 

Die übrigen Orden wurden in den Streu 
sogen gegen die Mauren geitiftet, 
1. Der Orden von St. Jago oder Jacob, 
iſt in zwölf Candeommendurepen vertheilet. Er 
wurde im — Jahrhundert errichtet und 
1175 vom Pabſt Alexander III beſtaͤtiget. Sei— 
ne Einklinfte, die aus den Übrigen ſeben und 
achtzig Commendureyen gehoben mwerden, vech- 
net man auf 230000 Ducaten oder 28750 
Pfund Sterling, das iſt 162916 Thaler 16 gute 
Groſchen. Jeder Sitten ift verbunden, dem 
König von feinen Lehnen jährlich mit 368 Lait 
zen gegen Die Unglaubigen zu dienen. - Hier 
über haben fie fich mit dem König vertragen und 
bezahlen jährlich eine gewiſſe Summe Geldes, 

IH. Der Orden von Alcantara, Wurde der 
Edle genatit, denn ein Ritter mufte feine Adel 
mit fechzehn Ahnen erweifen ‚ da Die andern 
Diden.nur achte erforderten. Die Ritter von 
Zilcantara haben acht und dreißig Commendu- 
reyen, die 200000 Ducaten, oder 25000 
| fund Sterlings, das ift 141666 Thaler 16 gute 


Groſchen eintragen. 
IV, 
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W. Der Orden von Calatrava, wurde zu 
Verteidigung dieſer Stadt gegen die Mauren 
1158 errichtet und auch vom Pabſt Alerander II 
beitätiget, Er hat vier, und funfzig Commen⸗ 
durenen, die jährlich 10000 Ducaten , oder 
‚13750 Bfund Sterling, das iſt, 74550 Thaler 
einbringen. 

V. Der Orden von Montefa, ift allein in 
Valentia eingeführet und 1317 errichtet. Er 
hat neun Cammendurepen. 

Der König von Spanien it. Großmeifter 
aller diefer Orden. 

Auer Diefen hat der jetzige König von Spa⸗ 
nien nunmehro auch den Neapolitaniſchen Or⸗ 
den des heiligen Januarius eingefuͤhret, und vers 
ordnet, daß derfelbe amfeinem Hofe, neben dem 
Franzoͤſiſchen des Heiligen Geiftes und dem 
‚goldenen Bließ, getragen werden fol, 


XI Der Köntalihe Rath von der 
Hazienda. 
Dieſes ift nicht eigentlich eine Schatz · ſondern 
eine Rentkammer. Alle Königliche Einfünfte 
erden von einem jährlichen Rentmeiſter geho⸗ 
ben, der gemeiniglich ein Mitglied dieſes Raths 
iſt. Denſelben hat König Bhilip IH errichtet. 


xt. Die Kammer der Millionen. 
Hier werden die Abgaben der Alcavalas und 


Mil⸗ 
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Millones bezahlt. Erſtere find eine der aͤlteſten 
Einkünfte der Krone Spanten und rührennoch 
von den Mauren her. Sie beitunden zuerſt 
arts dem fünften, und nachher aus dem zehnten 
Theil der verfanften Güter; nun thun fie 
vierzehn fuͤr das hundert und werden auch von 
allen Lebensmitteln eingetrieben , denn went 
man auch fein eigenes Vieh fehlachter, fomuß 
doch Die Alcavala davon bezahlet werden. 
Die Millisnen find eine Art von einer General 
acciſe und die ſchwerſte Auflage in ganz Spas 
nien. Die Cortes Haben fie König PhifippIV 
16,47 bewilliget, und fie werden alle ſechs Jahre 
erneuert. 


xXv. Die Kammer der Sereigeit 
und Gnade, 
In diefer Kammer werden alle Gnadenbe⸗ 
zeigungen und Commiffionen der Krone aus: 
gefertiget. 


XV. Die große Rechnungstammer. 
Dieſes iſt der Kappzaum fuͤr die Koniglichen 
Rentmeiſter, denn die Beyſitzer dieſer Kammer 
unterſuchen alle ihre Rechnungen und koͤnnen 
in denſelben nach Gutbefinden ausſtreichen. 
—* Kammer wurde 1574 von Philipp IL er- 
richtet. 


XVI. 
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XVI. Die Generalcommiffion der 
: Cruſade. 

Als Kaifer Earl V uͤberdruͤſſg wurde von 
feinen Eortes Geld zu Fordern und fich ihrer 
Nebenaufficht entziehen wolte, fo dachte er, 
um ſich vollig frey zu machen, auf andere Wır: 
tel Geld zu bekommen, und fand neue ul: 
len für feine Königlichen Einfünfte aus. In 
dieſer Abficht verlangte er vom Pabſt Clemens 
‚Vi ihm den Vortheil zu uͤberlaſſen, der aus 
dem Verkauf der in der Kreuzbull⸗ enthaltenen 
Indulgenzen entſtuͤnde. Der Past willigte auf 
das gefalliaftein diefes Begehren, und die Ein: 
nahme ſtimmete mit diefes Prinzen Ertvartung 
volkommen überein, Denn die eier 
werden in Spanien allezeit beſſer verkauft, als 
in jedem andern Eande. Es find eigentlich 
vier dergleichen Bullen, Die von dem Roͤmiſchen 
Stuhl für Spanien allein bewilliget worden; 
nemlich 

J. Die Bulla de Cruſado, welche allen den— 
jenigen volkommenen Ablaß giebt, die ein Jahr 
lang gegen die Unglaͤubigen im Kriege dienen, 
oder Soldaten zu dieſem Dienfte halten, oder 
‚auch zween filberne Realen, das ift ungefehr 
ein Englischer Schilling , oder 6 gute Gr oſchen 
8Pfennige am Werth dazu beptragen wuͤrden. 
In Indien/ mo das Geld in größerer Menge 
war, rm der Preis dieſer Bulle RN 

hoch, 
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hoch, und fie iſt fir ein Pfund Geldes verkauft 
worden. Diejenigen, welche diefe Bulle zwey⸗ 
mal in einent Sahre Faufen, genießen einen 
doppelten Ablaß. Denn fie giebt überhaupt 
nur ein Jahr, und muß alfo von jederman jahr: 
lich gelöfer werden, | | 
1, Die Bulle für die Todten, Diefe wird 
fir eine. verftorbene Perſon gekauft: Sie er. 
theilet derfelden die Vergebung aller Sünden 
und befreyet fie aus. dem Fegefeuen 
IM. Die Bulle de Compoficion, oder des 
Vertrags. Sie giebt den Käufern ein Necht 
zu geftohlenen Gütern, ‚oder zu folchen, Die fie 
unvechtmäßig in Händen haben, denn wenn fie 
diefen Ablaß Faufen, fo vertragen fie fich mit | 
dem Pabft darüber, Diefes ift ein weit beques 
meres Verfahren, als unfere Weife in England, 
mit den Verhoͤren vor der Königlichen Bank, 
oder mit einem mweitläuftigen Rechtsſtreit. Ein 
Ablaß fir 6 gute Groſchen 8 Pfenninge, macht 
den Dieb zum Eigenthumsherrn feines Dieb: 
ftahls. Diefen ertheilet der Pabſt als unum⸗ 
ſchraͤnkter Oberherr uͤber alle geiftliche uud welt⸗ 
liche Güter, | he 
IV. Die lezte diefer Bullen ift die wegen der 
Milch, Sie ertheilet die Erlaubniß, das Ein: 
geweide, Kopf und Füße von Thieren, Butter, 
Kaͤſe und Eyer in der Faſtenzeit zu eſſen. 
| Hier 


ee ¶ PPPPPVVVß 
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Hieraus erſiehet man, daß die Verrichtung 
dieſer Kammer darin beſtehe, dieſe Bullen zů 
verkaufen und die Einkuͤnfte davon unter dem 
Vorwand einer Beyſteuer zu einem Kreuzzuge 
egen Die Unglaͤubigen für die Krone zu erheben. 
Die Hauptabficht dabey ift die Erhaltung von 
Ceuta, denn diefes war die einige Bedingung, 
warum diefe Verwilligung ertheilet worden, 
und wenn die Spanier diefen Ort verldren, 
fo würde diefe ganze Auflage von ihnen hinweg 
und dem Roͤmiſchen Stuhl wieder anheim fal⸗ 
fen. In diefer Kammer werden auch, alle die 
Keligion betreffende Buͤcher unterſuchet. Kein 
Miffal oder Brevier Fan ohne ihre Erlaubniß 
gedruckt werden. "Sie hat auch die Niederlas 
ge.der. geftohlnen Güter , deren Eigenthumss 
herr unbekant if, Ihre Errichtung gefchahe 
im Jahr 1525. Ale Königliche Unterthanen 
find genöfhiget den Ablaß diefer Bulle zu ers 
Faufen, fie koͤnnen fonft nicht zur Beichte gehen, 
von ihren Sünden losgefprochen werden und 
a8 heilige Abendmahl genießen ; denn wenn 
e dieſe Bulle nicht vorzeigen, fo wird fie Fein 
Priefter Tosiprechen , noch ihnen die Hoftie 
zeichen. - Diefer beträchtliche Theil der Kron⸗ 
einfünfte wurde zuerft bey dem Kreuzzug des 
Cardinals Kimenes, nach Africa bewilliget. 
Alle geiftliche Pfründen in Spanien find zue 
Erufade geſchaͤtzt. Toledo allein bezahlet jährlich 
1% £ | 50009 
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50000 Docaten, oder 6250 Pfund Sterlings, 
das iſt 35416 Thaler, ı6 gute Groſchen dazu. 
Der Beytrag der Geiftlichkeit iſt ſehr groß, der 
Layen ihrer aber. noch weit größer. ‚Man fa 
get, Daß diefe Bullen allein in Spanien 
3200000 Ducaten, und doppelt fo viel in Ame⸗ 
rika einbringen, welches alſo in Spanien allein 
33000 Thaler oder 57000 Pfund Sterling, 
und von beiden indgefamt 17000 Pfund Ster: 
ling oder. 969000 Thaler betragen. Wer 
ſtirbt ohne daß fuͤr ihn bezahlet wird, ſtirbt 
im Bann, * | 
zVvI. Die Kammer, der Arbeitsleute 
A und der Forften. | 
xvm Der Handlüngsrath — ber 

. Handlung, Gewerbe , Münzen nnd 

Bergwerke. | 
XIX. Das Gerichte. (Junta) uͤber dag 

Bermoͤgen und. die Wittwen. 

Ich habe aller angewendeten Mühe ungeach« 
tet nicht eifahren koͤnnen, was die eigentliche 
Berrichtung dieſes Gerichtes iſt. Ich glaube 
aber, daß es die Aufſicht uͤber eines jeden beſon⸗— 
dereg Vermögen und Eigenthum, infonderheit |: 
eier über das Leibgedinge der Wittwen 
habe. 
XX. Die Apoſtoliſche Junta (Berichte). 
> Sie hat die Aufficht. über die Miſſionarien | 
oder Heidenbekehrer. Er 
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XXI. Die Tobackskammer. 
n Sie forget für die Verpachtung des Tobacks. 


XXI, Die Kammer fir Lebensmittel. 
Diefes it eine Rathsverſamlung von anges 
fehenen und wohlhabenden Leuten, deren Pflicht 
iſt Madrid mit Brodt und andern Nothwendig⸗ 
keiten der Nahrung um einen gewiſſen Preis zu 
ad Sie; hat das Verkaufsrecht auf 


aͤr kt en. 


FU Das Gerichte —— oberſten Leib⸗ 


arzte 
Don Joſeph Sumol Roniglicher Rath und 
erſter Leibarzt, Praſident 
Don Miguel Barbon , Koͤniglicher Rath und 
£eibarzt, Vicepräfident, 
Don Sofeph Amar, Königlicher Leibarzt und 
Zbemedicus 
Dot Andres Piquer, Kammerarzt des Koͤnigs 
und Obermedicus. 
Don Matthias de Ta Rubia, Bhf itzet. 
Don Fr. Ant. de Bergara, Fiſcal. * 
Don Fr. Xavier de Queſada, Seccretaͤr. 
ZXW. Das Berichte der Nunciatur, 
oder Des Concordats. 
+» Diefes betraf unter, andern Sachen aud) die 
— der geiſtlichen Pfruͤnden, iſt aber 
durch einen Vergleich zwiſchen den Höfen zu Rom 
MAR im Jahr 1753 — worden. 
23 0. Könige 
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Koͤniglihß 
Spaniſch e Geſe iſchaften 


der 


Künfte und Wiffenfchaften am Hofe, 
unter dem Schug des Könige, 


xxv. Die ‚Königliche: Geſelſchaft der 
Wiſſenſchaften. 
Der Herzog von Alba; Praͤſident des Staat 
raths, Obervorſteher. 
Don Franc. de Angula, Secretaͤr. 


xXxvI. Die Rbuigliche Geſelſchaft der 
Geſchichte. 5 


Don Aug. de Monte 2) Luyando, beſtaͤndiger 
Obervorſteher im Namen. des Königs, 
s.... Secretär der Kammer. der Gerech: 
tigkeit , Befliſſener (Eftudo) der Ge⸗ 
fehichte von. Caſtilien. 3 
Don Eug. de; Claguno Amirola, Seceetär. 
Diefe Geſelſchaft der Gefchichte ſtiftete der 
unterden Gelehrten befante, Herzog von, Eſca⸗ 
lona zu Madrid im Jahr 179. | 


KXVIE Die Koͤnigliche Geſelſchaft der 
dran) freyen Kuͤnſte der Malerey 

der Bildhauerey und der Baukunſt 

Don Richard Wall, Staatsminiſter, Ober 
RIED (Protedtor), Don 
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Don Tib, de Agirre, aus dem Ordensrath, 
Viuiceprotector. 


Don Jan. de Hermoſitta, Secretaͤr. 


AXVIL Die Königliche Befelfchaft der 
Arzneywiſſenſchaft zu Madrid. 


Don Joſeph Suno! , Königlicher Rath und 
eriter Ceibmebicus, beitändiger Obervor⸗ 
ſteher im Namen bes Koͤnigs. | 

—* A. Piquer, Koͤniglicher Leibarzt, Vice 

| vber dorſteher und erſter Phyſicus. 


Don J de Orega, Secretär, *) 


auch zu Sevilien noch eine gelehrte Geſelſ⸗ 
28 3 ch hauptſaͤchlich um die Mathematik bemuͤhet. — 





tt 3 Dr 
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Bon dem Zuftand der’ Gelehrfamfeit, 
Wiſſenſchaften und den Gelehrten in 
Spanien überhaupt, .- 


J Anſehung der Gelehrſamkeit und der ſchoͤ⸗ 
Inen Wiſſenſchaften hat Spanien zween gro⸗ 
ße Fehler, und dieſe ſind der Mangel der Freyheit 
der Preſſe und die Unterwuͤrfigkeit unter die Auf⸗ 
ſicht der Inquiſition. Man kan leicht erachten, 
wie viele Werke des Witzes, des Geiſtes, der 
Satyre und des Genies vor Der Geburt unter— 
drucker werden müfjen, weil es an diefer Frei 
heit fehfet. Und obgleich diefelbe auch mit eini« 
gen Uebeln und Ungemächlchkeiten verknuͤpfet 
ift, fo fällt doch der aus ihr entftehende Vor: 
theil durch die Menge befuftigender Ind nuͤtzli⸗ 
cher Schriften, welche auf unferer Juſel ihren 
Urfprung derfelben allein zu danken haben ‚Deuts 
lich genug in die Augen, Dennes hat jemand 
fehr wohl geuctheilet, Daß es für das gemeine 
Weſen beſſer mare , wenn eine ganze Million 
Ungeheuer auf die Melt kaͤme, als wenn ein 
einiger Herkules in feiner Wiege erſtickt würde. 
kaſſet uns die ſchaͤndlichen Geburten des Unglau⸗ 
L | bens 
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bens und der Partheylichfeit ertragen, fo lange 
wir durch denfelbigen Kanal die vörtreflichen 
bhandlungen eines Sherlocks undeines Hare, 
ie pofitifchen Schriften eines Bolingbroke, 
sder eines Bath, und die verichiedenen meiſter⸗ 
haften und zierlichen: Ansarbeitungen eines 
£itleton erhalten. Was wide aus dem Wig 
und der Spaßhaftigkeit des Swifts, aus den 
herrlichen Anmerfungen des Addiſons, und 
aus der muntern und geiftreichen Schreibart des 
Ritters Michard Steele geworden feyn, wenn 
ihre freyen und ungebundenen Seelen unter 
gleichen Feſſeln, wie die Spanier. hatten feuf: 
sen muͤſſen? Wo würden Die vielen ergögenden 
und nußbaren Schriften geblieben. feyn , Die 
täglich ben verfchiedenen Gelegenheiten in den 
gelehrten Streitigkeiten , welche uͤber die Pars 
thenen , Staatsfunft, Willenichaften und 
fo gar die Religion bey ung geführet worden, 
zum Vorſchein gefommen find? Würden fie 
nicht alle in den Knoſpen erftickt worden feyn, 
wenn fie unter dem Thron der Unmiffenheit und 
des Aberglaubens hätten gebuͤckt liegen müflen, 
‚wie Pope fagt : 
Beneath her footftool feience groans ia 
| — chains , 
And Wit dread exile , penalties and 
PAR pains , 


> ya The 
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There, foam’d rebellious Logie gagg’d 
and bound , 

There, fair Rhetoric Ianguifhrd 
on the — 


d. i. 


Unter ihrem Fußſchemel aͤchzet die Bien 

ſchaft gefefielt, 
Und der Wis fürchtet Verweiſung, Stra 
fen und Marter. | 
Da fchäumet die rebelliſche Vernunftlehre 
| gefnebelt und gebunden. 
Da liegt die holde a ſchmachtend 

zu Boden 

Wenn ich die Sache auf dieſer Seite be⸗ 
trachte, ſo muß ich noch weit mehr daruͤber 
erftaunen , daß die Spanier in Kuͤnſten und 
Mifienfehaften e3 fo hoch gebracht haben, als 
daß ich mid) darüber verwundern folte, daß fie 
darinne nicht weiter gekommen find. Wenn 
man diefem die Gewalt und unumfchranfte 
Macht der Inquiſitoren, oder der Dominica: 
nermönche, alle daſelbſt gedruckte Bücher 
vor ihren Richterſtuhl zu ziehen, und die Ver: 
fafier nach ihrem Beheben zu beftvafen und zu 
zuͤchtigen, hinzufeßet, fo wird ed eine genug: 
ſame Vertheidigung der Spanier feyn. Ich 
weiß nicht eigentl ich, wie viele Erlaubniſſe ein 
Buch haben muß, ehe es unter die Preſſe kom— 
men 
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men fan, mich duͤnkt aber, zum wenigſten drey. 
Es wird felbiges gemeiniglich von eben fo vielen 
Cenforen gelefen , und mit dem Catholifchen 
Schwamm forgfältig abgewafchen,, ehe es vor 
den Augen der Welt erfcheinen darf. Und 
dennoch ertheilet die Inquiſition ihre Erlaubniß 
niemals , ohne ſich die Freyheit es auch noch 
nach der Hand su verdammen, oder loszuſpre— 
chen, ausdrücklich vorzubehalten. Der Kunſt⸗ 
tif, welcher hinter diefem Verfahren ftecfet, 
Fäl gleich in die Augen. Das Berzeichniß der 
verbotenen Bücher , welchen das heilige Glaus 
bensgericht befant gemacht hat, ift nun auf 
zween große Bände in Folio angemachfen,, und 
man muß diefes weitlauftige Werk erſt forgfäl: 
tig durchſehen, ehe man es wagen Fan, ein 
Buch zu lefen. Die Claſſiſchen Schriftfkeller , 
die ich in der Königlichen Bücherfamlung zu 
Madrid antraf, waren auf dem Titel mit fol- 
genden Worten verdamt : Audtor damnatus, 
und manche ganze Vorrede verlöfchet und aus: 
gefraßet, meil fie, mie mir der Oberaufſeher 
fagte, wider ihre Religion liefen. Ils font 
contre notre religion , waren feine Worte, 
Einer meiner Freunde, ein geborner Spanier, 
verſicherte mich , daß die Bücherfamlung der 
Dominicaner, welche bloß aus Büchern, die fie 
eingezogen haben, und die nach&elegenheit verbo⸗ 
ten worden, beſtehet, dennoch eine der groͤſten und 
£ 5 befteng 
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beften in Spanien ſey, und ich-habe von BR 


fagen hören, Daß die verbotenen Bücher. gemei⸗ 


niglich die leſenswuͤrdigſten waͤren. Einer ins⸗ 
beſondere erzaͤhlte mir, daß, als des Fra. Paoli 
Gefchichte der Kirchenverfamlung su Trident 
allen Menſchen auf, Erden zu leſen verboten 
worden waͤre, ſo habe er fie mit auf die See 
genommen, und Dafelbft gelefen. Es ift hier 
nichtsungewöhnliches die Werfe des Newtons, 
Locke und Bacons, , diefer unfterblichen Ehrene 
faulen der menfchlichen Natur , hinter einem 
Gegitter im Gefangniß zu fehen. Aber wie Fan 
das auch anders fommen, da und Bayle aus 
dem Johann von Salisburn erzaͤhlet, daß 
Pabſt Gregorius VL nicht allein alle Mathema- 
fifev von feinem Hofe verbannet hat, fondern 
auch eine ganze Samlung heidnifcher Bücher 


verbrennen laſſen, um die Bibel in größeres 


— 


Anſehen zu bringen. Eraſmus fand zu der Zeit, 


da er ſo edle Verſuche machte, die entſchlafenen 
Wiſſenſchaften wieder aufzumvecken , die Schwer 


ve dieſes Muͤhlſteins an dem Halſe der Gelehr⸗ 
ſamkeit faft unerträglich und die Unwiſſenheit 
und Fuͤhlloſigkeit der Moͤnche, gegen die er 


in ſeinen Zeiten ſo heftig [osgezogen, hat fih 
in.den unfrigen gar wenig zum Beſten geändert. 


Ach noch heut zu. Tage verftehen wenige von 
ihnen die lateinifche Sprache, und noch weni 


geie koͤnnen fie veden , die alleriwenigiten aber 


j 
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ſich auf wirkliche und nuͤtzliche Wiſſen⸗ 
ſondern ſchraͤnken ſich bloß in die engen 
aͤnzen der Scholaſtiſchen Schriftſteller, ver 
polmeifchen Gottesgelahrheit, und der Thom: 
ee oder Auguſtiniſchen Theologie ein. Ich 
reche hier uͤberhaupt, denn es giebt Zweifels 
ohne einige große Ausnahmen; als zum Exem⸗ 
pel ein Flores, ein Ponce, ein Burriel, und 
ein Feijo: alfein dergleichen find fehr rar und 






| Een in den zahlreichen Zellen diefer unnügen 


Beiftlichen gleich Eampen in den Gräbern. Ein 
großer Theil diefer Theurung am Gelehrten iſt 
ficherlic) dem Mangel einer gehörigen Aufmuns 
terung, der Einichränfung der Freiheit der 
Preſſe und ihrer Unterwürfigfeit unter dem Jo⸗ 
che der Inquiſi tion beyzumeſſen. Und wie viel 
Diefe Kappzäume Schaden gethan haben, Fan 
man aus einigen wenigen Begebenheiten abneh⸗ 
men , die ſich allein in Spanien zugetragen has 
ben. Der arme Michael Cervantes, der un: 
nachahmliche Berfafier des Don Quirote, 509 
ſich mancherlen harte Plagen dadurd) auf den 
Hals, daß er fich unteritand, das drenfache Un—⸗ 
geheuer , die Unwiſſenheit, Das Borurtheil und 
den Aberglauben zu beftreiten. Der unvergleich: 
liche Johann von Diariana, der fich und feinem 
Vaterlande durch feine Arbeiten und Gelehr: 
famfeit eine unvergängliche Ehre erworben, 
wurde aber dennoch zwanzig Jahr lang ie 

p: 
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Gefaͤngniß gehalten , und durfte aus Beſorg⸗ 
niß anftößig zu werden feine Gefchichte von 
Spanien nicht näher an feine Zeiten bringen”). 
Sogar vor zwey oder drey Jahren noch ift der 
Doctor Isla wegen feiner fchönen Stachelichrift, 
Frey Gerundio, die er auf die Mönche und 
Pfaffen feiner Zeit gemacht hat, von der In⸗ 
auifition fehr verfolgt,und feinem ihrer Mennung 
nach fehr unſchicklichen Wig ein Stillſchweigen 
auferleget worden *9. | 

| Da 


°) Es iſt zwar wahr, daß Marlana fich durch feine Spanifche 
Geſchichte und andere Schriften viel Ehre erworben, 
und daß er, weil er in feinem Buche de monerze mu- 
tatione dem fragen König Philipp IM und feinem elenden 
erfien Staatsminifter, dem Herzog von Lerma, die Wahr⸗ 
heit zu deutlich gefaget, in das Gefaͤugniß geleget wor⸗ 
den, allein ich zweifle gar fehr, daß diefe Strafe zwan⸗ 
sig Jahr lang gedauert hat, wie unfer Verfafler, ich weiß 
nicht aus welchen Nachrichten, meldet, denn ich finde, 
daß er fchen mad) einem Jahre wieder erlaffen worden. 
Diefes aber ware zu wünfhen, daß er feine erworbene 
Ehre nicht dur die fchändlihe Schrift 'de rege & regis 
inttitutione ſo fehr befhmist hätte, weil er darin dem 
Unterthanen die Freyheit giebt, auch mörderifche Waffen 
gegen ihre firengen Herren zu ergreifen. Gleichwol 
aber ift diefelbe unter vielen gerichtlichen Approbationen 
zu ra 1598 zuerſt und hernach mehrmals gedruckt 
worden, 

*) Ben allen diefen Mängeln hat man in Spanien eine Anz 
ſtalt, welche den Verkauf der Bücher fehr befördert, 
indem die Königliche Regierung verhuͤtet, das die Bis 
Her von ihren Verkäufern nicht auf einen unbiligen Preiß 
verhohet werden, und daß nicht jedes altes Weib an 
einem großen Orte diefe Quellen der Wiſſenſchaften durch 
einen unſinnigen und mehr als jüdifchen Preiß verftos 
pien fan, In Spanien wird jedem Buche, fo bald es ge; 
druct wird, eine Tare vorgefeut, mie viel jeder Bogen 
eisen fol, wornach man gar leicht den wahren Werth 

es ganzen Buches ausrechnen Fan. Die neue praͤchti⸗ 
ge Starihiung, die auf hieſiger Univerfitatsbtbliothef vors 
| | genom⸗ 





| 
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Da ſich die Sache wirklich fo verhält, fo 
muͤſſen wir ung in der That diefen wißigen und 
finnreichen Köpfen in Spanien verbunden, er— 
kennen, die Muth genug befaßen, alle dieſe Hin: 
derniſſe zu überfieigen und folche Werke heraus: 
zugeben, die ihren Namen bey ihren Landsleu— 
ten beliebt gemacht, und auswärts demfelben 
Ruhm und Hochachtung zumege gebracht hat. 
Die zu Alcala ‚des Henares gedruckte Bibel, 
welche man daher insgemein Biblia Complu- 
tenfianennet,, iſt ohne Ziveifel das edelfte Denk: 
maal des Cardinals Fimenes, und würde für 
den großen Antheil , den er an der, Errichtung 
2 det 
Gi —— 
enommen wird, hat init niet verſtattet, mehrere alfe 
Werke nachzuſchlagen, um dadurch näher auf den Urfprung 
©. einer fo loͤblichen Gewohnheit zu Fommen-, ich kan das 
“der nur verjichern „ daß vor Allen in Spanien gedruckten 
Buͤchern eine ſolche Tare ſtehe. Ich wil die aͤlteſte ans 


führen, . diesicy vor Augen habe. 7 Vor des Joannis-de 
Pineda Hifpalenfis Soc, Jefu Comment, in Ecclefiaften, 


J Hifpali in Collegio Soc, Jeſu 1019. in fol, gedrustt, ſtehet 
nr folgende Taflas; - Efta raflado por los Seliozes. del Con- 
Be fejo de’ fü Mageftad, cada pliego de efto Libro’ a cine® 
Gi! maravedis, En Madrid. 11 April 1619. Ante Pedro 

Monte mayor del Marmol Seczetario de u A. Ein 
E Maravedis macht ungefehr und EIER eines. Pen 
ir nigs aus, folglich Foftete ein gedrudter Bogen bey rey 


Dfennige. Des Pedro Mexia Silva de'varia Leccion. Madrid 
2 1669. 4 iſt eben ſo hoch angeſetzt. Hingegen ſind in 
reuern Zeiten die Buͤcher etwas theuret worden, haben 
aber beſſern Druck und Yapier, . E des M.chael a St, Jo- 
ſeꝑb Bibliographia Critica Saera & profana, Madrid, 1740, 
iv vol, fol,ift auf 8 Maravedis Oder vier und etwas über 
v -eineu halben Pfennig der Bogen gefhast, und ein gleicher- 
; Werth ift des Don Geronymo de Vitariz Theorica y 
9. ‚Praktica de Commercio y de Marina Madxid, 1742. fol. 
VWbepgeleget. * 
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der Inquiſition gehabt hat, Genugthuung lei⸗ 
ften , wenn nur etwas Genugthuung leiſten 
koͤnte *). a N 
Dieſes verdoppelt in der That die Berdienfte 
ſolcher Schriftiteller, welche die Kühnpeit ge: 
habt Haben, in Diefem Lande aufzutreten, der- 
gleichen Cervantes, Covarrubias, Farardo, 
Baker „Cabrera, Sandoval, Marian, 
Antonio, Perez, Garcilafjo de la Vega , Lope 
de Vega, Earpio Antonio de Guevara, Cal: 
deroni, Antonio de Solis, Herrera und andere 
. mehr,find., And dadurch geſchiehet ed, daß wir 
einen Antonio Auguftino, einen Billalprande, 
£. Ramirez de Prado, einen Ganctius und 
andere in einem weit höhern Lichte betrachten. 
Um dieſen Punkt mehr aufzuklären, wil ich 
nun einige Anmerfungen Über den gegenwärtis 
gen Zuftand der Gottesgelahrheit‘, Geſchichte, 
Arzneywiſſenſchaft und Dichtfunft „in dieſem 
Lande machen und denenfelben ein Werzeichniß 
”) Diefes waren die erften Biblia Polyglorta, die jemals ge⸗ 
drudt worden, welches auf Koften diefes Sardinals und 
Erzbifchofs zu ‚Toledo geſchah. Sie waren ungefehr 
vier Jahre von 1514 bis 1517 unter der. Preffe , wurde 
aber nicht eher befant gemacht, als im Jahr 1520, de 
+ fie in ſechs Bänden, das Wörterbuch mit eingefchloffen, 
zum Dorfhein famen,. Sie enthalten vier Sprachen, 
— Chaldaͤiſch, Griechiſch und Lateiniſch. Herr 
alton hat ſie zu den ſeinigen zum Muſter genommen, 
welche von mehrerer Nutzbarkeit und Zuverlaͤſſigkeit ſind, 
als die vom Herrn le Jay zu Paris mit vielen koſtbaren 


ierrarhen herausgegebenen ſeyn koͤnumn. Anmerlkung 
es Verfaſers. 
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und Nachrichten von den merkwuͤrdigſten 
Schriftſtellern jeder Claſſe beyfuͤgen. 

Was die Gottesgelehrſamkeit anbetrift, fo 
Befteht fie, wie ich Bereits vorhin gefagt habe, 
ausder Kentniß der K irchenvaͤter, der Kirchen. 
verfamlungen, der päbftlichen Gefeße und der 
Eehrſaͤtze des heiligen Auguftins und des hei— 
higen Thomas. Mit der Kentniß der gelehr⸗ 
ten Sprachen und mit der Auslegung der hei⸗ 


ligen Schrift machen fie fi ch ſeht wenig zu ſchaf⸗ 


In dieſer Art von Kritik find ſie faſt 
gaͤnzlich Fremdlinge und ich habe nichts auf— 
treiben koͤnnen, Das erſt ſeit einigen Jahren in 
dieſem Fache geſchrieben worden waͤre. Dieſes 
iſt eine heilige Staͤtte, und derohalben ſehr ge⸗ 
faͤhrlich ſich ihr zu naͤhern. Hingegen ſind ſie 


in der Caſuiſterey wohl bewandert, und ſie 


machet einen beſtaͤndigen Theil ihrer prieſterli⸗ 


hen Amtsbeſchaͤftigung aus. Ich Bilde mie 
Be ein, daß fie gewiſſer maßen Fe die, wel⸗ 


he Beichtväter find, ein gutes Hülfsmittel ſey, 
* Gottesgelehrten aber werden fich ſchwer⸗ 
lich überreden Taflen, daß es die Nothivendige 
feit erfordere, ganz unfläthige Unterfuchungen 


anzuftellen und das Suͤndigen unter ein She 


ſtem zu bringen. Daß aber dieſe Eafuifterey 


in Spanien auf eine gar fhändliche Art ftudi- 
vet werde , erhellet aus gar vielen in dieſem 


Lande davon bekaut gemachten Büchern; me 
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ders: aber aus des Sanchez Abhandlung vom 
Eheftand ‚in lateinifcher Sprache, Wenn ich 
oben von den Sirchenvatern geredet habe, ſo 
find hierunter nur die Lateiniſchen zu verftehen, 
und die Anzahl derer, die ſich in die Griechiſchen 
wagen, iſt hier ſehr klein. Denn die Kentniß 
der gelehrten Sprachen wird faſt gar nicht 
geſucht, doch ſcheinet das Hebraͤiſche noch am 
meiſten im Gange zu ſeyn. Bey dieſer Gel 
genheit muß ich. noch anmerken , daß man mie 
gelagt habe, es finde fich auf der "Bopfejanifchen 
Buͤcherſamlung zu: Orfort eine Handſchrift des 
Heiligen Auguſtins, in der eine Stelle üt, ‚die 
Denen Geiftlichen das Heirathen erlaubet, Die 
man aber in. feiner ahougen Aufgabe feiner 
ee ai 7, 


Die Nechtsgelehrten ——— ih u eben 
fe viel Geld, als die Sachwalter in andern 
Ländern , und was man auch von der Lang 
famfeit unſerer Rechtsproceſſe jagen mag, ſo 
wird doch das traͤge Verfahren in den Spani⸗ 
ſchen ihnen wenigſtens gleich ſeyn. Einer mei⸗ 
ner Freunde, ein großer Kaufman zu Cadix, hat 
eben einen Rechtsſtreit zu Madrid gewonnen, 
nachdem er ihn neun. Jahre durch verfolgen 
muͤſſen, und ich Fonte noch einiger anderer ge⸗ 
denken, die noch anhangig find, aber wol ie 

mA 
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mals werden entichieden werden. Das Beftechen 
hat in deſem Lande allzufehr Die Oberhand, und 
um denSpaniern Gerechtigkeit wiederfahren zus 
Tafien,fo muß ich fagen,daß fie es gar nichtläugnen, 

Dieſes erhellet aus der berüchtigten Sache des 

 Antigallifchen Kapers, in weicher ſich der felige 
Ritter Wilhelm Keene auf eine fo patriotifche 
und uneigennuͤtzige Weiſe die gröfte Muͤhe ges 
geben hat, und aus vielen andern Begebenheis 
ten, die man leicht anführen koͤnte. 


In der Gefchichte haben die Spanier viele 
gute Schriftiteller. Man halt die Beſchreibung 
einiger beiondern Kriege, und infonderheit des 
Granatıichen zwifchen Philipp IV und den Mau⸗ 
en vom Mendoza fir ein Meiſterſtuͤck, gleich. 
wie auch die von dem Kriege über die Spani- 
fhe Nachfolge von San Felippe, u.f.w. die 
Kirchengeichichte von Spanien vom water 
Heinrich Flores in funfzehn Banden in 4to, 
Die Gelchichte befonderer Städte, als Toledo, 
Sevilla u.a. Ihre großen Alterthumsfennee 
find Florio Ocampo, Ambrofius Morales , 
Mariana und Requeſendius für Portugal, 
Aber ich habe nod) feinen glaubmwürdigen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber finden koͤnnen, (ob es gleich 
biele verfucht Haben) der Kühnheit genug ges 
Inbt hatte, die —— a von Spas 

15 
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nien, da wo fie Mariana gelaffen hat, das ift 
dom König Ferdinand dem Catholifchen in Ar- 
ragonien und der Sfabella an bis auf dieſe Zei⸗ 

ten zu beſchreiben, denn der eigentliche Fortfe: 

ger Miniana komt in Feine Betrachtung. 

Vielleicht unterftehet fich niemanddiefe Arbeit zu 

unternehmen, aus Furcht, daß er fich dabey verge⸗ 

hen möchte, und eine andere Urfache davon fan 
diefe feyn, daß der König allen feinen Inter» 

thanen durchaus verboten hat, Die Gefchichte 

K. Carls V zu beſchreiben, welches meinem 

Beduͤnken nac) von einigen Umftanden herruͤh⸗ 

ret, welche die Religion und dieſen Prinzen der 

treffen und zu zärtlich find, als daß fie berühret 

werden fönten*). Gleichwol aber würdeeseine 

merkwürdige und nügliche Arbeit feyn, die ger] 

heimen Triebjedern oder Urfachen auszufor⸗ 

fchen , welche einen fo lebhaften und feurigen 

Hrinzen auf fo mancherley und große Unter: 

nehmungen gebracht hat, Der mit großen Schrit⸗ 

ten 




















Es wundert mich recht fehr, daB ſich unfer Verfaffer bieh 
nicht an die allgemeine Geſchichte des Johan von Fe 
reras erinnert , welhe von den ältefien Nachrichten 
anfängt und wirklich bie auf den Tod König Philipps 
im Jahr 1598 gehet. Ich habe das Spaniſche Origina 
nicht geſehen, wol aber di Franzoͤſiſche Ueberſetzun 
des Mr. d’ Hermilly, wel ein zehn Quartbaͤnden 
zu Paris heraus gefommen iſt. Mau hat auch nachher zw 
Halle eine Deutſche Veberfrhung Davon: verfertiget. 
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ten auf eine allgemeine Monarchie losgieng 
amd ihr vielleicht naͤher, als irgend. einer feit 
Alexander des Großen und Caͤſars Zeiten ges 
konimen iſt, und der nicht zufrieden war, daß 
er nur bey Lebzeiten regierte, fondern auch su 
feines Sohnes "Unterricht ein politiiches Teſta⸗ 
ment, und was noch außerordentlicher iſt, 
ein ſolches Teſtament, das dieſer Sohn heilig 

befolgte und erfullte, hinterlaſen hat. Was 

kan erſtaunlicher ſeyn, als dieſen muntern und 

unruhigen Geiſt, ſich auf einmal aus Misver: 

gnuͤgen in eine elende Moͤnchszelle begeben und 

daſelbſt den Aufzug ſeines herannahenden Todes 

ſpielen zu ſehen. Und dieſes, ſo albern es auch 

ſcheinen mag, iſt dennoch wirklich geſchehen. 

Denn ob er gleich noch am Leben war , fo machte 

‚er doc biejelbigen Anftalten mit dem Leichenbe⸗ 
gaͤngniß, Trauer, Sarg u. d. g. als wenn er 
wirklich geſtorben waͤre, und war zu gleicher 

Zeit das, was noch niemand vor ihm geweſen 
iſt, und vielleicht nach ihm keiner mehr ſeyn wird, 
der Leichnam, der Trauermann und der Zufchaus 
er bey feinem eigenen Eeichenbegängniß , alles 
auf einmal. König Philipps ll Memeuto 
mori, wovon Macedo fo viel Weſens macht, 
war nichts. dagegen, und diefes ein Anblick, 
den meiner Meinung nach weniger Menichen 
Neugierigkeit wird zu fehen wünfchen. Allein 
ee 


u a2 
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es ift noch nicht alles. Obgleich Caͤſar ſein Mu⸗ 
fier war, und ober gleich alles Aberwältigte, 
fo Fonte er doch ſich eben jo, wie dieſer Held, 
nicht feldit überwinden , denn er bereuete es 
bald, daß er feine Krone niedergeleget und der 
Welt entſaget hatte, und-ftarb endlich aus Sram 
über den thörichten Schritt, den er gethan; 
von dem er den Fuß nicht wieder zurück 
ziehen Fonte, 
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Bon dem gegenwärtigen Zuftand Der 
Arzney und Dichtfunft in 
Spanien. 


Ay der Medicin und der Wundarzneykunſt 
ftehet diefes Land zum wenigften zwey 
Jahrhunderte hinter den Englaͤndern. Weil 
ich aber mit dieſen Theilen der Gelehrſamkeit 
nicht fonderlich bekant bin, fo wil ich die Meie 
nung eines der beften Spanifchen Schriftfteller 
Davon mittheilen. Es wird fehmwerlich eine 
Wiſſenſchaft feyn, die eine fo mannigfaltige 
Kentniß erfordert, als die Medicin, daher iſt 
es fein IBunder, daß die Spanier, die in ab 
len Dingen träge und langſam find, in dieſem 
Fache der Gelehrfamfeit Feinen fonderlichen 
Hortganggemachethaben. Aber vielleicht fin® 
diefe Leute uͤberzeuget, daß fie es weniger nde 
thig hätten; denn weil ſi ie glauben, daß die Hei- 
ligen, die Wunder und die Hexereyen die 
ſchwerſten und eingewurzeltſten Krankheiten 
heilen koͤnten, ſo muͤſſen ſie weniger Neigung 
haben, ihre Zuflucht zur Kunftizu nehmen, und 

| nz mb⸗ 
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mögen geneigt ſeyn, die weit ſchwaͤchern Huͤlfs⸗ 
mittel eines bloß menſchliehen Beyſtandes des 
nenjenigen zu uͤberlaſſen, die ſo unglücklich 
find , daß es ihnen am Wunderqlauben fehlet. 
Nichts deſtoweniger haben fie ihre Lehrer in]! 
dieſer Wiſſenſchaft. Des Doctor Sengrado 
Grundſaͤtze gelten noch bey ihnen, ob ſie gleich 
der Herr le Sage in feinen Gil Blas fehrl! 
lächerlich gemacht hat. Man Fan feinen ardel 
fern Beweis von ihrem Mangel an diefer Wiſ— 
fenfchaft geben, als wenn man anmerket, da 
die Eiebesienche in dieſem ganzen Lande die all: 
gemeine Dberhand habe; weil fie vielleicht nicht 
einmal Luſt haben; fie gaͤnzlich auszurotten. 















Sch bitte mir die Erlaubniß aus, einen Theil 
der Ilnterredung , Die ich mit einem Wundarzt, 
daruber gehabt, hier anzufuͤhren. Derſelbe 
wurde zu einem vornehmen Herrn gerufen, um 
ihn ander Luſtſeuche zu heilen, und verſprac 
feiner; Ercellen; , daR, wenn er- ferne „Lebensart 
nach den. Diegeln, die er ihm vorſchreiben wür: 
de, einrichten und fich.Jeiner Arzneyen ‚bedie: 
nen wolte, ſo getrauete er fich , ihn, binnen 
Monatsfriſt gaͤnzlich zu heilen. Gaͤnzlich zu 
heilen! verſetzte der Herrznicht um die ganze Welt 
Ich verlange nur „Daß ihr mir ein klein wenig 
zurechte helfen ſollet, denn fuͤr alles wolte ich 
nicht ganz kuriret ſeyn. Ein wenig von dieſer 

| 2 Krank 
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Krankpeit ift in. der. ganzen, Natur das befte 
| Mittel zur Gefundheit > Mein Herr erwie— 
derte darauf mein Freund, wenn euer Excel⸗ 
len; nur eine halbe Kur verlangen, fo wird ih: 
nen ein Spaniſcher Wundarzt beſſere Dienſte 
leiſten kannen, mein Geſchaͤfte iſt, Krankheiten 
aus zurotten, "nicht hinzuhalten. Guten Mora 
gen Ihro Excellenʒ. 


—— x \ 


Sie- haben zwar ar Difpenfhtoria und Beſchrei⸗ 
Bungenvon den. Arzneymitteln, ich Babe aber 
Feine Davon. gefehen. Die Krauterfentniß 
wird hier ſehr getrieben: und wohl verſtanden, 
und man hat mir geſagt, daß die Provinzen 
Gallicien und Aſturien eine große Menge der 

vortreflichſten Kraͤuter und Pfanzen 

beapet hraͤchte 9— 


DI Bu 9 


MM Ein 


*) Sm. Taht- 1768 bat Don Joſeph Quer, Wundarzt des. 
Königs und erfter Zehrer der Botanik bey dem Königs 
lichen Kräntergarten zu. Madrid, angefangen ein weit: 
länftiges Werf unter dem Xitel: Flora Efpannola o 
hiftoria de las plantas que fe crien en Ef; * pre 
zu geben, Die erften NR Hände in. 
greifen noch nicht die Häalfte. 
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Ein Auszug | 
aus des Pater Feijo Abhandlung 


von Der 
Arznehkunſt. 


(Aus der Spaniſchen Urkunde uͤberſetzt. Die 
Arzneygelehrten, auf die er ſich hauptſoͤchlich bes 
ruft ſind Michael Ettmuͤller, Georg Bagliri, Tho⸗ 
mas Sydenham, le Francois und Martin Mare 
tinez.) E 2 


- Die Spanifchen Arzneygelehrten folgen den 
Grundfäsen des Galens und Lazarus River. 
rius, und von dem erftern rührer e8 her, daß 
fie mit der Aderlaffe fo verfchwenderiich umges 
hen. Dennoch haben fich einige Spanier und 
befonders Martinez gegen dieſen Gebrauch ere 
klaͤret, er wil ihn auch fo.gar in faulenden Fies 
bern nicht zulafjen, und behauptet, die Canzette 
habe mehr Menschen um ihr Leben gebracht, als 
ein ganzer Zug Artillerie. Feijo fcheinet von » 
eben diefer Meinung zu ſeyn, und faget, die 
Aderlaͤſſe koͤnne zwar in einigen Fällen Nugen 
fchaffen, es fey aber ſchwer zu beftimmen: wenn ? 
Man Eönte auch Eein ficheres Urtheil fällen, ob 
ein Blut gut , oder fehlecht ſey, weil es fich fo 
gleich veränderte, fo bald es aus der Ader kaͤ— 
me ; eines jeden Menfchen Blut fey auch von 
dem andern unterjchieden , und es möchte . | 
rzt 





| Zuftand der Arzney und Dichtkunſt. 185 


Arzt noch fo ſchlimm vorfommen, fo Fönte doch 

der Kranfe nicht ohne daſſelbe leben, Daher 

verwirft er auch die Ueberzapfung des Biutes 

aus einem Körper in den andern, als einen 

offenbaren Unfinn, und verfichert, vaß die mit 

dem Blute angeſtellten Verſuche feine Meinung 

beſtaͤtigten. Dieſer unſer Verfaſſer iſt gleich⸗ 
fals Fein Freund vom purgiren, und jaget; es 
wuͤrde dadurch ſo wol das Gute ‚als das Boͤ⸗ 
fe, und die nahıhaften Säfte mit den ſchaͤd⸗ 

lichen abgeführet, iind der Abgang des Unraths 
oͤfters auf unvechten Wegen befördert. Wenn 
man vorgebe, Daß man Die Colera, oder das 
Phlegma weg purgire, fo fey es eine bloße Ein⸗ 
bildung, denn die Burganzen fuͤhrten alles oh: 
ne Unterfcbied ab, und da fie dem Auswurf 
ihre verfchiedenen Farben mittheilten , fo wuͤr⸗ 
de ihn das Epithymum, Filzkraut, jo gar 
ſchwarz färben , und es ein Glück ſeyn, 
wenn dieſes allein die fchlimmfte Wirkung ware, 
Die Aerzte ſolten Sorge tragen, daß fie nicht 
ihre Freunde eben fo wol um das Leben brächs 
ten, als ihre Feinde, wie die Türken in der 
DBeiagerung von Rhodis gethan haben. Bey 
‚gemeinen Zufällen fol nıan niemals purgiten, 
/ auch niemals bey dem Anfang eines Fiebers, 
es ſey denn bey verſtopften Blaͤhungen, und 
fo gar auch denn iſt es im Anfang nicht zu ent⸗ 

fhuldigen und am Ende fehr zweifelhaft. Es 
MM 5 iſt 
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iſt eine Wirkung der. Natur, und man'muß fie 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen. Denn eine Purganz 
‚greift niemals die Urfache der Krankheit an, es 
ſey denn, daß fie in den kleinen Gedärmen ftecke, 
und alsdenn iſt dag Purgiren ohne Zweifel fehr 
nöthig, Alle Purganzen, die Grimmen im 
Leibe verurfachen, find die beſten, weil. das 
Grimmen: nicht von ihnen, fondern von der 
ſcharfen Materie, die fie in Bewegung fegen, 
herrührer. In allen Fiebern verwerfe ich nach 
Sydenhams Ausſpruch alle Brechmittel-und 
Clyſtire. Mit einem Wort, im der Ally 
neykunſt iſt nichts gewiſſes. Der eine bewun⸗ 
dert ein Arzneymittelh welches der andere verab⸗ 
ſcheuet. Was hat man nicht für und; wider 
Das Nieswurz, Helleborum-, geſagt. Bey 
dieſem iſt fie allgemein heilſam bey jenem ein 
toͤdtliches Gift. Was fuͤr einen Laͤrmen hat 
man nicht über die Medieinifchen Steine, als 
zum Erempel den Bezoar und andere, angefan⸗ 
gen. Mit den Herzftaͤrkungen gehet es eben 
ſo. Köftliche und ausländifche Arzneyen find 
alle mit einander abgeſchmackt und bloße Fa- 
bein. Ein Hausmittel ift fo: gut, als fie al 
le. ch habe irgendwo geleſen, Daß ein Frau: 
zoͤſiſcher Arzt allen feinen Patienten Eaffe ver- 
ordnet, ungeachtet weder Thee noch Kaffe 
Don einigen medicinifchen Mugen find. Man 
faͤngt nun an, die gebräuchlichften Mittel ge: 

HAN: 





* 


Zuſtand der Arzney und Dichtkunſt. 187 


nauer zu unterfuchen , die Fieberrinde hat viele 


Feinde und das Queckſilber beginnet wieder in 


Verachtung zu kommen, ob es gleich gewis⸗ 
lich eines der edelſten Arzneymittel in Der gan⸗ 
zen Welt it. Ich berufe mich auf die Erfah— 
rung. Dre Enqluſchen Salze find ſchaͤdlich, 
weil ſie zu gelinde abfuͤhren. Zu viel und zu 
mancherley Arzneyen thun einem Kranken mehr 
Schaden, als jeder anderer Fehler in der Kur. 
Alle Aerzte mißbrauchen der Arzneymittel, und 
keiner beobachtet den Wechſel “eriiis) Incden 
Krankheiten. Sie ſolten die Natur nicht ſtoͤ— 
ren, und allzuviele Arzneyen verordnen, 
wenn fiemit einer Krankheit kaͤmpfet iſt nichts 
‚anders ‚als die Kraͤfte des Kranken ſchwaͤchen, 
wenn er fie am noͤthigſten hat, und ſich auf 
die Seite der Krankheit fihlagen, an ftatt der 
Natur Hülfe zu leiſten. Es iſt vergeblich, Des 
nen umnwiſſenden Aerzten zu widerrathen, alls 
zuviele Arzueyen zu geben, aber wenn ein wirklich 
gelehrter Arzt Diefes dem Apotheker zu Gefallen 
thut, Damit derfelde mehr aus feiner Waare 
löfen möge, fo befindet fich ſeine Seele in eis 


nem weit Eläglichern Zustande, als der. Körper 


des elendeſten Kranken. Keine Abſicht Krarts 
ke in die Kur zu bekommen, Fein Gedanke von 


Vortheil und Ehre, oder Freundſchaft mit dem 
- Apotheker folte einen Arzt auf ſolche Abwege 
verleiten, und er muͤſte bedenken, daß er in 


dem 
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dem Angeficht Gottes für jeden Schaden, den 
er feinem Kranken zufüget, Rrafbarfchiene, 
Die medicinifchen Beobachtungen find auch 
nicht aufrichtig genug, denn wenn die Arzneps 
gelehrten einen Fall erzählen, in welchen ihre 
Verordnungen angefchlagen haben, fo. verhelen 
fie zween andere, bey denen es nicht geſchehen 
ift. Jederman kennet die Beobachtungen des 
Eozarus Niviere, welcheeinen großen Beyfall 
erhalten Haben, und ob "fie fich gleich bis auf 
400: belaufen, ſo wird doch) kaum eine darun⸗ 
ter ſeyn, die nicht mangelhaft iſt. Es iſt lu— 
ſtig zu leſen, wie er ſich ruͤhmet, ein von der 
Galle entſtandenes Bauchgrimmen (Colica bi- 
lioſa) mit vier Aderlaͤſſen und vier Purganzen, 
die mit erweichenden ſchmerzſtillenden und ane 
dern Mitteln begleitet waren, gehoben zu has 
«ben, eine Sur, die viele Tage gefoftet haben 
muß, da diefes Uebel feiner Natur nach fonit 
nicht fo Tange dauert *). Es gehdret eine große 
Kenntniß, Aufrichtigfeit und Scharffinnigfeit 
| | Dazu 
Diefer Lazaxus Niviere oder Riverkis war Profeſſor zu Monk 
pelier umd ftarb um das Jahr 1656. Er hat inttiru-. 
tiones medicas und befenderd auch Die hier angeführten 
Obfervat. medic, & gurat..infign. Cent. IV. ju Paris 
1645. 4. und im Haag 1656. 8. herausgegeben, und alle 
feine Werke find zu Sion 1663, zu Venedig 1664, und am 
volltändigften zu Frankfurt‘ 1669 und wiederum 1674 
in Folio zufammen gedruckt, woraus man von det 
Achtung urtgeiten Fan, worin dieſet Mann zu feiner 
Zeit geitanden hat, ob ihm gleich Guido Parin mter 


dehoncitamenta artis medicae jablet, uud Eonsing up 
ein ſchlechtes Lob giebt. | 
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dazu, nügliche Beobachtungen, zu machen, und 
dieſe Eigenichaften find leider nicht das Erbe 


theil aller Aerzte. 


Ich weiß nicht, ob diefe Anmerkungen, wel⸗ 


che ich hier mittheile, denen Herren der heilſamen 


Facultaͤt gefallen wird, oder nicht, ſie werden 
vielleicht beſorgt ſeyn, Daß, wenn die Welt ih- 
re bisherige Einbildung von der Arzneykunſt 
verlieren ſolte, auch das Vertrauen auf ihre 
Prieſter fallen, und alsdenn mancher, der jetzt 
in großem Anſehen ftehet, dabey zu kurz Fommen 
würde, Allein fie dürfen fich Deswegen nicht 
befümmern, denn fie find in diefem Stücke 
ganz ficher, und die Welt wird jederzeit das 
bleiben ‚was fie von je her gemefen ift. Der 
gröfte Geift iſt niemals fo mächtig gemwefen, die 
teißenden Ströme des WBorurtheils und. der 
Gewohnheit zu hemmen. Wie heftig Haben fich 
nicht Quevedo in Spanien Petrarche in 
Italien, in Frankreich aber zuerſt Montaigne 
und den Moliere gegenalle Arzney und Aerzte 
gefeßt, und diefes mit einem großen Theil der 
Wahrheit gethban ? Ihre Schriften werden ges 
lefen und. gerühmt , allein die Sachen bleibert 
fo, mie fie find. Ich aber will mich nur damit 
begnügen, einige wenige zu bereden, den beftert 
Mitteln zu Wiedererhaltung ihrer Geſundheit 
Er Einige Arzneygelehrte befigen eine 
ſo edelmuͤthige Aufrichrigfeit , daß fie Die je 
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su'ßnalichfeit und Ungewißheit ihrer Kunſt 
oͤffentlich geſtehen. Daher it cs Fein Wunder, 
wenn man diejenigen , tvelche nicht fo edel den— 
Een, auf die Arnenmwifjeichaftniehr Bertiaus: 
en ſetzen ſiehet, als fiewirfiich verdienet. Hin⸗ 
gegen verheelen einige Arzneygelehrten, aus blo⸗ 
ßer Staatsliſt, die Schwaͤche ihrer Wiſſenſchaft, 
und Baglivius iſt einer von dieſen. „Aber, 
fogt ein anderer, „es iſt ſehr gut, wenn Die 
„Aerzte die Unvermoͤgenheit ihrer Kunſt einans 
„der geftehen, denn fie Fennen fie und find Richter 
„darüber, jedoch moͤchte es eben nicht rathſam 
„fen, diefes alfer Melt zu offenbaren, die im⸗ 
„mer in der Einbildung ſtehet, ein Doctor wıf 
„te viel mehr, als er wirklich weiß, oder wiſſen 
„fan. “ Ich muß hiewider aber einwenden, daß 
die Welt aus folchen Kentniffen großen Mors 
theil ziehen, und die Arzneykunſt dennoch Feinen 
Schaden daben leiden wide, denn Die armen 
Genre würden alsdenn wiſſen, wie wenig Si: 
cherheit in der Medıcın zu finden wäre, und 
daß es fchwerlich ein Mittel gäbe, das nicht 
einige Gefahr mit fich fuͤhre, daß audy die groͤ⸗ 
fen und erfahrenften Aerzte zuweilen Fehler: 
begehen, daß viele Kranfe ihre Wiederherſtel⸗ 
fung bloß alleın der Stärke ihrer Natur zu vers 
danfen und ſo gar manchmal ihrem Arzte den 
verfangerten Aufſchub ihrer Beflerung bey—⸗ 
zumefjen haben, wuͤſten alle ;. Leute a 
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fo würden viel’ wenigere ihre Zuflucht zur Arz⸗ 
neykunſt nehmen, fie würden ihr Eingeweide 
in beſſerer Ordnung zu erhalten trachten, und 
nicht das Geld , das fie zu andern Dingen noͤ⸗ 
thiger brauchen, auf Arznepflafchen wenden 
Sie würden bey ihren eingewurzelten Unpäßs 
Jichfeiten , Die mit ihnen gebohren und von ihrer 
Leibesbeichaffenheit ungertrennlich find, fich mit 
einigen ſchlechten Hausmitteln begnügen, meil 
fie Doc) Fein Arzt in der Welt, ungeackter aller 
geruhmten Kuren von Grund aus , dergleichen 
man aber nirgends findet, heilen Far, Auf 
Diefe Weiſe würden manche zärtliche Frauen⸗ 
zimmer aufhören, ihren Maͤnnern und Familien 
beichwerlich zu fallen, und viele Mannsperfonen, 
die ſich nun Durch das überflüffige Arzneyen fir 
Das gemeine Weſen ganz unbrauchbar machen, 
demfelben nuͤtzliche Dienfte leiſten Eönnen. 
Durch diefe und nos) andere Vortheile, mels 
che das Bewuſtſeyn, wie wenig Hofnung man 
auf die Arzneykunſt zu feßen habe, bin ich bes 
wogen worden, dieſe Warnung mitzutheilen, 
und die Herren Aerzte find in ihrem Gewiſſen 
verbunden , mit mir hierin übereinzuftimmen 
und das gemeine Wefen nicht zu hinterge— 


hen. | 
AUnd wirklich würde hieraus Fein Nachtheil 
für die Facultät ſelbſt, zum wenigften für dem 
Helehrten Theil derſelben , der ſich Bereits er 
ug Ar 
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ſamen Ruhm erwerben hat, entſtehen. Denn 

es wuͤrde ſolchen Männern niemals an Geſchaͤf⸗ 

ten und Belohnung fehlen, und fich niemals 

der Half ereignen,, Daß alle Aerzte aus der 

ganzen Welt verbannet werden, wie vormals 

zu Rom geſchehen. Daszärtliche Frauenzim⸗ 

mer wuͤrde nicht immer nach dem Arzt ſchicken, 

um ihr nur an den Puls zu fühlen, und der 

eingebildete Sranfeaus dem Luſtſpiel des Mo⸗ 
here nicht beitandig ſchreyen, wenn ihn gleich 

nichts weh thuf., noch der abgemergelte alte_ 
Spore fih traumen laflen , daß ihn die Apo⸗ 
thekerwaare einige Meilen weit vom Grabe ents 

fernen koͤnte. Auf dieſe Weiſe würden die 

Aerzte mehr Zeit gewinnen zu ſtudiren und fo 

wol ihrer Wiſſenſchaft und Erfahrungen fleis 

figer nachzudenken, als auch fich in der Zer⸗ 

gliederungsfunft emfiger zu üben. Die gelehr⸗ 

teften Männer wuͤrden Muße genug haben 

nüßliche Bücher zu fchreiben, und durch dieſes 

Mittel die übrigen ihre Kentniſſe vermehren, 

nach und nach aber die Arzneyfunft zu ihree 

Bollfommenheit mit fehnellern Schritten eilen, 

welcher glückliche Tag ihr noch fehler. 

Die Arzneykunſt wird zwar in der heiligen 
Schrift geruͤhmet, es iſt aber dieſes nicht die 
heutige. Wenn uns eine gemiffe Gefahr dro⸗ 
het, fo geftehe ich, vaß es die Klugheit erfor 
Bere, zu ihr feine Zuflucht: zu nehmen, w 
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daß die geſchwinde und unmittelbare Anwendung 
eines Hü ufemittels der wichtigſte Punkt ſey 
Opium, ‚Quinquina, Brechmutel und ‚alle 
ſtarkwirkende Arzueyen werden hier, von gutem, 
Musen ſeyn, weil fie ſolche Veränderungen her- 
en , welche die Natur nie in das Merk 
|: ‚Vielleicht habe ich mich aber an eini: 
gen Stellen über die Gefahr ‚bey den. Kuren 
und der Arzneykunſt etwas zu hart ausgedruͤckt, 
allein es iſt bloß geſchehen, um Das Vorurtheil 
des Poͤbels aus den Wege zu räumen, „der den 
ee der unwiſſendſten Quackſalbe⸗ 
rey blindlings zu folgen im Stande iſt, dafuͤr 
ich ihn lieber bis zum aͤußerſten auf der andern 
Seite verleiten wolte. Alles, auch was ich ges 
ſagt habe, beruhet auf dem gröften Anfehen 
und fiehet unter dem Schatten der. berühmte: 
Bee: Arʒneygelehrten. 


Ich beſchließe mit dieſer Amabtiiiig an alle, 
die 3 ch einen Arzt erwaͤhlen wollen, ſich einen 
‚don folgenden Eigenſchaften auszuſuchen. 


Erſtlich ſol er ein guter Chrift | fen, denn 
wenn. ev ſich ſelbſt für verpflichtet hält, GOtt 
on allem feinen Thun Rechenſchaft zu geben, 
ae wird er mie feinen Sranken, viel ernftlicher 
amd forgfältiger verfahren und , fich mit, deſto 
mehrerem Eifer feiner Kunſt befleißigen.. nn 
| Lu muß er viel, lr henctten beſitzen, 
FR und 
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und von einer mehr Falten als hitzigen Ge⸗ 
müthsart feyn. / 
Drittens fol er Fein Prahler ſeyn, und 
die Macht und Gewißheit feiner Kunft immer 
herauszuftreichen fuchen , denn dergleichen Leu: 
te find entweder einfältig , oder ummiflend. 
Viertens fol er in der Uebung feiner Kunſt 
feinem beſondern philsfophifchen Spftem, noch 
gewiſſen angenommenen Regeln allein folgen, 
ondern fich durch feine eigene und der beiten 

chriftiteller Erfahrungen leiten laſſen. 
Fünftens fol er feine Arzneyen , befonders 
die bevenflichen , nicht zu haufig verordnen, 
und überzeugt ſeyn, daß diejenigen, welche zu 
viel verfchreiben, fehlechte Aerzte find, wenn 
fie auch gleich alles im Kopf hätten , was jemals | 
über ihre Kunſt gefchrieben worden ift. 
Sechſtens fol er fich genau nad) allen Um— 
ftänden der Krankheiten erkundigen , weilihrer 
fo vielerley und aus unzähfig verfchiedenen Urfa: 
chen entiichens Die Aerzte insgemein, wenn 
fie den Puls angefühler und den Harn befehen |} 
haben, bruͤſten ſich in einem Armftuhl und 
rufen gleich nach Feder, Dinte nnd Papier, um 
Ihre Verordnung aufzuſchreiben. Gleichwol 
iſt der Puls ein lehr dunkeles und der Harn ein 
ſehr betruͤgliches Kennzeichen , und niemand 
kan ſich von der Krankheit und ihren Urſachen, 
außer in wenigen Fällen , wo fie gleich wi 
Ike 
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Augen fallen, ficher überzeugen, wenn er nicht 
den Zuſammenhang verfchiedener , fo wol vor⸗ 
hergehenden, als nachfolgenden Umſtaͤnde, in 
reifliche Ueberfegung siehet. 
Zum fiebenden fol der Erfolg gemeiniglich 
mit feinen Borherfagungen übereintreffen. Ich 
fage gemeiniglich , denn diefes allemal zu leiften, 
muß man mur von Engeln, nicht von Mene 
fchen fordern. Diefer Umſtand aber wird 
viele vorhergehende entfchuldigen, und ift das 
einige Mertmaal, woran auch der Unmifiend: 
fte einen gefehickten Arzt von einem ungeſchick⸗ 
ten unterfcheiden Ean. Denn die Gewißheit 
ſolcher Borherfagungen ift ein Flarer Beweiß, 
daß der Arzt den wahren Zuftand der Kranke 
heit gefannt hat, mweiler aus Diefem allein die 
‚Folgen: vorher fehen fan. NHingegen auf der 
‚andern Seite zeigen die Vorherverkuͤndigungen 
‚elender Quackſalber eben fo deutlich, daß fie 
von der wahren Arzneykunft nicht ein Wort 
verſtehen. Einige halten diefe Art vom Bor: 
herfagen für eine von der Arzneykunſt abgefon: 
derte Wifjenfchaft , daher hat man auch einige 
Aerzte wegen ihrer Berfündigungen zum vor⸗ 
‚aus, und andere wegen ihrer wirklichen Kuren 
vorzüglich geruͤhmet; es ſteckt aber gewißlich 
ein Irthum dahinter denn e8 ift unmöglich, 
daß die Kur regelmäßig und das VBorherfagen 
unrecht, oder beyde umgekehrt feyn koͤnnen. 
N 2 In 
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In der Chat iſt auch ein großer Unterſchied 
zwiſchen einem Arge, deſſen Fehler in der Kur 
detadelt werden koͤnnen/ und dem, deſſen Vor⸗ 
herſagungen übel ausfallen. Ein ungeſchickter 
Arzt wide bey dem gefährlichen Zufall zu 
Huͤlfe gerufen, und er verſicherte, es wäre 
nichts als eine kleine Verderbung des Magens, 
welche den folgenden Tag voruͤber feynmwürde, 
Auf diefe Anzeige dachte: niemand Daran ‚ndem 
Kranken einen geiſtlichen Beyſtand zu verſchaf⸗ 
fen, er verfiel des andern Tages in eine Ra⸗— 
feren und ſtarb, wie ein Heide,oder ein Vieh/ ohne 
Zubereitung. Man beſchuldiget gemeiniglich 
die Aerzte, daß fie den Leib tödten, bey ſolchen 
traurigen Fällen toͤdten ſie aber auch die See⸗ 
1 5936 DET PR 4 


ce. HETTIIT win ed 70— 
+ Andere Arzneygelehrte erwaͤhlen das Gegen⸗ 
‘theil , die Krankheit mag ſeyn, welcheſie will, 
fo geben fie ſie fuͤr hoͤchſtgefaͤhrlich aus, verordnen 
mancherley Arzneyen, und ſetzen das ganze 
Haus in Furcht und Schrecken, verſprechen 
aber dabey ihren Beyſtand und die Huͤlfe der] 
Kunſt. Wenn alſo der Kranke ſtirbt ;7fo find} 
ſie ihres Ruhmes gewiß, weil man ſagen muß, 
der kluge Arzt habe es vorher angekuͤndiget, 
wird er aber wieder geſund, ſo preiſet man ſeine 
Geſchicklichkeit, die im Stande geweſen iſt, 
ein ſo grauſames Uebel zu heben, nicht weniger, 
und danket GOtt, daß er den Kranken in ſo gu⸗ 
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te Haͤnde hat fallen laſſen. Nur. das einige 
Gute entſtehet hieraus, daß Die Kranken nie 
ſterben, ohne mit‘ den Sacramenten verſehen 
I zu ſeyn. Allein daher kommt auch zuweilen 
ein Uebel, daß die in den Kranken ‚erregte 
Fuitcht ſeine Krankheit vergrößert und ihn zum 
Grahe befoͤrdert. Ueberhaupt aber find: diefe 
Wege ſchlecht gewaͤhlt und der erſte der ſchlimm⸗ 
ſte Daher bedenket, ihr Herren Aerzte, DaB 
ihr einft die Engel fehen werdet, denen die Auf— 
ficht iber die Kranken anvertrauet ut, welche 
euch vor GOttes Gerichte anklagen und diejeni⸗ 
gen vor Augen ſtellen werden, die durch eure 
Fehler und Unwiſſenheit ihr Leben verloren 
— haben! st 
KR ER ea ae nalen 


= 3 


Aus der vi Abhandlung eben dieſes 
Werfaſſers. * 


So wenig auch unſere Aerzte von der Kunſt 
die Kranken zu heilen verfichen , fo viel wiſſen 
ſie auch von der Erhaltung der Gefundheit, und 
Eönnen zum mwenigften Feine Regeln von Eſſen 
und Trinken geben. So abgefchmadt Dieter 
Satz fo mol für Aerzte ald andere auch Elingen 
‚mag, fo erhellet er doch offenbar aus der Mans 
nigfaltigkeit der Kleidung, mit welcher Die 
Berfchiedenheit der Nahrungsmittel, jo wol 





198 Vierter Brief, ITAbth. 


der Menge, als der Befchaffenheit nad) , im 
einem genauen Verhältniß ſtehet. Eine Art 
von Speifen iſt dem einen gut und dem andern 
ſchaͤdlich, fo wie ein gewiſſes Maas derfelben 
dieſem zuträglicy wird, und jenem befchrerlich 
wird. Diefe Erfahrung Fan ein jeder bey fich 
felöft machen, der Alrzı aber nur aus Berichten: 
von andern befommen. Denn ich muß Doch 
allezeit dem Arzt fagen, wie viel ich gegeffen 
und getrunken habe, ehe er mwiffen fan, was 
fich für mic) ſchicket, und meinem Magen wohl 
bekommt, oder id) wohl verdaue , ob ich ihm 
Hleich vorher ſchon angezeiget habe, was mir 
fehle. Kaiſer Tiberius pflegte über alle die— 
jenigen zu lachen, die nach ihrem 30 Jahre 
noc) Aerzte zu Rath zogen, denn er fagte, in 
‚einem folchen Alter koͤnte jeder aus eigener Er: 
fahrung willen, wie er mit fich felbft umgehen: 
müfte, Und es feheinet, er habe fichere Bewei— 
fe von der Wahrheit diefes feines Lehrfages ger 
habt, denn ohne fih viel um Regeln und 
Ordnung in feiner Lebensart zu befümmern, 
erreichte er dod) ein Alter von 78 Jahren, und 
würde es vielleicht noch Höher gebracht Haben, 
wenn ed Caligula nicht verhindert hätte, denn 
obgleich er bereits fehr fehwächlich war, fo 
trauete doch diefer fein Nachfolger feinen Tod 
Feiner Stärke der Krankheit zu, denn die Ge: 
ſchichtſchreiber find darin einig, daß er * 

n 
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ben befördert habe, wiewol fie verfchiedene 
Mittel angeben, deren er ſich dazu bedienet has 
ben fol. Dennoch wenn man diefe Meinung 
des Tibers uͤberhaupt annehmen wil , fo trift 
fie gewißlich , beionders vom Efjen und Tritte 
fen, ein. 

Es giebt Feine efbare Sache , von der man 
unbedingt behaupten Fan, daß fie Ichädlich fen. 
Diefes it nicht meine, fondern des Hippocrateg 
feine Eehre , der in feinem Buche von der alten 
Arzneykunſt faget , wenn eine ſchaͤdlich wäre, 
fo muͤſten fie es alle ſeyn. Käfe, zum Erem: 
pel, ſchadet nicht jedermann , e8 giebt gar viele 
Leute , die, ihn fehr wohl vertragen Fünnen, 
Wenn nun der Safe, der fo viel irdifches , har: 
tes und unyerdauliches an ſich hat, dennoch oh⸗ 
ne Befchmwerlichfeit genofien werden fan, wel 


che Speife Fan man denn durchaus fir jeder- 


mann ber Ungeſundheit befchuldigen. 

Plinius lehret in X Buch, 72 Hauptſt. 
feiner Maturgelchichte, die Gemfen und die Kraͤ—⸗ 
hen würden vom Gifte fett; Venenis capreae 
& cothurnices pinguefeunt, Was ein Thier 


toͤdtet, behagt dem andern. Wil man dagegen 


einmenden, daß ein größerer Unterſchied unter 
den verfchiedenen Gattungen der Thiere, als 
unter Mitgliedern von einerley Gattung, in Ans 
fehung der Leibesbefihaffenheit fey? ch für 
meinen Theil ‚glaube, daß fich derjelbe unter 

4 den 
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den Gattungen der Menſchen noch weit gro⸗ 
Ber finden laſſe. Johan Schenk, in feinen Ob- 
fervationibus medieis raris, novis, admira- 
bilibus & monftrofis, ers sähle ung von einem 
Mann , der eine ganze tinse vom Scammioni- 
um genommen und dennoch gar nicht davon 
purgirt hat, Hingegen wird man bey andern: 
Mediciniſchen Schriftftellern Benfpiele von Ceit 
ten finden, venen der bloße Kofengeruc eis 
nen Durchfall verurfacher hat, Iſt dieſes 
nicht ein merklicher Unterſchied in dev Bei chaf⸗ 
fenheit der Körper, Es bleibt zwar wahr, 
Daß derſelbe bey den Menſchen überhaupt nicht 
immer fo groß ſey, aber es iſt doch immer eine 
merkliche und in der That weſentliche Verſchle— 
denheit vorhanden. Die Geſtalt der Koͤrper 
veraͤndert ſich wie die Geſichter, und bey allen 
ſolchen Umſtaͤnden die ung in die Sinnen fal- 
len, laſſen fich an alten Menfchen große, In: 
aͤhnlichkeiten bemerken. Was kan einfaches. 
res ſeyn, als der Ton der ‚Stimme, und den⸗ 
noch gleicher keine der andern? Ya unter den— 
jenigen, weiche in einem Haufe und in einer 
Gemeinfchaft lange Jahre mit einander gelebet 
haben, wird es fich nicht zutragen , daß man 
die Stimmen von einander nicht unferfcheiden 
koͤnne, wenn man auch die Perfonen nicht fie 
bet. Wenn diefes ben einer fo einfachen Sa 
ehe gefchiehet , was Mur nicht bey der ganzen 
Leis. 
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Leibesbeſchaffenheit gefchehen, die aus fo vie 


lerlen Materialien zuſammen gefegt üf. 
Wenn man Menfchen ſiehet, die einander 
im höchften Grad ähnlich find, fo darf man 
fine feine Sinnen etwas ſtaͤrker anftrengen, um 
n merklichen Unterfchied zwiſchen ihnen zu 


finden. Es giebt auch einige Thiere, welche 


18 auf gleiche Art betriegen. Wir empfinden 
den Geruch der gewoͤhnlichen Ausduͤnſtungen 
unſerer menſchlichen Körper gemeiniglich nicht, 
oder wenn es ja geſchiehet, fo koͤnnen wir fie 
dennoch dadurch Nicht von einander unterſchei— 
den, aber der Hund Fan es, und erfennet Das 


durch einen jeden Menichen vor dem andern; 


Er folget in einer weiten Entfernung feinem 
Herrn, und richtet fich in feinev Nachfolge auf 
alten Scheideivegen nach dem Geruch feiner Aus: 


duͤnſtungen, er füchet und findet aus Hundert 


Handfchuhen feines Herrn jeinen heraus, wenn 
er ihn auch vorher niemals geichen hat, ja was 
noch mehr iſt, er weiß einen Stein, den fein Here 
von fich geworfen hat, unter einer Dienge ans 


derer, die zu gleicher Zeit von verfchiedenen 


Händen weggeworfen worden find, Durch das 
feine Gefühl des den übrigen ungleichen Gert: 
ches herauszuleſen. Dickes iſt ein hinlängle 
cher Beweis zur Ueberzeugung von der Ver— 
febiedenheit der ganzen Leibesbeſchaffenheit aller 
Menfchen, denn ohne Dielelbe koͤnte auch Feine 
a de — N5 Ver⸗ 


202 Vierter Brief, II Abth. 


eg: unter ben Ausduͤnſtungen 
eyn 
Dieſe Verſchiedenheit der Koͤrper macht es 
nicht allein unmoͤglich, einem jeden eine verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Lebensart vorzuſchreiben, ſondern 
auch ſelbſt die Verſchiedenheit, welche man 
zwiſchen Speiſen von einerley Art antrift. Al⸗ 
le Weine, zum Exempel, ſind von einerley 
Geſchlechte, gleichwol aber iſt einer ſuͤß, der 
andere ſauer, der dritte bitter, jener hat eine 
eigene Farbe, und dieſer einen befondern Ge: 
ruch , der erſte iſt dünne, der andere dick. Ex 
ben diefes fan man von allen Eßwaaren und 
von alfen Früchten der Gewächfe fagen, ob 
mir gleich aus Unvollfommenheit unferer Sinz 
nen den mannigfaltigen Unterſchied derſelben 
nicht ſo deutlich ſchmecken koͤnnen. Auf dieſe 
Weiſe Fan es ſich zutragen ‚und ereignet 
ſich wirklich taͤglich, daß, oͤgleich beydes Wein 
iſt, der eine geſmnd, der andere ſchaͤdlich ſeyn 
kan. Einerley Art vom Fleifch iſt in dieſem 
Lande gut, in jenem aber fchlimm. Man feße 
diefen noch einen Punkt hinzu, ber nicht wer 
niger merkwuͤrdig ıft, Daß Diefelbige Speife 
von einerlen Art, ohne daß man dengeringften 
Unterſchied merten Fan, entweder wegen der 
verſchiedenen Jahres Zeiten, oder Witterung, 
eder Landſchaften, oder auch des verſchiedenen 
Bee bald gefund, bald ſchaͤdlich werden Fan. 
Sur, 
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Kurz, eine jede Veränderung in dem Körper 
folte zu einer Regel dienen, in der Lebensart, 
fo wol der Menge, als der Beſchaffenheit nad) 
abzuwechſeln. 

Und alſo Habe ich einige von des beruͤhm⸗ 
ten Vater Feijo Gedanken uͤber die Arzneykunſt 
mitgetheilet, und wunſche aus Menſchenliebe ge⸗ 
gen die Spanier, daß die Eigenſchaften und 
der Charakter ihrer Aerzte mit demjenigen 
uͤbereinſtimmen moͤchten, denn es fällt leider 
in die Augen , wie twenig er von diejer unent⸗ 
bebrlichen Kunft dat ruͤhmen können. 


Don der Dichtfunft. 


In der Dichtfunft Haben die Spanier vers 
fehiedene gute Meifter, als den Don Al. de 
Ercilla, den Principe Efguilache, den Ant, 
Eofrafo, %o. Rufo, Pineda, Figueroa, Ant. 
de Nebripa, die beyden Vega, den Garcilafjo 
und Lopez, den Ealderoni, Barfiog, Gongors 
ra und andere. ch babe aber niemals ein 
vollſtaͤndiges Werzeichniß derſelben auftreiben 
fönnen, und Bin eben fo wenig geichicft ‚jeden 
nach feinen Berdienften zu beurtheilen. Lopez 
de Bega Earpio kommt nah Voltairens Zeug⸗ 
niß unfern Shafejvear am naͤchſten. Er hat 
Jeruſalem conquiftata, und verfihiedene Trauer- 

und 
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and Luftſpiele geſchrieben. Aus dem wenigen, 
was ich von der Spaniſchen Dichtkunſt geſehen 
Habe, Fan ich nur fo viel melden, daß einell 
wunderbar edle Einfaft in ihren « gemeinen Lie⸗ 
dern, oder Sequedillas herſche. Ich Habe 
auch in verfchiedenen Stücken ‚die ich in einer 
Samlung von Gedichten Carr de) Säflren „il 
oder des Schneiders Lumpenkaſten betitelt age 
lſeſen eine gute und hohe Denkungsart, eine 
große Verſchiedenheit Des Sylbenmaßes, wel⸗ 
ches durchgaͤngig nach der alten Roͤmiſchen 
Verskunſt abgemeſſen war, und in einigen der⸗ 
ſelben eine angenehme Erdichtung , aber auch 
Ernſthaftigkeit, Hoheit, Sietlichkeu und Nach⸗ 
denklichkeit , ver Gemuͤthsart diefes Volkes 
gemaͤß angetroffen. Hingegen habe ich ſehr 
wenige luſtige und muntere, und ich glaube gar 
keine ſcherzhaften und poſſirlichen Einfälle gefune | 
den, und unter den Eefängen der Spanifchen | 
Mufen zwar manche verliebte ‚- aber alle in der | 
Kleidung der Eeufchen Benus, und Feine la⸗ 
chende Erycina, noch eine Corinna , odereine || 
ig ausſchweifende Euterpe gefehen. | 


Bon muntern Schriften und ihren Veifaſ 
in ungebundener Rede kenne ich unter denen 
aͤltern Spaniern keine, als den Cervantes und 
den Guevara. Das beruͤhmteſte Werk des 
kesternift: El Diablo coxuelo oder der. Hinz | 
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|Eende Teufel, den der Herr le Sage nach der 
neuern Art umgeſchmelzet bat, Daher er auch 
auswaͤrts ſehr bekant worden iſt. Es waͤre 
zu Bw jen , daß man die Urkunde des Gues 
on Wort zu Wort in fremde Sprachen 
(besiegt H& Ken jo würde man daraus „eine 
Kuna Men A ‚alter Spanifchen Sitten Pi 
| Gebräuchen und die Namen der adelichen Haͤn 

ſer, von welchen die meiſten mit ihren Site 

und Geſchlechtern noch uͤbrig ſi und; kennen 

uk] BT — | 
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Verzeichniß der beruͤhmteſten Spaniſchen 
Schriftſteller und heutigen Gelehrten, | | 
wie auch der Univerfitäten, nebft zwey | 
riefen die Gelehrfamfeit betreffend vond 
Don Franc, Perez Bayer und Don 
Gregor. Mayans YSifaran 
den Verfaſſer. 


Spaniſche Sefchichtfchreiber. 


ronica generalde Efpaa , par Amb. Mo- 
rales. IV: Vol. 4 Alcala” 1577: 
Diefer Mann war ein großer Alterthums⸗ 
kenner und hat des Florianus de Dcampo Arbeit, 
der die fuͤnf erften Bücher davon 1555 heraus« 
gegeben, fortgefeßt. Sandoval führte es auf 
beſondern Befehl König Philips II Bis} auf 

König Alphonfus VII fort, Außerdem hat 

Morales noch gefchrieben : 

Las antiquidades de las Ciudades de Eilpaha. 
Compendio hiftorial de las Cronicas de 
Efpana par Eftevan de Guribays, IV. Vol, 
fol. Barcelona 1628. 

Hieher gehoret auch Fohann von Mariana. 

Dieſe beiden haben ſehr vieles aus dem Ocampo 

und 
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und Morales genommen, Weil des Mariana 
Geichichte von Spanien vielleicht befanter iſt, 
als feine eigene, jo wird man mir erlauben, ein 
paar Worte von ihm zu fagen. Er war zu 

Ebora nun Talavera in Neucaſtilien geboren, 

wurde zu Alcala des Henares , oder dem alten 

Complutum erzogen , und lebtezu Toledo, Er 

fihrieb folgende Werke: 

De Ponderibus & ınenfuris. Toleti 1599.4. 
Francof. ı61r. 4, 

DeRege & kegis inflitutione. Toleti 1599. 4. 
Francof, 1611. 8. 

Tradtatus feptem tum Theologicos tum Hi- 
ftoricos , de adventu Jacobi Apoftoli in 
Hifp. de Editione vulgata Biblior, de fpe- 

ctaculis, de Monetae mutatione, de die 
& anno mortisChrifti; de Annis Arabum, 
cum noftris aanis comparatis: Jundtim 

ecditos Coloniae 1609. fol. 

Hiſtorias de Rebus Hifp. | 
Er ſaß zwanzig Jahr auf Befehl des Pab- 
fies im Gefangniß, worin er dieſe Gefchichte, 
wie unfer Ritter Walter Raleigh feine Hiftory 
of de World im Tomr verfertigte. Er fchrieb 
fie anfänglich lateinifch, und überfegte fie her: 
nad) mit vielen Veränderungen in das Spani— 
ſche. Sie gehet aber nicht weiter , als Dis auf 
Die Regierung Ferdinande und der Jſabella um 
Bas Jahr 1516. Nachher hat er Zujäge bis auf 
| das 
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das Jahr 1621 beygefuͤget. Ferd. Camargo 
M Salcedo hat ihn bis 1649, Bas Ware 
de Soto bis 1669, und der FreJ. M. de Miniona 
big 1699 fortgeſetzet. Die erſte lateiniſche Aus⸗ 
gabe zu Toledo 1592. Fol. iſt die beſte, ob fie 
gleich nur zwanzig Bücher enthalt. Die lezten 
sehn. Bücher findet man in. der Ausgabe zuft 
Maynz 1605 9108 4. Die Spanifchen Aus) 
gaben find zu Madrid 1608, 2 Vol: fol.fi 
Toledo 1601. fol. Madrid 1668. 1670: im⸗ 
gleichen eine neue zu Amberes-in ſechzehn Bäns || 
den in 12. aber voll Druckfehler, und ganz neu⸗ 
erlich u Madrid in drey Bänden in fol. Man 
findet fie auch in das Franzoͤſiſche überfeßt, auch] 
fonft hin und wieder noch-gedrucft. 
Hiftöria general:de Eſpaña par Don Rodrigo |! 
Nimenes de Radı. | öe) | 
Hiftoria del Rey d’Efpana Don Phelippe II | 
par Luis Cabrera. Madrid 1619. fol. 
Hiftoria del Rey Don Phelippe II par. Ant. de 
- Herrera. Valladolid 1606. fol, 3Vol: Ik 
Hiftoria del Rey Don Phelippe III par Gonza- 
lezde Cefpedez. Barcelona 1634- fol.: »,; |} 
Hiftoria de la Rebellion , y Caftigo.de losf} 
Morifcos del Reyno de Granada par Luisde |} 
Marmol. Malaga 1609: fol. = 2.10} 
Guerra de Granada, hecha por el Rey Don 
' Phelippe II contra los Morifcos par Men- 
doza.: Lisboa 1627... Any u 
Come| 
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| Commentarios. de la Guerra de 1700 par el 
Marquez de ſan Felippe.. II. Vol. 4. 
Diefes Bud), weldyes ausnehmend gut ges 
ſchrieben it, hat man auch in Franzöfifcher 
| Sprache unter dem Titel; Memoires pour 
Ifervir à ! Hifloire d’ Efpagne fous le regne 
| gePhilippe V zu Amſterdam 1756. IV. Vol. ı2. 
| befant gemacht, 
Hiftoria d’ Efpana par Rafıs , einen Araber 
zu Eorduba im Jahr 976 geſchrieben. 
| Continuacion de la Hiftoria general d’Eipana 
de ano 1516 (wo Mariana aufhört) bis auf 
2 0 par Medrano. Madrid 1741, II. Vol, 
8 
Der erſte Band handelt von K. Earl V. 
der andere von Philipp III. der dritte von Phi- 
pp IV und Earl II, Diefes ift zwar ein neues 
Berk, ich habe es aber nicht fonderlich gefun« 
den, Einige verftändige Kenner, die ich zu 
Rathe zog, beklagten fehr, daß man Feine gute 
Spanifche Geſchichte bis auf iegige Zeiten habe. 
Dieſes iſt erſtaunlich, denn man ſiehet nur aus 
dieſem kleinen Verzeichniß, daß kein Land in 
der Welt mehr Borrath zu einem folchen Wer⸗ 
ke habe. 
Die Chronikenſchreiber fü ind auch fehr zahle 
reich, zum: Erempel : 
Das Chronicon vom Flavius Derter, 
fer 5; *8* Maximus. 





| 


Das 
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Das Chronicon vom Eleca. 
— — — Braulion. 
— — —  Luitprand. 
* * — Hugo Porta. 
— -. - Sultan. 
* en ia & Athanaſius. 
St. Gregorius De 
ticus. 
ea Huber Hiſpalenſis 
> * -  £iberatnd de Girona. 
— “Illacius. 
u m batis de Valclara. 
— —  E-Mamirez de Prado. 
* Ulfilas. 
" Cronica de Eat ana del Don Alonzo el 
Sabio, Valladolid 1604. fol, 
> de los Reyes Don Fernando 
Y Yfabel. Saragofla 1567. 
Gothica de Saavedra,. 
= . de los Moros de Efpana, par 
Juan de Bleda. — fol, 
Außer diefen hat man auch) Jahrbuͤcher von 
den verſchiedenen Stönigreichen und Pros 
die 
„ Annales de Reyno de Efpanna , in derfchiee 
N denen Bänden in foh | 
-- de Catalonia Fol. 2 Bände,” 
* de Valentia. en 
-- de Arragon par Hieron. Zurita. _ 
' m Dies 
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Dieſes Buch ift fehr wohl gefchrieben, und 
fein Berfaffer auch wegen anderer guten Werke 
den Gelehrten bekant. 
Arragonenſium Rerum Commentarii par 
' Hier. de Blancas. Caefar Auguftae, 1588. 
Geographica & hiftorica deferiptio Catalo- 
niae par Petro de Marca. Paris. 1683. fol. 
Hierauf folgen einige, welche die Geſchichte 
und Alterthuͤmer einzelner Staͤdte beſchrieben 
haben und ſehr zahlreich find. 3, €. 
Las Antiquedades deMadrid, par Quintano, 
- "0  deSevilla, par Rod, Caro. 
Sevilla 1634. fol, 


— — deSalamanca ‚par Gonfalvo 
Ir de Avila. 
= "de Granada, par Pedraza. 


Betcription de la Ciudad de Toledo, par 
F. de Pifa. T * 1605. fol. 


RT | par 
Vergarä. fol. r 
—— — de Madrid. 
Eh “del Monafterio de San Loren- 


k 20 del Efcorialpar F.’de los 
Pi Santos. Madrid 1681. fol. 

Dieſes Buch hat vor Furzen Herr Thompſon 

in das Englifche überfeßt und eine prächtige 
Ausgabe i in 4. davon beſorget. Es wäre aber 
zu wuͤnſchen, daß die Auffchriften in dieſem 
re getreuer mitgetheilet wären, fie find 
O 2 öfters 
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öfters unvolfommen und unlateinifch, und mael) 
‚hen ein fehr ungelehrtes Anfehen. * 
Hiſtoria de la Ciudad de Segovia, par Don 
Diego de Colmenarez. Segovia 637. fol. 
‚Las Antiquedades de Cordova, par Pedro!) 
Diaz:de Ribas, Cordova, 1627. 4, © 








si». #ı 


ordentlich zu bilden. und zu bereishern, als ein 
Spanier vor ihm. Er hat den gemeinen Bor: 
urtheilen und Irthuͤmern den Krieg angekuͤndi— 
„get und viel freyer geichrieben, als diejenigen, Die 
im Zirkel der Inquiſition schreiben, fehr kluͤglich 
zu thun wagen, Wenn ihn auch der Hof nicht 
beſchuͤtzet hätte, fo wuͤrde er fchon langit dich) 
Geißel der Dominicaner gefühlet haben. _ 
. Defcripcion | glefiaftica ‚del Reyno d’Fipana. 
Vol, fol. ir, Pa 
Obuus de Don Bern. Aldreti, five Explicatic}) 
Characterum antiquorum. a Vol. 4 
. Origines Rivorum Orbis par Don Greg, 
..„.yans Y Sifcar. 2 Vol. 4. EEE. 
Origines literarum-antig. Hiſp. par Manue 
Sarramendi. 8. ER E BRr 
| Obra 
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Obras de Braganza de Ant, Rom. 5 Vol. fol’ 
Concilia max. Hifpan, 7 Vol, fol, 
Polygraphia Efpagnola, par Rodriguez, Ma- 
drid 1738. fol. — 
Diario de los Literatos em Efpana. Madrid 
1748. 7 Vol. 8. | 
Concilia Toletana par Georg. Loyifa. 
La Laya de Coronicas, gder der Wagen der 
Ehronifen, von Alf. Martinez, 
Efcritores de Reyna de Valentia par Ximenes. 
Valentia. a Vol. fol, | | 
Enfayo fobre los Alphabethas de las letras 
defco nocidas, que fe encuentran en las 
mas antiquas las Medallas Y Monumentos 
d’ Efpana par Don L. J. Velafquez , Madrid 
1752. 4. d. i. Verſuch uͤber Die Schrift der alten 
Spyaniſchen Schaumünzen und Denkmaale. 
Annales de la Nacion Eipagnol par Don L. J, 
Velafquez. Malaga 1759. 4. | 
De las Medallas de los Reyes Gothicos y Sue- 
cos en Eſpaña, vom vorhergehenden Bere 
faſſer, mit zwanzig Supfertafeln. Madrid 
"ms, 4 | 
Noticia de os mas Principales Hiftoriadores 
en Efpana par el Marques de Mondecar, 
4 Vol. fol. | 
Dieſes ift ein fehr gelehrtes, nüßliches und 
mwit großem Verſtande geſchriebene 
um Wert. 


D 3 Lon- 
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Conquifta de Mexico y Peru par. Don Ant; l! 
de Solis. fol. 

Diefes Buch if neulich in Spanifcher Spras 
che zu Barcelona wieder gedruckt worden, 
Yftoria de los Incas de Peru par Garcilafo de: 

la Vega. 

Herrera de Agricultura. 
Yftoria de las Indias par Herrera. 6 Yol, fol. 
Obras de Palamino fobre la Pintura, 2Vol, 


ol, 

Dieſes ift eine Nachricht von den Spanifchen 
Gemaͤlden, welche Palamino Velaſco und 
Francifco de los Santos herausgegeben und 
von H. Woodfall zu London 1746 in Spanie 
fher Sprache wieder aufgeleget worden. 
Uno Pedazo deLapiz, para dibujar de mejor 

que fe puede encontrar. ft ein Zeichens 

buch. 
Hiftoria Latina Hifpaniae, par Sanchez. 
Imprefas politicas par Miguel de Cervantes. 
de Saavedra. 

Diefes iſt eine Samlung von politifchen Ehre 
Bildern, und nicht von dem Berfaffer des Don. 
Quixot, fondern von einem. andern’ gleiches 
Namens gefchrieben. Seine Werke machen 
drey Baͤnde in fol. aus. 

El Diablo coxuelo, oder der lahme Teufel, 
.. par Ant. de Guevara, 

Der Herr le Sage hat feinen Diable boiteux 

daraus genommer. Co- 


— 
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Coroniſta de los Reyes Catholicos por 1500 
par Gonzalo de Arcedondo. 
| Obras de Sepulveda. 
.— de Vilalpando, 
—de Bonaventura, 
Criticon de Lorenzo Graziano. 2 Vol. 4 
Diefer berühmte Schriftfteller, der eigentlich 
Balthafar heißet, war aus Calatajud oder 
dem alten Bilbilis gebuͤrtig. Seine Schriften 
vn von feiner erhabenen Staatswiſſenſchoft. 
melot hat einige davon in das Franzoͤſiſche 
uͤberſetzt, und die meiſten ſind zu Madrid 1664 
II. Vol. 4. zuſammen gedruckt, 
Hiftoria del famofo Predicador Frey Gerum- 
dio.de Campazas Madrid 1758. 
- Diefes ıjt eine Stachelfchrift auf die Rouche 
und mit vielem Geiſt und Witz geſchrieben. 
Als ein Beyſpiel des in dieſem Werke ange⸗ 
brachten hoͤchſt laͤcherlichen und beißenden Scher⸗ 
zes wil ich aus dem II Buch VIII Haupttück 
©. 205. folgendes . hier enfügen : : Bruder 
Gerundig hielt am Feſttag der heiligen Anna 
an ihrer Slapelle in feinem Kloſter die jährlich 
gewöhnliche Predigt, in welcher folgender Abs 
ſchnitt vorfomt : 
„Fue Ana como, todos fäben, imädee de 
„nueflra fennora,, y afırman graves authores, 
„que la tuvo ee melesen fu vientre; Hic 
Ra fextus eſt illi; Y anaden otros, que 
a RE a 
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„plero. Plorans ploravit in noctem: de 
„donde infiero que fue Maria Zahorri: & 
„gratia ejusin. me vacua non fuit. Atiendd 
„pues el Rhetorico al argumento; Santa Ana 
„tue madre de Maria; Maria fue madre de 
„Chrifto : luego Santa Afia es Abuela de la 
„santifima Trinidad. Et Trinitatem in uni- 
„tatem veneremur. Por eflo fe celebra en ]' 
„eltafu cafa. Haec requies mea in Saecu- 
„tum Saeculi, Das ft: ‘Die heilige Anna 
war, mie jederman weiß, die Mutter unferer 
Flieben Frauen , und glaubwuͤrdige Schrift? 
„fteller verfichern, daß fie dielelbe zwanzig Mo: 
„nat lang im Mutterleibe gerragen hat, Dieſes 
zsift ihr fechfter Monat. Und andere fagen fie 
„Habe geweinet. Weinend meinte fie die ganze 
„acht durch. Hieraus fehließe ich, daß fie 
„die Maria Zahorri gemwelen ſey, und. ihre 
„Gnade bezeigte fich gegen mich nicht Teer: 
„Merfe auf du Weltweifer auf diefen Schluß! 
„Die heilige Anna war die Mutter der Maria, 
„Maria war die Mutter Ehrifti, alfo war die 
„heilige Anna die Großmutter der heiligen 
„Drepeinigfeit. Laffet ung die Dreyeinigfeit 
„in der Einigkeit verehren! darıım fol-fie auch 
„in diefem ihren Haufe verehret werden. Hier 
„wil ich ruhen bis in alle Ewigfet! 
Es ift Fein Zweifel, daß der D. Jsla, der 
Sparifche Swift, der Diefe Stachelfchrift ver= 
fertiget , diefe Predigt von einer ar 
un⸗ 
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Funde eines Spanifchen Mönche genommen hat; 
Die eingeftreueren lateinifchen Brocken find auch 
unter den Mönchen fehr üblich, Sie wurden 
aber über die Aehnlichfeit der Bilder und die 
Strenge, mit der fie lächerlich gemacht waren, 
dergeftalt erbittert und aufgebracht, daß fie 
gleich vor die Inauiſition fiefen und ‚baten, das 
Buch zu verbieten. Es erfchienen auch zu 
Madrid einige fliegende Blatter zur Antwort 
darauf, Dennoch dachte der Berfafler ſchon 
auf einenswenten Theil, weilihn aber die Bers 
folgung su nahe Fam, hat er es unterlaffen. 
Auf der 214 befragt der Provinzial den 
Bruder Gerundio wegen feiner Predigt; 
Sahet ihr denn nicht ein, fagte jener, daß, 
„da ihr die heilige Anna für die Großmutter 
„der Dreyeinigfeit ausriefet , Daß ihr eine der 
„argften Ketzereyen behauptetet ; denn die Drey⸗ 
„einigfeit ift unerfchaffen , ewig, und Fan nicht 
„geboren werden, folglich auch weder Mutter, 
„nech Großmutter haben. Hieraus Fünmer ihr 
„abmerfen, wie nöthig es fen, die Theologie zu 
„ſtudiren, wenn man ein Prediger werden til. 
„Wenn ihr euch auf eure Summula nichtmehr 
„verlaffen hättet, als ihr foltet, fo wuͤrdet ihr 
„feine fo abgeſchmackte Folge gezogen haben, 
„als diefe ift : alſo mar die heilige Anna die 
„Großmutter der Drepeinigfeit. Denn Ehri- 
„ſtus iſt nicht die Dreyeinigkeit, fondern bie 
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vgpeyte Perſon derfelben , alſo auch ſeyd ihr, 
„Bruder Gerundio, ein Mönch des Kloſters, 
„uicht das Kloſter felöft. Wäre es nicht albern, 
„nenn manfagen wolte: Cecilia Rebollo ware 
„die Mutter der Catanla Rebollo; Catanla 
„Nebolfo waͤre die Mutter des Bruder Gerun: 
„dio de. Zotes, eines Mönde im Kloſter von 
„Unter Eofmenar, alfo wäre auch Cecilia Re⸗ 
„bollo Mutter des Kloſters?“ 
Dieſes Beyſpiel wird genug feyn', die Ein 
richtung dieſer Stachelfchrift zu zeigen. 
El Itinerario del Obifpo de Santo Domingo, 
Los Dialogos del Antonio Auguftino Obilpo _ 
| — Pas fobre las Medallas, Madrid 


Rees Seldhike Bud if fattfam bekant, ber 
Die Ausgabe fehr elend, auf fehlechtem Papier, 
voll Druckfehler und erbarmlicher Kupferſtiche. 
Hiftoria del Convento de San Auguftino de 

‚Salamanca , .par Padre Emman. Vidal. 

‚ Salamanca 1758. II Vol. fol, 
ee Griechifch und Lateiniſch, mit 

einer Spanifchen Ueberſetzung vom Dr. Andr. 

Piquer, Profefjor der Zergliedrungskunft in 

Valentia. Madrid 1758. 

Die alte und neue Arzneyfunft, don A dent 

telben. Valentia. Daſelbſt 1758. 

Eine Abhandlung von Fiebern auf Funf und 

„Erfahrung gegründet ‚von eben demfelben‘, 

Balentia 1751,.4 Eine 
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Eine Sittenlehre für die Spanifche Zugend vom 
vorhergehenden Verfaſſer. Madrid 1757. 8, 

Eine Abhandlung von der Anwendung der 
Meltweisheit auf die Gottesgelahrheit; 
auch von ihm. Madrid 1757. 8. 

Bibliographia.Critica vom Pater Michael von 
St. Joſeph, Biſchof vor Guadia. | 

Kurzer Begrif, von der Schiffahrt, zum Ge 

brauch der Seegarden von Don Jorge Juan. 
Cales 1757. 4. 

Rhetorica de Don Gregor. Mayens y Sifcar. 

vValentia II Vol. 8. 

Die Sittenlehre, von eben demſelben. Va— 

lentia. 8. | 

Beichreibung des in Balentia geführten Krieges 
bey dem Eingang der Deiterreicher und ihrer 
Bundsgenoffen in diefes Königreich von Joh. 
Eman, Miniana, Haag 1752. 8. 

Diele Abhandlungen Spanifcher Rechtsgelehr⸗ 
ten, welche Herr Mayans gefamlet hat, 
wird man in Meermanns, Syndici zu Rots 

terdam, Nov. Theſaur. Juris Canon. 
finden. 

De antiq. Canon, Cod. Ecclef, Hifp. Hiftoria 
Diflertatio par Don Lopez de Barrera. 
Roma 1758. 4. 

Die Gefchichte Johanns Cardinals von Car⸗ 
paypal, dem erſten Minifter von Portugal 
zuge: Eben daſ 1752. 

He 
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Anfangsgründe der Nechenkunft und Algebra 


vom Pater Thomas de la Cerda, Barcelo⸗ 


na 1758. 

Merfwürdige und gelehrte Stücke aus neuern 
Schriftſtellern, mit den Grundfäßen einer 

'algemeinen Eritif von Don £uis Roche. 
Port. S. Marie. 1758. 

Eſpaña dagrada, oder Geſchichte der Spani⸗ 
ſchen Blsthuͤmen und Kirchen, von dem 
Pater Heinrich Flores, einem Auguftiners 
mönd. Madrid 1747. ı5Vo. 4. 

Geſchichte der Koͤniginnen von Spanien. Mar 
drid- 1760. 2 Vol. 4. 

Ein. elendes Gefchmiere, 

Ein kurzer Begrif der Gotteslehre. 5 Bände, 4: 
von dem Verfaſſer des vorigen. 

Die Wunderwerfe der Mutter Maria, von Ceo 
ans dem Portugiefichen uͤberſetzt von dem: 
felbigen, Madrid 1744. 2 Vol. 

Eine Abhandlung vonder Tugend, vom Pater 
Franz auch aus dem Portugieſiſchen uͤberſetzt. 
Madrid, 2 Vol. 4. 

Der Hiftorifche Schlüffel. 4 

Medallas de las Colonias —2 y Muni- 
cipios von demfelbigen. Ebendaſ. 1758. 
aVol. 4. | 
Der Berfafler hat zwar in dieſe Samlung 


auch diejenigen Münzen gefeßt, welche Vail- 


font, Mepabarbe und andere bereits bekant 


ge⸗ 
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gemacht haben, aber ſie auch mit vielen neuen 
bvdermehret, wobey er eine Erklärung, acht und 
funfzig Kupferplatten und eine Starte von der 
Eage diefer Städte hinzugethan hat. Dieſes Buch 
iſt wirklich gut, wenn es nur lateiniſch geſchrie— 
‚ben wäre, aber mit diefer Sprache halten die 
‚ES panijchen Mönche gar wenig Bekantichaft. 
Pen der Caſtilianiſchen Dichtkunſt. Dig: 
aga 175 
‚Mittel die J— Wiſſenſchaften zu befdidern 
von Branz Eavier de Idiaquez. Villagarcia. 
17593: 8 
Diefer Verfaſſe er if der ältefte Sohn des 
lezten Herzogs von Granada, Grandes 
von Spanien. 
Diſſertatio de Deo Endovellico, vom Michael 
Bere; Paſtor. Madrid, 4. 
‚Abhandlung vom Othemholen, und wie man 
Arznepmittel in das Blut bringen ol, von 
- Ant. Joſeph Rodriguez. Madrid 1760: 4. 
- Eine medicinifcheritiiche Abhandlung die wahre 
Arzneykunſt einzuführen und die alte abzu— 
——— von demſelbigen. Madrid 1754. 


Anmerkungen uͤber die Faſten aus der Theo lo⸗ 
gie, dem Canoniſchen Recht und der Medi⸗ 
>. ein. Madrid 1748. 4. 
Eine Nachricht von California, von Andreas 
1. Marcus Burriet. 
; Palae- 
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— Hiſpanica, von demſelbigen. 

Ebendaſ. 1758. 4. 

Von dem Anſehen des beruͤhmten Gothiſchen 

Geſetzbuchs: Fuero Juſgo. Madrid. 4. 
Dieſes iſt ein ſehr gelehrtes, ſcharfſi inniges 
und ſinnreiches Werk. Man fehe unten einer: 

Auszug, daraus die Spanifchen Maaßen be⸗ 

treffend. 

Tratado de la Orthographia Eſpañola, par 
Juan Perez Caftiel y Artigues. ‚Valencia 
1727. 8. | 

Meimorias Hif, de la Fundacion Ynivenkidad 
de Valencia. Madrid , 1730. 4. 

Hifloria — real par joſ Gonzalez. Eher I: 

. xdak 174 

Hiftoria Ta de Eipana de 1700 a 1723: par 

„Manuel Fernandez. Eben daf. 1740. 

„De los Derechos National X Romano en | 

"Elpana , von dem Land- und Roͤmiſchen 

Hecht in Spanien, par Don Thomas Fer- |) 

randis. Eben daſ. 1747. 4. N 

| sr vnos Monumentos antiquos. Valencia 

736. 
———— de Marechal de Baffompierre en | 
4. Efpagne. Cologne 1668. 4 Vol. 8. 
Voyage en Efpagne Bit 1655. Paris 4. 

Die Reiſen der Damen findein betruͤgliches Werk 
und eine bloße Ueberſetzung dieſes Buches. 

Reiſe in Spanien der Gräfin d' Aundis. 3 Vol. F 
12. Paris 1691. Etat 
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) Etat prefent d’ Eipagne par Abbe Vayrac. 
Voyages d’Efpagne par le Pere Labat, 
Lettresde Madame de Villars, Ambafladrice 
en Eipagne. Amfterdam 1761. 12. 
Annales d’Eipagne & de Portugal par Den 
Juan Alv. de Colmenar. Eben daf. 1741. 
"»Vol 4 
L’Hiftoires d’Efpagne par Mr. Deformeaug, 
Paris 1759. 5 Vol.’ m. 
Memoires furle Commerce & les Finances 
“ d’Elpagne, Amfterdam 1761. 2 Vol. 12. 
Diefe ſcheinen mir nichts anders zu ſeyn 
als das nachfolgende Werk des Don Uftari;. 
A Tour through Spain and Portugal by Yon! 
apRhys. London 1760. 8, 
Des Don Geronym. de Uftariz Werk von * 
Spaniſchen Handlung. London 1761, 
oVol. $, 
D. Geddes Abhandlung. Eben daf: 4 Vol. 8. 
Memorable Expulfion de los Morifcos de 
Eſpaña. Pampelona 1613. 4: 
Inferiptiones antiquae in Hifpania repertae 
per Ad. Occonem. Heidelb; 1596, fol: 
‘Compendio de la Vida del Card. Ximienes y 
- del officio, y Miſſa Muzarabe par Euge- 
ni de Roblez.: Toledo 1604. 4. 
_ Diefe Mufarabifche Meſſe iſt eine der gröffen 
| Mierkroindigkeiten in Spanien, und wud zu 
Nr gehalten. Dem jegigen, a 





⸗⸗ 
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Spanien wurde fü viel davon vorgefagt, daß 
er Luſt befam ihr beyzumohnen, 
De Regis Hilp. Regn. & opibus par de Lael. 
Lugd. Bat. 1619. 8. | 
‚L. And. Requefendii Antiquit. Lufitan. Colon. 
1613. I ——— * * 
Der Verfaſſer hat zwar geglaubet ein gutes 
Werk zu thun, wenn er die Titel der neuern 
Buͤcher feinen Kandsleuten zu Gefallen Engliſch 
anfuͤhrte, allein ich glaube doch, daß die meiſten 
mit uns Deutſchen wuͤnſchen werden, daß es 
in der Urſprache geſchehen ſeyn moͤchte. 
Dieſes wichtige Werk fuͤhret den Titel? 
Theorica y Practica de Commercio y de Ma- 
rina en difterentes difcurlos y Caliticadosf 
‚exemplares, que con efpecificas providencias 
‚fe procuran adaptar a la monarchia Efpanolal 
para fu promta reftauracion beneficio univer- 
dal, y mayor fortaleza contra los &mulos de 
‚la Real corona , mediante la foberana pro-J, 
teccion del Rey nueftro Senor Don Phelippe V 
-por Don Geronymo de Vzflariz, Cavallerof) 
del Orden de St. Jago, del Confejo de fü ! 
„Mageftad y de Real Junta de Commercio,f, 
.y de Moneda, y Secretario de fu Mageftad# 
en e! Confejo, y Camara de Indias. Secunda 
impreflion , corregida , yemendada por elf} 
Autor. En Madrid, Ano de 1742. fol. Mani 
hat auch eine Franzöfifche Ueberſetzung Davon: 
—* Spa⸗ 


Du — 4 
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Spaniſche Dichter. 
Franc. de Quevedo de Villegas, derſelbige 
Verfaſſer, welcher die Erſcheinungen gefchriee 


| ben, die wir in Das Englifche überfeger 


haben. 


Eopez deBegadel Carpio, der das Jerufalem 


Conquiftada, Trauer: und Luſtſpiele gefchries 
ben hat. | 

Petro Ealderon de In Barca , ein berühmter 
comifcher Dichter und großer Liebling feiner 
Landsleute ; es gefällt ihnen felten etwas 
anders auf der Schaubühne, als feine Ars 


I. beit. Siehe die Nachricht von der Schaue 


bühne weiter unten, Seine Werke hat man 
in acht oder neun Baͤnden. 


Don Alonzo de Erzilla. 
Gil Polo, Principe d’ Eſquillache. | 


Antonio Eofrafo. 


Juan Rufe, 


Pineda. 
Figuerva. 
Antonio de Nebrira, 
Garcilaſſo de la Vega. 
Don Miguel Barrios. 
Gongorra. 
| P Ver⸗ 
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—— Gelehrten 


Davon Die meiften vielleicht 
noch leben. 


Der Pater Feijo von Burgos. 

Der Pater Burriel, ein großer Alterthumsken⸗ 
in dem Königlichen Jeſuitercolleglo zu 

| adrıd, 

Der Pater Heinrich Flores Aus dem Auouſti⸗ 
nerorden, ein Geſchichtſchreiber und Muͤnz⸗ 
kenner. 

Der andere Pater I, Flores, fein Beuder, 
Alterthumsfenner, 

Der Pater Sarmiento, ein Benedictiner, hat 
ſich auf die Naturgeſchichte, Kraͤuterkentniß | 
und Sprachen geleget. | 

Der Pater Ponce, ein Franzifeaner, verſtehet 
Die ER Sprachen vollkommen 
wohl. 

Der Pater Isla, der Berfaffer des Frey 
Gerundio, 

Der Pater Miguel Perez Pa Paſtor ein Alter⸗ 
thums⸗ md Münzkenner. ar | 

Der Marques de San Felippe, ein Kriegsbe⸗ 
dienter und Spaniſcher Geſamdter zu 
SGena. 

Don 
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Don Gregorio Mayans y Siſcar, ein Edel⸗ 


I rw # 


- mann „der zu Dliva bey Balentia lebet, und 
ob er gleich ſchon drey und jechzig Jahr alt 


iſt, dennoch denen Wiſſenſchaften mit einem 
Fleiße, der ſeine Jahre uͤbertrift, oblieget. 


Er war zu Oliva 1699 gebohren und zum 
Buͤcheraufſeher K. Philips V 1733 ernennet, 


welche Stelle er aus Mißvergnuͤgen 1740 


· 


aufgab. Er hat die Zeugniſſe der groͤſten 
Gelehrten von Europa zu ſeinem Vortheil 
vor ſich. Es ruͤhmen ihn Muratorius in ſei⸗ 
nen Zuſaͤtzen zu dem Theſaur. des Graͤvius 
und Gronovius, die in Venedig 1740 heraus 
gekommen ſind. Joh. Burc. Menke in den 
Leipziger Actis Eruditor. Chr, Aug. Heu 
mann in ſeiner Via ad Hiſtor. literar. 


MA. Beyer in feinen Memor. hiſt. crit. 
libr. rar. Lipf. 1734. Fr. Ott, Menfe in den 
Anmerkungen zu feined Bateıs eben, Gotte 
fried Maſcow, Königlider Hofrath und 
Profeſſor der Rechtsgelehrſamkeit zu Göttin 
gen, in feiner ° Vorrede zu den Werfen des 


Gravina. J. ©. Heineccius, Königlich 


Preußiſcher *58 Rath, der den Corn. 


von Bynkershoek heraus gegeben. Peter 
Weſſeling in feiner Vorrede zu den Briefen 


des Don Man. Marti, Dechants von Alte 


cante, zu Amjterdam 1738: 4. gedruckt, und 
der gegenwaͤrtige an von Granpille , der 
das 
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das vom Don Gregor, Mayans y Siſcar 
geſchriebene Leben des Don Quixote, der vor⸗ 
freflichen Ausgabe dieſes Romans, welche er 17381) 


it den Druck gegeben und der Gemahlin des 





Spaniſchen Botſchafters in London zugeeignet 


hät, vorſetzen laſſen. Sein Bruder Don An— 
tönio lebt bey ihm umd treibt gleiche Wiſſen⸗ 
ſchaften. Da ich mich dieſem Herrn für feinen 
gitigen Briefwechſel mit mir hoͤchſtverpflichtet 
halte, fo habe ich mich dieſer Erkentlichkeit nicht 
entbrechen koͤnnen. rat 

Don Perez Bayer, Domherr und Schaf 
meifter der Hauptfirche zu Toledo, ein allge 
meiner Gelehrter und großer Meifter in der He⸗ 
braͤiſchen und andern Morgentändifchen Sprar 
chen, Unter der Testen Regierung wurde er 
vom Hofe nach Italien gefchiekt, um Handfchrife 
fen und Münzen aufzukaufen, er ſelbſt beſitzt 


eine artige Samlung von Roͤmiſchen Muͤnzen 


td ſieben Hebraͤiſche Handfchriften, die er fuͤr 
den Herrn Kennicot mit dem ke 


Text zuſammen halten laſſen wil. Man “ 


von ihm eın fehr gelehrtes Werf unter dem T 

- tel: Damalus & Laurentius Hifpanis *— 
dicati. Romae. 4, Außerdem hat er noch ge— 
ſchrieben: Differt. de antiquiſſ. Hebraeorum 
templo Toleti reperto; And de Nummis Sa- 
inaritanis & qui vocanturMedallas defeonnon- 
cidas, Dieſe beiden leztern Schriften: “. 


ki 





Verzeichniß der Schriftſteller. 229 


noch nicht gedruckt ‚ ich hoffe aber, es wird mit 

der leztern bald geſchehen. Dieſer Herr iſt auß 

"dem efuiterorden und am Hofe ſehr angefe 

ben, Weil ich von ihm auch verfchiedene ver: 

Bindliche Briefe. und HöflichFeiten empfangen 

I Babe, fo verdient er, daß ich ihm hier Gerech⸗ 

I tigkeit wiederfahren laſſe. 

Der Pater Terreros. 

Don Zope; de Burrera. 

Don Ludwig Roche. 

Don France, Faver Idiaquez, aͤlteſter Sohn 
des lezten Herzogs von Granada. 

Anton Joſeph Rodriguez. 

Der Pater Emanuel Vidal. 

D. Andreas Picquer, Profefjor der Onatomie 

zu Valentia. 

Der Biſchof von Guadia, Don — de 
St. Joſeph. 

Don Vincentio Ximenes. 

Joſerh Eman. Miniana, Fortſeter der Ga 

| ‚Khichre des Mariane. 

Don Juan Perez Cajtiol y Artigues, aus 
VBalentia. 

Dan Joſeph Gonzalez, ein Gefchichtfchreiber, 

Manuel Fernandez , oder Bellando , ein Ge: 
fchichtichreiber, 

| ch Ferrandio, ein Geſchichtſchreiber. 

on Jorge Juan 
Don Ant. de Uloag Mathematich rennt 
— p 3 Der 





230 - Vierter Brief. Ul Abth. 


Der Graf Gazjola iſt ein gelehrter und 
kluger Kenner der Baufunft, der Dalerey und I 
der fchönen Fünfte » Erift Vorhabens, die 
Ruinen des alten Poeftum in Italien, welches 
wegen feiner Roſen fo berühmt ift, zu beſchrei⸗ 
ben. Grbefleidet die Stelle eined Generallieu⸗ 
tenants, eriten Feldbaumeifterg und Oberaufſe⸗ 
hers der Königft chen Werkhaͤuſer und Gebäude. | 

Michael Caſiri, eim Marsnite aus Syrien, 

iſt ein großer Meiſter in den Morgenlaͤndiſchen 
Sprachen und erſter Aufſeher uͤber die Buͤcher⸗ 
ſamlung des Koͤnigs. Er hat den erſten Band 
von dem Verz eichniß der Arabiſchen Handſchrif⸗ 
ten in dem Eſcurial herausgegeben. Es iſt ein 
ſchoͤnes Werk in fol. ſauber gedruckt, und ent⸗ 
haͤlt von jeder Handſchrift große Proben, nebſt 
einer genauen Beſchreibung in Sateiifhet 
Sprache. / 

Der andere Auffeher der Königlichen Bir 
cherſamlung, deſſen Name mir entfallen iſt, 
arbeitet auc) an einem Berzeichniß der Gries 
chiſchen Handſchriften, es wird aber noch eine 
gute Zeit daruͤber hingehen, ehe etwas — 
zum Vorſchein kommen wird! 


Die Univerſitaͤten in Spanien. 


Die Univerſitaͤten in Spanien ſind ſehr zahl⸗ 
reich, allein es wird aus der vorhergehenden 
Nachricht ſchon erhellen, daß es mit den * 

Ce 
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ſcaften auf denſelben auch nicht ſonderlich he⸗ 
ſtellet fen. Ich glaube jedoch, Daß Salamanca 
unter allen den Vorzug habe. Man treibet 
auf denſelben die gelehrten Sprachen, fchönen 


J Wiſſenſchaften und die wahre und geſunde Ge⸗ 
I iehelamfeit mit geringem Eifer. Die Wahr, 


heit zu geſtehen, fo ſteckt eine gute, Staatsur- 
ſache dahinter, denn wenn Die vechte und: reine 


| Gelehrſamken mit gehoͤrigem Eifer ſtudiret 


und empor gebracht wuͤrde, ſo moͤchte ſie zur viel 
Licht geben, und ich wil nicht ſagen, wie viel 
Nachtheil Daraus Fir ihve- Religion, entitchent 
Eönte, Die Univerſitaͤt in Valentia ſcheinet 
jest: auf den Vorrang in der Gelehrſamkeit den 
größen Arfpruch zu machen, diefes muß man 
aber ganz allein Dem loͤblichen Beyfpiel, der 
Anleitung und dem Beyſtand des erhabenen 
‚Gelehrten Don Gregorio Mayans y Siſcar 
zuſchreiben. Spanien zaͤhlet un — 
Univerfitäten. 
Eine in Leon. 
1. ‚Solamanca „ gefliftet im: Jahr 1208 
von K. Alfonſus IX. 


a ‚Sechs in beiden Caſtilien. 


2, PDalencia, — — 100 
3. Valladolid, =. = =. 1346 


4Siguenza, — == 1421 


vom Kardinal Xi imene, 
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6, Avila , "geftiftee im Jahr 445. 
7, Alcala des Henares, ⸗ * 
vom Cardinal XAimenes. Sie hat den 
Rang gleich nach Salamanca, - 
Vier in Andalufieı. | | 
8. Sevilla ,  geftifteer im Jahr 1509 
9. Sranada, — - - 7591 
10, Baeca, * * 1533 
u Offuna, — 149 
Zwo in Arragoniem | J 
12. Hueſca, - _ u. 1354 
13. Saragofja, “= 1474 
Hey in Balentia. EL 
14: Balentia, = 11470 
15. Gandia, ET — 41549 
16. Drihuela, -- —155 
Drey in Catalonien. I ETBRE 
17. £erida, - — —1300 
38. Tortofa, — — 1540 
19. Tarragona, - — — — 
von K. Philipp II. König Philipp V 
nahm denen in: Catalonien 1717 ihre 
Freyheitsbriefe und gab fienach Cerbe⸗ 
ra, einer Stadt in diefer Provinz, die ſich 
fuͤr ihn erklaͤret hatte. 
Eine in Gallicien. 
20. St. Jago de Compoſtella, .. 1532 
a in Guipuſcoa. a 
21, Onate, - — ı 
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Eine in Aſturien. | 
22. Oviedo, geftiftet im Jahr 1580 
Eine in Navarra. | 
=. Pampelona, -- * = 1608 
; Die vornehmften haben folgenden Rang 
„unter fih: Salamanca, Alcala, Valladolid, 
‚Sevilla, Saragoſſa, Balentia, Eerida; und 
die übrigen kommen in Feine Betrachtung. 
Man finder gieichwol auf diefen Univerſitaͤ⸗ 
ten hin und wieder gute Bücher und Hand: 
fhriften , von welchen aber die Beſitzer eben 
Feine großen Gebrauch machen. Alſo hat 
man die Handfchriften des Prifcians und Do: 
natus, mit Gothiſchen Buchftaben und Ara: 
biſchen Anmerkungen ; den Salluftins, Seneca 
und Doidins ; zwey Gothiſche Bibeln, vor 
dem Einfall der Mauren gefchrieben Lund eine 
fehr alte Hebräifche gefchriebene Bibel; alle zu 
Toledo. Dergleichen Gothifche Bibel zeiget 
man auch zu Alcala des Henares, wo außer: 
dem die ſchoͤnſten Handſchriften der Hebraͤi⸗ 
ſchen Bibel in der ganzen Welt zu finden ſind. 
In der Koͤniglichen Buͤcherſamlung zu Madrid 
trift man auch viele der aͤlteſten Ausgaben an, 
als: den Plautus, Venetiis 1472. Livius, ad 
tertium librum tertige decadis 1485. Virgilius, 
Venetiis 1475. Odyflea Homeri, per Bern. 
' Demetrium Milanenfem, Florentiae 1488. 
| Hefychius, Florentiae 1520. Idem Aldiız14. 
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Da die folgenden Lateiniſchen Sendſchreiben 
verſchiedene beſondere Nachrichten von dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Zuſtande der Gelehrſamkeit in 
Spanien enthalten, und man im leztern vorzuͤg⸗ 
lich viele Merkwuͤrdigkeiten von dieſer Art, nebſt 
einem Verzeichniß der gelehrten Schriftſteller, 
von Valentia vom Anfang dieſes Jahrhunderts 
an, finden wird, ſo habe ich fuͤr gut gefunden, 
dieſelben hier einzuruͤcken, zumal da ich meine 
Leſer bereits mit den gelehrten Verfaſſern be— 
kant gemacht habe. Man wird zwar einige 
nicht ſehr gemeine Worte und Ausdruͤcke darin 
finden, allein das ſind Redensarten vom Plau⸗ 
tus, in den die Spanier ſehr verliebt ſind. 
Diejenigen Leſer aber, welchen das Latein un⸗ 
bekant iſt werden Darüber feinen Verdruß 
empfinden, ‚daß ic) Feine Ueberſetzung beyfuͤge, 
weil die gelehrte Gefchichte und Das Verzeichniß 
der Schriftfteller,, von denen fie handeln, nur 

eine trockene Unterhaltung für fie feyn 
wuͤrde. 
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FRAXNCISCVS -PEREZIVS BAYERIVS 
v "EDVARDO CLARKE 0 

u) Ba: PAR - 
„Quanquam mane a,prandio , fummum 
- „perendie Madridum, ‚cogitem, qua in 
„urbe, ut Te praeientem praeſens . allo- 
„quar fperare mihi fas fit: nolui tamen per 
„brevem hanc temporis uſuram negligere , 
„aut tecum interea parum ‚ofhieiofus videri, 
„qui me tuis humaniſſimis literis provocafti. 
„In iis, quod me nihil tale meritum effuüs 
„laudibus cumulas, perbenigne mecum agero 
„videris , qui fundi mei fines anguftiasqus 
„probe intelligo. Totum igitur muneris eft 
„tui, a quo nihilominus laudari pergratum 
„mihi eft ac, perjucundum. 

„Differtatiunculam de Toledano Hebraeo- 

„rum templo fummis‘olim precibus extor- 
„quere & me voluit viv Cl. Blaſius Vgolinus 
„antiquitatum Hebraicarum colleitor atque 
„illuftrator, ut eam 'thelauro ſuo infereret, 

 „nectamenobtinuitz; nolui enim committere, 

„ut vix exafeiatum> ac plane tumultuarium 
„opus publici juris fieret , id quod nune etiam 

„in caufaelt, quo minus deeodem Hilpanisaut 
„exteris typis edendo ulterius cogitem: ſal- 
„tem donec eidem fupremam manum impa- 

„fuero, | | 

Fa „in 
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Damſo Iaurentio Hiſpaniae aſſe- 
„rendis non ego pro arbitrio, neque ut inge- 
„pium periclitarer, agzumentum mihi felegi, 
„‚fed coactus aliorum importunitate. Cum 
„enim nihil eo minus, quam ea de re cogi- 
„tarem, ac ne poflem quidem. de utriusque 
„patris litem Hilpanis intentari, bona eosdem 
„de in epnemeridibus noftris inter divos pa» 
„trioz retuliffem , cum rifu & cachinnis ex- 
„ceptus [um à nonnullis Romanorum hyper- 
„eriticis, quafi Romanam illorum patriam 


„rem fcilicet lippis & tonforibusnotam, unus 
„ego omnium ignorarem: . Itaque coadtus 
eam provinciam füfcepi; quod tamennolim 


„ita intelligas, quafı me locatae in eo argu- 
„mento operae ulpiam poenituerit aut poe- 
„niteat, Quamvis enim alid defint omnia in 
„opufceulo illo (quod ego non difäteor) funt 


„nihilominus aliqu& per occafionem:explica- 
 „tz,.quibus, fi me mea non fallunt, reili- 
„tinegicae atque hiſtoriae ecclefiafticae non 


„parumnluminis affulgere poteft 5 praeterea 
„univerfum opus’pietatem in patriam ubique 


„fpirat, deque ea; bene merendi-ftudium, 


„quod nenio unquam.bonus-reprehendit. In 
„eo autem an Vfferium alieubi nominaverim 


„non datis memini, tantum abeft, ut ipſum, 


„qua: de re mihi fubirafceris, parvi fecerim. 


J 


* 
x 


„(Prarfonum & Dodwellum p.19.) Dodwellum 
| ei me- 
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„merito ſuo carpo, quod & multi ante me 


„praeftitere, alii quidem alio nomine, ego 


„quod mifere je excruciet , totusque in co 


ſit, ut coelites ipſos e fedibus deturbet fuis, 
& fi quem derique e fanctorum martyrum 


„albo expungendum pro lubidine ſibi perlua- 
„det, geftit, erumpit präe gaudio , trium- 


;phumgue putat palınarium. Egregiam vero 


;laudem ! Itaque ut verbo ablolvam , Dod- 
„welli in hac parte iudicium odi ac deteftor, 
„dodtrinae nihil detradtum volo. Menagium 
„ibidem dum genio ad facetias atque hilari- 
„tatem cõmpoſito nimis obelcundat, [gepifh- 
„mefcurramagit. Nihil eſt in coelo fordium. 
„Valeat Lueianus. Sedde his plus fatis, 
„Hebraicos veteris teftamenti codices ‚qui 
„feilicet aut totum illud, aut Pentateuchum, 


aliosque facri foederis libros continent pe- 
„nes me habeo viginticireiter quinque. Erunt 
ꝓ„forſan nonnulli’feculo XII exarati, aut eo 


„non multo 'recentiores unus certe om- 
„nium ante ejusdem Teculi dimidium 


 „feriptus eft: habet enim in fine numeralem 


„notam anni ab orbe condito 4904, quem 
„falutis anno 1144 refpondere optime nofti. 


 „Decollatione ac variantibus, quod ais, To- 


„leti res eſt, fupra quam dici poteft, impe- 


„dita; pauci enim in ea urbe ſunt, qui Hz- 
„braicas literas norint, nec fine duorunı mi- 


— 
nIr 
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„simum interventu negotium iftud peragi 
„tuto poteſt. 19° | 


„Domino Pitt , quanquam paullo quam 
„oportuerat ferius fidem tamen meam libe- 
„rabo. Suftineat me interea quæſo & alıis im- 
„plicitum & fumma quoque adumbratorum 
„inopia ibidem in hac urbe laborantem. De 
„nummis pluracoram DeoO.M. defuper lar- 
„giente, a quo tibi felicia omnia comprecor 
& faufta, | — 


„Toleti poſtridie Idus Junias MDCCLXL 


EI 
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EPISTOLA 
DOMINI GREGORII MAYANSU 
hi GENEROSI VALENTINI . 

 EDVARDO CLARKE, 


AMHANDATA, 


„Meum ingenium ad amıcorum obfequi- 
„um paratifimum facit, ut illi de me multo 
„praeelarius & fentiant & loquantur, quam 
ipſe mereor. Itaque fi fidem adhibueris 
„eorum teftimonüs , ſenties nimis magnifive 
de meoftudio literarum. Tu, Vir pruden- 
„tiffime, ſi decipi non vis, volurftatem me- 
„am pluris facito, quamı facultatem fätisfaci- 
„endi defideriis tuis. Illa fponte fua foecun- 
 „diffima eft; haec, invito me, fterilis: prout 
nune experior fane perdolenter. Vellem 
 „enim Sacrorum Bibliorum omnes Hebraicos 
 „eodices, qui latent in Hifpaniae Bibliothecis, 
„in poteitäte mea habere & publice exhi- 
„bere, ut aviris doctiſſimis cum aliis codi- 
cibus conferantur in commune Chriftianae 
 „Reipublicae bonum & incrementum. Mihi 

„enim in mentem venit illud I/faiae a Michaea 

„Cap. IV. v.2. repetitum: Er properabust 
 „gentes multae & dicent: wenite .<5 aflenda- 

| | „MS 


Pe 
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„mus ad montem Domini & ad domum Dei 
„Jacob & docebit nos de viis fuis , & ibimus 
„in fenitis eins: quia de Sion egredietur lex, & 
„verbum Dsmini de Ferufalem. _Gloriorque 
„ejus diicipulum eſſe, qui cum fir verbum 
„aeternum de fe profeffus eſt: Ego palam lo- 
„eurus [um mundo , ego femper docui in [yna- 4 
„2094, & in templo, quo omnes Judaei con- 
„veniunt, & in occulto locutus fum nihil. 
„Johann. XVIII. 20. Quare vetus illud te- 
„(tamentum, quod ille coram omnibus re- 
„‚volvere & legere folitus fuit;' itemque no- 
„vum, quod ipfe * ſeribi, & omnibus 
„gentibus annuntiarl, exiflimo minime oc- 
„‚eultari debere; fed ibi proponendum , unde 
„de plano recte legi poflit. Sed cum libri 
Sacri Hebraica lingua ſeripti in Hifpaniale- 
„gi defierint ob ejus linguae inufum atque 
„hic inufus ortum habuerit a metu & poftea ab 
„ignorantia confirmatus ſit, inde factum eft 
„ut in privatis bibliothecis non fuperlint & 4 
„in publicis religiofe cuftodiantur. Cum au- 
„tem Hifpani habemus regem, qui fuperfti- 9 
„tiofus non eft, credo eum, modo petentis 
„adit autoritas & prudentes cautiones adhi- 
„beantur minime denegaturum facrorum co- 
„dicum ledtionem , collationem defcriptio- 
„nem & quidquid necefle fit ad divini verbi 
„fententiam intelligendam. Quod fi Rex 
„a- 


2 
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„Catholicus voluerit, crede mihi, impedi- 
„menta omnia quae enumeras, nihil obfta- 
„bunt. Verum quod omittis, non eſt levis 
„momenti , diflicultas inveniendi Hifpanos 
„Hebraicae linguae bene peritos. Et, ut exi- 
„ftimo, haec eft caufla difheilis aditus ad ſa- 
„eros codicesealingua fcriptos. 
— „Placuiffe Tibi epiftolam illam , quam in 
„gratiam Excellentiffimi Viri , Benjamins 
„Keene fcripfi, vehementer gaudeo. Vir fuit 
„ingenii dulciffimi, quique facile confeque- 
„batur , quae volebat ob ftudium & perfpi« 
„caciam morum hominum , humanitatern 
„tacile fefe infinuantem & liberalitatem. 
„Frequentifime ille mecum de rebus litera= 
„rüsagebat, nam, ut erat rerum omnium 
„euriohffimus indagator optimos Hifpanias 
„feriptores nofcere fatagebat & ftudiofe in 
„otiofis intervallis lectitabat. 
“ „Miraris Henricum Florezium de num: 
„mis antiquis Hifpanica lingua ſeripſiſſe. 
„Ego mirarer multo magis filatina ſcripſiſſet. 
„Tune enim neque exteris, neque populari- 
„bus füis placeret. Laudanda in eo viro di- 
„ligentia, qua tot numisınata edidit: quod 
„perfacile fuit promittendi famam perpetuam 
„communicantibus fecum antiqua numiſsma- 
„ta. Antonius Auguſtinus diligenter hoc 
„ftudiunı inter noftrates coluit; clarus Vin- 
—— „ten⸗ 
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„centius Johannes Laflanofa adamavit often- 
„tavitque; Nobilifomus Vir Petrus Valerus 
„Diezius, Fufitia Arragonum , adeo prae- 
„clare calluit, ut eximias laudes confecutus 
„fuerit a peritifimo hujus literaturae cenfore 
„Ezechiele Spanbemio, fub finem Differzario- 4 
„nis IX de praeſtantia & ufu numifinarum U 
„antiquorum. Ex illius magni Viri locuple- 
tiſſimo thelauro plusquam tria millia numis- 
matum obtinuit.& hodie cuftodit Vir, Fer- 
„dinandus de Velajco , in auditorio duodecim 
„virorum litibus judicandis in dome & ‚urbe \ 
„regia (Hifpani ‚dicimus Alcaldes de Caja | 
„y Corte) patronus fifcalis 2. idemque vir 
„dodiffimus nadus eit ex ejusdem Diazir 
„bibliotheca plusquam centum libros de re 
„nummaria agentes. Nonnulli alii in {uis 
„gazophilaciis magnos habueruntthefäuros , 
„jed ablconditos. Edidi ego Emanuelis Mar- 
„tini , Decani Lucentini Epijtolas ad hoc ar- 
„gumentum fpeltantes; noftratium animos 
„excitavi ad hoc ftudium excolendum. Cla- 
Fus vir, Andreas Gonzalezius Barciarecudi # 
„luflit Antoni; Auguſtini immortale opus nu- # 
„mismatum, inferiptionum & aliarum anti- 
„quitatum, Eo vita fundto agnatus illius, # 
„ejusdem nominis, praetorii Granadenfis Se- # 
„nator, me adhortante illud edidit; & ſta- 
„tim innumeri, oculi aperti, & incredibilis # 

| „mul- # 
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„multitudo eft inquirentium antigua numis- 
„mata atque inde orta difficultas inveniendi 
„ea. Ego ibi ſum, ubi rariffime reperiun« 
„tur, & ubinemo verfatur in hoc erudito 
„Audio. Perfaepe inter amicos divifinummos 
„antiquos quos obtinere potui. Romani, 
Ei apud me manent, Tui erünt, 

“ „Seire cupis, quilibri manufcripti Graeci, 
„aut Latini vel hiftoricorum, vel poetärum, 
„qui vetufti autores inediti in Hifpania ſu- 
„perfint? Catalogum Graecorum Latinorum- 
que Scriptorum, qui extant ın regia Ma- 
„dridienfi Bibliotheca diligenter confecit & 
„edere cogitat Glarus Vir, Joannes Friarte, 
„bibliothecarius regius, Bibliothecae Sco- 
„tialenfis varii indices evulgati. Sed quia 
„rari ſunt, facilius eft ipfam bibliothecam 
„adire & in ea ipfos libros confulere , fi 
„comes adjungaris alicui viro , qui audtori- 
„tate vigeat apud Bibliothecarium , aut illi 
„monafterio praefettum, An vero fuppleri 
„poffint lacunae aliquae Livii, Taciti, Dio- 
„dori Sieuli , Dionis Caſſii, aliorumque fimi- 
„lium, reseft, quae fciri nequit , nifi ipfi 
„codices infpiciantur. Crediderim vero multa 
„poffe fuppleri & quam plurimum alia meli- 

„us legi ; nam thefauri Hifpanici nondum 
„lunt effoſſi, quanti verofint facile colligere 
„poteris, fi confideraveris , quam felectae 
| 2 „bibli- 


’ 
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„bibliothecae Scorialenſem ſormaverint Ma- 
„gnüs-ille Alfonfus V. Arragonum rex, qui 
„„itera$ ita amavit, ut non dubitaverit dicere: 
„malle fe omnium regnorum ſuorum (ſeptem 
„autem potiebatur) cturam farere, quaı 








„minimam dodrinae, adeoque dottes adama- 
„vit fovitaue, uti Laurentium Vallam, An- 
„tonium Panormitam,  Bartholomaeum Facci= 
„um, Georgium Trapezunnium, Johannem 
„Aurifpamy Fovianum Pontanumt & librum 
„apertum pro infigni habuit, fignificans ſtu- 
„dium fuum erga libros, quibus ſuorum re= 
„gnorum bibliothecas. implevit ornavitque; 
„praecipue ſuam inftruxit raris & antiquiſſi- 
„mis libris Graecis Latinisque , qui poftea 
„beneficio Ferdinandi ducis Calabriae ex te⸗ 
„‚ftamento pervenerunt ad Gundifahrum Pere- 
„zum, Cexolo V. a manu, Homeri Odyfeae 
„interpretem Hifpanum celeberrimum. li 
„autem libri, teſte Antonio Perezio ejus filio 
‚translati etiam fuerunt jabibliothecam Sco« 
„tialenfem , quam locupletarunt aliae biblio-} 
„thecae ſeſectiſimae eruditifiimorun viro⸗ 
„rum, veluti Didaci Furtati de Mendoza 
„linguae latinae, graecae, arabicae peritiſſi- 
„mis Antonii Augmuni ad miraculumeruditiz 
Benedicti Ariae Montam, in eruditis linguis 
„verfhtifimi aliorumque eximiorum viro- 
„rum, quorum longa ſeries referri poſſet. 

„Dili- 
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PDilis entia ĩtaque aculari opuseft, ad fecre, 
| „tas illas opes infpiciendas. Atquehoe velim 
|„confideres, : Libri ımanu exarati- plurisque 
„taciendi in: bibliotheca Scorialenſi, aut funt 
„Arabiei,, aut Hiſpani, aut Latini, aut Graeci. 
Niſpani nondum in uſum publicum derivati 
„lunt;}, Arabici nunc incipiunt orbi literario 
„innotelcere‘per Michaelem Cafırt, _ Conie- 
„etare igitur quantum {perari poflit de Lati- 
„nis Graecisque. | EUR 

: „Praeterea in Hifpania fuiffe homines La. 
„tinae Graecaeque linguae peritiſſimos opti- 
„misque & exquifitifiimis libris: inſtructos, 
„nemo negaverit. „ fi memineritiFerdinandi 
„Nounii. Pintiani, Petri Johannis Nurmefi, 
„aliorumque fmilium, quorum omnium li» 
„bros ab Hilpania, exportatos, —— 
„bliothecas & plurgs in ea non manlifie diſti. 
„eulter crediderim. Remanent. ägitur „3d- 
„huc plurimi eorum , & füperfung. alii in 

- s . * —— — 

„paucis, fed numeroſiſſimis & antiquis bi. 
„bligthecis , quae adhuc confervahtur &, a 


1 





£ 


»gryphibus euftodiuntun, © ,. .,. 
„Quantus yir fit clariſſimus Johannes Tay- 


ylorus faına praedicat & abunde, didicı ab 
„amico ejüs ampliffimg Meermannp, Quamı 
„ob rem lieet linguam Anglieam.non intelli⸗ 
ugam , libenter a Te aceipiam Elementa Ju- 

— — „vis 
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„ris Civilis; ab illoedita, ut meam winſcuant 
„‚bibliothecam, 


. „Seire cupis praecipua opera | — — quae 
„ab Hiſpanis publica luee donata ſunt ab. Anno. 

„MDCO? Vaftam provinciam mihi ——— 

„Eam breviter percurram. | 


„, Valentini habemus duas bibliothecas, 
„quärum auctores, videlicer Fofephus Rodri= 
EZius,, mMonachus fodalitii fandtiffimae 
„Iriadis & Vincentiur Ximenes, Presbyter 
„& Dodtor Eheologus liberaliffimi-funt. in 
„conterrarieorum laudibus. Praecipue vera 
„Valentini regni ſcriptores, qui * ‚noftrg 
„feeulo Aöruerunt, funt hi.) x om 


x, Thomas Vincentius To ofen, Presbyter Cons 
‚gregationis B. Philippi Nerii, qui in Hiſpa- 
7 rum gratiam edidit: Compendium Ma=: 
„thematicum, itemque Philofophicum, fed 
‚hoc Latine feriptum, cuiego eg Infi- 
„tutiones morales. | 


ohannes. Baptifta. Corachen * cujus eſt 
„Arithmetica demonitrata , Teculo. elapſo 
— & Matheſis ſacra a me vulgata. 


— Jofephus Emannel Miniena, Monachus 
„sSodalitii fanctifimae Triadis , celebratifli- 
„mus ob Cöntinuationem Hiftoriae Johannis 


„Mariariae &Bellum rufticum Valentinum. 
=, „Bing 


erg 


- 
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or „‚Einamiel Martins, Decanus Iacentinus, 
cujus elegantiffimasEpiftolas procul dubio le- 


2 Hiacymiblus Segura, Mönachus Domink 
„canus, cujus eſt Norte Critico, Le. Polts 
„Critieus. |, or 
‘  „Pafehafins, Sala , Praepofitus Valentinus;, 
„‚poft cujus, mortem in lucem prodiit ; Sa- 
„crum veterum Hebraeorum Cakendatium. ° 
-„„Nobiliffimus Vir ,  Georgius ‚Johannes , 
„qui fcriphit: ‚Narrationem-Hifloricam itine- 
„ris fui in. Americam ‚Meridionalem. - | 
„ns Auguftinus. ſSaleſiut, hujus regni Hiftori- 
„Cus,, qui:praeter alia multa edidit ; Difler- 
„tationem ‚de Turiae marmare nuper 
„eftoflo, 4 

„Inter ſcriptores Catalanos, numerandi 
unt, clarus Vir, Nareiflus Felix, qui evul- 
„gavit: Annales Cataloniae deſinentes in re- 
„bus Anni 1709. 
„Emanuel Marianus Ribera, Monachus 
„sodalitii B.M. V, de Mercede, qui praeten 
„Regium Sacelluım Bareinonenfe , editum 
„Anno 1698 evulgavit hoc feculo librum de 
„RegumHifpaniae Patronatu in regale & mi: 
„utare fodalitium Dominae Mercedis redem- 
 „prionis captisorum s & centuriam primam 
„ejusdem ſodalitii, in quibus libris quamplu- 

** „rima 
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„rima leguntur ex Barcinonenfi antiqniflimo 
„archivo depromta. 

„Clarus Vir, Antonius Baflers- ß Romas 
„fecit publici juris Crufcam . ‚provincialem,, 
„Opus eximium. 

„Celeberrimus Vir , Jofe eph Fineftrefius 
„edidit, Jurisprudentiam Antejuftinianeam 5 
„Praelegtiones Cervarienfes; de jure dotium 

„L.V. & Commentarium in Hermogenia* 
num , eruditiffima opera legalia. Idem 
„breviexhibebit:: Sylogen Inferiptionum Ro- 
„manarum, quae in Principatu Catalauniad; 
„vel extänt, vel aliquando extiterunt. * 


„Ejus Frater, Facobus Finsfrefius,‘ Mo- 
„nachus Cittertienlis edidit Hifloriam mona# 
„fterii Populeti e cujus -tabulario — 

„multa ſcitu dienifima. 


Motthaeus Aymerich, Societätis Jeſu, 
„nuper in lucem publicam ‚emifit ; Nomina 
„& ada Epilcoporum Bareinonenfium ; in 
„eujus operis fine legitur Syllabus Chrono- 
„logico -Hiftoriceus ab eruditiffiimo ‚Jofepho 
„Fineftrefio compohitus. 


„EX reliquis Hifpaniz provinciis regnisque, | 
„multi viri hoc noftro feculo ſeriptis fuis no- 
bilitati ſunt, ut clärus Ludovicus Salazarius, 

„ob innumera Benealogıch leripta celeber“ 
„elmus. ’ 


J 
— 


„Jo⸗ 
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„Johannes Ferreras , regiae bibliothecae 


| „Madridienfi praefeätus ob Annales hiftori- 


„cos valde notus, in quibus illud utile eft, 
„quod feriptores, quos fequitur allegat. 


 " „Francifeus de Berganza , Monachus Be- 


„nedictinus, quiin fine Antiquitatum Hifpa- 


 „nide, varia chronica vetera edidit, & in 


| 
| 
| 
| 
| 
j 
j 
J 


„Ferreras convidto, Iſidori Pacenfis Chroni- 
„Johannes Fnterian de Ayala, monachus 
Sodalicii B.Mariae de Mercede, vulgavit; 
Humaniores atque amoeniores ad Muſas ex- 
„curſus, itemque Pictorem chriſtianum eru- 
„itum. w) * 

„Clarus Vir, Andreas Gonzalez de Barzia, 
„Antoni Leonis Pineli Bibliothecam Orien- 
„talem & Occidentalem mirifice auxit, mul- 
„tos libros.ad Hiftoriam Indiarum pertinen- 
„tes recudi juflit & Antonii Auguttini Dia- 


„logos de Numifmatis , Infcriptionibus & 


„Antiquitatibus, ame jam commemoratos, 
„Clarus Vir, Johannes Bermudez de Jure 


 „regii hofpitii ſcripſit. 


” 


„Chriftapborus Redriguez de Palaeographia 


| NHiſpana. 


—Nbannes Gomez Bravo, Catalogum Epi- 


| 
1% 
E 
| 


I. 


 »Montani Lectio Chriftiana, interprete Perra 
mt N Q 


ſcoporum Cordubenfium edidit. 


„Prodiit etiam in lucem Benedii Ariae 


** 
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— D————— eximius liber ad edifcendam | 
„unguam Filpanarn, fi conferatur cum Dit 
„&tato Chriftiano’ ejusdem auctoris. EAN 


„Luce publi ica fruitur Nicolai Antonii-Cen 
„tura Hiftoriarum. fabulofarum. »,,- 05:5. 


ie » 


' „Plena fünt bonae frugisıMarebionis Mon, 
„ilexarenfis Op&ra Chronologiea; 5 Differtati- 
„ones Ecclefiafticae repetitae editionis,»ab 
„aucdtore ipfo.emendatae & audtae, "& Ani- 
„wadverfiones in zn Marianae — 


ie | | 
| " „Laurentius Bonivini , Eques Mediolähtne 
„fis evulgavit Ideam nov ae Hiftoriae generalis 
„Americae Septentrionalis, in'cujus fine le- 
guntur praeclariffima opera Hiftorica, quae 
„auctor poffidebat. 

„Emanuel Bernkäardus de Röbern; Sodalitü 
„Sandiflimae Triados, duo volumina edidit 
„Infitutionum Philofophicarum & äh 

„duodecim. 

„Stephanus Terreros , > Societatis Jefu evul- 
„gavit Palacographiam Hifpanam, cujus ve- 
„rus auctor elt And»eas Marcus Burriel, 
„ejusdem focietatis, qui praster Hiftoriam- 
* rebus Califernieis , edidit eruditiffimum 
„librum de aequatione ponderum & menlura⸗ 

„rum nomine urbis Toleti. 


i . ‚A 
Ri d rer 


ye — „Poftre- 





Von der Gelehrſamkeit in Spanien. 251 


„Poftremo Valentiae renovantur varia opu- 
„feula, quibus Latinae linguae cognitio fit 
—— per interpretationes Hiſpanas, cujus- 
„nodi funt translationes Hifpanicae antiquo- 
„rum audtorum ex clafficis, ut ſelectae Cice- 
„ronis Epiftoläe, interprete Simeöne Aprili 
„& alia opera ſimilia, quae ego dedi inpri- 
„menda. Omitto alios fcriptores Tibi no- 
„tos , quorum judicium ‚malo eile Tuüm, 
a meum. 


Habes epiftolam ide feftinationis 
‚Diligeneior ero, cum Tua intererit Vir 
„humanitme. Vale. ii 


Olivae Pridie Calendas Septembres, Anno 
MD c CLXL 


BE ee 
— — ee 


Der V Brief. 


Yon den: Spaniſchen Maaßen und. 
| Gewichten. ns nl 


Run alfen Sparkhen Gebraͤuchen Fer m R 
nichts, von dem es ſchwerer waͤre eine 
deutliche Nachricht:zu geben, als Maaßen und. 
Gewichte, denn ſie haben his auf den heutigen 
Tag alle Maeßen und Gewichte beybehalten 
welche ihre verſchiedenen Eroberer nach und nach 
eingeführer Haben, " 

Nichts Fan das handlungswidrige Gchie 
dieſes Volkes und die geringe Aufmerffamfeit, 
Die Dafjelde von jeher auf Gewerbe und Hand: 
lung gewendet hat, klaͤrer beweiſen, als daß die 
Regierung diefe Sache auf dem alten Fußehat 
beruhen laſſen. Die Handlung bat nichts, def 
fen fie mehr bedürfe oder was beſſer zu ihrer 
Erleichterung diene, als die allgemeine Lieber: 
einftimmung aller Maaßen und Gewichte in eis 

nem Lande. Die Römer ob fie gleich nicht 
die gröften Kaufleute in der Weit waren , ſchei⸗ 
nen doch die weiſeſten geweſen zu fen, und ber 
obachteten den geringſten Punkt in Diefer * 
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che genau, ja fie ſetzten ein gewiſſes Kaufge— 
wichte zu Befoͤrderung ihres Handels feſt. 
Man kan ſich die Unordnung leicht einbilden, 
die aus einer jo ſeltſamen Verſchiedenheit ent— 
fieher. In einer Provinz findet man. Maut: 
ſche, in der andern Roͤmiſche, und im der 
dritten Gothiſche Maaßen. In dieſem Punkt 
hat die Inquiſition wenig Einfluß auf dieje— 
nigen gehabt, Die ein ſolches Allerley gemacht, 
und Heidnüches, Mahomeraniiches, Judiſches 
und Chriftiiches Maaß und Gewicht unter eine 
ander gemichet haben. Alſo tuift man in Se 
pilien die Saſt (Laſt), die Cahiz und die Ans 
eyra anz in Eadir die Fanega,ein Kornmaaß, 
welches zwey Engliſche Scheffel (Buſhels) aus⸗ 
machet, die vermuthlich Mauriſch ſind, weil 
ihre Namen ſo fremd klingen. In Caſtilien 
findet man ein beſonderes Pfund und in Anda— 
Iufien wiederum ein anders. In diefer Stadt 
hat man ein Pfund von 16 Unzen; in jener 
eines von 32, und in noc)einer andern eines von 
40, welches das Fleiſcher Pfund in Segovia, 
oder libra carnicea, wie fte Livius nennet, ift. 
Alfo machen diefe verfchiedenen Städte aus ei: 
nem Pfund zwey, oder gar Drittehalben. A⸗ 
ber das iſt noch nicht das fchlimmfte bey der 
Sache; denn in Maaßen, die einerlen Namen 
- führen , findet man an verfchiedenen Orten Die 
widerfinnifchte Abweichung, _ Alſo zum —— 
pe 


—13 
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pel ift das gemeine Laͤngenmaaß in Spanier 
die Vara, oder Bara , die dren Zoll weniger 
hält, als die Englifche- Elle (Yard), indem fie 
genau zwey Fuß, neun Zoll, oder 33 Englifche 
Zoll lang it, wenn es nad) dem Königlichen 
Maaßſtab von Burgos gehet, den R. Philipp il 
im Jahr 1568 feftgefeßet hat. K. Ferdinand VI 
hat durch eine Verordnung von 14 Febrnar 
751 befohlen, daß die Bara von Caſtilien bey 
allen Die Kriegs- und Seemacht angehenden 
Dingen gebraucht werden folte. Denn bis 
auf dieſe fetere Einrichtung folgte man in 
Spanien der Verordnung 8. Alfonfus des 
Weiſen, der den Königlichen Maaßſtab feldft 
gemacht und ihn in der Stadt Toledo nieder 
geleget hatte. Er war nemlich Eluger Weis 
fe geſonnen, in diefem Stück eine Einförmigfeit 
einzuführen, indem er alle Maaßen und Ges 
wichte in feinem Lande nach den Roͤmiſchen ein⸗ 
richtete, Und fo ift es in Caſtilien noch be— 
ſchaffen, ader wenn man diefe Koͤnigreiche ver- 
laͤßt und in andere Länder Fommt, fo wird man 
den Unterfcheid diefer Bara fehr beträchtlich 
finden , und diefes fo gar in Caſtilien ſelbſt, 
denn die Bara von Toledo, Avila und Madrid 
find einander gar nicht aleich. Das Verhälte 
niß aber der Maaße von Burgos gegen unſe⸗ 
re Englifche ift gewiß, soo Englifhe Yards 
machen 109 Bara und 3 Zoll Spaniſch. h 
fls 
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Unſere neuern Rechenmeiſter haben den Roͤ— 
miſchen Fuß viel kleiner gemacht, als den Eng— 
liſchen; dem zu folge waͤre der Roͤmiſche Fuß 
nach dem Engliſchen Maas ır Zoll und 604 
Decimaltheile oder —Theile eines Zolls, 
das iſt etwas uͤber einen halben Zoll weniger, 
als der Engliſche. Aber ich Bin ſehr geneigt dafıır 
u halten, Daß beide mit einander voͤllig 
uͤbereinſtiumen, denn wenn man folgende 
Nachricht von der Spanifchen Bara und Mei— 
le, welche aus einem Werke des, gelehrten Ba: 
den Burriels, eines Sefuiten aus dem Koͤnigl. 
Collegio zu Madrid, genommen iſt, genau uͤber 
legen wil; fo wird man Urſache finden, feine Mei- 
nung. in dieſem Stuͤcke zu andern und diefe 

ahrheit durch feine genaue Unterfuchung deg 
Kömifchen Eftadals-, oder. Stadium , welches 
heut zu Tage noch zu Toledo ublich if, befta: 
tiget finden. Denn da fih auf das genaue: 
fte derſelbige Unterſcheid zwifchen der Bara 
von Toledo und der von Burgos zeiget, alg 
man zwifchen der von Burgos und dem Eng: 
lichen Fuß bemerfet, fo folget daraus , daß, 
wenn die Bara von Toledo vom Hömifchen 
Fuß genommen ijt, der Englifche Dan gleis 
ches Urſprungs fon muͤſſe. Der Bara von 
Burgos fe, wie ich oben gefagt. Habe, 33 Zoll; 
‚der von Toledo 36, und die Englifche Yard 


auch 
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auch 36, folglich find die beiden letzten Maa- 
Ben einerley. Y | RN 

Es ift gar fein Zweifel, daß der alte Fuß | 
von Toledo auf das genauefte mit dem Nomis | 
fchen übereingeftimmer habe. Die Spaniſchen 
Maaßen fo wol als die Gewichte waren vor 
alten Zeiten, auch noch nach der Trennung 
des Nömifchen Meichs, einerlen mit den Nds 
miſchen. Die Gothen, welche diefes unges 
heure Gebäude umftürzten, hegten dor) dabey 
eine erftaunliche Ehrruccht für feine Erbauer, 
und daher behielten fie auch mit der gröften 
Sorgfalt nicht nur die Namen , fondern 
auch das genaue Verhältniß und die Gleichheit 
zwifchen den Roͤmiſchen Maaßen, Münzen 
und Gewichten von aller Art bey, wie Burs 
viel durch daß "Zeugniß der beiden Bifchöfe 
Idacius und Iſidorus erwiefen hat. Die 
Mauren thaten dieſes geoßentheils nah. Man 
Fan diefes auch aus einem täglichen Benfpiel 
abnehmen, denn der Ellenſtab, der bey dem 
Spaniern heut zu Tage am meiften üblich if, 
wird noch immer unRomano und nicht anders 
genennet. BU 

Zum flüfiigen Maaße bedienen fich Die Cas 
ftilianer des Acumbre, welches, wie e8 aus 
dem. Namen erhelfer , ein Arabiſches Maaß 
iſt, und vielleicht urſpruͤnglich von dem Hebraͤi⸗ 
ſchen Wort Omer herruͤhret. Eine ag 
u A E ” 
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‚hält eine halbe Gallen, oder 2 Quart Englifch, 
“oder ı Kanne Niederjächfi ſch Folgendes iſt 
5 Tabelle davon: 
Dos Agumbres -- 4 Quarf. ı Gallon En⸗ 
r gliſch und 4 Quart ĩ Stübe 
# 42 ee 2 Kannen Niederſaͤch⸗ 
m Andre 2 Duart. + Gallon Engliſch 
und 2 Ina: Srüdgen, 
ERS: 1 Kanne Piederfschh EEE 
Bio 1 - 1 QDuatt: 4 Gallon Eng 
liſch und Otart 4 Stüb: 
gen. + Kanne Iriederfäch- 


ſiſch. 

Vno 0 Qui 23 Pot. Gallon Engliſch 
und ı Nößel x Stübgen, * 

® | Kanne Rieberſachfſch. | 
Sie größere Maaß wird nach Arrobas ges 
—5 — welches auch ein Arabiſches Maaß iſt, 
nd am Gewicht juft + vom Hundert, oder 25 
nd ausmachet ; denn 4 Arrobas gehören 
zu einen Quintal , oder zu 100 Pfunden. As 
r die Arrobas fi nd auch wieder nicht uͤberal 
"gleich, denn das Pfund in Sevilien und Ca- 
dir iſt weit fehmerer , als das von Eaftilien, und 
fol auch jene. In Spanien wird faſt alles, 
ſey naß, oder trocken, nach dem Gewichte 
*— Es iſt das 2 du poid Gewich⸗ 
fe das Pfund von 16 —— und ſo auch F 
Us 


4, 


—* Er n> 













> nf Sci. Kt — 


au Sie, gascn "Od, Hol, en 
Korn, Brod alz u Br 0 Bu 19 
kauft, und diejenigen, Bi er seäßetn 
„Menge benörhiget, ſind — 5 iefe I 
ren bey, — ac sweifele nicht, * 
alten Hrömifchen Prundes 


von 12 — Ar di eye Ur, 10,2 
ieh 


"Tonga von — ei * Bf 8 


Ein ae an ein & t4 Sram 
Ein Tomin , oder 3 Carat 12 de 
‚Ein Caſti lan, 8 Tomil. , Alan 
Die Unze 6 Caftillon. 2 Toming, o 
. Der Eaftillan. iſt * eigenfli 
wichte und gilt 14, Reglen * 
HD Mark hat 8 Unge N. ae Hi: m 7 
Das Probegewichte — e er | 
liiegt zu Burgos, und, Son für dns G 
san Toledo... 
= Diefes mag fuͤr aine kutze Be 


Algen Maaßen w 1“ | 

RE denn ein — act er | 

‚perfeiben in den verſchie enen inzen v 
Spa-| 
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Spanien erforderteieinen Folianten und Feinen 
ZSrief. Diejenigen aber, welchedie höchite Ge⸗ 
auigkeit der Caſtilianiſchen Bara und Meile 
nu wiſſen verlangen, werden ihn im: folgenven 
luszug aus des Pater Burriels Buche, vom 
age? der Geſetze des Fuero Juſgo finder: 3 


Wie * nun rk das eigentliche 
hans der Bara von Eaftilien und die Fänge 
Ber Spanikchen Meile feftzufegen, um dadurch 
‚einen wehtigen Punkt der Erdbeſchreibung zu 
beſtimmen. = 
Die Vora iſt das Spaniſche Maaß, von 
welchem alle diejenigen herzuleiten ſind, wel—⸗ 
zu Maaßen der Weiten oder Entfernun: 
gebraucht werden, md fo lange als die: 
‚genau bejtummet iſt, wirdes fehr ſchwer 
yn die wahre Länge einer Spanifchen Mei: - 
le uvalaſig anzugeben. Allein diefes iſt 
die Schwierigkeit nicht allein. Es iſt nicht 
‚genug; zu wiſſen, mie viel vonder Fußmaaße 
Ben Bara gehoͤret, man muß vielmehr 


1 
* 
x 














‚che 
gen’ 


iter nachforfchen, um zu erfahren, wasfür 
eine Art von Fußen es fen, ob Spaniſche, oder 
Römische. Wir Haben bereits gefaget, daß Als 
fonſus der Weiſe allen Staͤdten und Land— 
J n befohlen, ihre Gewichte und Maaße 
‚nach dem Mufter derjenigen einzurichten, wel⸗ 
ehe er in Der Stadt Toledo niedergeleger hatte, 
| R 2 „Phi⸗ 
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Philipp I fand für gut, eine ſo weiſe Einrich⸗ 
„rung zum Theil aufzuheben ‚indem er im einer 
„1568 gegebenen Verordnung befahl, daß diel 
Bara von Burgos das allgemeine Richtmaaß 
‚feines Reiches ſeyn folte. Toledo opferte ohne 
„Schwierigkeit fein Borrecht dem Vortheil 
„zemeinen Weſens auf, welcher aus diefer 
„Einförmigfeit entftehen folte ‚ und unterwarf 
„fich anfänglich dem Willendes Königs, indem 
„ esvon Burgos ein Mufterdonder neuen Ba; 
„ta hofen lies, welches es aud) ſorgfaͤltig verwah⸗ 
„vet und noch heut zu Tage im Beſttz hat Wenn 
„alle. Städte fich einer gleichen Aufmerkſamkeit 
Fin Beybehaltung ihrer Bara wie Toledo ſic 
„Ibefliſſen hatten, To iſt es gewiß, Daß maı 
Fkeine ſo große Verſchiedenheit des Maaßes 
Funter ihnen antreffen würde, als ſich gegen— 
waͤrtig wirklich zeiget. Es war natürlich, 
„daR dieſe Veraͤnderung der Bara auch sei: 
‚ne Veränderung in der Beſtimmung der Mei 
„ten, wenn ſie zu Meffung derſelben angewen 
Idet wunder verurſachte, und Daher rühren 
„wielleicht die, vielerley Mengen; mit wel, 
‚schen. Diejenigen „: welche) von der Lange dei 
Spaniſchen Meilen gefchrieben Haben, einan 
‚der widerſprechen, da doch dieſes die wich 
„tigſte aller: Maaßen, und diejenige iſt, ‚di 
„ven wahren’ Inhalt man öfters genau: zu wi 
ren noͤthig hatrte 1174 
BIGKi©,, En su 
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Die Spaniſchen Schriftſteller gedenken 
ZTreyerley, nemlich, gemeiner, geſetzter, und 
Zeographiſcher Meilen. Philipp II machte 
„1587 eine Verordnung, DaB Die geichten 
„Meilen , gemeine Meilen, und nicht gefegte 
„enn folten, es ift aber ſchwer den Sinn Dies 
er Verordnung einzufehen. Denn wenn die 
„gemeine Meile eine willkuͤhrliche Weite ift, fo 
wird fie fich nicht zur Megel fchiefen, wornach 
„das Eigenthum eines jeden entichieden wer: 
„den fan, wozu nothwendig ein beftandiges 
„und beſtimmtes Maaß gehöret. * 
Ambroſius Morales und Efquivel nahmen 
„als einen Grundſatz an, daß unter einer ges 
„meinen Meile eine Weite von 4000 Schrit- 
„ten, 20000 Fußen, oder 6666 3 Baras zu 
„oerftehen fey, und diefen gründeten fie auf die 
„Unterfuchungen des Efauivel, daß der alte 
„Spanifche Fuß der dritte Theil der Caſtilia⸗— 
„nischen Bara, welches ohne Zweifel die Bas 
„ra von Burgos war, wäre, Allein dieſe 
„Erfahrungen find erft nach der Verordnung 
„von 1587 angeftellet worden, und das Anfehen 
dieſer beiden Schriftfteller Fan zur Erläutes 
xung des Gefeßes von K. Philipp IE nicht 
‚„hinveichen. Hingegen verfichern alle diejeni— 
„gen , die nach ihnen von diefer Sache gefchrie- 
„ben haben, daß man in Spanien nichts ders 
„gleichen kenne, als gemeine Meilen von 4000 
| R 3 „Schrit⸗ 


gleichen Meilen Hat feinen Grund, weder in 


4 
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„Schritten find, fie rollen auch das nicht mehn 
„für eine gemeine. Meile annehmen, was did’ 
„Einwohner des Landes nach dein Augenmaaß 
„oder Reiſende und Poſtreuter nach der Uh 
„dafuͤr halten denn eine ſolche Meile kan zu 
„hoͤchſten zu nichts dienen, als nur fuͤr einer 
„Reiſenden die Weite des Weges einiger mal 
„ren su beſtimmen, aber nicht fuͤr einen Feld 
„inefjer , wenn der das Laud ſelbſt, ohne did 
Wenge auf das genauefte meſſen Te | 
„Die Ungerißheit von den, ‚Länge. einer. ge | 
„festen Meile iſt eben: fo groß: Morales 
„der von ihr, vor. der Verordnung von 15374 
redet legs. ihr zooo Baras, 3000 Schrittil 
„und 15000 Fuß bey. Moya, in feiner, Theo 
„retiſchen und Praktiſchen Geometrie , Die 156: 
„gedruckt iſt, giebt ihr eben dieſe Länge, und 
„dieſe Maaße hat auch Ceſpedes in-feiner auf’ 
„Philipps HL Befehl: 1606 herausgegebener 
„Hydrographie angenommen, - Der Pate 
Mariaur und Don Garcia Gabelloro abet 
gehen von dieſer Meimung ab, und verlängert 
„die geleßte Meile auf Ja ‚Schritte oda | 
#25000 Fuß. “ | 
„ihiter Geometriſchen oder Geographiſcher 
„Meilen verſtehet man dieſe, deren ſiebenzehn ei 
„nen Grad machen; allein das Daſeyn von der | 













Theorie, noch inder Erfahrung. Fremde haber 
u 
‘» 
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Bir * Unterſuchung aufslauben einiger Spa⸗ 
ifeher Schriftiteller angenommen, und vers‘ 
„gefen den gehörigen Unterricht einzuziehen,‘ 
er in Bi fo wichtigen Sache, wie ne“ 
thig iſt 
Aus bem, Whs Wr geſaget haben, entſte 
er eine, neue Frage, ob matt neimfich moͤgli⸗ 
er Weiſe wiſſen kan, wie viel Spanifche 
n auf einen Grad gehen. Man wird 
Fise dieſelbe nicht eher beantworten, bisman“ 
„vorher einen gewiſen Standpunkt feſtgeſett - 
„hät, aus dem man fie beſtimmen fan, Es 
„iſt gewiß ‚daß man den Inhalt oder die Laͤn⸗ 
„ge einer Spaniſchen Meile genau wiſſen kan, 
„wenn man weiß, tie viel. ihter auf einen 
„Grab gehen, und aljo folte man worher uͤber⸗ 
engl feyn, wie viel diefer Meilen‘ ein Grad 
» in fich faffe, ehe man die Länge. Derfelsen be⸗ 
ſtimmen will. © 
er „Dieles ift das Mittel, deffen fih Don J Som 
„ge Juan bedienet, die Anzapl der Franzöfi 
‚„fhen Kuthen (Toifes), die ein mittäglicher 
Gr ‘der die Mittellinie berübrte und von 
„den Herren Godin Bouguer und la Conda⸗ 
Basar , denen ihm der Spanifhe Hof nebſt 
Don Antonio Ulloa zugegeben Hatte, ges‘ 
meſſen warden war, in fich enthielt, nach 
Eaftilianifchen Baras aussurechnen. Diefer 
»Sanif Erdmeſſ er ſetzet auf das Anſehen 
R 4 „ver⸗ 





Gr 
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„verſchledener Geſetze der Partida, welche er in 
„reinem Werke anführet, mit dem Moya und 
Ceſpedes zum Grunde, Daß die Spanifche 
„Meile 15000 Fuß oder 3000 Schritteents 
„Halte, und auf dieſen Vorderſatz hat er ſeine 
„ganze Ausrechnung gegründet, 
„Mr. Godın, ehe er nach Peru ging, hattedie 
„Sorgfalt, ſich vorher mit einer Kopey von der 
„zoife des Chatelets zu Paris zu verfehen, # 
„welche er mir. der. gröften Genauigkeit nahm, 
‚ „um fich derielben bey den Meſſungen zu 
„bedienen, die. der. Vorwurf ‚feiner Reiſen 


ꝓ„waren >; Ars Paare a 
„aus Don Jorge Juan wieder nady Spanien 
„uruͤckkam, brachteer auch. eine Kopey von 
„Mr, Godins Toife mit, Die er mit aller ders 
„jenigen phyſiſchen und mathemathiſchen Sorgs 
„falt verfertiget hatte, welche die ihm vorge⸗ 
„ſchriebene Genauigkeit und die Wichtigkeit 
„des vorhabenden Werkes erforderte. Nach— 
„dem er nun dieſe Franzöſiſche Toiſe mit der 
„Bara, welche er aus dem Rath von Caſtili⸗ 
gen erhielt, zu Madrid verglichen hatte, bes 
„rand cr, daß die Bara von Madrid 371 £is 
„nien von der Franzoͤſiſchen Toiſe enthielt ,' 
„und daß fich Diefe zu der Bara wie 144 zu 
„371 verbielte, Die auf der Mittellinie ges 
„machten Beobachtungen gabeneinem mittägs 
„lichen Grad 56767 Toiſen, und es war 

„dem 
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Don Yuan min etwas leichtes, dieſe 

Anzahl von Toiſen auf 132203 Brad außs 
„zurechnen. dus er darauf auch das wiſchen 
„der Toife und der Bara von Madrid feſt geſetz⸗ 
„te Verhältnis, oder 132203 Baras die ein Grad: 
„enthält, mit 5000, telches die Zahl der: 
Bara üft , die eine Meile ausmachen, getheilet, 
ſo fand er, Daß der Grad26 und beynahe eis: 
„ne halbe Spanifche Meile, nemlich 3335 Their 
„je enthielte, * 

„Gleichwol fheinet cs, daß man nicht eher, 
„als nad) dieſer Ansrehming des Don Jiau 
„und nachdem diefer Meßkuͤnſtler feine Erfah 
„rungen angeftellet hatte, in Spanien mit 
„mehrerm Ernſt an den Lnterfcheid ‚der ſich 
„zwifchen den Baras von Burgos und Avila 
und dem zu Madrid finder , gedacht habe. Aus 
„dieſer Urſache befahl Koͤnig Ferdinand VI im 
Jahr 1750 verichiedenen Mathematifern, eine: 
„Bergleichung dieſer dreyerley Baras nach der 
Kunſt anzuſtellen. Don Juan, der mit 
„von den Commiſſarien war, beſtimte nun niit 
„ſeinen Collegen, daß 6 Pariſer Fuß ſieb en 
Caſtilianiſche machen, oder eine Franzoͤfiſche 
Toiſe genau 2+ Bara halte. Der König ver: 
„ordnete darauf für das Fünftiae , daß «8 
„in allen das Kriegs - und Seeweſen betreffen⸗ 
„den Dingen bey dieſein Ausſpruch derbleihen 


„ſolte.“ 
R5 „Man 
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„welche eine Sraniſche Meile ausmachen, ‚Die 
- „piel Caſtilianiſche Meilen ‚auf einen, Grad ger 


7.6 
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„dennoch nicht dabey beruhen, amd, behaupter 
„te vielmehr im Gegentheil, daß die in den 
„Gefeken der Partidas erwaͤhnten Fuße, Des 
„rein 15000 eine Spaniſche Meile machen, Rd: 
„mische Fuße waren. Die Art und Weiſe, wie 
„er.diefen Satz erwieſen bat, denn wir ſehen 
„ihn als erwieſen an, iſt fd ſcharfſinnig als 
„gründlich und eine neue probe feines großen 
Verſtandes.“ NR | 
- „Wir wollen ung nun mit ihm auf die Un⸗ 
ne feiner. Beweiſe einlaſſen, und in 
Zdieſer Sache ein wenig höher hinauf gehen. ““ 
EEs iſt augenſcheinlich et 
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aͤnge der Bara, welche Alfonfus X zu Tos 
edo vorgeſchrieben , wiffen konnen, wir auch 
„die Art des Fußes Eennen werden „ deſſen 
„er fich-bedienet., und von dem in den Geſe. 
„gen der Partidas gereder wird, weil jederman 
„darin einig ft, daß ein Fuß allemal der drit⸗ 
„fe Theil der Bara geweſen. Ferner müfen 
„ir bemerfen, daß die Abgeordneten auf dem 
Reuhstag su Toledo 1436, als fie es für nd 
„thig fanden, dem Maaße diefer Stadt das 
Vorrecht ein allgemeines Mufter zu feyn ab: 
| „zunehmen , unter andern Urfachen auch Dies 
Rd: anführten‘, daß die Bara von Toledo die 
„von Burgos um ein Achttheil überträfe ‚die 
„Abgeordneten von Burgos waren darüber ders 
„geftalt aufgebracht , daß ſie allerhand Raͤnke 
„trieben, um den Eeuten Glauben zu machen, 
„daß man den Ueberſchuß der Laͤnge zu Hoch 
„angegeben habe, und daß die Bara zu Tole: 
„do die von Burgos nicht um ein Achttheil, 
„ſondern nur um ein Zwoͤlftheil uͤbertraͤfe. Al⸗ 
„ein da die Cortes dieſe Ueberlaͤnge auf ein 
Accchttheil jeßten , fo war ohne allen Zweifel 
„der Bewegungsgrund Dazu, die Abtheilungen 
der Bara ſelbſt, welche zur mit Acht und nicht 
„mit Zwoͤlfthelen vezeichnet waren. Folglich 
„übertraf Die Bara von Toledo die von Burgos 
um deen Zolle, und der Fuß, den K. Alfonſus der 
* Toledo vorgeſchrieben hatte, war um 
„ei⸗ 
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„einen Zoll oder ein Zwoͤlftheil größer, als 
„der zu Burgos, Außerdem verfichern alle 
„Schriftſteller, die den Mömifchen mit dem 
„Spanifchen Fuß verglichen haben , daß der 
Roͤmiſche Fuß ein Zwoͤlftheil in der Länge 
„mehr habe, als der Caſtilianiſche. Alſo 
„iv... der alte Fuß von Toledg , oder der von 
Rt, ii; X gefeßre dem Nömifchen 
„gleich. | > etc 


„Wenn Toledo die alte Bara aufbehal- 
„ten hätte, ſo wuͤrde ‚man dieſe Schlüffe 
„gar. leicht aus der Erfahrung beſtaͤtigen 
„koͤnnen, aber weil dieſelbe nicht mehr. vor: 
„handen iſt, fo wollen wir. von einem „ans 
„dern Maaße Gebrauch machen „ Das von 
„ihre genommen worden, Dieſes Maaß 
„it die alte Eſtadal, welche man, noch) in 
„dem Archiv zu Toledo ſiehet.“ ;r 


„Die Eftadal wird in Spanien gemeinigse 
„euch für ein Maaß von m Fußen gehal- 
„ten. Die alte Eftadal aber, welche man 
„zu Toledo nod) fiehet , halt genau ıo Fuß, 
„ıo Zoll. Ich fan mir auch nicht einbil⸗ 
„den , daß die alten Spanwr, weldye auf 
„alles, mas die Haushaltung anging, jo gar 
„che aufmerffam waren, der Eſtadal, ei⸗ 
„ nem 


RE —————————————— 
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„nem fo: fehr üblichen Maaße , die ungleiche 
Zahl von u Fußen, oder Die gebrochene von 
„s dengelegt haben folten, und es iſt wahr⸗ 


ſcheinlicher daß fie. ihr. eine gleiche Fänge 


„von 8,10, oder zwoͤff Fußen ertheulet 
„Haben. 
da die alte Eſtadal von Toledo, tel: 


„che, wie bereits seraget worden , son Der 


„Bara S, Alfonſus X genommen ift, 1Ö 
„Fuß, 10 Zoll enthält, und die Eſtadal ein 
Maaß von 10 Fuß ſeyn ſol, jo uͤhertrift 
die Altere Die neuere auf jeden Fuß 9% 


nau um ein Zmwölftheil, und mit einem 


„Wort, die Bara Alfonfus X war ein 
„Zwoͤlftheil größer, als die von Caſtilien. 
„Hieraus mufte man fchließen, daß der Fuß 
sdiefer Bara den Caſtilianiſchen in eben 
„dem Verhaͤltniß überträfe, als der Roͤmi— 


 „iche Fuß, und daß fotgtich die Gefeße der 


Partidas von dem Momifchen Fuß, fpri 
„hen, wenn. fie Die. Schritte und Lie Fuße, 
saus welchen. eine Meile beſtehet, feſtſetzen. 
„Aſſo enthält dieſen Gefegen zu Folge die 
„Spanische. Meile von 3000 Schritten, 
„ieden zu. 5 Fuß, 15000, "Nömiihe, Fuß, 
„oder 3250 Caſtilianiſche Schritte und 16255 
Fuß von der Bara von Burgos , nah 
„dern, Maaß der Bara, welche Toledso in 


| Br Archiven verwahrer. “ 


‚Die 


» 
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Dieſe Gründe fi nd zwar an ſich 000 
„ſchon ſehr ſtark allein folgende Betrach— 
„tungen vermehren ihren Nachdruck noch 
„mehr, Dan Fan daran nicht zweifeln, 
„daß der Fuß, deſſen fich Spanien un: 
„ter der. Dberherfchaft der Roͤmer bedienet, 
„ver gemeine Roͤmiſche Fuß geweſen fen. folg⸗ 
„lich ‚ wenn man unter dem alten Spani— 
„ſchen Fuß denjenigen verſtehet, der in Spas 
„nien in den erſten Zeiten des Chriſten⸗ 
Ithums üblich” geweſen, ſo iſt es gewiß, daß 
„es der Roͤmiſche war. Wie konten die 
Romer ‚ weldhe um Spanien fo beforgt 
„waren, daß fie daraus ein anderes Aka» 
„len machen wolten, wie Fonten ſi ie, fage Ä 
AUT ‚ zugeben , daß die Spanier in einem 
„0. weientlichen. Stuͤcke, aß Maaßen und 
„Gewichte find, von der ganzen übrigen 
„Welt, Die fie besmungen und fittlic) ges 
„macht Harte, unterfchieden bleiben folten ? 
„Die Eunformigkeit" der Spanifchen und 
„Romiſchen Maaßen dauerte auch noch nach 
„der Trennung des Roͤmiſchen Reiches, deſ⸗ 
„ſen Provinzen in dieſem Stuͤcke niemals ei- 
„ne Veraͤnderung gelitten haben. Dieſe 
„Einfrnngeeit erhielt ſich auch gegen ge 
„Einfälle der Sichere 4 me ER ER » r⸗ 
„aͤhlung des Biſchofs Idacius erhellet, der 
„ein Augenzeuge und Geſchichtſchreiber * 


>>) 
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Eur SER 


Iſidorus beglaus 





asfeit diefes Heiligen ficher fehließen , daß er m 


„ihnen die Römer beygeleget und die ſie in Spas 


nien eingeführet hatten , und mit den Mag: 


„zen, deren fie fich bedienten, fie zu beſtimmen. 


DDieſe Anmerkungenmwerden indem Werke des 
„Pater Burriels von dem Anfehen der Gefege 


„des Fuero Zufgo,, welche er vielfältig dabey 


„anführet, beftätiget, wobey "er allemal die 


„Abſicht hat, zu erweiſen, daß die Roͤmiſchen 


„Gewichte und Maaße faſt bis auf die Zeiten 
„Alfonſus X in Spanien uͤblich geblieben, und 


„daß man die Entfernungen beſtaͤndig nach der 


„Art, welche diefe Eroberer eingeführet ‚gerech 
„net habe. War es wol möglich , daß Dies 
* em 
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„em gelehrten Prinzen, der. ein geſchickter und 
vollkommener Geſetzgeber war, die large 
Dauer der Nömifchen Gewichte und Maaßen 
„Härte unbekant bleiben koͤnnen? Und wer 
„er fe kante, welches wir. in. Betrachtung ſei⸗ 
„rer Hohen Kentniffe und Einfichten, wovon 
„uoch größere, Proben in der Dunkelheit. Der 
Archive verborgen liegen ,. ‚als, in feinen ges 
„ruckten Werken erfcheinen., glauben muͤſſen, 
‚„ronte, Jane ich, ein folcher Prinz feine Zu— 
‚„Rucht zu fremden Maaßen nehmen, als er dies 
„„ienigen , welche in. feinen. 2 rſchaften üblich 
„ſeyn folten, beitimte und feitießte, und davor 


— — 
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——— Zuſtand der Sbaubühne 
u Spanien. * 


—** gravitate —* tentavit; eo quod 
Mecebris erat, &5 grata novitate morandus 
—— — Sacris. 

„HORATIVS Art. Poet. v, 221. 


Ich Bin geneigt zu glauben, - daß zwiſchen 
der heutigen Schaubuͤhne zu Madrid und der 
zu Rom in der Zeit, da fie Moraz beſchrieb, 

oder in dem Zeitpunkt nach ihrer Kindheit, 
a fie ihre Volkommenheit in einer gefchicften, 
nrichtung | Vorſtellung und richtigen Ge⸗ 
ſchmack erreichet hatte, eine große Aehnlichkeit 
ſey. Denn ich, kan weder die Werke des Cal- 
deron mit des Zerenz feinen in feine Bergleie 
chung bringen, noch einige der heutigen Spa- 
nischen Schaufpieler , in Anfehung der Kunſt 
und des Genies, dem Roͤmiſchen Roſcius, 
Aeſopus, oder dem Engliichen Garrick andie 
Seite feßen. Und ob ich mich gleich unterfte« 
he diefes Urtheil zu fällen , fo iſt es doch nur 
ein in Urtheil nach dem Aufgauen, nicht nach 
dem 


\ 
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dem Gehoͤr, denn ich gebe mich nicht dafuͤr 
aus, daß ich genug von der Sprache verftüns U 
de, um von den Dramatiſchen Verdienſten 
des Calderon und feiner übrigen. Dichterifchen N 
Landsleute fo entfcheidend zu urtheilen, als 
eine franzoͤſiſche Critiv. Man hat aber den⸗ 
noch einen andern Weg ein Urtheil abzufaſſen. 
Die Handlungen auf der Buͤhne ſprechen oft 
fo deutlich, als Worte, und Geberden und 
Leibesitellungen „und wenn fie fchon ſtilſchwei—⸗ 
. gend gemacht werden , ſo find ſie gleichmwol 
nießt fprachlos:'" "Fa ich gettaue mir zu be 
anne ‚ daß der General Johnſon gar oft 
den Kleinen Zimmermann, ein Haupt der II 
Eherofefen, oder ven blutigen Bären, fehr wohl 
derftanden Babe, ob er gleich. Fein großer Ken: 
ner der Schoͤnheiten und Reinigkeit der Ameri⸗ 
kaͤniſchen Sprache war, "Aber weiter: wenn 
ein Schauſpiel gewiſſer Maaßen nach der Ei⸗ 
nigkeit der Handlung, der Zeit und des Or: 
tes, eingerichtetift, wenn die verfchiedenen Auf⸗ 
tritte und die Charakter alle zu einem großen 
Vorhaben leiten und fich ineinem foldhen Auge A) 
gang endigen , fo getrane Ich mir zu behaup-' 
ten, Daß, wenn die Vorftellung nur ertrage 
fich gut if, ein Fremder, der die Sprache Fi 
nicht verftehet, dennoch im Stande feyn wird, # 
die allgemeine Abfiche und den Inhalt dieſes 
Schauſpiels einzufehen. Man bringe nur eis bi 
nen 
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nen Spanier oder einen Franzofen, der unfere 
Sp.ache nicht verftehet, in eine Worftellung 
des Othello, Lears, Nichards, der Reife nach 


Eonden , oder des kuͤhnen Streiches für ein 


Weib, und ich bin uͤberzeuget, daß er doch 


alles wieder erzählen Fünnen wird , was er ges 


fehen Hat; er wird fagen , der eine habe feine 
Frau aus Eiferfucht ermordet , der andere fey 
über die Undankbarkeit feiner Töchter von Sitte 
nen gefommen, und den dritten quaälte ein bös 
fes Gewiſſen bey aller feiner Herzhaftigkeit dene 
noch mit fehreeflichen Biffen, 


Als ich zuerft in die Spanifche Comoͤdie 


Sing, war es eben die Jahrszeit, da die fo 
genannten Auto’s, oder geiftliche Schaufpiele 
zum beiten des Catholiſchen Glaubens gefpies 
let werden... Auto da Fe heißt im Spanifchen 
eine Glaubenshandlung. Ben dem eriten Eins 


trit fand ich den Schauplag feiner Größe und 


Geſtalt nach ziemlich gut, aber unreinlich und 
übel erleuchter , und was noch fchlimmer war, 
von einer Bermifchung des Tageslichts und 
der Bichter erhellet. Des Einhelfers Kopf 
guckte aus einer Klappe über den Boden der 
Bühne heraus, und ich hielt ihn anfänglich 
für einen Geift oder Teufel, der eben willens 


ar, auf die obern Gegenden zu klettern, wur⸗ 
‚de aber bald von meiner Einbildung befreyet, 
‚als er Das. Stuck fo Pr für die Schaufpieler, 

| 2 als 
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als für die Zufchauer auf den nächften Sigen, 
laut genug herzuzifcheln anfieng. Das Par: 
terre gab einen lächerlichen Anblick, und hatte 
ein fchecfigtes und comifches Anjehen, vor 
mancherley Perſonen in ihren Nachtkappen und 
Maͤnteln. Offiziere und Soldaten unter dem 

ſchmutzigſten Poͤbel Famen mir noch feltfamer 
vor. Diejenigen Siße , welche unſerer zwey 
Schillingsgallerie ahnlich find , waren allein 
mit VBeibsperfonen , alte in einerley Kleidung, 
nemlich. einem dunkeln Linterrock und einem 
weißwollenen Schleyer, angefüllet‘, die Seiten 
und Borderlogen aber alle mit wohl gefleideten 
Leuten und einige fo gar mit Standsperfonen 
vom erften Range beſetzt. ai 
- Gleich beym Anfang des Spiels erfchienen 
die Schaufpieler viel beſſer gepußt „das ift, in 
veichern Kleidern , al8 unſere in England, A 
undfie verwechfelten diefelben beftändig,. um den A 
großen Vorrath ihrer Kleiderfammer zu zeigen. 
Nachdem einige efelhafte und abgeſchmackte 
Auftritte vorbey. waren, kam ein Infliges und 
drolligtes Zwifchenfpiel , mie ich glaube , zur 
Beluftigung des Parterre,zum Vorſchein. Eir U 
ner dieſer Schaufpieler fuchte ein Frauenzim: # 
mer, die fehr angenehm vor ihm fang, mit 
einem Beutel voll Geld in Verſuchung zu fühs 
ren, und fie fehien nicht ganzlich. abgeneigt zu U 
fenn, ihm einige Gunftbezeigungen wiederfah⸗ 
ren. 





| 
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ren zu laſſen, indefjen aber brachte , zu mei 


ner großen Berwunderung, ein Mann drey Pes 
ruͤckenſtoͤcke auf die Bühne, und nachdem. er 
fie niedergefeget hatte, kam er wieder und Fleis 
dete fie erftlich in Mannskleider, 309 fie aber 
bald wieder aus unddagegen mit Weibskleidern 
an. Diefes war,die Wahrheit zu fagen, ein 
ſolcher Auftrit, mie derjenige, wovon ich die 


‚Worte des Horaz vor diefen Brief gefeßet 


habe. Denn ich Bin uͤberzeuget, daß der ‘Dich 
ter dieſes vortreflich luſtige Stück um der da- 
ſelbſt angezeigten Urfache willen, nemlich feine 
Freunde indem Parterre zu beluftigen, erfunden 
habe, ohne jedoc) den Wohlftand, der der am 
gebohrnen ErnftHaftigkeit feiner Landsleute fo 
eigen iſt, zu beleidigen. 

Allein ich muß nicht vergefien anzuzeigen , 
Daß, als dieſe drey hölzerne Jungfern zierlich aufs 
gepußet waren , drey Mannsperionen herein 
traten, welche gleichfals Luſt hatten, fie auch 
auf die Probe zu ftellen, allein fie blieben uns 
beweglich jpröde , und mich duͤnkt, es waͤhrte 
auch nicht gar lange, bis ihre Liebhaber ihren 
Irrthum entdeckten. Um aber von dieſem 


Zwiſchenſpiel auf das Hauptſpiel zuruͤck zu 


kommen, ſo eroͤfnete ſich nach einiger Zeit und 
lichen vorhergehenden langen, verdrießlichen 


und nicht hieher gehoͤrigen Auftritten, voll 
hochtrabenden Bombaſts, der Hauptaufzug. 
je“ 3 Ein 
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Ein Schaufpieler mit einem Purpurrock ange⸗ 
than erfchien in. der Geftalt Jeſu Ehrifti,c oder 
Nueftro Senor, wie fie ihn insgemein nennen, 
und fogleich wurden ihm die Augen verbunden, 
under mit Fauften gefchlagen, angefpieen, gebuns 
den, gegeißelt, mit Dornen gefrönet und genoͤthi⸗ 
Het fein Kreuz zu tragen, moraufer auf die Knie 
fiel und laut ausrief: Padre mi ! Padre mil 
Mein Bater Mein Vater! warum haftdu mich 
verlafen ! Nach diefen lehnte er fi) mit aus— 
geftrecften Armen an die Wand, als werner 
am Kreuze hinge, und fpielte alfo die Rolle ſei— 
nes fterbenden Herrn in der Todesnoth. Und 
was fol man nun denfen, was der Ausgang 
dieſes ſchrecklichen und fenerlichen Auftrits ges 
weſen fen ? Wirklich recht ſchicklich für die 
Wuͤrde und Ernfihaftiafeit der gegenwärtigen 
Handlung, Fam fo gleich eine Comoͤdiantin, 
band Ehriftum los, und nahm ihm feine Dorz 
nenfrone und PBurpurrocf ab , worauf er feis 
ne Peruͤcke wieder auflegte, fein Kleid anzog, 
fih mit den übrigen Schaufpielern vereinigte 
und eine Scquedilla tanzte. | 
Spectatum admiſſi rifum teneatis amiei ! 
Diefer Tanz oder die Sequedilla ift,auf der 
Spaniſchen Schaubühne wenig mehr, alsein 
bequemes Herumgehen um einander, ivenn er 
aber in Privatgefeljchaften nad) feiner rechten 
Weiſe getanzet wird, io hat er viel ahnliches 
mit 
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mit dem Englifchen Hay oder Ringeltanz. 
Nach dieſem verflärte eine Schaufpielerin in ei⸗ 
ner langen Rede die Natur, den Endzweck 
und die Abficht der Sacramente ; denn man 
muß wiſſen, daß die Spanier in ihren Schalte 
frielen eine Menge dergleichen Selbſtgeſpraͤche 
von einer verdrießlichen und gar nicht ruͤhren⸗ 
den Beredſamkeit anbringen. Im lezten Auftrit 
erſchien Chriſtus triumphirend auf einem Schif⸗ 
fe, und damit beſchloß ſich das geiftliche Schau⸗ 
ſpiel. Ich habe oben vergeſſen, daß Chriſtus 
vor ſeinem Leiden auf der Schaubuͤhne den vier 
Theilen der Welt, die an ihren Trachten kent⸗ 
lich waren, geprediget habe. - Europa und 
Amerika hörten ihm freudig zu, Alten und 
Afrika aber blieben unverbefjerlich, 
Eine gute Zeit, nachdem ich »iefes heilige 
Schauſpiel geiehen hatte, denn die Wahrheit 
zu geſtehen, meine KHeubegierde nach der Spas 
Hilden Schaubühne war durch diefe Probe ſehr 
gemindert worden , ging ich in ein ordentliches 
Luſtſpiel, und mit mir befanden fich zugleich 
noc) zween Englifche Herren in einer Loge, 
Wir verftunden aber fehr wenig -von dem, was 
‚der erite Aufzug fagen wolte. Wir fahen eis 
nen König , eine Königin, eine Zauberin und 
‚noch viele andere ziemlich Tuftige Geftalten, 
Allein ich glaube, daß dem Zmifchenfpiel nichts 
Keeben unter Den Roͤmern, noch unter den Griee 
S 4 chen 
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chen fich vergleichen laͤſſet. Weder Farqhhar, 
noch Eibber , oder fonft einer der albernften 
Pofienfpielfchreiber hat etwas hervorgebracht, 
das fich Damit vergleichen ließe. Die Bühne 
folte eine Spanifche Pofada oder ein Wirths⸗ 


Baus von innen vorftellen. Drey Feverbets 


ten und eben fo viel Berrücher wurden auf dies 
felbe gebracht. Nach diefen Famen ſechs Leu⸗ 


herein, die da ſchlafen wolten, und jeder 


bezahlete ein Stuͤck Geld, einer aber won ihnen, 
der ein Earger Filz war, hatte fein Geld in 
zwanzig oder dreyßig Stuͤcken Papier ge— 
wickelt. Alsdenn entfleideten fie ſich im Anz 
geficht des Frauenzimmers, jeder warf ſechs 
oder fieben Paar Hofen und eben fo viel Roͤ— 
cke und Welten ab, und fie wolten fich dar: 
auf Paarweiſe zu Berte legen Wennich recht 
geiehen habe, fo beſtund der Spaß darın, daß 
fie ihre Stleider alle mit den Füßen unter eins | 
ander ftießen, undfich denn, wie e8 der Zufchaus 
er vermuthen muſte, im Finftern wacker herz 
um jchlugen. Diefer abgeſchmackte Auftrit 
und die unausfprechliche Thorheit deſſelben verz 
leitete ung zu einem unmaßigen Gelächter , der 
Anblick der Feverbetten , und der mit Füßen 
um fich ſtoßenden und auf der Erde herumfries 
chenden Leute, wie auch das erichrecfliche Freus 
dengeſchrey, welches durch den ganzen Schaus 
plag erichallete, find wirklich —— 
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Sch glaube aber. doch , daß unfere nächiten 
Nachbarn in der Loge nicht anders gedacht ha⸗ 
ben, als daß wir tiber den Wis und die geifts 
reichen Einfälle des Verfaflers lachten, Es 
war ein Auftrit, der aller möglichen Befchreis 
bung nöthig hat, und ich biethe allen Schaue 
Bühnen von Europa, die zu Madrid ausgenoms 
men, Troß, etwas ähnliches aufzuführen. Shus 
ters Liebling , der Bettlerd Bufd) iſt mit als 
Jen feinen niederträchtigen Zoten und Poſſen 
dennoch Damit nicht zu vergleichen. Um aber 
wieder auf das Hauptfpiel zu kommen, als das 
Zwiſchenſpiel geendiget war , gingen einige an: 
dere Auftritte zwilchen dem König, der Koͤ⸗ 
nigin, der Zauberin und den übrigen Mitfpie: 
fern vor, und zum Erempel, es zogen ihrer 
fünf oder fechfe ihre Schwerter auf einmalgegen 
die Zauberin ‚ welche ſich aber mit ihrer Nu: 
the wehrte, und unbefchädigt in ihre Höhle 
entwifchte. Die Angreifer hingegen ver 
wunderten fich fehr darüber, Daß ihre Schwer: 
ter nichts ausrichten koͤnnen, ftecften fie big 
‘auf eine befjere Gelegenheit in ihre Scheiden 
und riefen laut aus: Muy grande maravilla! 
Ein großes Wunder! Ein andermal toͤdtete die 
Zauberin einen mit dem erſten Blick und mac): 
te ihn mic dem andern wieder lebendig. Wie— 
derum Fam fie auf die Bühne, flürzte zu Bo— 
ah zerbrach ihre Nafe, ſtand wieder auf, 
5 ging 


232 Sechſter Brief. 


ing heraus, und Fam mit einem großen 
ſchwarzen Pflafter wieder zuruͤck. Hierauf hat⸗ 
ten wir ein anderes Zwiſchenſpiel, in welchen 
einige Männer ihre Weiber im gröften Zorn 
mit Prügeln, wie Goliathd Speer, oder ein 
Weberbaum groß, verfolgten, um ihnen das 
Gehirne einzufchlagen, allein die freundliche 
Vermittelung einiger guten Nachbarn verhins 
derte fie an. diefer plumpen Art von Ehejcheis 
dung. Zur Mache für diefen Anfakrüfteten fich 
die Weiber diefes Zwiſchenſpiels in dem’ fol 
genden, zu Ende des nächften Aufzuges, mie 
Amazoninnen mit Gewehr und Panzern aus, 


und fielen ihre Männer an, an denen num die, 


Reihe war, fich ihren Ueberwinderinnen zu 
unterwerfen. Weiter erinnere ich mich nichts 
merfwürdiges, das vorgefallen wäre, ausges 
nommen: noch diefes, daß endlich die Zauberin 
dem Teufel und allen feinen Werken entfagte, 
zum Befchluß den Eatholifihen Glauben anz 
nahm , und fich feyerlich erflärte, demſelben 
alleine anzuhängen. 09 
Dieſes wird, mie ich hoffe, zu einem fur- 
zen Abriß der Spanifchen Schaubühne dienen. 
Beynahe aber Hätte ich vergeffen anzuzeigen, 
daß eine von den Schaufpielerinnen, Namens 
Sherefa , in diefem Winter auf. Königlichen 
Befehl gefangen genommen worden , weil fie 


gegen einige von denen Grandes mit ihren Reis 


zunu⸗ 


BE 
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zungen zu frengebig gewefen war, und man 
jagte, fie würde auf Zeitlebens zum Zucht: 
Haufe verdammet werden. Dem fey wieihm wol⸗ 


Te, fie fige wirklich noch im Gefängniß , und 
fo viel ich Höre, wird fie noch eine gute Zeits 


lang darin bleiben muͤſſen. 
Calderon ift gegenwärtig feit einigen. Zah 
ren der Liedlingsdichter der Spanier für die 


. Schaubühne, *) 


©) €3 gereichet wirtlih zum Erſtaunen, daß die Spanier, 
bey denen doch die Zeiten auch weit michr erleuchtet 
feinen ‚als vormals, dergleichen lappifche Narrenpofien 
auf ihrer vornehmen Schaubühne in der Hauptitadt des 
Königreichs dulden Fünnen, da fie doch fon lange ber 
nicht geringe Meifter in der theatraliihen Dichtkunſt uns 
ter fih haben, die fogar Mufter der Franzofen gewefen 
find. Zum Beweiſe hievon mil ich Die Anmerkung über 
die Spaniſche Schaubühne des wegen feines fruͤhzeitigen 
Todes von allen Kennern beflagten Herrn Johann Fries 
drichs von Kronegk, aus dem vrften Theil jeiner leſens⸗ 
würdigen Schriften S. 387. hieher ſetzen, weil fie vieleicht 
nicht jedem ben der Hand ſeyn moͤchten: 

Es iſt au beklagen, daß wir in Deutfchland fo wes 
„mig Gelegenheit haben mit den neuen Stüden, Die 
ein Spanten heraus fommen, befant zu werden. Die 
„Virginia und der Adaulpho find faft die lesten, von 
„Denen wir etwas wiffen, und wie meit muͤſſen e3 die 
„Spanier nicht gebracht haben, wenn fie dieſen Meiftern 
„serolget find. Da ich von der neuern Spanifchen Bühne 
‚„meinentefern nichts befonders fagen Fan, fo glaube ich, da 
„es vieleicht einigen unter Ihnen nicht unangenehm ſeyn 
„wird, wenn ich ihnen einen Begrif von der alten Spar 
niſchen Bühne zu geben unternehme, Denn auch diefe 
- „Nachrichten, die man von den aͤlteſten Schriftfiellern 

„in diefer Sprache geben Fan, find in Deutfchland faft 
„neu, und ich weiß nicht, warum die Bewunderer der 
Franzoͤſiſchen und Stalianifhen Dichter nicht die Quelle 

„zu erforihen fuchen, woraus diefe fo vieles geſchoͤpft 
„haben, und diejenigen Schriftkeller ganz vergeffen, die 
„nebft den Alten die einzigen Lehrmeifter eines Cor— 

j „meille und Molliere und fo vieler andern großen Geier 
0 „waren. Zaft alle Franoͤſiſche Schriftſteller des vorigen 
z . * F*Ja hr⸗ 
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Jahrhunderts haben die Spanier ausgeſchrieben 
„Daß Molliere ſein Feſtin de Pierre gus dem Burlador 
„de Sevilla Y Combidado de piedra de Tirfo de Molina 
„genommen, weiß jederman. Man Fan nicht laͤugnen, 
„daß es vielleicht das fchlechtefte Stuͤck des Molliere if, 
„und darans fehlieft man , daß die Spanifhe Bühne 
„nichts gutes habe, Einer betet ed dem andern nach, und 
„Fein Menfch giebt ſich die Mühe fih mit einer Sprache 


„zu befchäftigen , in welcher doch fo viele lefenswurdige _ 


„Schriften angetroffen werden. Daß Molliere nicht, nur 
„dieſes, fondern auch einige von feinen beften Stüden 
„aus den Spanifhen genommen bat, übergehet man. 
„Man faget nicht, daß er das vortreflihe Stud l’ecole 
„des maris aud dem Luftfpiel des Antonio de Mendoza; 
‚El trato myuda coeoftumbre, oder (denn es ift unter 
„sweverlen Titel heraus gefommmen) El marito haze mu- 
„ger genommen hat, und daß feine Facheux aus einem 
„Spanifhen Zwifchenfpiele zuſammen g:ijekt find. Daß 
„der ältere Corneille feinen Cid aus dem Spanifchen 
„genommen hat, iſt befant, Es ift ferner befant, daß 
An Menteur faft nichts, als eine Ueberfegung des 
„‚Mentirofo vom Lopez de Vega fen, Diefer Stof ift 
„von verfchiedenen großen Geiſtern in verfchicdenen Spras 
„hen ausgeführet worden, Lopez de Vega war der erfte, 
„der zweyte Corneille, der dritteaber der große Verfaſſer 
„des Zufchauers Steele, der es unter dem Titel! The 
lying Lover gebracht hat, Endlich hat a auch der gee 
„biete Goldoni auf die Italiänifhe Bühne gebracht. 
„Darf ih es fagen, daß ich mit feinem von dieſen Stis 
„Een zufrieden bin? Und daß ich wuͤnſchte den Lügner 


„moch zum fünftenmal auf die Bühne bringen zu fehen. 


„Im Lopez, im Gorneille und im Steele hat das Stüd 
„für die Hauptperfon einen glüdlichen Ausgang, welches 
aich in der That nicht billigen fen. Die Fertigkeit in der 
„Unwahrheit ift in meinen Augen ein fo fchandliches 
„Lafter, daß man es auf alle mögliche Art zu beftrafen 
„fuchen fol, Ich habe bey allen dreyen gewuͤuſchet, dag 
„der Lügner beihämt und durch den Verluft feiner Ger 
„lebten befiraft werden folte, und have mich allezeit ges 
gärgert, wenn ich es ‚nicht fand, Herr Soldoni hat 
„zwar in dieſem Stüde den. Weg gewählt, den ich 


wuͤnſchte, fein Lügner wird zulest befiraft und faft nur 


„gllzuſehr. Die lezten Scenen find vortrefih, Aber 
„ih gefiche, daß Ich doch die Schönheiten nicht darin 
„finde, die ich in feinen übrigen Stüden fehe, zu geſchwei⸗ 
„gen, daß es fehr wider die Regeln der Bühne iſt. 


„Sin Manı, wie Goldoni, ift zu Urbildern geboren ; ee 


„ſol andern nicht nachahmen. Das Stüd des — 


pe 
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„bat vielleicht mehr Fehler, als die andern alle: wie iſt 
ges möglich , daß ein ſo großer Kunftichter, als er, 
„lich fo weit vergehen Fan, als er in diefem Stüde gea 
„tban bat. Sm Lopez de. Vega und im. Corneille ſaget 
der Held feinen Bedienten, er hätte Ulcippen erftochen ; 
„diejer komt friſch und gefund wieder zum Vorſchein, und 
„dadurch wird der Charakter des Lügnerd deko deutlis 
„Ser und laͤcherlichet. Steele hingegen laͤſſet wirklich 
„einen Koremer , welhen Namen er flatt des Alcippe 
nor von dem Lügner, und zwar auf der Bühne, 
ngehä rich. verwunden und duch ein ſymptomatiſches 
„Pulver wieder heilen, und hernach als einen Rechtsge⸗ 
lehrten verkleidet herein fommen, um feiner Geliebten 
teue fh au verſichern. Wahr iſt ed, dag dieſes ihm 
„zu einem zaͤrtlichen und ſchoͤnen Complimente Selegens 
„heit giebt; aber ifi dieſes nicht su unwahrſcheinlich? Sm 
„dieſe Gelegenheit nicht ersmungen? Auf einmal bringt 
„er ſeine Lofer in Das Gefangnig zu Newgate. Dort 
„Ind einige Sefangene, diein einer mit dem ganzen nicht 
„sufanımen hangenden Scene mit einander Trinken und 
„einander ersählen, daß fie morgen ſollen gehangen wer⸗ 
„den. Steele hat in diefem Stude überall Wis gezeiget, 
„ob er ihn wohl angebracht, iſt eineaudere Trage, Viele 
„leicht. bat Lope; de Vega, der Erfinder des Stuͤckes, 
„auch feine Erfindung am beiten ausgefuͤhret.“ 

Ich mwil von der kleinen Ausfhweifung su der ınia 
«die Bergleihung diefer vier Stüde Anlaß gegeben, wies 
„der zurück auf die Franzoͤſiſchen Schriftſteller kommen, 
„die aus den Spaniihen etwas genommen haben. Sie 
mbaben öfters ein Buch von Wort zu Wort überfest, und 
„gar nicht angezeigt , daB dad Bub im Grundtert 
„Spaniſch it. Sp iſt der erfie Theil im Theatre de 
„l amour & de laFortune der Mademoif, Barbier nichts, 
„als eine Meberfegung des Stuͤckes in den Novellas di 
„Perez de Montaivan, Hauteroche hat feine Dame 
„invifible, ou l Efprit foler, aus der Dama duende des 
„Pedro Calderon faſt bles uͤberſetzt. Boisrobert hat 
„‚Teine Jaloufe de foi meme aus der Zelofa de fi wifına 
„des Tirfo de Molina, Scarron hat feinen Don Japhee 
I Armenie aus dem Marques de Cigaral des Alonſo de 
„Safille. Ohne dieß hat er feine meiften Grzaßlungen 
„aus dem Spanifhen. 3. €. die Gefhichte des Deſtin in 
„ſeinem Comiſchen Roman, tft aus der Spanifchen Cos 
„mödie! Con quien vengo vengo. Quizänts Fantome 
Amoureux tft faft bloß aus dem Galan Fantafma de 
„Pedro Salderon überfeßt. Das Stüdla vie et un Songe 
in dem erften Bande des nouveau Theatre Iralien ift auch 
„ans dem Spanifhen Stüde la Vida es Sueiio diefes 

„per 
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Pedro Calderon. Der Plan des Trauerſpiels Erigone 


vom la Grange iſt auch faſt ganz aus dem Spaniſchen 


„Stüde des Juan de Villegas, la mentirofa Verdad, ‘ 
„Kein Scriftfteller har mehr aus den Spantern 


geuommen, als ber jüngere Eorneille. Les engage- 


„mens du hazard find aus dem Stüdfe: Los empeſios 
„de un aczfo des Galderon ; le Geolier de foi meme aus 
„dem Alcaide de’fi mifmo des nemlihen Verfaſſers. 
„Eznour à la mode ijt nichts als der Don Hienriquez 


">,,de Rincon, Sefor de neches buenas des Antoniv de 
Mendoza. Sein feınt Aftro!ogue und Hoch rerſchiedene 


„Stüde find aus andern Spaniſchen Shrififiellen. die 


mir nur jeßo nicht bepfallen. * 


Man darf nicht glauben, daß ich die Franzoͤſiſchen 
Shciftſtellet {u verkleinern ſuche, weil ich ein ſolches 


BVerzʒeichniß hieher ſetze, von Denen Stuͤcken, die ſie den 
ESpoeniern zu danken haben, Im Gegentheile, ich halte fie 


„für lobeuswürdig,dag He Frankreich bereichert haben, und 


Molliere wird eben fo gut groß bleiben, ald wenn als 


„les jeine Erfindung ware. Milton wiirde immer groß 
„geblieben ſeyn, wern auch die falſche Erdichtung des 
Kowthers wahr geweſen ware. Meine Abficht iſt bloß, 
„die Deutihen aufgummmtern, aus eben diefen Quellen 
zräm fehöpfen. Ste muͤſſen fih aber nicht von dem juͤn⸗ 
„gern Corneille dahin verführen leſſen, daß fie ihre 
„Stide bloß mit Verwirrung an üllen , ohne an die 
„Ausführung der Charakter zu denken. Sie werden in 
„der Spanifhen Bühne viele Anlagen von vortreflichen 
„Stüden finden, und ich bin faſt uͤberzeugt, daß lich 
„zum Beripiel, aus dem Stüde: EI mejor amigo el 
„Rey, des Auguftino Moreto, aus ded Lopez de Vega 
‚venrura de la Fea, aug feinem Villand en fü rincon 
„und verfchiedenen andern Stüden, fo wol von ihm, 
„als von andern Speantihen Schriftftellern ſehr ſchoͤne 
arguftfpiele machen liegen, —— — 
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Der VII Brief. JAbſchnit. 


Beſchreibung eines Stiergefechtes wel⸗ 


ches auf dem großen Markt (Placa Ma- 


jor) zuMadrid beh Gelegenheit des Eins 


zugs des jezt regierenden Königes in dies 
ſe Hauptſtadt den 15 Julius 1760 
| gehalten worden, 


IR: Famen auf dem Balkon des Englischen 
Botfchafters , auf dem großen Markt, 
eine halbe Stunde nach drey Uhr Mache 
mittags an, und wurden auf einmal von dem 
angenehmften ‚ dunteften und Iuftigften An— 
blicf, den man fich nur einbilden Fan, empfinde 
lich ‚gerühret, Der fehr große Marktplatz 
war. gedrangt voll Menfchen , alle Balkons 
mit vielfarbigen feidenen Teppichen gezieret 
und die Häufer vom Boden an Bis auf den 
Gipfel mit Volk angefüllee. Die Zugänge 


von dem Marft waren mit Balkons bebauef, 


und eine Art von Bühne ungefchr 8- oder 
‚9 Fuß über den Grund oder den Fußboden 
| mr mit fehieklichen Deffnungen an nr 
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Stellen und hölzernen Thuͤren, lief rings um 
den Plaß her. | | 
Zuerit kamen die Kutfchen der Kampfrits 
ter vier an derZahl, von einer altvaͤteriſchen 
und befondern Geftalt , mit Gläfern an den 
Enden und an beiden Seiten ganz offen au 
den Plag. Die Ritter ſaßen an den Schläge 
ihrer Kutſchen, und grüßten das Volk und 
die Balkons, als ſie uͤber den Platz fuhren. 
Sie waren von ihren Pathen, denen Hertzo⸗ 


S 


gen von Oſſuna, von Banos, von Arcos und 
von Medina Eeli begleitet. Vor dem König 
fichen Hauſe ging eine Compagnie Hellebardi⸗ 
rer, und darauf kamen des Königs Kutſchen 
in großer Pracht; wie ich glaube , fieben oder 
acht an der Zahl, vor des Koͤnigs leerem 
Staatötwagen (Caroffe de Relpect ), weldyer 
dußerordentlich prächtig mit voth und goldnen 
Zierrathen und herrlichen Gemälden gezieret 
war. Auf diefen folgte eine andere Kutſche 
mit einigen der groͤſten Staatsbedienten, die 9 
allezeit unmittelbar vor dem König herfahren, 

und hinter ihnen der König und die Königin 1) 
in einem höchitfoftbaren Wagen von blau, 
mit Zierrathen vom gediegenen Silber und eis 
ner Krone auf dem Deckel. Das Pferdege- F 
fehirre war gleichfals von Silber mit großen 

weißen Feverbüfchen. Nach ihnen fuhren die 9 
Wagen des Prinzen von Afturien, Der * 
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tinnen und des Don Luis, mitihrer Be⸗ 
kung: ra —— 
Iyhrxo Majeſtaͤten nahmen ihren Platz auf 
einem verguͤldeten Balkon , der mir einem Him⸗ 
mel: und Vorhaͤngen von roth und. Gold bedeckt. 
war gerade gegen uns ‚uber, und die Königin 
hatte bey diefer Gelegenheit ‚die rechte Hand. 
Zur Rechten von dem Königlichen Balkon 
ur die übrige Königliche Familie, und zur £in- 
m ‚die Kammerjunfer in einer. Reihe, alle in 
einer Uniform von blau und roth, reich 
mit Gold beſetzt. Die Hellebardiver gingen 
darauf von des Koͤnigs Balkon, der gerade 
in Der Mitte der einen Seite ſtand, weg, for⸗ 
mirten ſich in zwo Linien, wendeten ſich nach. 
verſchiedenen Gegenden und reinigten ſo gleich 
den Platz von der Menge des. Volkes wel— 
ches ſich auf die vor daſſelbe rings umher er— 
richtete Buͤhne begab, worauf ſich die Heller 
bardirer wieder in eine Linie vor das Gertfte 
unter dem Königlichen Balkon ſtelleten. Als⸗— 
denn erſchienen zwo Companien ‚junger. Leute 
ainfoͤrmig in Cappen mit roth taffeten Waͤm⸗ 
Run gekleidet, welche ſich zur Rechten und Lin⸗ 
ten des Platzes ſtelleten und Eimer mit Waſſer 

n den Händen hatten, und indem ſie von einer 
Seite zur andern: gingen, den Kampfplag 
vaͤſſerten. Als dieſes geſchehen war, kamen 
ie ſechs erſten Algugzils oder vornehmſten Ges 
F Fichte 


| 


rg 


—F 
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richtsbedienten der Stadt , in alter Spaniſcher 
Tracht, ſchwarz jmit zerfchnittenen Aermeln, 
größen weißen fliegenden Perücken und Huͤthen, 
mit vielfarbigen Federn gekleidet, auf ſchoͤnen 
wohlgeputzten Pferden, und ſtelleten ſich unter 
den Königlichen Balkon ‚unter welchem fie die 
ganze Zeit halten muften, um feine Befehle 
zu empfangen. Nur aber, wenn fie von ven 
Stieren angefallen wurden, muften ſie ſich 
mit der Flucht retten, weil fie ganz ohne 
Waffen und wehrlos waren. 

Rachdem num der König feine Erlaubniß zu 
dem Stiergefechte ertheilet hatte, fo Eamen die 5 
Leute herein , die den Rittern gehörten. Es 
waren ihrer vier ftarfe Companien in Mauri⸗ 
feher Tracht von Seide, koſtbar und herlich 
mie Borden und Stickerey gezieret. Dieſe 
gingen zuerſt vor den Balkon des Koͤnigs, dem 
fie ihre Ehrerbietung bezeigten, und den zogen 
fie rings um den Plag. Die Schönheit, Selt. 
ſamkeit und Berfchiedenheit ihrer Kleidungen 
machte dabey den angenehmſten Anblick, den 
man ſich nur eindilden Fan, Nach ihnen er⸗ 
ſchienen die vier Ritter ſelbſt in alter Spani⸗ 
ſcher Tracht, mit Federn auf den Hürhen , auf 
den vortreflichiten Pferden; jeder führte in ſei⸗ 
ner Hand eine ſchlanke Lanze und war von zween 
Bedienten, in Seide von der Farbe ſeiner 
£iverey gekleidet, mit Mänteln von ” der 
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Farbe, begleitet, welche niemals von feiner 
Seite gehen und in der That feine ftärffte Were 
theidigung find, Nachdem diefe Ritter dem 
König auch ihre Ebrerbietung bezeiget hatten, 
gingen ihre Companien zurück, und außer des 
nen , die an ihrer Seite waren , blieben nur 
etliche wenige, die gleich diefen auch mit Män- 
teln gekleidet waren , zurück und zerftreueten 
fich auf dem ganzen Kampfplatz. Die Kitter 
vertheilten fich) Darauf zum Angrif, und der er 
‚fte fteilete fich dem Thor des Ortes gegen über, 
wo die Stiere vertvahret wurden , der andere 
ein wenig hinter ihm, und fo auch die beiden 
übrigen. - 

Der König gab hierauf das Zeichen, daß 
das Thor eröfnet werden folte , und der Stier 
erfchien unter dem Klang einer Eriegerifchen 
Muſik und dem Frohlocken des Volkes auf dem 
Platze. Alser fah, daß einer von den Begleitern 
des erſten Kitters feinen Mantel vor ihm ausbreis 
fete,vennete er gerade auf ihn zu,allein der Menfch 
entwifchteihm glücklich und gab Dadurch feinem 

errn eine Gelegenheit feine Lanze in dem Na⸗ 
Pen des Stiers zu brechen. Auf gleiche Weiſe ſuch⸗ 
te derfelbe die andern Ritter anzufallen, abet als 
lemal mit gleichem Erfolg , bis er endlich, nach⸗ 
dem er von den Lanzen viele Ehrentvunden em» 
Pfangen hatte , von den Fußgängern angegrif- 
fen wurde, die, — ſie ſich mit einer 
= 4 2 ide 


| 
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unglaublichen Fertigkeit, fo lange, als fie es für 
gut hielten, mit ihm herum getummelt hatten, 
dem Luſtkampf ganz leicht damit endigten, 
Daß fie dem Stier. einen Degen entweder in 
dem Hals ; oder in der Seite. beybrachten, wel 
ches ihn zum Fallen brachte, und denn machten 
fie. ihm dadurch den Garaus, daß fie ihm einen 
Dolch oder Die Spitze eines Degens hinter de 
Hörnern in das Genicke ſtießen, welches allemal 
fihleuniger den Tod verurſachet ). Mach dies 
fen wurde der Stier fo gleid) von Maulthieren, 
die zu dem Ende ſchoͤn aufgepußt und mit Des 
cken gezieret find, weggefchleppet. 00% 

Anfaͤnglich warich gar ſehr und vornehmlich | 
für. die Fußgänger beſorgt. "Aber ic) bemerkte 
gar baid ‚daß fie faft in gar Feiner Gefahr 
waren. Ihre Mäntel ſchaffen ihnen eine Art 
von Sicherheit‘, weil die Stiere allezeit darauf] 
losgehen, und fie hinter denfelben dem Stoße 
gar leicht aısweichen koͤnnen. Außerdem ſi N 
ihrer auch ſo Diele, Deren veiner, dem andert 
benjiehet , daß fie allemal den Stier da 
hin locken koͤnnen wohin fie wollen, und im J 


Dieſes war chen die Art, wie die Numidier die Ele 

phanten tödteren, wenn. fie Ah —— 
LivIvS LXXVI. ‚cap. 49 Are es wit folgend 

Morten! Rettores eorum ftalprum, cum malleo habe J 

bant, id ubi ſaevire bellune 8 ruere in ſuos coeg 

rant mag,lter inter aures ipfo in articulo, I 
jungit * eipiti cervix, je er. maximo poterat i& 

adigebär,! Ea celerrima, Ya ae tae m 

bellua' ent erat „.ubi regen A ent, Pi 

musque id Asdrubakinftiruerae, 
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ſchlimſten Falle retten ſie ſich durch einen 
Sprung auf, das Gerüſte, wie es oft ge: 


hab. 

fr "Die Ritter find in groͤßerer Gefahr, weil 
ihre Pferde viel zu feurig find, als daß man 
fie ſo genau Ienfenfönte , als es nöthig zu ſeyn 
feheinet. Ste fönnen daher dem Anfall nicht 
fo leicht ausweichen, daß fie ‚nicht beſtaͤndig 
dem Unfall ausgefest waͤren, alle Augenblicke 
mit ihren Pferden über den Haufen geftoßen 
zu werden, wenn ihnen ihre Begleiter zu bei: - 
den Seiten nicht benftehen. Wir ſahen gleich- 
wol zwey der ſchoͤnſten Pferde zu Boden ſtoßen. 
Das eine ſtuͤrzte mit famt feinem Ritter nieder, 
zum guten Glücke aber litte dieſer keinen wei— 
tern Schaden. Der Muth dieſer Pferde iſt ſo 
zroß, daß man fie öfters noch gegen den Stier 
jat urennen ſehen, wenn ihnen ſchon bie Ge 
arme aus dem Leibe hingen. 

- Nachdem ſich nun die Ritter ben dieſem 
Kampfe wacker herum getummelt hatten, gab 
nen der König Erlaubniß fich zurück zu zies 
hen und auszuruhen. Man ließ aber nach 
ind nach nod) zehn dergleichen noch weit Mit: 
endere Stiere zu einem andern Thore, je 
och nur einen auf einmal heraus, mit dieſen 
algten fich nur die Fußgänger herum , die fach 
d wenig vor ihrer. Wuth fürchteten, daß fie 
— alle Dühe anmendeten , fie noch mehr 
X 3 zum 
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zum Grimm zu reizen, indem fie ihnen — 
Wurfpfeile mit Buͤſcheln von Papier glei 








den Hals oder ſonſt auf den Leib warfen. Eis) 
nige waren mit Schießpulver angefuͤllet und 
brennend, daß ſie, ſo bald fie im Stier ſtacken, 
we Karketen, oder Schwärmer jerplaßten. 
Nichts Fan fchmerzlicher ſeyn, als diefe Wurf: 
pfeile , die fidyimmer tiefer eindruͤcken und nie: 
mals losgehen. Allein die Herzhaftigkeit und 
die erftaunliche Gefchieflichkeit, mit der fie gel 
worfen werden, mache, daß man der Grau 
famkeit dabey vergiffet. Sie bedienen fie 
noch einer andern Art, mit der Wuth dieſer 
Stiere ihrem Spott zu treißen, indem fie aus 
Ziegenfellen allerhand Figuren bilden, ſie 
mit Wind aufblaſen und vor ſich ſtellen, wel 
ches das laͤcherlichſte Schauſpiel iſt. 

Viele dieſer Stiere wollen jedoch nicht an 
greifen, und einer von den grimmigſten, dere 
that, ſchien dennoch mehr Furcht bey dem An 

grif der ftandhaftigften zu bezeigen, fo ſehi 
fcheuen fie fich vor einem Vorwurf, der ı 
feft ftehet und fich von ihrer Annäherung nid) 
erfchrecken läffer. Man bedient fich gleichfalt 
eines größern Speers, den ein Mann chi 
und mit dem Ende auf dem Boden hält, 
Spitze aber gegen das Thor , wo der Stie 
heraus kommt, richtet. Diefer ermangelt n 

ma 
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mals, darauf loszugehen-und mit großer Gefahr 
für den Mann, der allezeit zu Boden gemors 
fen wird, aber mit noch größerer für fid) ſelbſt, 
denn gemeiniglich rennet er ſich die Spitze in 
den Kopf, oder in das Genicke, und das mit 
ſolcher Gewalt, daß wir einen Speer haben 
zerfplittern fehen , der weit dicker, als mein 
Arm war. Man beste auch einen Stier mit 
Hunden, die fo viel Much und hartnacige 
Standhaftigkeit bezeigten, ald die von der bes 
en Zucht in England. Was die Geſetze die⸗ 
Euſtgefechtes und andere kleine Umſtaͤnde 
deſſelben betrift, ſo Fan ich Feine nähere Erklaͤ⸗ 
zung davon geben, und bin der Meinung, daß 
‚andere, die diefed unternommen haben, gende 
thiger gemwefen find, e8 nur auf Treu und 
‚Glauben zu thun, ich halte e8 auch nicht für 
etwas weſentliches. 
Dieſes Luſtgefechte iſt wirklich eines der ſchoͤn⸗ 
ſten Schauſpiele in der Welt, man mag es 
nun als eine bloße Augenbeluſtigung, oder 
"als eine Hebung der Tapferkeit und der unbe⸗ 
ſchreiblichen Gefihicklichkeit der Kämpfer bes 
trachten. Die Spanier find dergeftalt darein 
verliebt, Daß jedes Weibsbild ihren lezten Lum⸗ 
pen verfegen wird, um es zu fehen, und man 
hat uns verfichert , daß einige diefer Balkone 
nicht weniger als 100 Piſtolen fuͤr einen 
⸗ — Man kan ſich Be 
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vollgepropfters vorftellen als dieſe Haufen, 

ſo gar bis auf den Gipfel des Daches. Die 
Zuichauer  müffen über dieſes noch ihr Bergnits 
gen theuer genug bezahlen, wenn fie etliche 
Stunden lang den heßeften Sonnenſtrahlen 

und der erſtickendſten Hitze, die kaum auszu⸗ 
haften ift, bloß geſtellt ſind. Dennoch aber: 
Fan ich mich nicht ſehr daruͤber verwundern, 

wenn ich bedenke, daß mein eigenes Vaterland, 

das gewiß ſo geſittet als irgend ein Volk iſt, 

ſeinen alten Gebraͤuchen, dem Ochſenhetzen, dem 

Hahnengefechte, dem Pferderennen u. d. 0.10 
ſehr ergeben iſt. Ich laͤugne nicht, daß das 
Stiergefechte ein Ueberbleibſel der Mauriſchen, 
oder auch vielleicht der Roͤmiſchen Barbarey ſey, 
und daß es ſich mit den geheimen‘ Betrachtun⸗ 
gen des Cabinets, oder mit dem mitleidigen 

Gefuͤhle eines zaͤrtlichen Herzens nicht gar wohl 
vertrage. Aber bey dem allen muß man doch 
nicht zu genau. nachſinnen, ſonſt wuͤrden wir 
die. Staͤrke der Mannheit in zaͤrtlichern Gefine 
nungen der Weitweisheit verlieren." In un— 
fern Naturen wird ein gewiffer Grad der Haͤr⸗ 
tigkeit erfordert, welcher, wie er auf einer Sei⸗ 
te in feinen gewiffen Schranfengehalten werven 
muß, damit ernicht in eine Grauſamkeit aus= 
arte , auf der andern hingegen nicht zu genau 
nachgedacht werden darf, damit man nicht in 
das weibiſche verfalle. Dieſer — 
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auch weit davon entfernet daß er eine Grau⸗ 


ſamkeit zu ſeiner Abſicht haben ſolte. Ta— 
pferkeit und Unerſchrockenheit, mit Geſchicklich⸗ 
keit und Gegenwart des Geiſtes vereiniget, ſind 
es aber, welche den groͤſten Benfal des Bol: 
kes erhalten Sie leiſten alle gute Wirkungen 
‚der Ritterſchaft indem fie die Zuſchauer zu 
großen Thaterräufmuntern>, ohne Den Abfchen 
zu erregen, der in vorigen Zeiten die: Ober: 
hand hatte, zwiſchen der Tapferfeit zum Nach⸗ 
theil unſerer eigenen Gattung einen Unterfcheid 
zu machen, »0 Hierdurch) lernt man die Gefahr 


verachten und daß der ſicherſte Wen, ihr zu 
sentgehen ,: diefer ſey, wenn manihr ruhig und 
unbeweglich in das Gefichte fieht, und denen= 
sgenigen , welche ſich mit ung in gleich mißlichen 
AUmitänden befinden, getreuenundedelmüthigen 
Beyſtand leiſtet. Und kurz, ob die Sache 
gleich nicht mit der Leutſeligkeit und Guther- 
zigkeit völlig übereinftimmet , fo Fan fie dennoch 
große und rühmliche Wirfungen hervorbringen, 
und ſie iſt ein ficheres Zeichen ven Eigenfchafs 
sten, diejedem Bolfe Ehre machen: | 

Ein ſolches feyerliches Stiergefechte auf 
dem großen Markte wird niemals, als bey 
den groͤſten Gelegenheiten, wie die Vermaͤh— 
lungen, oder der Antrit der Regierung ihrer 
Koͤnige ifk, angeſtellet, denn es Fan nicht oh— 


T 5 als 


| me ſehr große Koſten ſo wol fuͤr den König, 
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als fir die Stadt geſchehen. "Aber gleich am 
ßerhalb der Stadtmauer iſt zu dem Ende ein 
Schauplatz erbauet, wo alle vierzehn Tage der⸗ 
gleichen Stiergefechte angeftellet werden , wel⸗ 
che die Kenner ver Kunft denen‘ feyerlichen 
weit vorziehen , weil die Stiere viel wütender 
und die Kämpfer in weitgrößerer Gefahr find. 
Allein ich hielt dasjenige , was ich beichrieben 
habe, zu Befriedigung [meiner Neudegierde eine 
‚Zeitlang für hinreichend, An 
Nach dieſein aber’ habe ich dennoch auf bien 
fem Schauplag ein Stiergefechte geſehen, fand 
aber wenig weſentlichen Unterſchied vom vori⸗ 
gen, ausgenommen, daß die Ritter beſſer rits 
-ten und viel behender zu feyn fehienen , auch 
nicht fo forgfältig' von den zween Fußgängern 
bewachet wurden. Zuweilen bedienten fie ſich 
‚einer langen geraden Lanze von Hoh, mit einer 
kurzen Spige und einem von Stricken gefloche 
tenen Knoten darunter , weicher verhindert, daß | 
‚fie nicht tief eindringen Fan. Dieſe halten fie I 
feſt an der rechten Seite unter der. Achſel, und 
regieren fie mit der Hand. Auf Diefe Teile 
erwarten fiedes Stieres Annäherung, und wenn | 
er gerennet fommt, fo haben fie gemeiniglich. 
-Stärfe genug, ihn von ſich und ihren Pferden | 
abzuhalten. Gleichwol iſt viele Gefahr dabey, 
denn der Stier ſtoͤßt manchmal Mann und] 
Hferd zu: Boden. Diefed war eines von Den 
: 9% 
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gewöhnlichen Stiergefechten, und hatte wenig 
von der Pracht, die ich bey dem auf dem gro: 
ßen Markt beobachtet Hatte, an ſich. Dies 
Gebäude ift nach der alten Art errichter, 
rund, und miteinigen Reihen Sigen über dem 
Kampfplatz erhoben, für das gemeine Volk, 
und darüber ſtehen zwo Reihen Lagen, oder 
‚große Balkons. Es iſt nicht allein zu dem 
Endzweck, wozu es gebauet if, vortreflich 
eingerichtet , fondern macht auch wegen feiner 
Größe und Megelmäßigkeit ein herliches An: 
fehen. Man Fan aber doch nicht umhin, ſich 
darüber zu verwundern, wie in dieſen Balkons 
Frauenzimmer vom erften Range mit diefen 
blutigen Auftritten ihre Augen meiden koͤn— 
nen, die eigentlid nur dazu beftimt find , fich 
in zaͤrtlichern Graufamfeiten zu üben, und uns 
ter dem gemeinen Volke bemerften mir mit 
Erftaunen fo gar eine Menge Weiber mit 
Kindern an den Brüften, 

Meil die Meinungen nicht einig find, ob 
das Spanifche Stiergefechte Roͤmiſchen oder 
Maurifchen Urfprungs ſey, fo wil ich mir die 
Freyheit nehmen, meine Gedanken davon zu 
fagen. Ich erinnere mich irgendwo gelefen zw. 
haben, daß Eicero, als er über diefe Sache 
befraget wurde und! fich erflären folte, 06 
diefe wilden und blutigen Schaufpiele , nach 
Denen feine Landsleute fo fehr begierig waren, 

| | in 
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in der That grauſam und unmenfehlich wären, _ 
um fich durch eine freye Entdeckung feiner 
Meinung Feinen Vorwurf zuzuziehen , diefer 
Frage kuͤnſtlich ausgewichen if, und mit dem 
Witz eines Caſuiſten dieſe merkwuͤrdige Ant: 
wort gegeben habe: : Crudele gladiatorum 
ſpectaculum =--- haud fcio, an ita fit. Ei: 
ne feltjame Meinung von einem gefitteten Ge⸗ 
lehrten !> Eine Euftbarfeit auf Koften der 
Menſchlichkeit muß graufam ſeyn. Aber um 
zur Sache ſelbſt zu kommen, wenn man be 
hauptet, daß das Spaniſche Fiefta: de los To- 
ros eine völlige Nachahmung der Roͤmer ift, 
weil dieſe auf ihren Schauplägen: Kämpfe mit 
wilden Thieren angeſtellet Haben, fo ſpricht 
man zu, allgemein und nicht Geftimmt genug. 
Mar fönte faſt eben fo wol fagen , fie waren 
von den Aſiatern entlehnet/ denn St. Paul ge: 
denket der 2Inoionaixgner iv’ EPero, und Die 
Spanier möchten vielieicht eben fo wol als 
er eingeftehen, daß fie nichts nügen, Aber 
wenn ich das Spanifche Fiefta de los Toros, 
oder das Stiergefechte wirklich unter den Roͤ— 
mern fande, fo hoffe ich, Fein Menſch wird mehr 

Daran zweifeln, von wen e8 die Samen ger 
—* hahen. * 
» £ivins ſagt ung L. XXXIX.C. 22, per eos 
dies, quibus haec exHifpania nunciata funt 
Judi‘ Taurü per biduum * religionis cauſſa. 
u. 
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Feſtus de Verborum Signific. L. XVIII. p 
563. Edit. Dacerii, hat ung giücflicher Weiſe die 

erſte Einſetzung dieſer Spielehinterlafien. Nach 
ihm wurden die Taurilia denen unterirdiſchen 
Göttern zu Ehren aus dieſer Urſache angeſtel⸗ 
let, weil unter der Regierung des Tarquinius 
uperbus eine geivaltige Geuche unter » den 
fchwangern ABeibern graflirt hatte, denen dag 
Fleiſch der Opferbullen „ welches in ‚ben 
Fleiſchbaͤnken öffentlich verfauftswurde, zu fruͤh⸗ 
geitige Geburten verurfacher hatte, Dieſer⸗ 
wegen waren dieſe Spiele angejtellet und Tau- 
rilia genennet- worden, und man habe fie auf 
dem Flaminifchen Rennpiag gehalten, Damit 
man die unterivdifchen Götter nicht innerhalb 
der Diauern locken ‚möchte I By 
1» Den aberglaͤubiſchen Religionsgebraͤuchen 
der Römer gemaͤß, hatten fie eine ſo wilde 
Folgendes find die eignen Worte: Tauxi ludi infliruei die 
YA inferis ex. hac cauſa videntur: Targuinio Iegnanıs, 
Br cum magna incidiflet peltiicn:ia in mulieres gravidas 
* eatum foetus invecti ſunt ex catne devendita 'populb 
taurorum immolatorum. Ob hoc ludi Taurii appellari 

June & fiunt in circo Flaminio,'ne intra muros ero- 
centur.dii inferi, Ich ſehe nicht ein, wie unfer Vers 

er; faffer aus diefer Stelle beweiſen wil, dab die Roͤmer 
beſondere Kampfſpiele mit Stieren angeſtellet haben, 
er indem Feſtus ihren Namen von Ihrem Urſprung, nicht 
ug aber von einer Daben üblichen Handlung. herleitet ‚ja 
2, Jo gar feldfi zweifelhaft Davon redet, und noch über dies 
Pos eine ganz andere Meinung des Narro in folgenden 
Morten anführer 2 Sed Taurios ludos Varro air vo- 

* cari, quod eis ludis ——— pendens a doctore in 
"0. erudo cerio Tausi tolitus fir impelli, atque vaque ce 


inibi cogi docere , quoad confütere: & fola virmte 


—— salorum conſtaret pedum firmires. 
* * 
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Anftalt mit Hecht den unteriedifchen Göttern 
gewidmet, und ausdiefer Nachricht iſt es eben 
fo recht, daß die Weiber ihre Kinder nicht nur 
an den Bruͤſten, fondern auch im Murterleibe 
mit zum Stiergefechte ‚bringen , wie ich ſelbſt 
gefehen habe. Aber die Spanier begehen dar⸗ 
in ein großes Unrecht, , daß ſie es auf dem großen 
Markt halten , da e8 außerhalb der Stadt: 
mauren gefchehen folte. Living erzähle, Daß 
die Kampfipiele, welche Fuloius bald hernach 
gegeben, viel praͤchtiger, das ift meiner Mei 
nung nach, blutiger und Barbarifcher geweſen 
wären, weil er Löwen und Pantherthiere auf 
den Kampfplag gebracht hat. | 

Allein die Achnlichkeit zwifchen den Roͤmi— 
fchen Taurilien und den Spanifchen Stierge: 
fechten erhellet noch deutlicher aus andern Um⸗ 
ftänden, die noch zuruͤck find. Es ift eine Ge⸗ 
wohnheit in Spanien, daß der Adel fich ſelbſt 
mit den Stierenim Kampf einläffet, und feinem 
wird erlaubt zu Pferde zu fechten , ald wire 
fichen Nittern , wenn er gleich feine ‚adliche 
Herkunft erweiſen fan. Alle wahre Spanier 
find in diefer Luſtbarkeit aͤußerſt verliebt,man hält 
fie für rühmlich und heldenmuͤthig; fie macht 
ben dem König, den Schönen und dem Volke 
beliebt, und iſt ein beſtaͤndiger Stof zu alge⸗ 
meinen Lobſpruͤchen. | 
Eben dafielbige gefehahe in Nom auch, der 
Adel und die Patrizien nahmen. freymwillig an 
diefen Kämpfen Antheil: Lu- 


| 


' 


| 


| 
| 


y 
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i — —— fuga mediam gladiator arenam 


Et capitoſinis generolior & Marcellis - 


Und fo gar die vornehmen Frauenzimmer mache 
ten ſich eine Ehre daraus, auf der Lifte dieſer 
Kaͤmpfer zu ſtehen: Mävia war eine Frau vom 
Stande, und dennoch Eonte fie ihrem Gefchlecht 
dergeſtalt⸗ entfagen doß ſie den Kampfplatz betrat 
— Tuſcum 

Figat 4hrum & nude teneat venabula mamma, 

Ach finde aber nicht, daß die Spanierinnen 
jemals etwas von diefem Friegerifchen,, oder 
befier zu reden, mänlichen Geifte beſeſſen haben. 
Es gereichet zum Erſtaunen, wie begierig die 
Roͤmer geweſen, auch nur zum Zeitvertreib ihr 
Leben dabey aufzuopfern. Rathsherren, Pas 
trizien und Ritter ſchaͤmten ſich zum wenlen 
nicht, bey ſolchen Gelegenheiten zu erſcheinen. 
Daher glaube ich dem Spanifchen Adel Dadurch 
einige Ehre erwieſen zu haben, daß ich fie auf 
einen Fuß mit den Kömifchen Rathsherren 


ſetze. Aber man muß ſich wohl dabey erinnern, 


daß dieſes keine Rathsherren von Rom waren, 


als Rom noch lebte, wie es Cato nante, ſon⸗ 


dern von der Zeit, als es in der Sclaverey war, 
und von den ſchlimſtern Kaiſer n,und ich möchte 
Bald fagen, von den ſchlimſten unter allen Men ⸗ 
ſchen verunehret wurde. 

Ich muß mich endlich noch daruͤber verwun⸗ 
dern, Daß Herr Kennet dieſer Taurilien ver⸗ 
geſſen hat. Der 


A Seen iR 
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Waoffenrock Harniſch , Schild, Lanze, 
Sypornen und. großen Stiefeln bee 
graben worden find. Und dieſes zeige, wie ges 
ſchickt der bekante Scherz des Pi — 
angebracht war, der, als er die lezte Oelung 
empfing zum Geiftfichen fagte #1. Sch Bitte fie, 
meine Stiefeln wohl zu ſchmieren, ‚denn id 
—— weite Reife * mir. ieh 
Man legt gemeimgli einen guten [ uns 
geloſchten Kalk mit in das Grab, um die Ver⸗ 
wefung des Körpers zu beſchleunigen, und mie 
iſt erzaͤhlet worden, daB man in Neapel eine 
große Höhle Halb mit folhem Kalk angefüllet 
habe, in welche ‚man die, todten —— 
ganz nackend werfe, 
&Die.lezt verftorbene Königin. von — 














Maria Amalia Chriſtina, ‚eine Gemalin d 

jetzigen Königs in Spanien Carls II, verli 
die Welt den. a7 September 1760 im 35. Jahr 
ihres ‚Alters ; nachdem ſie nur ein Jahr und 
rzehn Tage imSpanien auf dem Thron ges. 
ka und mit ihrem Gemal zwanzig Jahr ges 
hatte... Sie mar eine Tochter des lezt vers 
florbenen Königs, von Pohlen und Churfürs 
ſtens zu Sachfen, Augufts IH und hatte fich 
Das Ling! ihres Vaters, der von dem König. 
von Preußen: aus feinen Staaten vertrieben 
war, fehr zu Herzen gezogen, Sie befand ſich 
ſchon in ſchlechten a Yeah 5 fe 


Ren 
vu. 
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fie in Spanien anlangte, und wurde zu Saro⸗ 
ſſa mit den Magaſern befallen, worauf ein 
fü Schnupfen folgte. + Im September 
anf befam fie zu St. Sfvefenfe, ein’ Fieber 
mit einem Durchfaͤll/ und als die Krankheit 
m fehr vermehrte, begab fie fich nach Madrid: 
llein beide Hebel feßten ihr“ dergeftalt zu und 
ent£räfteten fie fo Fehr daß fie auf die lezte den 
Verſtand verlor ‚und ihr Leben aufgeben mufte. 
Man verfüchte alle Arzneymittel fie zit retten, 
ünd rüfte alle Heiligen von ganz Spanien zw 
uͤlfe aber alfes’vergeblih. "Man brachte das 
ana des heiligen Iſidorus zul ihr, und einige 
wurden fo gar von Toledo und Alcala ded 
enares hergeholet, aber weder Die Vorbitte 
Be "Heiligen noch der Unterthanen fonten dag 
ingfte ausrichten, und obgleich alle Kirchen 
in Madrid mit Bofk) welches feine Gebete für 
sre Genefungopfette, vollgepfropft waren, ſo 
ieb doch dat Schiekfal unerbittlich und der Tod 
ließ fich nicht erreichen. Der Nuncius kam alle 
und ertheilte ihr den lezten pabftlichen Segen, 
And dadurch wurde ihr die erſte Anzeige von 
er herannahenden Auflöfung gegeben, 
en Stoß fie zwar mit einigem Erftaunen, a 
mit vieler Gottesfürcht, Gelaffenheit und Stand? 
aftigkeit annahm, Sie machte gegen den 
uch die Anmerfung, daß alle menfchliche 
Hoheit ein leeres und nichts bedeutendes Weſen 
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ſey, und es ihr nun nichts hilfe, daß ſie jemals 

| einen Thron beſeſſen habe. Worauf er ſie aber 
damit troͤſtete: Ihro Majeſtaͤt haͤtten aber doch 
gewislich groͤßere Gelegenheit gehabt Gutes zu 
thun und dieſes nicht verſaͤumet. Sie zehrte 
ſich darauf noch einige Tage lang ab, bis ſie 
in eine Raſerey verfiel, die mit Sückungen bes 
war, und endlich den 27 September des 

ags um drey Uhr verſtarb. 


Hi: 
ni) Geremonien bey dem Begrabnif 

0.00 der Königin. 

"Rage darauf den 28 September wurde fie 
(don in dem Eafion, oder dem großen Saal 
zu Buen Retiro, im Staat zur Schau ausge: 
a Sie lag auf einem Prachtbette mit 













nen Stof bedeckt unter einem Staatshim: 
ie hatte eine fchlechte Müse auf dem Ko: 
e mit einem breitem meißfeidenen Bande 
faſſet mar, und vor der Stirne eine kleine 


arze Blume (Aigrette) hatte, An jeder 

e des Prachtbettes ftunden fechs große 
randolen) Armleuchter von Mericaniichem 

er, ungefehr vier Fuß hoch, mit brennenden 
achsfackeln, und im ganzen Zimmer rings⸗ 
waren verfchiedene Altare aufgerichtet 
Ad wit guͤldenen und ſilbernen Leuchtern beſetzt. 


Zur rechten Seite des Bettes unten bey den 
—4 kniete die — * Medina Sidenia, 
Bine 
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Sinter ihr eine andere Staatsdame, und zulezt 
ein Gefrepter von der Garde, auf jeder Seite, 
aber fanden zween Herolde, welchelirom und: 
Zepter hielten! Die Damen wurden: alle Stun⸗ 
den don andern abgeloͤſet, worunter die: Herzo 
ginnen von Arcos, Bournonville und andere wa⸗ 
ren, allein die Herolde muſten vier und zwau⸗ 
sig Stunden lang aushalten. Alſo lag die Koͤ⸗ 
nigin dieſen ganzen Tag und die Nacht uͤber, 
den 29 September aber wurde ſie auf folgende 
Weiſe in das Eſcurial gebracht. Zuerſt kamen 
vierzig Carmelitermoͤnche zu Pferde, mit einer 
Fackel in der einen und den Zuͤgel in dev andern 
Hand, alsdenn eben fo viel Franziſcaner, und, 
zulezt die Dominicaner, alle auch mit Fackeln. 
Ihnen folgte ein Trupp won Der Garde ı 

Pferde, unter Anfuͤhrung des Herzogs von, 
Veraguez, oder des Herzogs von Berwick, 
aber ohne Fackeln. Hierauf kam ein 60 

in ſeiner prieſterlichen Kleidung, mit een 
Kruzifir inder Hand, andern Spitze der Pfarme 
geiſtlichen. Alsdenn fuhr, die, Staatskutſche 
mit dem Königlichen Leichnam und hinter ihr noch 
so leere Staatskutſchen (Carolles de Reſpect) 
darauf Der. Herzog von Alba und hinter ihm 
der Großinquiſitor, mit word andern Standes 
perjonen „als dem. Herzog von Arcos u. fin 
Hier auf folgte ein anderer Trupp von der Garde 
zu Pferde, und endlich beſchloß eine Reihe von 
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Kutſchen. Dieſe muſten die ganze Macht durch 
mit brennenden Wachsfackeln reiſen, welches 
große Koſten verurſachet haben muß, weil es 
acht Meilen nach dem Eſcurial Hin war, und 
die Königin um 8 Uhr des Morgens beygeſetzet 
werden ſolte. Die Mönche wurden fuͤr ihre 
Reife Besahlet ‚und gemeiniglich theilen fie auch 
——— — unter ſich. Auf dieſe Weiſe 
e ſich das Leichenbegaͤngniß der Königin, 
welches ich mit der eehte eines Engtiiden Dich⸗ | 

ER wil · 
4 heap of duft iz remains of Thee; 
i⸗ all thou art, and all the great (hall be’ 

de i. 
en done « Staub bleibt uns von 
dir allein! 


— Und dies wird aller Heft von Glanz und 
J | Hoheit om 


J Son den Grande. 


ESs iſt ſchwer, ein deutliches und genaues Ver⸗ 
zeichniß von den Spaniſchen Grandes zu geben, 
da die Spanier ſelbſt kein hinlaͤngliches bekant 
nachet haben, und wenige unter ihnen ſind, 
einen zuverlaͤſſigen Unterricht davon mitthei⸗ 
(en koͤnnen. Zuerſt iſt zu merken, daß in Spa- | 
nien Fein Vorrang oder Stuffen unter den Ti: 
Wins j u 3 teln 
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teln ſeyn, wie in England. Ein Herzog iſt 
nicht mehr als ein Marquez, und dieſer nicht 
beſſer als ein Graf, mit einem Wort alle Titel 
find gleich. Man wird hier oft ſehen, daß der | 
Bater ein Graf und der Sohn ein Herzog ift, ! 
gerade das Gegentheil von ung, In den sten 
Zeiten beitand der gröfte Linterfcheid darin, ein 
Grande vomerften, andern und dritten Range 
zu feyn, allein diefe Elafien find nun erloſchen, 
denn der König machet lauter Grandes: von | 
der erften Claſſe. Diefe Elafjen aber: waren 
vormals folgende: Erſtlich diejenigen, Re | 
ſich in des Könige Gegenwart, bedeckten 
ſi e mit ihm geſprochen hatten; ofen N. 
jenigen , welche fich nicht eher bedeckten, als 
Bis fie mit dem König gefprochen und er ihnen | 
geantrwortet hatte, und drittens Diejenigen, 

welche den Huth nicht eher auffesten, als bis 
fie fich wieder auf ihren Ort begeben hatten. 
Wenn ihnen der König mit-dem Worte: Cu- 
bridos! Bedeckt euch ! ohne einigen Zufag be: 
fiehlet fichzu bedecken, fo find fie nur Grandes 
auf Lebenslang ; feßt er aber einen Titel von 
ihren Heitwotten hinzu, ſo wird die Wuͤrde 
erblich. In England war es wirklich vordem 
auch üblich, daß die Lords vor dem König des 
deckt faßen, wenn derfelbe in das Oberhaus kam, 
bis daß das höfliche Parlament bey dem Antrit 
der Megierung der Königin Anna diefen Ges 

brauch 





Bon den Brandes, 3 


| rau aus Ehrerbietung für Ihro Majeftät 
aufhob, weil man es für unartig hielt , in Ges 
genwart einer «Königin bedeckt zu ſeyn. Alle 

| u in Spanien find heut zu Tage noch. [ehr 
Die Krone giebt fi fie für das erſte zwar 





—X — — — 


ce⸗ nennet, aber jeder nachfolgender bezahlt 

zaͤhrlich ein gewiſſes Geld ftatt feiner Ritter 
oder Kehndienſte. Außer dieſen Grandes giebt 

es in dieſem Lande eine Menge guter alter, Fa: 
‚milien, die ihres Alterthums wegen ein ums 
zmeifelhaftes Recht zum Grandat haben, allein 
teil fie der Koͤnig nie hat bedecken heißen, fo 
haben fie als ſolche keinen Rang „nd man 
nennet ſie Calas aggraviatas, beleidigte Haͤu⸗ 
fer „denen man. nemlich Fein Necht hat wieder 
fahren lafjen. "Das Zeichen des Unterſcheids, 
‚welches diefe Grandes beftändig beybehalten 
und einem jeden wohlbedächtlich ertheilen, ift, daß 
‚fie fich unter, einander mit Du (Tu) aureden, 
andere aber von geringerm Rang mit der Excel⸗ 
lenz, Vueſtra Merced, dem Voſia, Valag- 
ria u. d, . anfprechen. | 





ee. Berzeihniß der Erenſhet 
Graͤndes nach dem Alphabeth iſt das zuver⸗ 
Biaher das ch Dei auftreiben Fonnen: 


|. I 


Gfit ET, Arte #1 
= — —6 F * J A . 4 ar i% g 
a8 U4 A. 


312 
ul ine — 


Ms 
—— 
Aguilar. 


Altamira. 
Alba. ; 


Alcanigas, 


’ \ 


am Brief, 1-Abfchn. 


— — 
Ye, Don’ M. ee 
nf Graf. Vic. Oſſorio Moſcoſo 
A. ins, y Gufman, « 
Graf. : Ben. Moſcoſo 
ten Herzog. Fern. een 
—— Sein aͤlteſter Sohn iſt 
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Marquez. Manuel Oſotio. 


Naar — Pevro de Tueva;älte 


Banos. 
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ſter Sohn des Her⸗ 
zogs von Ledesma. 


Graf Fr Ganofe. 


Herzog. Alp. Zayas. 
Herzog. E. Laſo de la Dun L 


Herzog. Jgn. Pimentel. 
Marquis. Joach. de Bei 2 
Herzog. Ponce de Leon. | 
Graf, Po. Abarca. 


| Marquis, I N. Infantader iin 


Zerios, Don A. —* keon 
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Schn’ift der 
Herzog von Serto. 
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Berreßliman Familiennamen. 
——— — gr. de Pimentel, oder 
: g der Herzog dv 
dina del Rio Seo. 
Beaal, - "Henn Jago Eſtuardo, ver⸗ 
SL 50 ech 
Berwif. 


Beurnamile, Herzog. * Fr. de Volk: 


nonville. 


Eko Pionam, — Eboli. 
Caſcahuelas, una: Joach. Pignatelli. Er 


gemeiniglidy heirathete in das Haus 
genant, der Gußman und nahm 
Graf won - darauf den Namen 
une Fuentes y Gußman 
1% an, Der altefte Sohn 
ie Dora. 


Eafteldelos Marquis, 1 — re 
KRios, > 
‚Eaftellar. - Marquis. Eucas —— | 
Cifuentes. Graf. Juan de. Sploa. 
Berninn, Marquis. Pedro de Cordon 


| oder 2, Ss 
Cum. Sref Monuel de Taſtejon. 
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Eſtepa. Marquis, Don Juan.Eenturion. 
SE Hs 5. 
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— —V—— Familiennamen. 
F. 7 Susi —— — 
Brind —F Heu, B de Velaſco, Conne⸗ 
3 table von Caſtilien. 
Frenclora Ga⸗f. Ant. de Sylva. 
—— Graf. Joſ. delos Rios. 


nn 
Fachıi. Bring. © Don Regie, nn? 
Zufantado. Herzog. Dieſer Titel iſt jett 
außer der Uebung, 
wird aber wol anden 
D4 Herzog von Lerma 


| —— keys 
mün! $. a Bern), 
Lemma Herʒog. — 
£ofada. — Don Sofeph de Mi⸗ 
teaser randa. 


Macedo. — Fr. kanzos 
Malpica. Marquis. Joſ. ———— 
Manzera. Marquis. Joach. Pimentel. 
Naſſerano. Prinz. Fil Frefco , Prinz 


auoo⸗ 2E von Campo Florido, 
Medina Ei. Benes Eouis de Cordooa. 
Drorer aͤlteſte Sohn 

‚Eogolludo, oder Ca⸗ 


Ä mina. Der alte Fa: 
rim Bunde Su llähname‘ war la 

Cerda. 
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Bitch: Samiliennamen. 
— Sdons Bews ao de Gusman, 
el Bueno. Er hat 

den Namen der Gy: 
te, von dem Guſman, 
der im Jahr 1292 

Tariffa ſo tapfer ver⸗ 
TER Re theidigte. — 
Mina. Marquis, Guſman. 

Miranda. Graf. Antonio de Zuniga. 
Montijo. > ‚Graf. ©. Portocarero. 
Montellano. Herzog Joſ. de Solid. 
Mondecar. Marquis, N.de Mendoza. 
— 5*— Leon. Herzos Pignatelli. 
Onate. Glaf Don Joſ. de Guſman. 
— Herzog. Pedro Giron. 
Paredes. Graf Diego de Gufman., 
Parſen. Graf. Joach. de la Cerda. 
Peralada. Graf. Fer. de Bujados. 
Pio. Prinz. Regio. — 
Populi. Herzogin. ER 
Priego. Graf. Juan de Eroir. 
ee Graf. Fr. Xavier Arias, 
5 Ge ‚Graf. Yınb, de Funes * 
San Eſtevan. Herzog. U. de Benavides. 
He San 


316 Siebenter Brief. "N Abſchn. 
——— Familiennamen. 


Sin Yuan. Mergils Juan Pizaere, ir 
Salva Tierra, Graf. Yuan de Eordova. 
Santo Cruz. Marquis, Hof. de Sylva. 
Sarria, Marquis, Nic. de Carvajal. 
ESerbelloni. Graf. N 
Stmela. Graf, Fr. Balbi. 

Soto Mayor: Hetzog. 5; ku M. 
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—* fenen Koͤnig von Me⸗ 
2... Ko, dem Montezu⸗ 
ORTE, dp und genießet des⸗ 
wegen vom Hofe noch 
| einen ‚Önaperigehalt,, 
Bein Marquis, — 
Vedmar oder RD > Indnisth 
Bedmar. Marquis. Don’ er Pacheee. 4 
Billa Franca, Marquis. Ant. de Toledo. 
Billa Garcia. Marquis, Bart. de Dean 
1;Ed4. Herzog. Ant. Pacheeo 
Vlobarias. „Marquis, 
Villena. Iſt mieht nehr bl Zunign. 
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Die v re — am 
ae Hofe, zu Madrid. . 


Sir den König. 


Der Herzog’ bon a Eetr, Oberſtall⸗ 
er Herzog‘ von Alba, Großhofmeiſter *),7 
Au eryog Bon Logada , ‚ Sumiler de Cuerpo. 
| (Dieles (Le ei befonderes Amt, welches in 
andern R ungewöhnlich iſt. Unſet 


Alain ennet es Squire of the Body, 
: fi ‘aber am beiten mit ehem { 
DOberfammerheren und. Dsermundfhen 


Een zugleich vergleichen.)- mie —* 
Don Pedro Stuart, en Stalin. "sie 
ur 


> 110 


) Der Herzog von Alba bat Ai De cember —E dor. guig 
am Erlaubnif, feine Ehre ſtelle niederzuiegen und ſig 
vom Hofe zu begeben, — aber zugleich um Beybe⸗ 
haltung der bisherigen Ehre: abszeigungen an. Worauf 
ihm der Köniz antwortete, daß er nicht allein dieſelben, 
fondern auch die Befoldung fernerhin geniegen folte, 
Mau Fan, jih geh einbilden, daß Die Abdankung des 

vorne Herrn am Spaniſchen Hofe ein. großes 
Aufſehen in Madrid gemacht babe, Der Herzog von 
Alba hatte unſtreittg ein großes Anſehen und viele Ge 
Thidlichfeit, und. 85 find. wenige; dieihm an Fähigkeit 
gleich kommen, Der Margiis de Mont⸗Allegre war 
fein Nachfolger. Wenn man die Maiyrheit geſtehen mil, 
fo war er. der vorigen Regierung. die erſte und 
vornehmfe Perſon am Hofe, auf den die game er 

richtung und die Berwaltung deiielben anfam ; on 

| aber jein Anſehen ben der eeen Regierung veriiine 

* derte, ſo fand et far gut, ſich vom Hofe zu entiernck 

| 09° nr e wicht, daß dieſes dem Here Wall nahe 





| j wu I Der Herzeg iſt außerdem Ery: 
Id, Better von Indien, Dechaut des Staatsraths, und 
on Sbervorfieher der Academie. 
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Str den Anfanfen Don Ludewig. 

Der Herzog don Montellano, Großpofmeifter, | 

Für die Königin, 
Der Marquis de Monte Alegre, Oberhof 
meilter, 
Der Marquis Tripuji, zweyter Hofmeiſter. 
Der Herzog von Sidonia,, Oberſtalb 


Te | meiſter. 
Der Marquis dv Andia, Stalljunfer. — 


Derſelben Hof⸗ und Koihmerdamen. 


Die Marguife von Aytona. 
Die Prinzeſſin Jacchit. — | 
Die Marquife von Arefa, 
Die Gräfin von Ablitas, 

Die Herzogin von St. Eſtevan. 
Die Marquife de la Mina. | 

Die Prinzefiin von Mafferano. 

Die Herzogin von Bournonville. 
Die Herzogin von Eaftro —* * 
Die Graͤfin von Benevento,. 

Die Gräfin von Fuenclara, 

Die Prinzeſſin Pio. Ran 
Die Marguife von Balderasar, ’ jr = 
Die Gräfin von Fuentes. en Ann? 
Die Gräfin von Caſtro Pignane. 
Die Herzogin von Medina Spin, * 
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Die Herzogin von Arcos. 


Die Herzogin von Uzeda. 
2 erzo in von pero UM. " — 


na verwitwelen Königin Hofſtaat. 
Don Pedro, d de Billa Keal, Großhofmeiſter. 
De von Bonos, Oberſtallmeiſter. : 


= IE I 1.) satte, 4 


(ben Hof und Kammerdamen : 










ra 
Die berwitwete Herzogin von ‚Medina, & 

E donia. 
Die Gräfin von Siruela. J 
e Marquiſe von Caſtel los Ries. u 
6, raͤfin von, Serbelloni. —— 


ie Gräfin von Banes. 
ie arquife Dr BDaNeia. = =. 40. 55 
ie Gräfin von Prieg. ©. 
— 5 — ROM DDP. „=... „0% 

arquiſe von Torrecufe ar RT 


Be 
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Beſchreibung em. J 


— 


des feyerlichen BIN 
f 2 









Einzuges des jesigen "Rinde 
Rh ihele a Nadrid rare > 
Den 1 Juli 1760, — 
gang den“ Spahifejen Zeitungen übereee, nn 
0 Seiue Catholiſche Majeſtaͤt Sonn 
tags den 13 Julius zu dero Öffentlichen Einzug 
angefeger hatten ‚fo waren auch. am) 
Sn alle noͤthige Vorbereitungen Aare 
n ſahe an verfchiedenen Oten der 
rin 
Hi alden, 


>, \ 







Brunnen, u in allen Straßen ‚durch 
der Zug PR. olte, Die Haufen. mie 


behangen. Juſonderheit aber nt die g 
ſchmiede ihre Haͤuſer in Geftalt eines‘ gi yi 


Marftes, mit vier Fa. an den & 


über und über mit ‚Silerwef uud gi .n 
ausgezieret **). ee ae 


”) Obgleich diefe ———— 8 koſtbar zu ſeyn Pa 
ſo waren doch nur we et von einem gutem 
Geihmade, die Bildi gepaaret und zu ſehr 
gehaͤufet, ihre — —9 chwer zu verſtehen, 
und vielmehr techt eiufaͤltig. 

*) Die Zierrathen dieſer Hanfer wäten zwar bey manchem 
von unermeglichem Werthe, aber auch von dem elende⸗ 
ften, albernften und Ligerlichften Geſchmack, und dee 
Marguis Doniati feines unter allen mit einem Uebers 

- Auf von Ginnbildern und Spruͤchen, zwar am koſtbar⸗ 
7 Ken, aber auch am abgefhmadtefien aufgeputzt. 3 
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Als nun diefes Alles in Bereitſchaft ftand, 
murden Nachmittags um vier Uhr zwo Com: 
pagnien der Walloniſchen und Spanifchen 
Garde mit ihren Fahnen und Offisiern auf 
den Weg geitellet , um fechs Uhr aber Fam der 
König, die Königin und das Koͤnigliche Haus, 
‚aus dem hintern Thore bon Buen Ketiro in fol 
‚gender Drdnung:: | ae a 
1) Die Hellebardiereömpagnien. mit Muſik. 
2) Drey Schwadronen der Spaniichen „ Wel: 
ſchen und Walloniſchen Leibgarde zu Pferde 
mit Trompeten und Pauken. . ER 
3) Bier verguldete Kutſchen aus, dem König: 
chen Marſtall mit Trompeten und Bauen, 
‚ in deren einer der Oberhofmeifter , der die 
Woche hatte, faß, und. nach der. Kirche 
inſerer lieben. Frauen. bon. Alocha vorduf 


* 


naeh can eh. wohin 
4) Die Kutſche fir die Oberhofbediente der 
\.. Königin, mit. dem Marquis de. Monte 
Allegre, ihrem Oberhofmeifter, dem Herzog 
bon Medina Sidonia , ihrem Dberftallmei: 
(8 ſter und dem Marquis von, Andig, Stall: 
ER: A anlin?. rs an 3 (si 
I} hr Hofmeifter, von der Woche, in einer 
Weern Kutſhe le 
) Neun Hofdamen in andern Kutſchen. 
7) Neun Kutſchen mi dier Pferden yon des 
Koͤnigs Hof junkern. 

Be : P3 8) 
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8) Eine Staatskutſche mit 8 Pferden reich⸗ 
lich gezieret, zu deren beiden Seiten vier 
ELakeyen und acht Stallfnechte giengen, 
9) Eine gleiche koſtbare Staatskutſche, auf 
oorige Art begleitet, in welcher der Ober⸗ 
ſtallmeiſter, Herzog von Medina Celi, der 
Oserhormeifter Herzog von Alba , der 
Herzog von £ofada, Oberfammerheir , oder 
Sum iler de Cuer 0, des Principe Mafleran® 
Hauptmann der WeliihenFeisga:de und Don 
Pedto Stuard, erſter Stallmeiſter, faßen. 
Vier und zwanzig von des Könige und 
der Königin Lakehen, und die Efcuderi de 
Campo, „welche ungefeh Reifepagen heißen 
moͤchten. 
m Die Staafztutfehe des Könige von gedie⸗ 
genem Silber, von acht herrlichen Neapolita⸗ 
niſchen Pferden in reichem Geſchirre gezo⸗ 
gen , in welcher der Koͤnig und die Koͤnigin 
| Aben. Sie war mie allen Offiziern der 
© Garde, die nicht ſonſt im Dienft waren ‚und 
mir zwoͤlf fehr koſtbar gekleideten C delfnaben; | 
die zur beiden Seiten giengen umgeben." u 
a * Ein ſtarker Trupp der ke | 
Offiziern. TRETEN EL ae, | 
1) Der Prinz von‘ ae — — | 
und der Jnfant @ Don Gabriel Antonio in (de 
ver Kutſche, mit Garden umgeben, 4 
14) Die Infonien Don Fernand ur 
as⸗ 
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Pasqual und Don Francifco Kavier in ih⸗ 
rer Kutſche, aud) von Garden begleitet, 

15) Die Prinzeſſunen Maria Jofepha und 
Maria Louyſa in einer Kutſche, auch von 
der Garde bedeckt . 

Der Infant Don Luis Antonio Jago it 

ner eigenen Kutſche, mit feiner Garde*). 

m) Noch verichiedene Hofdamen in vergüildes 
- ten Staatsfutfchen 

8) Die Oberhofmeifter des Königs von der 
"Moche:, in ihrer Kutſche. 

9) Zwey Baraillons der Spanifchen und 
 Wallonifchen Garde zu Fuß 

In dieſer DI famen Ihro Majeſtaͤ⸗ 

en zu der erften Ehrenpforte, die an dem Eins 

jage der fchönen: Straße de Alcala errichtet 

Derſelben gegenüber befand ſich die ver⸗ 

—52* onigin auf einem praͤchtigen Balkon, 

n dem Haufe des Marquis von Tripuzi, des 

en der regierenden Königin: Der 

und die Königin bezeigten ihr im Vor⸗ 
senfahren ihre Ehrerbietung ; fuͤr welche fie 

Ihnen ſehr gnadig danfte, Lind hierauf fuhren 

(dire Majeftäten in die Hauptkirche unſerer lie⸗ 
Frauen von Atocha. 

Der Zufammenlauf des Volkes, fo wol von 
dremden als EN war auf allen 
F Stra: 


en Das Vira Boaiuis) erfhallete unker dem Freudengeſchreh 
des Volkes bey weiten am lauteſten und eifelgſten 
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Straßen unbefchreiblich groß, und die Balkons 
waren mit; Standesperlonen befegt, an denen 
man eine große Mannigfaltigkeit der. koſtbar⸗ 
ſten Kleidung und Geſchmeides bemerkte. 7 
Unter dem Saͤulengang der Kirche wurden 
Ihro Majeſtaͤten von dem Erzbiſchof von To⸗ 
ſedo in Begleitung des die Aufwartung haben 
den Hofſtaats erwartet, um dem Königlichen] 
Hanfe und den uͤbrigen das Weihwaſſer zul 
. überreichen, worauf von der Königlichen Ka 
pelle das TeDeum und das Salve angeſtimme 
wurde. Darauf nahm man verfchiedene Wegt 
zurück, und da die Sonne ſchon untergeganget 
war, ſo erfchienen alle Ehrenpforten, Spring: 
brunnen und Hanferserleuchtet: 1 1.071 
Nach der Zurukkunft zu Buen Retiro fahr 
die Koͤnigliche Familie von ihrem Balkon dal 
auf dem Eleinen Plage de Pelota von der Stad 
zubereitete Feuerwerk abbrennen *)ı Hi 
Den 14 Julius des Nachmittags wurd 
vor Ihro Majeſtaͤten ein Luſtſpiel, der Triumpfd) 
des Hercules, aufgefuͤhret, und nad) Endigung 
deſſelben ward abermals ein Feuerwerk, wi 
geitern Abend angezündet ı # 
Am ı5 Julius wohnte der, König, die Ko 
nigin und das Königliche Haus dem Stierge 
fechte bey, und fie waren fehr vergnügt 
| a 

















2) Diefe Feuerwerke waren ſehr elend eingerichtet, und li 
fen recht erbaͤrmlich ab. | — 
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daß denen edlen Kaͤmpfern kein Ungluͤck wie: 
derfahren war ). Während dieſer drey Tage 
waren auch die Haͤuſer des Adels und anderer 
erleuchtet. 

Am Sonnabend war der König bey der 
Huldigung (Jura) und nahm den gewöhnlichen. 
Eid an. Des Abends hielten die Handwerker 
der Stadt einen vermumten Aufzug vor dem 
König, und einer von ihnen ftattere den Gluͤck⸗ 
wunſch ab, worauf fie wieder abzogen , und 
die Nacht wurde mit Feuerwerfen und Elleuch 
tungen beſchloſſen. Alſo endigten ſich die Fey⸗— 
erlichkeiten bey dem oͤffentlichen Einzug Koͤnig 
Carls II von Spanien, 

Meiner Meinung nach war die unzaͤhlige 
Menge Des Poͤbels auf den Straßen der luſtig— 
ſte Anblick bey dieſer Feyerlichkeit. Ein Gemenge 
bon allen geiſtlichen Orden und allen Arten von 
weltlichen, buͤrgerlichen und geiſtlichen Kleidun⸗ 
gen,und mit einem Wort , alle Arten von Trachten 
der ganzen Welt, von beiderley Geſchlechten, 
machte eine ſo ſcheckigte Verſtellung, als ſich 
bie ftärffte Einbildungskraft kaum erfinnen Fan. 
* X3 | Der 


[5 n Es mar —— daß die Ritter bey dieſer Gelegen⸗ 
heit ſo gut davon kamen. Denn die armen Stiere hat⸗ 

* ten vier Tage vorher faſten muͤſſen, um ihre Wuth zu 

vermindern. Und dieſes geſchahe in der Abſicht, damit 
die Königin und der Hof von einem traurigen Zufall, 

ber fi fonft leicht hätte ereignen koöͤnnen, Schreden 

752 haben möchten. Man ſehe oben ©. 287. die ausführliche 
Nachricht von diefem Gefechte. 
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Der Schauplatz zu Buen Retiro iſt ſehr ſchoͤn 
und N Be wohl ausgegieret. Er wird aller 
zeit ein überzengender Beweis von dem großen 
Genie, Einbildungs- und Eifindungsfraft des 
berühmten Karinellufegn , dev feine Urſache fand 
feinen Abſchied aus Englandzubedauren, nach⸗ 
dem ihm. Spanien eine farfame Erjiattung- das 
fuͤr geleifter hat. Seine Zimmer in Buen Re— 
firo waren im ganzen Palaſt die prächtigften, 
die jeßt der Herzog von Koſada bewohnet. Bey 
feinem Aufftehen war die Verſamlung zahlrei⸗ 
cher ‚ als bey dem erſten Miniſter, oder 
dem König ſelbſt. Nach dem Tode der Koͤni— 
gin Maria Barbara verließ er mit unermeßlichen 
Reichthuͤmern den Hof. 


Am 23 Julius hielt der Venetianiſche Abge⸗ 
ſandte, in ſeiner Venetianiſchen ſchwarzen Klei⸗ 
dung den Einzug zu Pferde. Einige wolten 
denfelßen dem Königlichen vorziehen, aber fe 

ne Staatskutſchen waren elendig verblichen 
und li, 





} 


| 
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VICE W LH HNENTU 
— — — 


| . 


Der VII Brief. 


Beſchreibung des Kloſters von St Loren⸗ 
zen, gemeiniglich Eſcurial genant. 


De Eſcurial iſt ein Dorf im Koͤnigreich 
Neucaſtilien, ſieben Meilen nordwaͤrts 
von Madrid gelegen, und hat feinen Namen 
don dem Worte Elcoria , welches Schlacken 
don den Eifenbergiverfen, die in dafigen Ge 
genden vormals geweſen find, bedeutet. 
Dieſes Eleine Dörfchen hat dem prächtigen 
Gebäude des Efeurials, welches auf Befehl 
K. Philipps I im Jahr 1563 der Baumeıfter 
Giovanni Baptiſta errichtet hat, wie folgende 
Aufichrift Iehret : 
19.220). M, 


OPERI. ADSPICIAT. 
PHILIPPVS. I. 
HISPAN. REX. | 

A FVNDAMFNTIS. EREXIT. 
- MDLXM. 

"JOAN. BAPTISTA. 
ARCHITECTVS. 

IX. KALEND. MAI, 


[2 #4 Ich 
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ch werde nachher von dem Bewegungs· 
grund reden, der dieſen Herrn zu ſolcher ans 
daͤchtigen Handlung, verleitet hat. Man Eanfich 9 
ader nicht gentrg darüber verwpundern, Daßer auf 
einen folchen Entichluß verfallen iſt, da er hi 
übrigens to wenig Frömmigfeit in feinem Kerze 
und Handlungeninder That gezeiget hat, "Al: 
lein eben daflelbe gab eine neue Gelegenheit zum 
Misvergnügen des Spanifchen Neichstages, 
oder der Cortes, wie man die algemeine Ver— 
ſamlung der St taͤnde, oder die Abgeordneten 
der Städte zu benennen pfleget. Denn nach— 
dem Philipp IE die Cortes zufammen berufen, 
hatte, um von ihnen Hülfsgelder zum Franz 
söfifchen Sriege zu begehrten , vermilligten fie 
ſehr frengebig einen Beytrag von vielen Millio— 
nen, die der argliſtige Monarch, fa bald er lſie 
nur in feinem Saften hatte, zu nichts als zur. 
Erbauung diefes Kloſters anwendete. Diele 
übele Anwendung der öffentlichen Einkünfte 
misfiel Denen Cortes aͤußerſt, Daher fie nicht 
mehr fo oft und mit mehrerem Widerwillen zu⸗ 
ſammen kamen, indem es ihnen verdroß, Daß 
ihnen ihr Geld durch die liſtigen Anſchlaͤge ih⸗ 
res ſchleichenden Prinzens abgelocket werden 
ſolte. Die nachfolgenden Regenten haben 
nach dieſer Zeit andere Mittel ausfuͤndig zu 
machen gewuſt, um Geld aufzutreiben, 
daher auch nur ſelten eine Verſamlung der be 

fe 






Dom Efärrial, PIE 


tes andeſtellet und dieſes aus der ſehr politiſchen 
Urſache, um nicht weniger unumſchraͤnkt zu 


oe Efeueial hat zwo Aücherfamlungen, 
eine iiber der andern, auf zwey Stockwerken, 
Die auf dem erſten fuͤllet einen schönen langen 
und gewölhten Saal. Die Derke und die 
Mauern find alle von dem Pelegrino Pelesrini , 
einem Mayländer und Schüler des Buona- 

roti *), und Bartholomäus Carducco, einem 
Worentine, bemalet. Diefe Samlıng enhaͤlt 
alle gedruckte Bücher, ausgenommen die alter: 
‚alteften Ausgaben, welche in dem obern Stock 
verwahret werden , nebſt Gemälden und andern 
Spieliwerf , Das man den Fremden zu zeigen | 
En ? als — Medaillen einen Joͤdi⸗ 


— — der ee eben fund wiegt, aber eine Arropa 
> oder fünf und smanzig Pfund am Gewichte gie: 
} bet, Dan zeiget hier auch eine gemalte Hand: 
25 ſchrift 


Diefer große Malerthatte den Beynamen Tebaldi und 
flammete aus den Maylaͤndiſchen ber, war aber zu 
an 1522 gebohren. Man nennete ihn nur den 
A refornurten M, A, Buonarott, weis-er deſſen grose 
Maunier milderte, und feine Fiaursn lebhaft, natuͤrlah 
er: und lreblich färbte. Er fan 1547 nad, Dom , wo er 
in folhe Armuth gerieth, daß er fich aus Verzweiflung 
38. Tode hungern wolte, bis ihm endlich —* Gregor xit 
Arbeit gab, wobhey er ſich bin und, wieder. auch in der 
Baufkunſi ſehr hervorthat. In Spanien hat er fich mit 


MR 


5 


F * “feiner Maleren 100000 Thaler und die Maplaͤndiſche 
2 Grafſchaft Valſode verdienet,und ſtarb su Mayland 1592. _ 
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fihrift in Elein Folio von der Offenbarung, 


welche St. Amadeus gefchrieben haben fol; eine 
Handichrift mir galdenen Buchftaben auf Pers 
gament, in groß Folio, von den vier Evangeli⸗ 


ften, zu Zeiten Kaiſer Conrads geſchrieben, wel⸗ 


che man das goldene Buch des Eufebius von 


Moterdam nennet. Tin der Geichichte Diele 
Siofters von dem Pater Francifco de los Sans 
t05 Madrid 1667 in 4. erden noch andere 
Merkwuͤrdigkeiten gedacht, welche ich aber nicht 
zu Gefichte Habe befommen fönnen. Darune 
ter iſt ihre ältefte Handfchrift vom heiligen Au⸗ 
guſtin de Baptiiino parvulorum mit größern 
Fombardifihen Buchſtaben, eine andere von 


den Evangeliffen mit: der aͤlteſten griechiſchen 


Schrift, und ein Buch vom heiligen Chryſoſto⸗ 


mus. Ich fragte verſchiedene male nach Dies 


ſen Dingen, bekam aber allemal sur Antwort: 


No puede verle! Man kan fie nicht fehen! 


Ich glaube aber, daß fie hinter dem Altar in 


der Sakriſtey liegen, wo ich auch ein ſehr ſchoͤn 


gemaltes Meßbuch ſahe, und weil fie Eöftlih 


gebunden find , zu Zierrathen des Alters bey 


Nu 


großen Feſttagen gebraudhet werden. Ebenfo 


wenig gluͤckte es mir mit einer Griechiſchen Bi⸗ 
bel des Kaiſers Cantacuzenus, welche mit den 
fiebenzig Dolfmerfchern genau übereinftimmet. 
Sich erkundigte mich auch nach den berühmten Ab⸗ 
bildungen von Männern, Weibern, Thieren, 


Pan 
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Pflanzen u. f. 10. die Franz Hernandez von 
Toledo gleich nach der Entdecfung von Amerika 
gemacht har , alleinder Aufſeher meldete mir, 
daß fie in dem ſchweren Brande, der den 27 Sn: 
nius 1674 dieſer Bucherfamlung fo vielen Scha⸗ 
den gerhan und funfzehn Tage gedauert hat, mit 
verbrant wären. 

- Allein der andere Bircherfaal, der daruͤber 
üt, enthalt alle Handichriften, außer die went 
gen , deren ich vorhin gedacht habe, und ft, 
ie ich glaube, heut zu Tage eine der herrlichiten 
Samlungen von diefer Art in der ganzen Welt, 
Es find allein 1824 Arabiſche Handfchriften vor: 
handen; imgleichen Griechiſche in großer Men— 
ge, in Folio und Duart, von überaus hohem 
Alter, dennoch aber wohl erhalten und durchge 
hends leſerlich. Hier find nicht weniger als 
drey Handfchriften vom Dioſcorides, da man 
fich Bisher eingebilder hat, es wäre nur eine und 
die zu Eonftantinopel, von der Busbecq redet, 
noch uͤbrig. Man findet hier Stücke aus dem 
fivius, Dio Caſſius, Dioderus Siculus und 
andern, die noch nicht gedruckt worden, und 
wenn ich mich recht erinnere, nur allein 13 Bande 
pom Livius; ferner eine große Anzahl Ab— 
fchriften des neuen Teftaments, deren jede dag 
ganze, oder. auch nur einen Theil deſſelben enthält: 
Es finden fich Darunter auch noch einige ganz un. 
befante Werke der Alten. Drey von den Dinn- 
thiſchen Keden des Demoſthenes, Biere von den 


a 
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Philippiſchen Meden ; Oratio ad Epiftolas 
Philippi; Oratio de Republica ordinanda ; 
Epiftola Philippi ; ; Die Jlias mit fehtwarzen, 
und aufder zweyten Seitenreihe die Anmerkun⸗ 
gen oder Scholia Des Tzeges darüber mit rother 
Dinte. Ich fand hier auch Handſchriften vom 
Terentius, Juſtinus, Valerius Maximus, und 
vom Bugilus und Moraziuts gar viele, einige 
auch vom Juvenalis, Catullus, Tibullus und 
DPropertins, Suetonius und Salluſtius, aber 
maß ich fehr bedanerte, Feine vom Tactus. 
Weiter Griechiſche Tranerfpiele im Ueberfluß, 
ſehr fein gefiprieben , infonderheit einen Ariſto⸗ 
phanes in Folio, imgleichen auch einige von neu⸗ 
ern Schriftſtellern, als den Aretinus de bello 
Punieo primo; eben denſelben bello Go- 

thico und ſeine Briefe. 

ch fchrieb ein paar kleine Sriechifie Ge 
Dichte ab, welche zum Titel folgende Worte - 
führten: Cartophylacis Bulgariae duo Carmina, 
quae infcripta funt Ile9os. In priori deferi- 
bit mala mulieris malae, in pofteriori bonae 
bonae -- - N.B. Quis aufem noverit, quis 
Cartophylax hic fuerit; eratenim nomen.ofh- - 
cit faepeque inter libros hofee MSS. oceur- 
runt Opera JoannisRediafeni, Cartophylacis | 
Bulgarienfis. Die Gedichte verdienen aber nicht 
ier v eingerückt su werden. 4 
In Anfehen der Handfthriften des neuen Te 
ſtaments hatte id) mir vorgenommen , zwo 
oder 
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oder drey der merkwuͤrdigſten Stellen nach⸗ 


zuſchlagen. Weil ich in England geſehen hatte, 


daß die beruͤhmte Stelle Johannis Epiſt. I. c. V. 
v.7.8. in.unferer Alexandriniſchen Handfchrift 
fand, fo nahm ich zwo der aͤlteſten Handſchriften 
dieſer Epifteln, die ich im Eſcurial finden konte, 
und hielt fie mit einem gedruckten Neuen Teſta 
ment welches. ich bey mir führte, zuerft zuſam⸗ 
men ,- woben der Auditor und einige andere _ 


Herren zugegen waren. Es iſt merkwuͤrdig, 


daß dieſe beiden Handſchriften Wort fuͤr Wort 
in folgender Leſeart mit uͤber einſtimten: TR 


"Orı reis elen ei HRSETBE EVER: Fo ner N 
ar Boat, no 70 Roy ci Feeis els 
vo dr av © vn Kaprugiay Ta — 
| —— RA 
Eine diefer Handſchriften hat: AaLouey, tele 
ches mis, mehr Nachdruck zu haben fcheinet. 


Ich wil mich auf Eeinen Streit einlaffen, ob 
dieſes die rechte oder unrechte Leſeart ſey, ſon⸗ 


bern nur hinzufügen, daB ich fie in zwo ver⸗ 


ſchiedenen Handſchriften von  verfchiedener 
Schreibart und Alter gefunden, die Feine Ko— 
peyen don einander zu fennfchienen. Der neu⸗ 
gierige Eefer aber , werner des,Dd. Mill's Bes 
trachtung und Herrn Wettſteins langweilige 
Anmerkungen uͤber dieſe Stelle unterſuchet hat, 


mag vne Dißertation eritique fur le verfet 
fepti- 
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feptieme du Chapitre V de la ‚premiere Epi- 
tre de St: Jean parM, Martin, & NSBECHE, Ad: h 
12. weiter nachlefen. | 

Was eine andere berühmte Stelle in der 
y&pife an Timorheus Kap, II. 0.16 anbetrift 
fo fefet man in allen Handſchriften al 
Oess oder O2, 

Der Anfang des Edangelii Johannis lautet 
ohne Widerſpruch Orr m d Aoyss, und nicht | 
es oder Oes, wie einige wollen. 

Sn dieſem Buͤcherſaal ſtehet auch die di 
Samlung von gefehriebenen und gedruckten 
Büchern ‚welche vormalsdem berühmten Car⸗ 
dinal Milfelm Sirlet gehörte, wozu derfelbe mei⸗ 
femneis Anmerkungen gefchrieben hat. Das 

erzeichniß derſelben don dem Beſite r ſelbſt, iſt 
eine ſonderbare Merkwuͤrdigkelt ent⸗ 
Hält es die Briefe des Comte - Dh Olivarez 
und anderer über ven Verkauf derſelben. Dar⸗ 
auf folget ein Griechiſches Verʒeichniß ſeiner 
Air Handſchriften unter folgenden | 

itel : 

'Kuransyes Toy — — ——— * 

— D — — Krgdm&ros Sernraißea in. 
Hernach Eomt ein Lateiniſches Verzeichniß der a 
£ateiniichen Handfchriften und gedruckten Dir * 
her , bey deſſen Endigung des Cardinals Bir 
cheraufſeher die Anzeige thut, daß, Fein einiges 
Buch darunter waͤre, zu welchem Seine Emi⸗ 

nenz 
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nenz nicht einige Anmerkungen mit eigener Hand 
geſchrieben harte , adeo ut omnes audi & cor- 
recti ab ipfo vere dici poterint. ad 
In einer ſehr alten Eateinifchen Befchreibung 
der Inſeln von Eurepa mit Fandfarten, 10: 
von ich des Verfaſſers Namen nicht finden 
konte werden folgende Städte in Britannien 
erwaͤhnet: Londinum, Neomagus, Peturia, 
Otuana, Callagum, Orria, Coria, und in 
Schottland: Trimontum, Vzellum, Rethi- 
gonum, Corda, Linopibia, welche ich uns 
fern Alterthumsfennern zur Erklärung überlaffe- 
In dem Unternfaale fand ich noch Apthonil 
Progynınäfmata „ M. Bruti Epiftölas Graeco- 
Lätinas und des Phalaris Briefe zuſammen 
gebunden. Die Epifteln des Brutus enthalten 
nur folche, die er an die Pergamener gefchrieben, 
mit ihrer Antwort , und ferner einige an - Die 
wi Eder, Pataraͤer, Caunier, Lycier, 
ier, Epzicener, Smynaͤer, Mytelenſer, 
Myleſier und an die Trallianifchen Bpthinier, 
alle Griechiſch nur eine Kateiniſch: Brutus Ci- 
«eroni Suo: per A. Commelinum 1597. 
Die Briefe des Phalaris waren Nesl r& Err- 
GerE xgwrfees, uund nicht diejenigen , welche 
Boyle Herausgegeben hat, 
2 Hm aber wieder in den obern Saal zu Fon 
men / ſo muß ich fagen, daß er voll unſchaͤtzba⸗ 
ver Reichthuͤmer fen , deren Menge Feine Be 
Mil ſchrei⸗ 
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ſchreibung leidet. Ich wil aber zu Ende dieſer 
Nachricht ein weitlaͤuftiges Verzeichniß der 
beſten Griechiſchen, Lateinſchen und Hebraͤſchen 
Hanoſchriften mit beyfuͤgen. 
Alle dieſe Schaͤtze befinden ſich in. ben: Haͤn⸗ 
den einiger wenigen ungelehrten Mönche, der 
armen Hieronpmiten, fie find aber dennoch ſo 
eiferſuͤchtig darauf, als wenn ſie den wahren 
Werth davon verſtuͤnden. Es geſchah mit 
großer Schwierigkeit und nur mit Beyhuͤlfe ei⸗ 
niger Vortheile, daß ich einigen Zutrit zu allen 
dieſen Handfcheiften erlangte, und als ich da⸗ 
zukam ſo machte. es ihnen: ‚gleich Nachdenken, 
wenn ic) etwas aufzeichnete, oder mit einander 
zufammenhielt. Denn fie fagten, wenn ihr 
uͤnſere Handfchriften abfchreibet , ſo werden die 
Urkunden ihren Werth verlieren. "Daß, iſt eben 
fo viel geſagt, als wenn die Urkunden aufhoͤr⸗ 
ten fchägbar zu ſeyn, wenn fie nüßlich mer 
Sch zweifte.nicht, daß unter. den gedruefteit 
Büchern; jo. wol oben als unten, manche merk⸗ 
wuͤrdige Stücke ſeyn. Ich habe davon aber), 
nur etliche wenige gefehen. Ein Virgil in Folio 
init der Jahrzahl⸗ 1407 ſchien mir ein gelehrte 
Wunderʒeichen zu ſeyn. Ob eine. Betruͤgerey 
dahinter ſtecke oder nicht, wil ich nicht entſcheie 
den: Ferner ein Terentius von 1482/ und ein 
anderer Virgil mit großen Buchſtaben und 
m. mit Farben erleuchtet. on 
en 
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dem obern Saal ſtehen die Ruͤcken der Buͤcher 
‚alle abgefehret, daß man fie nicht fehen Fan, 
ſo daß es außer den Auffehern niemanden mög: 
lich ft zu wiſſen, was fie enthalten , und dieje 
find fo abſcheulich unwiſſend, daß ihr Unter: 
sicht von fehr geringem Nusen if, Sie haben 
ſeit den Zeiten des Arias Montanus, der wirf: 
lich ein großer Mann war, Eeinen Gelehrten 
unter fich gehabt. Man zeiget auch hier eine 
Bon jeinen Bibeln in fieben oder acht Foliobän: 
den fchön auf Pergament gedrueft, mit dem 
Hebräifchen Text, der Ueberfekung des Hiero⸗ 
nymus der Vulgata, und der ſiebenzig Doll: 
metſchern. | 
Es iſt ſehr zu beklagen, daß diefe Samlung 
nicht in andern Händen iſt, denn die Welt 
wuͤrde gewiß großen Nutzen daraus fchöpfen, 
Michael Spri, ein Maronite und Könialicher 

aufieher, hat einen Band von dem Ber: 
zeichniß der Arabifchen Handichriften heraus 
gegeben, ich Fan aber nicht fagen ‚warum er 
nicht verkauft werden darf, denn wenn ich ihn 
te erhalten Eönnen, fo würde ich ihn fchon 
















ngſt nad) England geſchickt haben. 

Die vornehmſten Dinge in dieſem Kloſter find 
æſtlich Die Kirche welche ein herrliches Gebaͤu⸗ 
de von innen iſt. Ihre Reichthuͤmer und Ge⸗ 
malde find unſchaͤtzbar, von den leztern aber 
wil ich nachher ein — — 
F 


590 

























338 Achter Brief 


Das ganze Klofter ftellet von außen über det 
Erde eine Art von Viereef vor, und hat mich 
oft an folgende Zeilen des Pope erinnertz | H 


Greatnels , with Timon dwells in. ‚such 
a draught ci 


As brings. all Brobdignag before. ‚your 
‚thougt.- m 


B. i. Timon machet einen fo ungeheuern Grunde 
riß , als wenn er euch alfe Brobdignackiſche 
Rieſen in Das Gedächtniß Bringen wolte. 


Ich kan Feine rechte Benennung der Ba ⸗ 

kunſt dazu finden, ob es gleich am wahrſchein— 
lichſten von Doriſcher Ordming iſt. Es iſt ein 
ungeheures und in einander —— Berk, ! 


Sein Urſprung zühret dabon her· A— 

Koͤnig Bhilipp IT that in — — bey 
St. Quintin an den Graͤnzen der Piccardie im 
Jahr 1557 ein Geluͤbde wenn er den Sieg er 
hielte, denen Moͤnchen des heiligen Hieronymus 
ein Kloſter zu erbauen. Dieſer Moͤnchsorden h 
iſt jeßt in Frankreich unbefant ‚in Italien aber 
abgeichaffer worden ‚ weil einer davon dem heit 
figen Earl HBorromäus nach dem Eeben getrach 
tet ,habenfali Ergog'viefen Orden andern vor 
weil er in der Belagerung ſich genoͤthiget ſah 
ein 1 Rleen, dieſes Ordens in den —— 4 

ie 


ee ——— — 
ze 
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hießen. Waͤhrend der Schlacht, in welcher 
"ziemlicher Kugelregen fiel , fol er feinen 
2 gefragt haben, wie ihm dieſe Mu— 
if gefiele? welcher darauf verfeßte: wenn fie 
— Eurer Majeſtaͤt gefaͤlt, ſo kan ich doch 
in Vergnuͤgen daran finden ; wogegen der 
König ermwiederter auch ic) nicht ; aber haltet 
He nicht meinen Vater für einen ſehr tapfeın 
‚Mann , der fich aus Diefem Zeitvertreib eine 
Art von Ergöglichfeit machen Eonte? Die 
Schlacht wurde den 10 Auguft am Tage St. 
kaurentius gewonnen , Daher wurde das Klo⸗ 
ter auch diefem Heiligen geweihet, und weil 
yerfelbe auf einem Roſt verbrant worden war, 
d verewigte auch dieſer Herr die Art feines 
Martyrthums, denn er hat nicht allein Roſte 
m Malerey, odervon Hol, Stein und Metal 
m ganzen Klofter ausgelaer , fondern auch daſ⸗ 
elbe ſelbſt in Geſtalt eines Roſtes erbauer; 
Derjenige Theil, welcher den Handgrif deſſelben 
ʒorſtellet, iſt heut zu Tage Die Wohnung des Koͤ⸗ 
gs, und das uͤbrige iſt in eine Menge von Hoͤfen 
Faft in einer Geſtalt vertheilet, welche einem 
Roſt nicht unahnlich fiehet, und wovon der 
Riß im Titelupfer dieſes .. geliefert 
Er 

























4* Da ich nun mit dem Roſte fertig bin, A 
| ich nicht — andern Umftand 
n' an: 
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anzuführen. So nöthig alses war, dem heiligen 
Laurentius ein Compliment zu machen, ſo noth⸗ 


wendig muſte dieſes auch dem heiligen Heronge 


mus geſchehen. St. Hieronymus, wie es ſchei⸗ 
net, lebte in Gebirgen, und derohalben, ob. 
man gleich auf der offenen Seite dieſes Kloſters 
die weiteſte Ausficht hat, die in Spanien nur, 


anzutreffen äft, erwies man dem Gedächtniß 


diefes Heiligen fo viel Ehre, Daß man die gro« 
Be Hauptieite des Klofters und des Pallaftes 
von der ſchoͤnen Ausficht ganz abwandte, und 


olfo aus demielben nichts als rauhe wilde Ge⸗ 


Birge zu Gefichte bekomt, fo wie auch der Heiz 
fige fein Leben zwilchen ihnen zugebracht hat« 
Man giebt noch eine andere Urſache davon an 


und faget, die Kirche hätte fonft_nicht gerade 


nach Hften und Weſten ftehen fönnen, wenn 
man diefe Lage nicht ermähler hätte. Warum 
aber nicht ?_ War eine Nothwendigkeit vor⸗ 
handen, daß man dem Klofter und der 559 
einerley Auskcht geben muſte? 


Allein ſo hoch auch hier die Namen diefen 
beiden Heiligen gehalten werden , fo ftehet doch 
der Name des Stifters Bhifiops I in weit grös 


Berem Anſehen, ald St. Kaurentius und Ste 
Hieronymus, Und in der Thar ift die Ehrer⸗ 
bietung, die fie gegen ihren Stifterhegen, nichts 
mehr als ein ſchuldiger Theil der Reue To 

ent 
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Denn da fich derfelbe einbildete, durch Errichtung 
Diefes prächtigen Gebäudes ein Verſoͤhnopfer 
für alle feine Sünden darzubringen , fo ſpa— 
tete er Feine Kosten, um es vollfommen zu ma: 
then , und er fol während feiner Regierung 
28000000 Ducaten, oder 3360000 Pfund 
Sterlings, 19040000 Thaler darauf verivens 
bet haben. In den lezten 15 Jahren feines Le: 
bens hielt er ſich meiftentheils hier auf, und als 
er jtarb, ließ er fich ın feinem Bette an den Fuß 
des hohen Altars bringen, Damit er im Ange: 
fichte deſſelben fterben möchte, wie auch gefchabe, 
Die Stelle , wo fein Bette geftanden Hat, 
murde nachher als etwas Heiliges mit einem 
Gegitter eingefaffet, und die lezt veriforbene 
Königin Maria Barbara war die erfte, die 
‚das Herz hatte, fich daflelbe oͤfnen zu laſſen 
‚und hineinzugehen, da es fonft feit feinem To⸗ 
de verſchloſſen gemefen. 


| 
1 





Gleichwol findeinige Leute noch fo aberglaͤu⸗ 
biſch, daß fie glauben, fein unruhiger Geiſt be⸗ 
ſuchte noch alle Nächte feinen Lieblingsaufent— 
er ‚, und fchliche unter den Bogenitellungen 
und Säulengängen des Efeurials fürchterlich 
| herum, und ih weiß, daß eine gewiſſe Prin: 
zeſſin im vermichenen Detobermonat Befehl ger 
geben, daß die Garde des Nachts in den Kreuz⸗ 


‚gängen herumgehen und Acht Haben folle, 06 
| »3 8. 


| 
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S. Philippe Geift Bil —— 
oder nicht. 


In dem untern Buͤcherſaal ſiehet man vier 
ſehr ſchoͤne Abbildungen K. Carls V. Philipps II. 
Philipps III. und Philipps IV. In Earls-V 
ſeinem erkennet man an ſeinem Geſichte und 
LEebhaftigkeit, und an feiner Bildung und ganz 
zem Weſen, den großen Geift Diefes Prinzen, 
der nur gebohren war , feine Heere zu Erode« 
rungen in Das Feld zu führen, und auf nichts 
geringeres , als auf eine algemeine Monarchie 
Anfpruch zu machen. An Bhilipp III und TV 
bemerfet man ine friedliche Geft rebildung, } 
die auf etwas Weibifches zielet. In König 
Philipps II Gemälde aber hat der. Maler feinen | 
Charakter recht lebendig ausgedruckt. Grau⸗ 
famfeit, Stolz, Heucheley, Bosheit, Kachz | 
Begierde und ein finfteres Anfehen voll Falſch⸗ 
heit und Verſtellung , find alle mit einander 
in den Zügen und Farben feines Gefühtes ver⸗ 
einige. — 





Allein ſo verliebt er in dieſes Kloſter 
war, ſo erlebte er doch deſſelben Vollendung 
nicht. Das fo genante Pantheon, oder N 
Begraͤbnißkapelle der Koͤnige von Spanien, 
ihrer Gemalinnen und Rinder, ob er e8 gleich 
Angefangen hatte, Fam dennoch erſt De | 


. 
—— 


Vom Eſcurial. 343 


Philipp IV zu Stande. Dieſes Gebaͤude iſt 
fo fonderbar, daß es nichts leichtes iſt, eine Be 
ſchreibung davon zu geben, wenn man keine 
Abzeichnung davon mittheilen will, wm den 
Begrif volitandiger zu machen. Folgendes ift 
die Aufichrift davon : 


D. 0. M. 


Locus. Sacer. Mortalitatis. Exuviis. 





Catholicorum. Regum, 
A Reftauratore. Vitae. Cujus. Arae. Max. 
Auftriaca. Adhuc. Pietate, Subjacent. 
Optatam. Diem. Expectantium. 
Quam. Pofthumam. Sedem. Sibi., Et, Suis. 
Carolus,Caefarum.Maximus,In.Votis.Habuit, 
Philippus. Regum. Prudentiffimus, Elegit. 
 Philippus. III. Vere. Fius. Inchoavit. 
| Philippus IV, 
Clementia. Conftantia. Religione. Magnus 
Auxit. Ornavit. Abfolrit. 
| 


Anno Dom. MDCLIII, 


P4 Es 
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Es ift dieſes Pantheon ein achteefigter Tem - 
pel, und die Treppe, welche in venfelben Hıns ' 
unter führet, ganz von feinem Marmor, die 
Mauern und die Derfen alle , wenn ich fo re⸗ 
den darf, mit Marmor geräfelt, und das gan— 
ze Innere auf gleiche Weiſe fehr prächtig ges 
zievet, Als ich die Treppe hinunter ging, ſag— 
te mir mein Begleiter: Hier, mein Herr, iſt 
5 Bermoderungsprt für die leztverftordene 

önigin Amalia, und hier für die jungen 
Prinzen 5; und ich befand es auch in der That 
fo, denn die Leichnahme werden fo lange an die 
fen Abort geſetzt, bis die Faͤulniß fat ganz vor: 
über ift, und alsdenn werden erſt Die ausgedrock⸗ 
neten Ueberreſte an ihre eigentliche Stelle in das 
Pantheon gebracht. $ | 

Al dieſes unterirdifche Gewoͤlbe zu Stande 
gekommen mar ‚gab Philipp IV im Mary 1654 
eine Verordnung, daß Die Leichnahme des 
Königl, Haufes hinein gebracht werden, und be: 
fahl darin: „ Man fol hinein fegen K.EariV 
„und feine Gemahlin Iſabella, Philipp I und 
„reine Königin Donna Anna, Philipp III und 
„Donna Margaretha , und die Königin Don⸗ 
„na Iſabella, meine hochgeliebte Gemalin, 
„Der erſte Sarg fol Earl V ſeyn, den lezten 
„beſtimme ich für mich felbft, * A 

Man kan diefe Bergrdnung K. Philipps IV 
unmöglich verſtehen, wenn man fich nicht erins 

nert, 


eher 
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nert, daß Diefer Tempel eine achtecfigte Form 
hat , wovon jede Seife dren oder vier Aushoͤh— 
lungen von unten an bis oben hinauf har, und 
denn find noch zwo andere über dem Eingang, 
alfo find in allen nur 26. In denſelben ftehen 
marmorne Särge, deren jeder in der Mitte 

eine metallene Platte mit dem Namen der Pers 
fon hat, die darinne liegt, in folgender Ords 
hg: | 
Ander rechten Seite des Altars 
Erfie Reihe. 
Carl V. ſt ? 
Philipp II, 
>hilipp III. 
DhilippIV, 
Zweyte Reihe. 
Eatlll 


£udemwig I, | 
An der linken Seite des Altars. 
| Erfie Reibe. 
Donna Jſabella, K. Carla V Gemalin. 
Donna Anna, K. Philipps I Gemalin, 
.  Donnaltargarerha,K.Dhilippsill Gemalin. 
Donna Ssfabella, K. Philipps IV Gemalin 
| Zweyte Reihe. 
Donna Maria Adelaide, K. Philipps V erfke 
Be Gemalin, 
Amalia, König Carld Ul Gemalin, 
Y 5 | Koͤ⸗ 
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Königinnen, die Feine Finder gebohren haben, j 
werden nicht hieher begraben. 

Es iſt zwar hier auch noch eine Stelle und 
Sarg für die nachlebende verwitwete Königin 
Iſabella von Parma fchon bereit, fie wil aber 
hier nicht liegen, 

Da nun in allen nur 26 Grabftellen hier 
find, fo ift das Begraͤbniß von 6 Konigen und 
fieben Koͤniginnen juſt halb voll. Denn Koͤnig 
Philipp V liegt zu St. Ildelfonſo, wohin fi ſich 
die Königin Mutter auch bringen laſſen wil, 
wenn ſie ſterben ſolte, wiewol ſie ſaget, fie 
möchte lieber garnicht fterben, denn ſie hat den 
äußerften Abichen vor dieſem Wege, Alleın 
ich befuͤrchte, Eiifaberh von Parma muß doch 
noch einmal den finftern Brad betreten den 

alle Iſabellen und Catharinen von Eaftilten und 
J—— vor ihr gegangen ſind. Ferdi— 
nand VI und feine Koͤnigin Marta Barbara 
von Portugal liegen in dem neuen Salefianer: 
Flofter zu Madrid, wech fie geftiftet haben, 
begraben. 

Ich erinnere mich, daß mir ein Englifher 
Herr, der vor wenigen Jahren durch Spas 

nien gereifet ift, erzählt hat, daßer bey Befich- 
tisung des Pantheons denjenigen , der ihn 
darin herum führte, gefraget habe, warum fo 
wenige Prinzen aus dent Haufe Bourbon dar: 
inne lägen ?. worauf ihm dieſer geantwortet: 


My 
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My Lord, die Urſache iſt weil fie ſich alle vor 


— 222 


dem Manne mit dem großen Knebelbarte fuͤrch— 
ten, worunter er Carl V verftund , dem, ſag⸗ 
te er, wenn die Prinzen aus dem Haufe Bour⸗ 
bon hieher koͤmen, ſo wuͤrden ſie ſi ſich niemals 
mit einander vertragen, und es wuͤrde ein ſolcher 
Tanz unter ven Todten entſtehen, Daß man es 
zu Madrid hoͤren muͤſte. 

Im Ernſt aber von der Sache zu * ſo 
iſt es gewißlich Schade, daß nicht alle Koͤnige 
und Koͤniginnen hier begraben liegen, weil 
Diefes Grabmaal ihrer Aufnahme windig und 
in allem Betracht der Hoheit der Spaniſchen 
Monarchie anftandig ist, ch geftehe es, wenn 


ich König in Spanien wäre, fo wide ic) mir 


Fein Gewiſſen daraus machen, es alfo anzuord: 
nen, und im geringften nicht beſorgt ſeyn DaB 
ich dadurch ihre Aſche verunruhigte. 

-- id eredis cineres curare fepultos ? 

Oder mie ein anderer faget. 

—nec fentit damna fepulchri. 

Aber ehe ich das Pantheon verlazje , welches 
fhon durch. feinen Namen die hohen und mas 
jeftätifchen Begriffe anzeiget, welche die Spa- 
nier von ihren Koͤnigen unterhalten, weil es 
fein Begrabnißplag ihrer Monarchen, fondern 
ihrer Götter feyn fol, fo muß ich nicht unter: 
laſſen, noch einen ganz befondern Umſtand da- 
m benzußringen. 

als 
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Als nemlih König Philipp IV. mie ich oben 
Sefagt, 1654 Das Pantheon volfendet hatte, ließ 
er die fuͤr dieſes Grabmaal beitimten Körper aus | 
ihren alten Gräbern mit aller möglichen und, 
ich möchte Bald fagen, erfinnlichen Trauerpracht 
und Feyerlichkeit hieher bringen und mit dert 
traurigſten Ceremotien und Meffelefen beerdi⸗ 
gen, denen er felbft beyiwohnte, Zum Schluß 
derfelben hielt ein Hieronymitenmoͤnch eine 
£eichenrede Über folgenden merkwuͤrdigen aus 
dem Propheten Ezechiel Cap. XXXVII v. 4, ge 
nommenen Tert: Ofla arida audite verbum 
Domini! Ihr verdorreten Beine, Hörefdes Ders 
ren Wort! | | | 

Sch bin fo neugierig geweſen einen Theil da: 
von abzuſchreiben, und fie iſt wirklich Die aus 
Berordentlichite Leichenrede, Die ich jemals ge⸗ 
fehen babe. 


Ein Stuͤck einer Trauerrede,'die bey der 
Beyſetzung der Leichname der Könige und 
Königinnen von Spanien im Eſcu⸗ 
rial 1654 gehalten worden, 


„O großer GOtt! morfol fich der Verſtand 
„Hinwenden, daß er nicht in Erftaunen gelegt 
„mid? Was ift Das für eine Betrachtung, 
„Geheiligte, Catholiſche, —— 

Gott 
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Got.t beftimte Majeftät ! die fich durch Feine 
„get einichränfen laͤßt? Was ift das für ein 
„Wunder das fih im Stande der Menſchen 
„zeige ? Was ift das für seine Furcht, die 
„einen Stilftand in dem Lauf der Zeiten ver- 
‚anlajfet ? Was it. das? Kan die Welt 
„hoffen einen ſolchen Schauplag voll Majeſtaͤ⸗ 
„ren zu ſehen? Sieben Kronen, welche in 
„liebenzig Jahren nicht beyſammen geiwefen find, 
„konten die jemals fi) in den Sinn fommen 

zlaſſen, mit einander einen einzigen Redner zu 

„hören? Konte fih wol die ftärffte Einbil— 

dunsskraft eine Berfamlung Neben verſtorbe⸗ 
„ner Könige und Königinnen vorftellen , um 
„eine Rede anzuhören , als wenn fie noch am 
„eeben waren? Wer hat eure Kaiferliche 
„Majeſtaͤten hier verfamlet ? Monarchen 
„groß auf Erden ! Monaxchen groß im Hims 
„mel! Mer Hat euch hier verſamlet? Aber 
„was frageih? Da GOtt G0tt it, und 

„nicht fehlen kan indem, was er fpricht. Laßt 
„ung ihn mit Ehrfurcht hören, Et dixit Do- 
„minus: Fili hominis putasne vivent ofla 

 yifta? & dixi: Domine Deus, tu nofti. Et 

 „dixit ad me & vaticinare de oſſibus iftis & 

„dices eis: oſſa arida audite verbum Domi- 

„ni; haec dieit Dominus Deus offibus his, 

yecce ego intromittamin vos Spiritum & vi- 

„vetis == = —- ecce Ego aperiarm tumulos ve- 

I i „ſtros 
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Atros & educam 'vos de ſepuleris veſtris po⸗ 
ꝓulũs meus, & inducam vos interram Ifrael.. 
aechiel. XXXVI 312. Und er ſprach zu 
Imir, du Menſchenkind, meinſt du auch, daß. 
dieſe Gebeine wieder lebendig werden ? Und 
Jich ſprach: Herr, Herr, das weißt du wohl. Und. 
„er ſprach zu mir weißage vom dieſen Berner. 
Fund ſprich zu ihnen: Ihr verdorreten Beine, 
„hoͤret des Herrn Wort! So ſpricht der Herr 
Herr von dieſen Gebeinen: Ich wil einen 
„Odem in euch bringen, daß ihr ſolt lebendig, 
„werden -- Siehe ich wil eure. Gräber aufthun 
„und wil euch, mein Bolf,ausdenfelbigen heraus. 
„holen, und euch ins Land Iſrael bringen!“ 
aſſet uns die göttlichen Geheimniſſe ande: 
„ten! Eine Feyerlichfeit, wie Die heutige, hat 
„durch eine Bropheseihung in dieſem 37 Capi⸗ 
„ter des Ezechiels vorher verfündiget werden. 
„müßen. Oſſa arida! Verdorrete Gebeine! 
Die ſollen heute das Wort des Herrn hören! 
„Audite verbum Domini! Horet das Wort 
„des Herin! Das ift,ipe ſolt hören! Vielleicht 
„fol die Stimme: der Lebendigen das Stils 
„chweigen der Todten brechen? Vielleicht find 
„die verftorbenen bey dem Schall der legten Pos 
„faune nicht taub? In noviflima tuba! “ 
‚„Vielleicht! -- --. Aber gefeßt ich fage nicht 
„vielleicht. Es giebt Todte, welche bey 
„Endigung ihres Lebens nicht in den Tod 
„geben , es giebt Todte, welche mit, einem 
; 


4 








Di 
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Verlangen zum Leben ruhen, und dieſe hoͤren 


Iſo gut, als wenn fie lebten; aber wenn es 


„toiche giebt, warum folten unfere Könige ſter⸗ 
Zben? Fraget ven erlauchten Cardinal vor 
„Bethlehem, Hieronymus welcher große Leh⸗ 
„rer des gelobten Landes in einigen feiner 
„Schriften Worte und Geift genug hinterlafien 
„hat, diefe Rede zur Ehre unferer großmaͤch⸗ 
„tioften Könige von Spanien anzufüllen. Ab 
zes rührt von ihm her, großer Koͤnig, denn 
„der ganze heilige Hieronymus, fein ganzer Or⸗ 
„den , alle feine Söhne, fein ganzer Glanz 
„und feine ganze Hoheit hat er Eurer Koͤnig⸗ 
„lichen Maijeftat und den Koͤnigen dero Worz 
„fahren zu danken. Welches Todes’ ſterben 


„diejenigen; die GOtt zu Mächtigen Herren 


„macht? Fraget den Hieronymus, und fraget 


ihn, warum Mofes geitorben fen? Durch was 
für einen Schmerzen? An welchem Zufalt? 


„An welcher Krankheit? Er wird euch Afte 
„orten: Mortuus eft Moſes jubente Domi- 
„no. Devteron, XXXIV, v. 5. Mofe ftarb 
„nach dem Wort des Herin. Ei ftarb gehor⸗ 
„am. Die fiebenzig Dollmetſcher uͤberſetzen 


es alfa: Mortuus eft Moyfes per verbum 


„Domini, Mofes ftarb durd) das Wort des 


„Heren. Und hieraus koͤnnen wir die Worte 
„aus dem eriten Capitel der Offenbarung Jo— 


hannis v. 8 erklaͤren. Hoͤret den Almaͤchti⸗ 


J 


„gen 


„gen und bewundert ihn, der ‚fprichtz Ego 
„tum Alpha & Omega, prineipium & finis, 
qui eſt, & qui, erat, & qui. venturus eft 
_ „Ommipotens. Ich bin das A unddas O, der 
„Anfang und das Ende, der da ift,und der da 
„war , und der da Fomt, der Allmächtiget 
„Aber wie durchdringend ift das Wort Ende? 
„Es muß ſcharf ſeyn, denn es Fomt aus feie 
„nem Munde wie ein zweyſchneidig Schwert, 
„be; ore ejus gladius utraque ‚parte acutus 
„exibat. Wie unterfchiedene Dinge hat GOtt 
„nicht mif diefem Munde gereder! Mit dem 
„Munde, da er Odem und Seele in die Bruft 
„des Adams Bließ, fprach er wahrhaftig: Ich 
„bin der Anfang! Ich bin der Anfang! Und 
„aus demſelbigen Munde ging ein Schwert, 
„als erfagte: Ich bindas Ende! Ich bin das 
„Ende! Ich fchneide ven Faden des Lebens 
„ab! Wie mächtig it GOtt! Wasmüffen 
„das für £ippen feyn, die Leben und Tod zu 
„gleicher Zeit ausfprechen Fonnen! 
„Stirb Mofes ! Stich geſchwind! gefchwind! - 
„geſchwind! GOtt tödtetdich mit feinem Wor: _ 
„te: Ermarte es! Ein Tod, welcher auf das 
Wort erfolgt, ift ein Tod von: Hören, dent 
„es ift ver Tod GOtt viel hören. Er iſt 8, 
„der vom Wort lebte und vom Wort farb, 
„ſagte Hieronyntius zum Fabiola, denn wenn, 
„er son dem Geift des Wortes regierr zu ſeyn 
| yſchie⸗ 
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Iſchiene, fo konte er von dieſem Befehl nur 
durch das Wort entbunden werden. Fürs 
Iſten, die Geſchoͤpfe von der Hand des Hoͤch⸗ 
„ſten find, muͤſſen auf dieſelbige Weiſe jterben, 
„wie ſie leben. Sie leben, wenn fie GOtt hoͤ⸗ 
„ren, und wenn fie ſterben, fo bringt fie die 
„Stimme , ‚welche fie hören, zur Ruhe; fie ſter⸗ 
„ben und hören. Sehet hier eine Großmäche 
Noſte Verſamlung von todten Zuhoͤrern. O 
„ihr Durchlauchtigſten Zuhörer, Ihr verdrockne⸗ 

„ten Öebeine, höret Die Wortedes Herrn!“ 
„Höre du Kaiferlihe Maieftat, Teutſcher 
„Carl, Framöfticher Earl,  Stalienifcher 
„Earl, Africaniicher Earl, Indianiſcher Earl, 
»Spanitcher Carl , höchitglorreicher Earl der 
„fünfte, höre, du Kaiſerliche Majeftär , die 
„Stimme eines Moͤnchs von dem Orden des 
„Heiligen Hieronymus ; Die dir nicht fremd vor= 
„kommen wird, weil du unter dem Hören un 
‚ferer Stimmen und Gefänge geftorben biff, 
„Alſo fpricht der Here! Das ıfl, was GOtt fa: 
„get: Ecce aperiam tumulos veftros! Siehe 
„ver. Tag wırd fommen , da ich mil eure 
Gräber aufthun! Und iſt dieſes nicht der Tag? 
„Und ıch wil euch aus denfeldigen heraus ho: 
„ten! Und iſt nicht die Zeit erfchienen,, in wele 
„cher ihr aus der Dunkelheit eurer Gräber im 
„das £icht des Lebens Heivorgezogen worden 
nid? Si fie es nicht — ?Wer — 

an 
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„an ? Et inducam vos in terram Iſtael Und 
„ich wil euch in das Land Iſrael bringen! Ge⸗ 
„ſchieht dieſes nicht jetzt? Gewißlich! 


„Allein ehe wir unſern Vorwurf — 
„daß ihr das Leben verloren habt; -- = Va? 
„Haben wir nicht eine Srimme zum Preiſe, 
„die wir der Ewigkeit eures Nachruhms, der 
„die ganze Welt erfüllen wird, widmen ennen? ? 

„Der Tert faget: Fili hominis vaticinare da 

„offibus iſtis! Menfchenkind weißage von dies 

‚fen Gebeinen. Und Hieronymus erflärt es, 
„daß die Gebeine der Gerechten fo zu fagen 
„mit der Begeifterung der Propheten und der 
„Raſerey der Spbillen folten erhoben und ges 
„priefen werden, Einige nennen diefe Todten 
„Gottheiten. Was fürein Summer falt auf 

„mich! Befehl zu haben fie mit einem pro> 
„phetifchen Geiſt zu rühmen, und dod) nur al⸗ 
„fein meinen eigenen zu befigen ? Quafi Spiritu 
„vatum. Aber laß ihn brauchen , fo gut es 
„möglich it! Eaßt e8 zur Raſerey ausfchlagen! 
„Quali furore ! Es mag Raſerey feyn, weil 
„es Kuͤhnheit it. Es fol Kuͤhnheit feyn! Laßt 
„uns nur ben den gröften unter den Men— 
„ihen anfangen ! Du bift, allezeit ſiegrei— 
„cher und niemals uͤberwundener Earl, du biſt 
„dahin gegangen! Ind GOtt verſtattet mir 
„zu ſagen, daß dieſes feiner göttlichen Br; 
„ſtat 
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„stät zu Ehren gereiche, die dorten nur noch 
„mehr geehret wird, 

„Der erſte Engel wurde ſtolz! Leber dies 
„ses Werbrechen hat man fih immer verwun— 
„dert. Worauf konte Eucifer ſtolz werden? 
Vielleicht auf feine Schönheit ? Nein! Denn 
„man Pan fich leicht einbilden, daß GOtt noch 
„fböner war. Auf feinen großen Berftand ? 
„Noch weniger , denn er muſte eingejtehen., 
„daß GOtt noch weifer fey. Auf feine Stäre 
nee? Sachte! Vbi eras, quando me lauda- 
„bant aftramatutina ? Wo warſt du, da mid) 
„die Morgeniterne lobten? fra GOtt zum 
„Hiob. Aftra matutina ! Der heilige Hiero— 
„nymus fager in feinen Anmerkungen über Dies 
„ie Stelle: Die Morgenfterne find die Engel, 
„die unzertrenlichen Begleiter GOttes, denn 
„ſie find Die erften, die berufen wurden, fein Lob 
„zu fingen. Welchen Gefang verherlichten die 
„ſuͤßen und wohlſtimmenden geflügelten Saͤn⸗ 
„ger dieſer großen Welt? Die Engel erniedrig— 
„ten ſich ſelbſt, wenn ſie GOttes Lob prieſen, und 
„thaten wohl daran. Wiſſen wir nicht, was 
„ſie geſungen haben? Eſaias ſagt es uns: 
„Heilig! Heilig! Heilig! iſt der Herr , der 
„GOtt der Heerichaaren! Mit diefen Worten 
Zbrach der erſte Tagven Himmel und Erde 
| „an. Heilig! Heilig! u. ſ.w. Wie wohl das 
” „einge! Was ift das * ein — 

„ag: 
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„ſagte Lucifer; der Herr und GOtt der Heer⸗ 
„ſchaaren? Und meine Stärfel Und mein Geift! 
„Und meine Lebhaftigkeit! Ich fage nochmehr, 
„ich wil hinauf in den, Himmel ffeigen, und 
„dem Allmaͤchtigen gleich feyn.“* 

„Der heilige Hieronymus faget in feinen he⸗ 
„Bräifchen Ueberlieferungen , daß Lucifer, als 
„ihn GOtt zum obrıften Heerführer ers 
„nant hatte , mit einem fö friegerifchen Stolz 
„angeflammet. worden ſey, daB er auch den 
„Herrn der Meerfchanren nicht uber fich hätte 
„ertragen koͤnnen. Lucifer wurde ſtolz auf 
„feine Kraͤfte; er war. der erfte unter den 
„Himlifchen Heeren, er war ihr Anführer. O 
„übel gerathene Beförderung! Er , der Mans 
„che eitle Bralerenen gegen GOtt ausftieß, und. 
„ſich einbildete, daß er gleich ihm den kriege— 
„riſchen Zuruf: Herr GOtt der Heerfchaaren, 
„verdiente ‚ ging durch feine eigene Stärke zu 
„Grunde. | | 

„Das befte Gefchenfe, das GOtt feinen Ge ö 
„ihöpfen gegeben hat, die Stärke , verartete 
„in Stolz: Ich wil zum Himmel hinauf ſtei⸗ 
„gen! Der aller heidenmürhigfte Geift eines 
Kriegers brach in Die Vermeſſenheit aus: Ich 
„wil dem Allmächtigen gleich fenn. “Der taps 
"„ferfte Verſuch diefes Helden beftand in einem 

Krieg, wodurch erden ganzen Himmel in Auf: 
„ruhr brachte, Michael kaͤmpfte mit Ks 
ra⸗ 
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Drachen. DO großer Schoͤpfer! Was konte 
„ein Prahler ausrichten? Was konte den 
„Stoßen anregen? D Herr, du GOtt der 
„Heerſchaaren, laß doch von deinem göttlichen 
Thron deine allmaͤchtige Majeftat dieſes menfchs 
‚„lche Grabmaal betrachten, welches nun ftast 
„des alten verfchönert ift. Einen fo mächtis 
„gen Arm hatte Earl, und was richtete derſel⸗ 
„be nicht aus? Er machte ihn zum Monate 
„chen beider "Welten ; er machte ihnzur feften 
Saͤule der Kirche; er machte ihn zu einem 
„ichneidenden Schwert gegen die Keßeren; er 
„machte ihn zu einem heilen Lichte für die Un— 
„glaubigen; er machte ihn zum Schrecken und 
‚zur Bewunderung der Aufrührer ; er machte 
„ihn zum allgemeinen Mitler zwifchen allen 
„Reichen; er machte ihn gefürchtet von Frank: 
„reich, gehorſamet von Teutfchland , erfant 
„von Italien und werehret von ganz Europa; 
„er machte Aſien zittern; demüthigte Africa 
„und eroberte Amerika. Er verhalf feiner 
„Tapferkeit und Glücfe zu mehr Siegen und 
Siegeszeichen, als alle Monarchen zählen 
„koͤnnen, und machte zulest einen Dann aug 
„ihm, den die Welt vom erften Menſchen an 
„nicht tapferer, nicht glücklicher, nicht Fries 
„gerifcher und nicht glorreicher gefehen hat.““ 

yHier wird die Neubegierde fragen, wie Fam 
„oiefer Kriegsheld zu GOtt? Was muß nicht 
| r “ \ 3 3 2) für 
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für eine Freude im Himmel entſtanden ſeyn, 
„als man fah, daß ein Menfch die Fehler eines 
„Engels verbefferte? * 
„Es wird mir erlaubt ſeyn, das zweite Ge: 
„richte in Pathmos zu umfchreiben : Offenbar, 
„Johann. V, ır, Et vidi &audivi vocem an- 
„gelorum multorum, Und ich fahe und hoͤr⸗ 
„te eine Stimme vieler Engel. Mievieledenn? | 
„Erat numerus eorum millia millium, Und 
„ihre Zahl war viel taufend mal taufend. Das 
„muß warlich eine große Sache feyn, die in 
„ſo viel Herzen nicht verborgen bleiben ‘fan , 
„und durch fo viele taufend Stimmen ausgebrei: 
„tet wird! ES fiheint eine Neuigkeit, es ſchei— 
„net ein Geheimniß zu ſeyn, und wenn ed ein 
Gehemniß ift, fo wird es Or, der es auf⸗ 
„elaren Fan, aufklaͤren. Er überfah es und 
„ließ es auch andern fehen , und fi ehe den Hims 
„mel offen! Ecce oftium' apertum in coelo, 
„Eben daf. Cap. IV v. 1. und &t. Johann der 
Evangeliſt zielet hierauf, wenn er bald hernach 
„ſaget: Ecce ſedes pofita in eoelo, und ein 
—8 ward geſetzt im Himmel. Und dieſes 
„war auch wohl gethan? Haben fie nicht Urſa⸗ 
„e fich dartıber zu freuen, daß GOtt feinen 
Thron im Himmel behalten hat ? Mer wird 
„ſo ſagen? Warte ! -- -- Siehe das Lamm auf 
„der Mitte des Thrones ſtehen. Auf dem 
„Thron, wo ein Lamm iſt, fol GOtt figen, und 


—2* 
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Her) fol beſtaͤndig mit Barmherzigkeit regieren, 


Es iſt viel daß man da ein Kamm fah. Stellt 
„euch aber ‚vor; daß ein anderer Aufzug von 
Ider andern Seite Herfommtn Ich ſage noch 
„mehr. Sehet der Lowe vom Stamm Juda 
„han überwunden! Das Lamm tft aljo ein Loͤ⸗ 
„wen Laßt es ſo ſeyn: Es ſcheinet zwar et 
was neues zu ſeyn/ aber GOtt hat beide Ei: 


„genfchaften ; er ift särtlich, er ift tapfer. X: 


„ber weiter: Aber Eomt der Schal der Worte 
„nicht von daher ? Vernehmt ihr ihn nicht, denn 
„e8 iſt groß? Dorten gehen vier und zwan— 
ig Melteften und legen ihre Kronen vor dem 
„Throne nieder ! Dort gehen Könige, wenn 
„es anders Könige find, und legenihre Kronen 
„ab! Ja! ja! laßt fie fie nur zu den Füßen 
„des * legen! Jeſus! Wie viel 
„neues! Und fo viel großes fagt Hieronymus, 


„das mannur im Himmel fehen fan. Aber 


was fi find das für Stimmen , welche von da- 
\„her.entftehen? Es iſt wahr! Zacharias ſchreibt 
„es im 3 Capitel, es it wahr! Wir leſen in 
„ver Offenbarung , die Aeltefter hätten neue 


Geſaͤnge gefungen , neue Gefänge Deswegen, 


„teil man niemalen auf Erden, fondern nur 


„im Himmel davon gehöret , daß die Mäch- 
„eigen die Krone ihrer Herrſchaft verfchmähet 
„haben. Iſt es ihnen ein Fleines eine Krone, 
| „die fie von Natur und Recht befigen, abzuneh⸗ 


6 34 „men 
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„men und vor Gottes Füße fallen zu laſſen? 
„Iſt es eim Kleines? Und: dennoch, wenn 
„man im Hummel einmal ein folches » Beyſpiel 


fiehet ſo wird der ganze Himmel mit Ber 


„wunderung und Frolocken erfuͤllet. “ 
„Allerdurchlauchtigſter Carl: GDEE erhal- 
„fe dich bey Deiner himliſchen Glorie! Du: haft 
„denen Menfchen eine Neuigfeit zu ſehen ge⸗ 
„geben, darüber ſich die Engel freuen. Wel⸗ 
„che Biuſt eines Sohnes vom Adam war beſ⸗ 
„ſer geruͤſtet? Welche Krone war mit koͤſtli— 
„chern Edelgeſteinen gezieret? Catholiſcher, 
„Großmuͤthiger, , Maächtigerz Gerechter /From⸗ 
„mer, Frengebiger Liebensmwürdiger 7: Ge⸗ 


„fürchteter ,; Heldenmaͤßiger, Lmiderftehli- 


„cher! Heiliger: GODtty) von wen rühttendie 
„Strahlen diefes Kaiſerlichen Hauprichmucks 
„her ? Bon wen? Und die Welt fahihn; und 


„alle Welt fab ihn diefe Krone verlaſſen, und 
„der gröften menfchlichen Pracht mit dieſen 
„Wortenentfanen: Tu ſolus Dominus! Tu | 


—— Altiſſimus. Du biſt allein der Herr! 


„Du biſt allein der Allerhoͤchſte. Ich verſi⸗ 
„chere, daß hiebey die Stimmen des triumphi⸗ 


„renden Jeruſalem und die Stimmen ungahlbarer 


„Engel in ein Jauchzen ausgebrochen find. ©. 
Solte e8 nicht eine Seltſamkeit, fo wol 


— 


„im Himmel, als auf Erden ſeyn, eine Ma⸗ 
eſtaͤt, die der Weltkreis nicht faſſen konte 


„ſich 
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sfih in eine enge Moͤnchszelle einſchließen zu 
„stehen? Ohne nach etwas höheres zu trach- 
„ten, als. nachdem Tode ‚ ohne ein längeres 
Eeben zu führen, als nöthig wer , an einen 
guten Tod zu denken. Es muß ein wunder: 
bares Schauipiel auch für die Allergluͤckſelig⸗ 
Iſten geweſen feyn , einen fiegreichen Kaiſer 
den lezten Triumph über fein eigenes Leben 
und zugleich fein eigenes feperliches Leichene 
„begangmß halten zu fehen. Dieſes ſcheint 
war ‚eine bloße Geburt der Einbildungskraft 
„u ſeyn iſt aber eine wirkliche Begebenheit. “ _ 
„Man errichtete ihm zwar in der Kirche St. 
Juſtus ein Leichengeruͤſte aber ohne Zierrathen, 
„und ohne alle Pracht, weil er, der in feinem 
Eeben uͤber alle hervorgeraget hatte, nicht an⸗ 
„ers ſterben wolte, als wie ein gemeiner 
„Mann. DIE Mefje wurde mit aller Feyer— 
lichkeit gehalten, und das Opfer zweyfach 
„dargebracht, das eine von dem Altar , das 
„andere ausfeinem Herzen. Als es aufdasRe- 
ponſo Fam, erfchien der Leichnam. Er 
„cam in die Kirche in Trauer, und fo lange 
„er lebte, hafte-er nie einen fo glorreichen Ein: 
„zug gehalten. Er ſtellte fich ſelbſt, noch bey 
muntern Sraften, an die. Spiße des Reichen: 
„geruͤſtes. Ermarder einige Acteur auf diefer 
»Schaubühne. Er lebtenoch und ſtellte einen 
Todten vor, und diefes mit folcher Aehnlichkeit, 
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„daß er fich ſelbſt einbildete, ein Sterbender zu | 
ſeyn, und es ift gewiß, daß er bald darauf, 
„alser diefen Platz verlaſſen hatte, wirklich 
„aeftorben iſt. Die Mönche fungen und wein: 
„ten, fie hielten ihn für ihrem Meifter , und es 
„war ihnen ſchon fchmerzlich, nur an feinen Tod 
„zu gedenken, ihn aber wirklich fin todt zu hal⸗ 
sten gerieth ihnen zur gröften Pein. Was 
„für ein großer Anblick war es nicht, das mas 
„jeitatifche Alter Carls ganz andächtig mit ei⸗ 
„ner Wachsfackel in der Hand zu fehen, als 
„wenn er bey ihrem Eichte die ſchwarzen Fi 
Iſterniſſe des Todes betrachten wolte! Er ba⸗ 
„dete feine ehrmwürdigen Wangen in Thränen, 
„tie einer, dvermit Vernunft ftirbt und weiß, 
„ivas fterben fey, und überzeugt war, daß 
„er Fehler zu beweinen ‚hatte, Er bath die 
„Göttliche Majeſtaͤt für feine Seele; und nies 
„mals glücklicher ,. denn für diefes Gebeth gab 
„im GOtt damals noch fein Leben, damit 
„er ihn anflehen Eönte. Als man das Re 
„quielcam in Pace fang, erhob er feine wei⸗ 
„nenden Augen gen Himmel; fagte laut: As 
;,men! Und blieb doch lange Zeit noch in Zwei⸗ 
„rel, ob er bey dem lebendigen Glauben verhar⸗ 
„ren Fönte, Daß der GOtt der Lebendigen und 
„per Todten feine Bitte erhörte. Endlich wen⸗ 
Idete er fich gegen den Priefter, warf ſich 
„vor ihm nieder, übergab ihm Die brennende 


- 


„Wachs⸗ 
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| Wagfackel aus ſeinen Haͤnden, und ſprach: 
In deine Haͤnde befehle ich meinen Geiſt! 
In dieſe Haͤnde welche dem ewigen Water 
„das unblutige Opfer ſeines einzigen Sohmes 
„dargebracht Hatten, übergab er feine Seele‘, 
„und von dar ging er in Das Bette, in mel 
Ichem er ſein Leben durch einen natürlichen 
„Tod beſchloſſen hat. u. f w.. 
Die übrigen Balläfte des Königs. 
Ehe ich mich noch auf das Verzeichniß der 
Gemälde und vornehmiten Handſchriften im 
Efeurial einlafje, mil ich mir die Freyheit neh 
men noch. eine kurze Nachricht von den übris 
gen Pallöften des Königs zu ertheilen, um 
mich Dadurch. auf einmal von dergleichen Din: 
gen zu entledigen. 

Buen Retiro, oder der. alte Pallaſt zu Ma⸗ 
drid iſt nicht einmal fo gut für eine Koͤnig— 
liche Wohnung als St. James zu London, 
‚und ein bloßes fehlechtes Wiere mit Gärten, 
‚die hier felbft niemand als etwas außerordent- 
fiches rühmet, 

Der neue Pallaft zu Madrid if in der 
That ein fehr Schönes Gebäude, denn er hat 
‚bereit8 2000000 Pfund Sterlings, oder 
14666666 Thaler gefoitet. Er wurde im Jahr 
3725 zu bauen angefangen, und ift noch nicht 
vollendet , noch) auf allen Seiten frey. * 

er 
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Der Ballaft von St. Ildefonſo iftfehr huͤbſch. 
Das Gebaͤude zwar nicht groß „ noch von einem 
guten Geſchmack, aber die Gärten fehr präch 
tig und die Springbrunnen die fchönften von 
Europa. Die Garten, fagt mat, ſollen 5 Mil: 
liosen Pfund Sterlings, oder 36666665 Tha⸗ 
ler gefoftet Haben, Man hat minerzahlt,; daß, 
fo lange der Bau gedauert hat, befonders in 
den Jahren 1731, 1732 und 1733 weder. die Armee, 
noch die Seemacht, ja fo gar Die Albgefandten 
nicht bezahlt worden find, ob es gleich Krieg 
war, Man hat fo gar den "Bildhauer , der 
die Springbrunnen verfertigte, nicht bezahlt, 
und er ift Darüber in großer Armuth aus ram 
geftorben. Man fagt, daß eben diefes Unglück 
dent ehrlichen Mann begegnet fey, der die ei⸗ 
fernen Gegitter vor Hamptoncourt für König 
Wilhelm II in England verfertiget hat, und 
dag die Königin Anna nicht für gut gefunden 
hätte, diefe Schuld abzutragen. Ich gedenfe 
diefes Umftandes deswegen, um die Königin 
Elifaberh gewiffer maaßen su’ entfchuldigen, 
daß fie fich eines Kuͤnſtlers nicht erinnern will, 
der für ihren Gemahl gearbeitet hat. Diefer 
Pallaſt liegt über fechzig Englifche Meilen von 
Madrid , und wenn der Hof dahin gehet, ſo 
Balten fi) die Abgefandten , die vom Haufe 
ausgenommen, zu Segovia 10 Engl, Meilen 





om Efeurial, 365 
Davon auf, wiewol dieſes K. Philipp V ſelbſt 
zu weit vorgekommen ift, * | 
Der Pallaſt von Sarfuelo, wenige Engli⸗ 
fche Meilen von Madrid , iſt nur ein bloßes 
Jagdhaus. 
Der Pallaſt von Pardo, ungefehr 8 Enge 
liſche Meilen: von Madrid, iſt gleichfals nichts 
mehr, als ein mittelmaͤßiger Landſitz für einen 
Englischen Edelmann, | J 
Der Pallaſt von Araujuez, 30 Engliſche 
Meilen von Madrid, it ein ziemlich gutes Ge⸗ 
baͤude. Es hat eine ſchoͤne Vorderſeite und ange⸗ 
nehme Lage in einem Thale bey dem Zufame 
menfluß des Tago und der Farama. Allein 
die Luft wird fehr ungefund, wenn die Hiße 
anfängt. Obgleich die Gärten eine bloße &s 
Bene, und die Spaßiergänge nur aus Bäumen, 
bie in gerade Reihen gepflanzt find, beftehen, - 
fo findet man doch etwas angenehmes und era 
frifchendes an einem fo Fühlen und fchattigten 
Orte. Man findet hier verfchiedene Reihen 
fehr fehöner Ulmenbsume, befonders in dem 
‚Spaßiergang der Königin, oder dem Calle de 
la Reyna, der eine fo fchöne Ausficht hat, als 
nur in England gefunden werden Fan, es hat 
aber unglaubliche Koſten verurfachet, fie hier 
zu ziehen und gehörig zu bewaͤſſern. | 
Der Dallaft Eafa del Campo, ganz nahe 
bey Madrid , iſt nur ein fchlechtes Landhaus, 
- wird 
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wird auch je ganz vernachläfliget und nur vom 
König zu feinem Luſtſchießen gebraucht. 

Der Pallaſt Rio Frio iſt ein neues Gebäns 
de , auch noch nicht vollendet und liegt wenige 
Meilen von Segovia. Die jesige.verwitiwete 
Königin fing es vor 9 Jahren zu bauen an, 
hat es aber niemals als im vorigen Fahre ges 
ſehen. Vermuthlich wird fie es dem Infan. 
ten Don Luis vermachen. | 

In verschiedenen Gegenden von — 
giebt es noch mehrere Koͤnigliche Pallaͤſte und 
Wohnungen, die meiſten darunter ſind aber 
verfallen und vernachlaͤſſiget. Den Alcaſſar 


von Segovia werde ich anderswo beſchreiben, 
der Pallaſt zu Toledo aber iſt in dem Kriege 


über Die Spaniſche Nachfolge von den Bunds⸗ 
genofjen verbrant worden. Seitdem Madrid 
zur Hauptſtadt gediehen, oder vielmehr ſeitdem, 


um auf den wahren Grund zuruͤckzugehen, 


daß die Königreiche vereiniget: worden, find 
diefe herrlichen Gebäude in Verfal gerathen, 
und eben fo vergeffen worden, alsdie eitlen Mo» 
narchen ‚die fie ihrem Stolze zu fehmeicheln ere 


richtet haben, Sie machen nuneine Art von 
fehr feinen Leberbleibfeln aus, um der Neube— 


gierde, oder der Sunfterfahrenheit der Mei: 
fenden zu willfahren, befonders aber zu — 
ba, Sevilla und Granada. 


Here 


— 





— 
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Verzei ch n inß 


der 


‚Gemälde indem Kloſter 
zu Efeurial, 


In den Böücherſaͤlen. 


Die Decke und die Waͤnde ſind von Pele— 
grino und Cartucco gemalt. 
Ein Gemaͤlde, worauf St. Ambroſi us und 
St. Auguſtinus mit einander einen gelehrten 
Streit halten, mit der Aufſchrift: A lo- 
gica Auguftini libera nos Domine! 
Die Bildniſſe Carls V. 
Philipps IL 
Philipps II von J. Pantoja de la 
Cruz; regiae Majeſtatis Ca- 
merarius ; Pictor. 
Philipps I. 


Philipps TV_por Diego Velaf- 


qu£z. 
In der Kirche. 
Gemalte Decken von Luca Giordano. Ju— 
an Fern, Mudo, Fred. 
Zuccare. Pelegrino da 
Pelegrini. 
In der Sakriſtey. 
Leber der Thüre, wo man herein fomr. 


D 


—— 
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Die Ehebrecherin von van Dyke 
Unterreihe zur Rechten. 


Chriſtus im Garten, 6 Fuß fang und 5 breit. 
Tition 

Elifaberh und Maria. Raphael. 

Maria, mit ihrem Kinde. Titian. 

u wäfcher feinen Süngern Die Fuͤße. Dies 
es Stuck iſt 7 Fuß breit und 19 lang. Der 
Spanifche Gelandre ın Eonden hat es fo 

wol, als das nachftfolgende auss: Eavls I 

von Englend Samlung gekauft und mit 
250 Prund Sterling bezahle. Tintoret, 

Unfere liebe Frau mit dem Kinde. Andreas del 
Sarto. 

Die Geißelung Chriſti. Eucas Eansich; oder 
Cambiaſi 

ece Homo, Titian. 


Obere Reihe zur Rechten. 


Maria mit dem Kinde. Guido Rheni. 

Noli me tangere. 8 Fuß lang und 3 Sub breit— 
Corregio. 

—* mit dem Kinde Jeſus. Paolo Vero⸗ 












ne, ter fein Kreuz traͤgt. Sebaſt. de 
Piombo. | 

Magdalena. Titian. i 

Die Phariſaͤer mit der Zinomime. Eben der— 
ſelbe. Die 
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De Himmelfahrt, Hannibal Carracct. 
Das Opfer Iſaacs. Paolo Veronefe, 


Altarſtuͤck 


Die Hoſtie, die vor Carl Il erhoben wird: Clau⸗ 
dio Clelio. 


Zur linken Seite vom Altar: 


St. Margareth. Titian. 

St. Sebaſtian. Eben derſelbe. 

Lhriſtus, der die Vater aus der Vorhole her⸗ 
aus Holet, 8 8 Fuß bach, 4 breit. Eben der 


elbe; 
de heilige Familie auf der Flucht in Eghoten. 
Eben derfelbe. 
\öt- Magdalena, 3 Fuß lang, 3 breit, Tinto⸗ 
ret. 


die heilige Familie aus K. Carls l Samlung 
fuͤr 2000 Pfund Sterlings gekauft. Man 
nante dieſes Stlick nur die Perle Phi⸗ 
tipps IV. Naphael, 
Fhri us vor Pilato. Titian. 
Hieronymus. Van Dyfe, 
hriſtus am Kreuz: Titian. 
Maria — vor ihrer Buße. Paul Ve⸗ 
4 rone 
In den CEapitelſalen⸗ 
Im erſten Saal. 
di Beilige Familie: Rubens; 


9 Aa — S 
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St. Pauls Bekehrung, 10 Fuß lang, 16 breit: 
Palma il vecchio. 3 

Der Hauptman von Capernaum,, 9 Fuß lang 
14 breit. Paolo Veroneſe. 

Davids Sieg über den Goliath, 10 Fuß lang, 
16 breit. Palma il vecchio. 

Ziveen Apoftel Köpfe, Guido Rheni. 

Sr. Niklas. 

Die heilige Familie. Rubens. 

Die Ehebrecherin. van Dyke. 2 

Maria mit dem Kinde. Leon. da Vinci. 


Im zweyten Saal. ; 

Ein todter Chriſtus. NKapfaeı 

Ahasverus, und Efther, 10 Fuß hoch, 16 breit. 
Tintoret. 

Jacob, wie ihm Joſephs blutiger Rock geze % 
aet wird, in gleicher Größe wie voriges Stü 
Don Diego Velaſquez de Sylva. 

Chriſtus, der dem Peter die Himmelsſchluͤſſel 
giebt, Fuß hoch und gbreit. Giorgione d 
Caſtel Franco. 

St. Sebaſtians Martyrthum. Spagnolettos 


Bor den Eingang in des Könige Ü 
Wohnung 


St. Johann mit dem Lamm, Spagnotetto, 
St. Rochus. Eben derſelbe. R 
St. Sebaftian. Eben derſelbbee. 


St. 
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St. Thomas. Eben derſelbe. 

Die Koͤpfe der heiligen Jungfrau und ihres 
Kindes in halb erhabener Arbeit aus Por⸗ 
phyr gehauen. 

Der todte Chriftus. Eben derf, 

Aeſopus. Eben derf. 

Ein Weltweifer. ben derſ. 

St. Andreas. Eben derſ. 

Heraclitus. Eben derſ. 

Democritus. Eben derſ. 

Der todte er auf feines Vaters Schooß, 
| Eben der 

Ein blinder Weltweifer. Eben derf. 

Der büßende St. Hieronymus. Eben def, 
Die Geburt Ehrifti, Lucas Giordano. 

Der überzeugte St. Thomas. Eben derf. 


In der andern Sakriſtey gegenuͤber. 
St. Peter und St. Paul. Spagnoletto. 

t. Johan predigend. Paolo Veronefe. 

ie Darftellung Ehrifti im Tempel, Eben derf. 


Di Flucht in Egppten. Titian. 
as Abendmahl. Rubens. 


Die Köpfe der Apoftel. Lalmudo und Juan 
| Fernandez. 





ueber der Türe der Treppe in die 


| Sirius „St. Zohann Maria und Anna. 
| Raphael. Ana In 
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In einem Eleinen Gemache nabe vw 


der Wohnung des Könige. 
Die Heilige Familie Raphael. 


Diefes Stürf wird, unfere Tiebe Frau von 
den Fifchen, genant, .Nueftra Senora de los 
Piſcayos, und iſt das befte in der ganzen Sam: 
lung son einem unfihägbaren Werth. Die 
Jungfrau figet mit dem Rinde an der Bruſt, 

Joſeph ftehet ben ihre mit ‚einem Buche, ein 
Knabe aber überreicher ihr eine Hand voll Fiſche, 
und hinter ihm ſtehet ein Engel. Vaſari im 
£eben des Raphaels ſagt, er habe es für eine 
Kirche in Neapel gemalet. Man fehe die Ge⸗ 
fehichre des Eſcurials p. 224. In dieſem Klo⸗ 
ſter ſind uͤberhaupt ein zund funfzig Statuͤen, 
1622 Gemälde in Oel. Zehn Decken vom Lu: 
cas Giordang, und aud) die Schlacht bey * 
Quintin von ihm gemalt. 


Die Hochzeit zu Cana vom Paul von * 
rong iſt auch noch vorhanden, und ſi 55 
auch aus K. Carls erſten Samfung erfau 
worden, aber den Ort; ı to fie ſtehet, fon ı 
nicht ameigen 


Dieſe Gemaͤlde, die in England — 

worden, hat entweder Don Luis Mendeß de 
Hard, wie die Spanier ‚jagen, oder Don * 
| on⸗ 
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Er de Cardinas, nach des Lord Clarendons 
licht, erkaufet. Allein dieſer Widerſpruch 
iſt von Feiner Wichtigkeit, fo viel aber gewiß, 
Daß wir dadurch dieſe Foftbaren Malereven 
verloren haben, unddaß der Verkauf derielben 
eine niederträchtige und fihändliche Handlung 
des Erommells it, Man ſchickte den Lord 
Elarendon und den Lord Cottington vom Spa» 
nifchen Hofe weg, damit fie dieſelben nicht fe: 
ben möchten , welches genugfam anzeigt, daß 
‚man fic) in Spanien felbft eines folchen unan⸗ 
—9 N gran! — 


ar 


Alußer — giebt es in Spanien noch viele 
andere gute ——— von Gemälden, Die 
Kirchen und Klöfter wimmeln daven. Son: 
derlich findet man eine ‚fehr herrliche in dem Pal 
daft zu St. Ildefonſo wo auch eine erftaunliche 
denge alter Statuͤen, und darunter die Mu: 
fen,.die Eleopatta, die Venus, verfchiedene 
— und andere Eopptifche und Roͤmi⸗ 
Gottheiten sufehen find, Moch andere trift 
n auch zu Buen Retiro und zu Arajuez ar. 
& Marquis Doniati zu Nadrid beſitzt auch 
ele Gemaͤlde. Der neue Pallaſt des Königes 
An der Stadt enthält auch eine große Anzahl 
Ä ‚und der berühmte Maler Anton Ra: 
hatt klin ik, Me * a hieher gefom- 
MEN, 
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men, um ihn weiter auszuzieren. Ihre ed 
ten Maler find außer dem Spagnolet, Sartpeh 
Steph. Murillo , Don Diego VBelafquez de 
Sylva und Don Fernandez, Mudo, — 5 
ſten Werke des erſten ſind in Sevilien, wo 

ſtarb *). or andere war. ein — 


Man hat zween roße Maler, die ben Be —— 
e ib A Der erfte it 8 ift Bartho Be 
ein —— gebohren 1555 ,, und erhielt dieſen 


nn —* in, Sein — ein 
ratlos in tia, ‚hatte ier eine Krieges 
Bi — — ‚Bade Sem Eon Eon den le 
men Spagno 4u wege; 
i, Raphael und Sorelo, m ach, ehr arm Dub 
onte fi kaum forthelfen, Yes mh ihn zwar ein m 
deidiger. Kardinal auf: und. verforgte *8 een u dep 
en, er verließ aber denfelben bald w 
ütchtete-in Zrägheit zu verfallen, * ——— hat er 
h durch das Martyrthum des Baht o 
ervpr, der befante Sera von D a ävte ihn 44 
einen Hofmaler und der Pabſt zum Ritter vom Chrifts 
stden, Gr erwarb ft Biete einen Bo ya 
weil aber Don Iyan'd’ ‚ der 1648. als © 
bite nach Neapel fan eine —* ſeinen ern, € 
hrte, fo ging er aus Verdruß heimlich weg, md D 


minici in feinen Vite de Pittogi , Seultori ‚Archktegeh 
Napolitapi P.Ul. p. I, faget, man wife Staäris Fo 





enthalt und Abſterben RN; 

er fein Zweifel, daß 

Dafelbft geftorben fev, ‚Einige Arad — 
1656. Er ſol ſich gexne ſchreceuvolle und 
wuͤrfe zum PegepRanE jur ne l Haben 
and man bewundert das 
Yusdrüde und oe est, 
weder edel noch eg 
Bericon unter dem Vorte Gsgliardi und * 
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— in dieſer Kunſt, richtig in der Zeich—⸗ 
nung und groß infeinen Ausdrücken, mie mar 
in dem Efeurial aus dem Stücke fehen fan, 
wo man dem Jacob den blutigen Rock Joſephs 
bringet. Der dritte war vorzuͤglich ein Derfenma 
fer, und arbeiteteauf nafjen Kalk. Es fcheinet mir 
ein! großer Irthum zu ſeyn, wenn man fich 
einbildet , Italien fey alleine die Schule der 
Maler. Wenn einige unſerer Kuͤnſtler Spani- 
en beſuchen ſolten, ſo bin ich uͤberzeuget, daß 

ganz neue, erſtaunliche und ununterſuchte 
aͤtze ihnen erofnen würden. Der Kupfer⸗ 

F wuͤrde mit guten Muſtern und der Ma⸗ 

mit einer durch Die Werke der groͤſten Mei: 
fier, welche noch niemand fFudiret Hat, berei: 
chert zurück kommen. Ich empfehle es dem: 
nach den Gönnern der fchönen Wifjenfchaften 
und Künfte, als einen. Vorwurf der ihrer. Auf: 
merkſamkeit wuͤrdig iſt, damit fie einige ges 
ſchickte Leute in dieſer Abſicht hieher ſchicken 
moͤgen. — | 
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CATALOGVS MANVSCRIPTORYM 
LIBRORVM IN BIBLIOTHECA SCORIA- 
LIENSI ‚COENOBII . LAVRENTIN 

‚IN. HISPANIA, 


Acronis Comment, in Horatium, Ba 
„Ada Apoit. & Epiſt. Canon. cum Got 
Aemilianus Codex, 

Aemilii Probi (five Cornelii Nepotis) Excel» 
lentium Ducum Vitae. fol, : . 
Idem 3 libro Cornelii de Latinis is li 
itae. 
Annaeus Seneca. du 
Aeneae Sylvii, five Pill, "Ba Vita, Narben 
Aelopi Vita & Fabulae, A 

Albertus Magnus de Medieina, 

Albi Tibulli Carmina & vita, 4. 

Quintus Curtius de vita Alexandri M. 

Arriani Hiftorige, | 

Alphonfi Arrag, Regis Hilforia ‚ cum Privis 
legiis Regni, 

Alphonfi Regis Epiftolae, 

Apocalypfis Fr, Amadei mire illuminata & 
depicta, | 

Am. 


F Ahr i 





| 


Eatalogus Manuferiptorum Librorum. 377 


'Ambrofii Moralis Mifcellanea, _ 
Andr. Aleiati Lection. Var. 


Annotationes in Horatium & alios Audtores. 
Conttitutionum Graecarum Codicis: Colle- 


Aio & Interpretatio, ‘cum epitome 


Novellar. Julian. % Anton, — 
num. 
— de Notis. 
lem de Notis Antiq. Cod. decretal. 
St. Johannis cum Expofitione 
& pulchris figuris. 
Apocalypfıs: Fr, Amadei. 
BEN "Apollonii Conica. 
Elementa L. IV. _. 
Arragonii Regni legitima Succeflie, 
Archimedis. Liber Secundus, 
Arriani Hiftoria, 2 
Auli Gellii Nodtes Atticae, 
Auſonii Poemata. 
Ambrofi Moralis Annotationes, 
* ‚Excerpta quaedam de Con 
2 eil, Toled. 
B, 
nn Regni Confuetudines, 
Jura Cataloniae | 
Privilegia & Foedera. 
Conttitut. Synod, Arragon, 


E Biblia Vulgat, edit, 


— cum Interpret. & Gloſſ. 


FR Aa 


— 
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Biblia Vulgat. 17, 
> „ Valgat, diverſo — lat 


2400 fol. Ä 
0A Genefi vsque ad St. Johannis Evan- 


ol. 


J 


= gelium. 

A Proverbiis, vsque ad Apocalypfın, 

Plälterium , Proverbia, cclefiaftes, 
Canticum , 'Literis Longobardicis. 


""Püälteriim, cum officio defundtorum: 


Vulgata, 
Pfalterium literis Gothisis. —— 
Iterum. 
Iterum, 
Bcelehiafticus, | | 
Prophetae minor, cum Commestar 
Novum Teftamentum. 
Evangelicae liber Vitae literis aureis 
juflu Henrici Conradi ‚Imp. Filii. 
Pauli Epift, cum Comment, 


2 3 7 EN 
=®e 


ey, Ad. & Epift. Canon. cum Gloffis. 


Ada, Epift. & Apocalypfıs. 
Apocalypfis ,‚ cum Comment, & figuris 
literis perantiquis, 
Apocalypii cum Comment. 
Apoealypfis, literis Gothicis, 


Blondi & Co umellae Fragmenta, quacdam. 
Boetii Hift, Eccleſ. Belgar, Tentonumque. 


Kruti Epift, per REnIUNE Latine. 


Cane- 
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— pro eo Se. 
-mata, 
— &, leges per... „Petrum Arragon. 
., Regem, : :. +. 

Ciceronis Ofheia, Er 

11 Oficia, cum Epitaph.. a XI. vieis 
h .compofito, » _ as 
Officia, de Senedtute, 5 & 


| 
* ‚Somnium Scipionis. 





Iterum cum —— 
de Ofkiciis Liber 
| Iterum Liber u. / 
„de Offic, ad Q, Fratrem. 
6 | Epiftolae Familiares, 
5... !terum L. XXI. 
in Iterum.. ish 
Iterum — XV, N 
Epiftolae ad Attieum. 
u... Iterum, 
| pro M. Marcello Oratio. 
Oratio pro M.Marcello, Dejotaro, 
Ligario & Philippic, Lib.V, 
* Orationes pro Pompejo, Marcello, 
— Ligario, Milone, Planco, Sylla, 
Licinio , Aschia , Dejotaro , 8* 


380 * 


real ! 
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Flacco, Cluentio, Sextio, Mu- 
rena, M.Caelio, L. Cornelio, 
in Vatinium , de Arufpicum re« 
fponfis, de Provinciis Confulari- 
bus, pro L,Flacco, de'Petitione 
Confulatus , pro, Rofeio, in L. 


‘ "Pifönem) in Rullum „ pro Lege 


Agrar.inRutilium, 


pro C.Rabirio 


duae & pro Ceeinna, 


@ideronis Orationes pro Pompejo;' Milone, 


Planco, Sullag ‘Archia, Marcel. 


2 52006 8] Ligario, Dejotäro, de Redi- 


tu & alia ad Populum, in P. 
tinium &e, ut ſupra. ; 
pro Pempejo , Marcello , Ligario, 
Dejotaro , Archia, Planco, alia 
pridie, quam iret inexilium, pro 
Milone , in Vatinium ‚ pro fuo 
reditu, & Philippieärtim Libri XII, 
pro Marcello‘, in Catilinam & Ca 
tilinae in Ciceronem, ' 
in Lucium Pifonem , pro Milone, 
Planca ‚Ligario , Sulla, Flacco, 
Rofcio, Marcello, de reditu ad 
Senatum, &alia ad Populum, 
——— ‚ Archia, Seftii in 
"Saluftium & Saluflii in Cicero« 


Cice- 


/ 
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Ciceronis pro variis, ut füpra. 


. 
. 


a; 


Philippica, 


7 Pärtitiones oratoricae ad M.Brus 


tum: 
de Partitiöhe Artis Rhetoricae. 
Rhetorica ad Herennium & de In- 
ventione, 


"8 Herennium Lib & ad Q Fra | 


trem; 


„Academic. quaeft,.& ad Herenn, 


 Rhetot. 


 Philippicar. quaeſt. Libri XIV, & 


Fragmenta quaed. 
Orationes Verrinae, 
de inventioneRhetor, 
In Catilinam, | 
In Saluflium, 

1etorica, 


de Oratore, 


Ad Brutum. 

de Oratore perfedto Libri I, ad 
Q. Fr; 

kerum, 

Iterum:. 

De Oratote N — 


Iterum; ad Brutum; Topica. 


de Fato, Acadeinicae Quaeſt. 

ad Herennium: Rhetorica. 

de claris Oratoribus. 
Cice: 
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Ciceronis de Inventione, ie 
de Orat. Gen. ad Brutum. 
de Oratione ad Q. Frat. 
de Oratoris ofcio, 
Rhetoricorum Libri Il, ad Heren- 

nium, de Natura Deorum VI 
de Divinatione , de Fato, de 
 Ofliciis II. 
Rhetoricorum IV. _ 
ad Herennium Rhetorica. 
Tufculanae TRANS IV. 
Iterum, 
dterum. 
Iterum. 
Iterum. 
de Divinstione. 
Tufeulanae Quaeilfones, 
Philippicae, 
Caufa ad R.R. ante. exilium. 
ad Verrem. 
de Legibus. 
Iterum & Academica, . 
de Partitione orationis. 
Fragmenta. 
Catilin. Orat. 
Liber Hortenfius 
de Natura Deorum. 
de Finibus. | 
deDivinatione, 


Caralogus Manufriterun Librorum. 333 
Aieeronis de Fato, 


| ef: 


In Catilinam, 


. Somn. Scipionis. 
de Amicitia & Senedtute. 


de Divinatione L. 1, 
Iterum. 


. de Amicitia & Senedtute. 


de Divinatione L. II; 
Iterum, 


de Amicitig & Senedtute, 


Somn, Scipionis. 
De Finibus. 
de natura Deorum. 


de Divinatione, 


Topica. 

de Fato. 

Acad. Quaeft 

de Senectute. 

de Amicitia, 
Paradoxa. 

Sornn, Scipionis, 
Paradoxa, 3 
de Natura deorums, 
Divinatione. 

de Fato. 

De Re militari. 
Somn. Scipionis.. 
de Senedtute, 
Paradoxa. 


. a ui ⸗ 
Cio- 
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Cinda Suinthi & aliorum Regum liber Judi- 
ciorum, fol, Literis Gothicis com» 
padtus cum Aeimiliano Codice, 

Claudiani Opera. 4to in Membrana, 

Ejusdem Opera aliquot. 

Conttitutiones & Canon Apoftöl. 

Codex Aemilianus & Codex Confiliorum 

Virgilianus, Literis gothicis in memb, 
Fol. Tomi I. j. d 18, 

Colurmelläe, Catonis, & Varronis de ReRuft, 

Ingens Conciliorum Colledt. quam non de= 

feripfi. — 

Concordantiae Bibl. in fol. 

Gratis Cynici Epiftolae per Jo, Andream tra- 

dudtae. 4.Membr. | Bee 

Crifpi Saluftii Opera . 

Dares Phrygius fol. Membr. & 

$. Cypriani Epiftolae, | 

IngensColledtio Juris Pontif,; & Canon. quama 

not defcripfi: | 


D. 
Demoſthenis Oratio ad Alexandrum. 4to 
Membr. 

Orat. pro Ctefiphone, L. Valla 

 Ihterprete. fol. Membr. 
Ejus Vita per Aretin ex Plu- 
N - ARE er | 
Digeſti veteris Tituli. vo in Membr. 
Diogenes Laertius. fol. in Membr. 
. Mat- 
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Martialis, cum Calderini Comment. | 

In eod. Ovidii & aliquot Cicero» 
nis Epitt. 

Ael. Donat. Grammatica in Terent. 

Hepeſippi Hift.L. V. fol, in Membr. 

E 


Epiftolae & ingens earum Farrago, quas pru- 
dens praeterii, 5 
Eufebii Caefärienfis Hift, Eccleſ. in Membr, 
Eutropii Hift. Rom, 4. Membr. 
F 


Frederici Imperatoris Teftamentum & Epi« 
ſolae Fol. in Membr, 

Feftus Pompejus de Re Latina, 
Flavii Jofephi Opera 
F. Vegetii Opera 
Rogerii Baconis Tradtatus varii. 
Forum’ Judicum , hodie Fuero Jufgo Codex 

-  Gothicus in Membr. ij. Z. 2. | 
F. Aretinus in Phalaridis epiftolas. 
F, Petrarcha de Regibus Romanis, 

Codex Ant, in Membr. _ 

de Rem; utriusque fortunae, 


G. Acoftae Comment. in Threnos Jeremiae, 
in Ruth & in tertium Johannis epiftolafn, 
" Galenus in Hippocratis Aphorifinos, ex Grae= 
co verfüs Codex ant.in Membr 
‚ Galli poetae Carmina, 
15... Sb Gen« 
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Gennadius de viris illuftribus, literis Gothic. 

G. Fulginas in Avicennam. 

Gothicae Leges fol, 

]j. V. 15. de Gothorum & Vandalorum inHi- 
{pania ingreflu, vide Ifidorum, 

Ingens Patrum —— quos praeterii. 


Hippocratis Epiſtolae per R. Aretinum 
 Latine., | 
Aphorifm. & Pragın. L. IV, in 
Membr. . | 
Horatii Flaeci Opera Cod. ant. in Membr. 
Horstius, cum Comment, Acronis. 
Iterum 4. in Membr. 
Iterum. fol, ° R | 
Iterum eum Glofl. 
Odae Lib. IV. in Membr. 
Serm. & Epift. 4. in Membr, 
Annotat. in Horat. & alios 8. 
Homeri lliados Lib. 4to in Membr. 
1. 






—J— 
Imperatorum Roman. imagines. | 
Indices antiqui Manuferiptorum Lat. Hifp. 
Graec. Arab. Hebr. in Biblioth. 
Scorialienfi exquibus multi ingne 
perierunt. I 16. 17. I8. IQ. 
Index perantiquus Bibl. Scorialienfis. Fol. 
N. 9. 10. J. ij K. 10: | 


Index 


| 
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Index antiquus Graeco Latinus Bibl. Vatica- 


nae. fol... 2. 


Index * Card. Sirleti Graeco Latin. fol, 


I 
Flavii Tofephi Opera in Membr, 
Ifidori Hitpalenf. Opera omnia. 
lfidori Junioris Chronicon. 
Chronica varia. 


ocrates L. Lippio Interprete. 4. Membr. 


Cicero de Natur. Deor. 4. Membr. 
Julii Caefaris Comm. 4. Membr. 
de Bello Gallico. 4: in Membr. 
J. Firmici M. Aftron. 4. Membr. 
Lucii Flori Hiftoria, 
S, Julii Frontini Stratagem. 4. & fol. Membr; 
de Aquaeduct. Vrbis. 4. | 
J. Solini de Situ Orbis. 4. Membr. 
Iterum. 
Iterum. 
de Origine & nomine Vrb. Romae, 
fol. Membr. 
‚ Juftini Epitome T rogi Pompeji in 4. & fol. 
Iterum. 
Iterum, 
| Fufliniani Codex, 
Iterum, 
,. Partes, 
Partes. 


“ Juvenalis Satyrae. 4. Membr. 


2, | Juli 
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Juli Coelii Hiftoria Attilae, Hunnor. Regis, 
Garmina. | 
L. * 
Ladtantii Opera. 
Lactantii Plinii Comment. in Statium Paetam. i 
L. Valla de Elegantia Latinae linguae. 
L. Aretinus de Bello Gothico, 
de Bello Punico. 
NHiſtoria Florentina. 
Lucani Pharfalia, cum Notulis, 
Lucianus de Longaevis. { 
Lucii Flori Epitome Hiftoriae Titi Livii. 4 
„in Membr. 
de Bell. Romanor, | 
Lueilii Libr. XXVI, in 4. perierunt in igne, 
Maciobii Saturnal. 4. in Membr. 
Cato, Columella& Varro de Re Ruftica. 
M 


M. Tullii Ciceronis Opera. 
Martialis Epigrammata. 
Iterum: 

lterum. 

Ficlui Liber de Voluptate 

Martianus Capella, 

Martialis Oper, | 

Matt: Siculus contra Quintilianum. Imprel- 
füs eſt. 

Mähometi Hiftoria. | 

Nenius Marcellus, 2 


Oro 


ER Catalogus Manuferiptorum Librorum.‘ 3“ 


O. 
Orofänder de Re militari 4. in Membr. | 
de optimo imperio. 
Onuphrüus Pamphinius -- — de Bibl, Vati- 
cana, 
Orofius de Situ orbis. 
Ovidii Metamerphofis 4. & fol. in Membr. 
Idem- 4. Membr. 
Epiftolae. 4. Membr. 
de arte'amandi cum Comm. 
de arte amandi. 
de Remedio amoris, 
Elegiac, 8. Membr. 
enitozu p. 
Palladius de Agriculturs, 
Iterum. 
Pancirolli Opera. 
St. Pauli epift. ad Senecan & Senecae ad 
Paulum 4. Membr. 
Refponfio de Chrilto ad Claud. 
Caeſar. 
A, Perfii Satyrae. 
P. Criniti de Poetis latinis. Impreſſus eft 
P. Pompanatii de Incarnationibus. 
Phalaridis Epiftolae. 
P,Cluyerii Sicilia. 4, Membr. 
Phocae Enge 
Platonis epift, quaedam. 
Plinii Sen. Hiftoria. Membr. 
Bb 3 Pli- 


* 
— 
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Plinii Jun. Epiſt. 
Plutarchi Vitae. L. Aretino interprete. 
Iterum. 
Iterum, 
Iterum. 
Poggii Difputatiunculae, 
Pomponius Laetus. 
Porphyrius de Nymph. Antre. 
Prifciani Grammatica. 
Prifcianus de arte Grammat. 
de conftitutione, 
Prilciani Majoris Opera, 
Propertii Carmina. 
Proſperi Aquitani Sententia deD. Augufine, 
Prudentii Carmina. 


Fabii Quintiliani Opera omnia. 4. — 
Q Curtii Hiſt. 4. Membr. 


R. 

Renatii Aretini Verſio Epiſtol. Hippocratis & 

| Bruti e Graece Latina. 
Repertorium Legum ij d. ı. 


C. Saluftüi invectiva in Ciceronem. 4. 
Catilinarum assDarev. 
de Bello Jugurtino. Membr, 
lterum in Membr. 4. 
Iterum & Catilin. 4. 


C. da- 


Catalogus Manuferiptorum Librorum. 39: 


8 Saluftii de Bello Catilin. & invectiva in Cir 
ceron. fol. 
In Ciceronem & Cicero in Saluft. 
fol. 
de Conjuratione Catilinae & Belle 
Jugurth. 
 Iterum, cum invedtiva, 
Jugurthinorum Libr, 
Conjur. Catilinae. 
Sapphus Epift. ad Phaonem. 
Senecat Tragoediae , cum Comm, 
lterum. 
Iterum. 
Omnia utriusque Senecae Opera; 
Servius in Virgilium. 
Frontini Stratagemata, 
Card. Sirleti Biblioth. 
Solini Polihittor, 


Statii Thebais & Achilleis. 


Comment. in Statium. | 
Strabonis Geograph. ex Verfione Guarini, fol, 
Suetonii Vitae ı2 Caefarum. 

Iterum, fol. 

Sulpitii Severi Hiftoria. 


P. Terentii Comoediae. 4. Membr. 

+3 Cum Comment, Donati, 

Varro de Lingua Latina. Ve 
54 Alb, 
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Alb, Tibulli Carmina. 4. 


Iterum, 
Titi Livii Ima fol. Membr, 
Libri XXXI1 - XE, 
Decas II. fol. Membr. 
Hift, Rom. & de Bello Macedoni- 
co. fol, Membr. 
Ejusd. Libri X, fol. | 
Hift. Rom. fol, Membr, 
A. Libro XXI. vsque XXX perfe- 
| ctum. fol..Membr. © 
A Libr. I. vsque XII. cum additie: 
ne infra XII, Membr. fol, 
Epitome. 
Iterum, cum L. Floro, 
Trogi Pompeji Hifloria. 4. 
Juftini Hiftoria, fol, Membr, 
Epitome Hiftor, Juftini, 


Martialis Opera, | 5 
* | 
Valerius Maximus 4. Membr. 
Iterum, 
Iterum, 


Iterum excerpta, 
Varro de Re Ruftica. fol, 
Iterum., 
Vaticanae Bibl. Index Graeco Latinus, fol. 
Fl, Vegetii rn & | 
ir» 
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Virgılii Maronis ‚Opera, fol. Membr, 


Jterum, 
- - Jterum, 
Bucol. Georg. Aeneid. 
» Bueolica, 
Opera, cum Servio. fol, MAR 
Opera aliquot cum fi;ur, Membr, 
Opera aliquot, 
Bucolica, Vita Virgilii. 
Opera fol. in Membr. 
Aeneis & Vita fol. Membr, 
Vieruvü Architectura. 


W, 
Fe Wifigothorum, ol Membr. Ill, 
L.ı2. 


| X 
Xenophontis Dialogus de Tyrannorum vita 
interprete Aretino. 
Cyri ad milites oratio, 


Er 
KHK 
2 u 


— 


Bb 5 Alpha⸗ 
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Alphaberhifches Verzeichniß 


der 


Sriehifhen Handfgriften 
in der Bucherfamlung des 
z Kloſters Eſcurial. 


A. 


Abamonis Refp, ad Ep, Porphyrii 
Adtuarii Method. Medendi. | 
Aeliani Rhetoris de Re militari cum figur. 
Membr. N 
Aeliani de inftruendis aciebus. 
‚de var. hiftor. Libr. XIV. 
de Animalibus. | 
Aelii Alexamerii de Partibus, cum Tralliano. 
Aelchili ikervovres cum. Scholiis. 
Aclii Amydeni Medicinae rere«ßißAss, 
De arte medendi. 
Alcinoi de doctrina Platonis Liber. 
Alexandri Aphrodifaei in Analyt. Ariftotel. 
in Arifotelem de reprehendend. 
Sophittis. | 
Nat. Problemata. | 
Fragmenta ex iisdem. 
de Temperamento & incremente. 
Tralliani de affedtibus, 
de Diebus eriticis. E 
’ Ale. 


e.. 
Bon Griechiſchen Bandiäriften. 395 


Alexandri de Auribus. 
Alyſui Iiagoge in Muficam. 
Ammoni, Herın. in Porphyrium. 
| de interpretatione, 
| In ejusdem Metaphyfica. 
 Methodusconftruendi Aftrolabia. 
Anaftafii, Epifcopi Antiochienlis, Collectio 
divinor. Decretorum. 
Andreae Archiepifcopi Cretenfis de XXX Ar- 
genteis & venditione Chrifti. Sanctae Li- 
turgiae interpretat. 
Androniei contra Platonem ad Beffarionem, 
Andronici, Peripatetici, de Anima, 
de miris Aurificiis. 
Aphthonius Sophifta de arte Rhetorica. 
Apollodori, Athenienfis, Grammatici , de 
obſidendis Civitatibus. 
Apollonii Pergaei Comicorum L. II. 
Apollonii Rhodii Alexand. Argonaut. L.L. cum 
Scholiis incerti. 
de didtionum — 
IV. W. 23 
Grammatici Libri III.iij.V.q. 
de conſtructione partium 
L.IV.w.W A. 
Appiani Alex. Romanae Hift. Libri V. 
‚Aplinus de Prooemiis. 
Arati ER iv oXadscis, au) TRdur& Blos. 


| 
| Arche. 
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Archetaji, Philoſophi de divina Chemia 
x verfibus Jambicis. 
Archimedis Opp. cum Commentar. Ftocki 
Aretaci Cappadocis de morbis, 
Ariftarchi de Sole & Luna. 
Arifteae ad Philocratem de LXX. Interpı 
Vide in Bibliothecae prineipio ij; A.6. ’ 1 
Ariftidis Quintiliani de MuficaL.I, 9 
Rhetoris Sermones varii XX, Y 
Tlavednvolizos Rey Movadıs , Em Eyueh 
„alalßelßAnuev NS 
de 'vrbano & Simplieii Sermone, 
——— IA&ros Ko Ne@lAnı, al. — 
xo cum Scholiis. 
BarocAxol Iterum. 4 
Arifiotelis Stagiritae opera omnia, cum 
rum numero, quae cum iſta Philofophi 
diu exoleverit, non. defcripfi. 
„Ariftoxeni Harmonie. L.I, 
Aiclepii Phil, Tralliani, | 
An Arithmetica Nicomachi. 
In Ariftotelis Metaphyfica. 
Divi Athanafıi Archiepife. ‚Alexandr. 22 
‚Athenaeus de Machinis Bellicis. 
Avicennae de vrinis tradtat. opt, 
Aurolyci Sphaerica, 
Adta Conciliorum vide infra JusCanonieum 


B. ii 
a} i 
N $ — Hift. per Pan· Monachun 
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| vi Bafılii Archiep. Caefareae ſeu Magni. Ä 
Epiftolae. 

Monachi Opera. 

Parritii Navnax si 

3efarionis, Niceni Epifc, Cardin.; Opera. 


BIBLIA, 


1]. Cap. Teveress ad XII Cap. —E 
30; Ilzexrız ; Erdexs , Ede, Teßıes, 18449, 
Mexzz. Cod. Imp. Cantacuz. in Membr. 

Halterium 20er. 

>falmi lingua Armenica, | 

Fragmentum, Ezechielis, Danielis& Macha- 
baeorum. 

Evangelia , cum Can, Eufebii & Picturis, 


cum Actis apoftolor. & epift. Pauli. 

cum jisdem Can. & epift, 

cum iisdem. 

cum textu ſolo. 

literis majüfeulis ares@erzsng 

eirerzıcs, inmembran. per annum 
nota antiqua. 

In Membran. 

Adta Apoftolorum cum Gloff. 
Anonym. Membr. 

Eadem & epittolae in Membr. 

| & Apocalypfis cum Scho- 
liis margin. in Membr. 
Eadem & cum Argumentis, 






Evan- 


En 
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——— Epiſtolae Pauli in Membr. 
omnes exceptis ad Ro- 
manos, & Corinth.I. 
Codex mutilus. 

Epiftolae aliquot Pauli & Apocaly= 
pfis cum Gloflis in Membr. % 

Epiftolae diftributae per Sabbata 
totius Anni in Membr. 

Apocalypfıs in Membr. 

Bitonis fabricae beilicae. Alter Similis. 

Boethii Sev. Coniolat. L. V, cum verfione 

graeca Max. Mon, Planudis & praefatione, 


C. 


Canonum & Conciliorum Collectio facta 
juſſu Imp. Joannis Comneni. I Volumen 
deeft ij. \- 3. - 

. Calabri Paralipomena Homeri L. XIV. 

ch Ptoleimaei Conftr. Matth. LXIII. 

Geogr. Enarr. L. VH, 

Apothelefinat. ad Syrum L. IV. 

 Harmonicorum L.T. } 

Idem cum comment. Porphyrii. 

rergeßi@Ros , aliaque nullius mo· 
menti. 

Clementis Romani praecepta. 

Conſtantini Imp. Porphyrogenetae & aliorum 

impp. novellae, 5 


M. Imp. vita, 
Con \ 


Von Griechiſchen Handſchriften. 399 


Conſtantini de eadem Eufebius, | 
# Epiftolae ad plebem C. Ecclefiae 
| Alexandrinae cum Athanafio. 
| Explicatio literarum , quae -in 
— ejusdem Sepulero marmoreo 
| | inventae funt per Genadium 
| Scholarium vide Nomen, 
Lafcaris de Verbis, L. II. 
Cofinae Ind, Pleufti in Proph. Dav. 
Eyrilli Archiep. Alexomeniae Coll. Dictio- 
num S. S. iij. W. 16. 
Lexicon ejusdem per Anton. Philoie= 
phum. iij. V. 8. 
Ejusdenı in Genefin, 
de Retributione Judaeorum. 
Expofitio in Amos, Joelem, Malachi- 
an, Sophoniam , Abdiam , Jonam 
& Haggeuın. | 
In IV. Proph. maj, in Membr. 
In Efaiam. 
Acclamatio a4 Imp. Theodofium. 
Archiep, Hierofol. Catechefes. 
Epiftola ad Regem Conftantium de 
Cruce in coelo vifä. 
Controverfia adverfus Julianum & 
-  Theodofium. 
Conftantini Manaflıs Synopfis chronica aRe- 
ma condita ad Nicephorum Botoniatum. 
Deme- 
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Demetrii Phaleræi de interpretatione Avicen. 
.  Epirroema, five confecratio; 
Democriti Phyfica & Myflica. +. 
Demofthenis Ath. Rhet. oratio de foedere 
| Alexandrino. 
de Rhodiorum libertate fragrentum, 
adverlus Timocratem, cum argumento, 
Orationes. * 
Orationes X. cum Argument. 
Orationes XIX. cum Argum. Libanii & 
| quorund. Scholiis. © 
Didymi Alexandrini de marmoribus & omni 
genere lignorum, | 
* Diodori Siculi Hift Biblioth. Libr, XV..dem- 
tis- VI. VII. VIIL IX. X. | 
Dionis Cafii. Nic. Epitome Rom. Hiftor;, 
quam in compendium redegit Jo. Xiphili- 
nus Imperia XXV. Caelarum, a Pompejo 
M. vsquead Alexandrum Mamıneae filium 
— Hiſt. Romana de Capite 
XXXVII. vsque ad LVIII. hiatus eſt. 
Drufii Chryfoftomi RhetoricaeExercitationes. 
Dionyfüi Afri Alexandr, in Lycophronem, 
Vide Nomen, — 
Dionyſii Halicarnaſſei Methodus Panegyrico- 
| rum: 2 y 
Orbis defcriptio: | | 
Problemata Rhetorica, 4 
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Dionyfi Halicarnaffei deV Pialecis Tractatus 
de Thucydidis Proprietatibus. 
Donyfi Areopagitae de divinis Nominibus, 
de coelefti & ecclefiaftica Theo- 
logia. 
Dionyfi Epift variae, cum fcholiis in 
Mempbr. 
B. Dionyfii Archiep. Alexandr. ad Bafılidem. 
Epilc. de diverfis capitibus, &c. 
Dionyfi Cerinthii Afr. Orbis defcriptio & 
de XII ventis cum Alexandrino, 
| Eadem. 
Dionyfi Thr. erotemata Grammat, 
 Diophantis Alexandri Arithmeticae L. VIIT, 
lidem cum Expof. Max. Planudis. 
| Diofeoridis opera dredirae. 


Emm. Bryenii Harmonicorum L. III, 
Emm. Calecae de fide Catholica. 
Emm. Helleboli Carmina, cum Mofchopule. 
Emm. Imp. Palaeologi oratio funebris pro 
fratre ſuo Theodoro Porphyroge- 
| Wal. & 
Emm. Mofchopuli Didion, Attic, cum Ad- 
| dit. Marg. 
Schedia. IV. Q. 5. 
. Comment. in inventionem quadrato- 
rum numerorum. 

‚Emm. Philof. Ephefini Carmina var. 
J— Er Emm. 
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Emm. Raulii Epiftolae III ad. Ang Colothes 
_ thetam, Emm. Metrochitam, Imp. Jo- 
hannem Cantacuzenum. Aiivnod 
Ephefius in Cenfur. Ariltotelicas Sophiftarum 
& in easdem Proleg, ‚ | 
Ephraim Syri vita. 
Herodiani de regno Marci L. XIX. 

De Figuris. # 0 
Frotiani Lexicon Hippocratis ad Androma= 
chum. 0 
Evagrii Hiſtoria Eccleſiaſtica. 

Ex Evagrio capita varia. — 

de Sermonis diferimine capita LW. 
Euclidis Geomet. - Elementor. L. XII, in 

Membr. | / 
Liber primus 00000 R 

Sedtio regulae de Mufica & ifagoge 
harmonica | EN 
Catoptica, Phaenomena,, Daeomena, 
Eunapii Sophiftae & Philofophi vit. N 
Euphrafini Magiri narratio.  - —— 
Euripidis Hecuba, Andromache, Medea, 
Oreſtes, Phaeniffae & Hyppo- 

litus. | J 
| Hecuba, cum Gloflis. | 
Eufebii Pamphylüi Expohitio in Ilaiam Pro- 
phetam. 4 > 
De Ecclefiaflica Hiftoria Libri IL acta füby 
Conftantino Imp. XX% ann. comple- 
ens. 


= 
J 
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ctens. De ejusdem Conſtantini Vita 
I»: | 
De Martyribus, qui. Caefärea Paleftinas 
jub Diocletiano & Maximiano paffi 
fünt. Graece & latine Vincentio Ma- 
rinerio interprete. 
Euftathii Parembolita Iſinenio. 
Euthymii MonachiZigabeni Carmina. 
| in Prophetam Davidem. 
Euthymii Panoplia Orthodoxae fidei in 
Membr. 
Eutochii Aſcalonitae Comment. in‚Archimes 
‚dem ‚de Sphaera. 


6. 


Galeni opera. 
Gaudentũ harmonica introductio. 
Gennadii expoſitio literarum, quae inventae 
ſunt in ſepulero marmoreo Conflan- 
tini M. in queis agitur de principio 
&fine imperii IUmaelis & de fa- 
migerato & electo imperatore. _ 
| Georgi Choniatis eEeAAyviewos, ceu  Graeca 
explicatio antidotorum ex Perfia im- 
| portatorum. 
Georgii Codini de Palatio Conftantinopoli=: 
tano. \ 
Georgii Monachi Byzantinae Ecclefiae Chro- 
nicon in Membr. . 
€c2 G.- 
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Georgii Pachimerae Romanae Hift. L. XI. 
Georgii Presb, Cef. Hift. Concilii Nicaeni & 
quas partes egerit Conftantinus impe- 
rator. | 
Georgii Trapezuntii Ifagoge inPtolomaeum, 
in Platonem, | 4 
contra Graecos ad Joan. 
Greg. Nazianzeni opera omnia. 
Greg. Thavmaturgi Opera. 
Greg. Nyffeni Opera. ' 
Gregor, Papae epiftolae ad Leon. Iſauricum. 
Gregor. Mon. Comp. Philofophiae. 
Gregor. Palaman Arch: "Theil. Apologia ad- 
verlus impios. J 
Gregor. Epifcop. Tauromeniae Siciliae Ho- 
| miliae. BE N) } 
Germani Patr. Conft. de V. S. 


RR H.- «.: 
Heliodori Phil. ad Imp. Tbeodofium. 
Heracliti Eph. Pont. Defenfio Hom. 
Hermiae Ph. in Platonis gGasdav axers 

E Philof. Irtifio. RUE 
Hermogenis Rhetorica cum Scholiis & ejus 
vita in Membr. , 

Heronis Alexandrini de re militari. 
Varia de geometria. 

de Menfuris. 

Definitiones vocum. 
J He- 
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Heronis Alexandrini Xergoßerusis Conftrudtio 
& proportio. 
MVEUHRFINd, aulonäre, Fokie 
DERETIRG. 

Held opera & ai cum Scholiis Procli . 
— dnaonici Diadochi. * 
Dsoyovia Guy GXaAscıs Procli x. 7.1, 

— Presb, Hierofol. Sermo, 

Hieroclis Phil. Comm. in Pythagorae didta, 

Hierothei Philofoph. Carmina Jambica. 

Hippocratis Coi Phyfic icorum Princ. A@oeise 

a ‚Kay Sedt. VI. 

Aooelano⸗ AH Herpa. 

Ileg; durzvie. | 

De victus ratione, 

‚ de Ptifana , cum Expofitione Gäleni! 

Hippolyri Thebani Chronieon, 

Hippoliti Epife, Romani de Confunmatione 

Seculi. 

— Ilias, cum Scholiis in Membr. 

Ilias cum Paraphrafi Tzetzis. 

© gljas iterum, 

_ Odyflen | | 

" Borreoegopvonoxeie, ToarAour Ela 
| Honori! Imp. Epiftola ad Arcadium. 

‚ Herm. Sozomeni Ecclefiaft. Hift. LIX. 


1.1 


3 


= | | 
Jamblichi Chilocdocenf s de Pythagörseo. 

J sum Secta Liber IV. 
Idem 


/ 
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— & introdudt Arithmet. Nico⸗ 


machi. 

Ichnĩlatis Fabulae & Sententiae. 

J. Archiep. Theſſal de Reſurrectione Chriſti. 
J. Argyropoli Sölutiones dubiorum. 

J. Bechii Patr. Conft. de Vnione Ecclefiarum. 
3 en, Imp. Byz. Paraphr., in Ethica 
"Arittotelis. 
ch) 
Adverlus gecm Saracenorum 


‚Apolog 


Adverii 1 Nelmehen Li- 


bri IV. 
D. J. Chryfoftomi Opera.. 
D.]. Climaci liber alceticus in —— 
Idem cum Scholiis. 
D. J. Damafceni Medici Remedia in Membr: 
de vacuis Medicamentorum, 
Joann, Diaconi Epiftolae due. 01% 
J. Geometrae Carmina.... 
Jo. Gram. Alex. Philoponi — in Ari- 
ftot. &e. | 
* Metropolitae Expofitio in Tabulas magnas 
... Feflorum, eum pulcris figurist 
ı ı Encomia. 
Joann. Monachi Sermo. 
Joannis Moichi occurfus. 
Joannis Pedialeni Varia. ' ? 
Joannit Ph. Jtali Synopfis Vocum — 
Joan- 


c. 


4 
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Joannis Sicali , Doropatris dic! , Expofitio 
in Hermogenem dei inventione, 
InA2I:v's FEOYUWÄTHETEs 
| — Stobaei αναν, α amcbIsyuara Kult Ao 
- Libri Il. in Membr. 
Joan. Tzetzis Paraphrafis in Iliada. 
| in Hefiodum, 

——— es Oxziavov. 

oma Nci LET 

In Lycophronem. 
Jo. Xiphilini Epitome Dionis. 
Jo. Zonarae ‚Chronicon , a Sulla usque- ad 
2 Alexium. 
2. Canonum Anaflfiano- 
Argyni Mönachi ER ab a. 6976 Creat. 

mundi. 
Iidori Epiftolae. 
Hoeratis orat,»ad Democritum. 
Fl. Jofephi Judaicae antiq. cum ejusdem * 
Juftiniani imp. Novellae. | 
Juliani Caefaris de Aelio imp. ad Salluft.. 
Orationes duae. 

| + Orationes & epiftolae. 
Nic. Chalcondili Hiſt. Tureica vsque ad. Ma- 
‚hometh L.X. 


* * 
Leonis imp. Cönflicut. Bellicae. 


Ecclogae Digeftorum & Novellar. 
&c4 Liba- 
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Libanii Sophiſtae #.vadız pro. Lnp. Juliano.. 

Epiftolae, 

Epiftola ad Prochnllans Montium, 
qui ab ipfo poftulaverat;, ut Scribe- 
ret Demofthenisvitam, & omnium 
orationum ejus argumenta. 

Epiftolae ad Bafılium. 

Orationes. 

Tradtatus & Epiftolae. 

lIidem. 

Epiftolae. | 
Luciani , Philofophi, Opufcuk, ZN 
Lycophronis Alexandra, cum. Scholüs Tze- | 
-Onvigzis, 


Libanius & Ariftides in Achillam. 


: . 


“ A 
M. 


Macrobiusi in Somnium Scpienis, | 
Marcellinus in: Genefin. ulan 





M. Planudis Expofitio. — iditue 

Max. Tyrii Sophiſtae —— XL. Du 

Michaelis Italiotae Procon.: Chron. 

Michael. Pfelli in Platonem‘ (de anima. 

. BIS — 
Niro 

Nemefius de Hom. natura. 

Nicandri Brriare na arefupagmanee. 1 | 


Nicephori imp. Novellie: potius, Phocae. 
N- 
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Nicolai Damaſceni Hiſtoria. 1 


Joann. Antiochenus. 
Georgius Monachus. 
Diodorus Siculus. 
Dionyſius Halicarnaffeus. c. uS: 
Nonni Dionyfiaca. L. XXIV; 
Infcriptiones ex iisdem L.XLVIIL 
OÖ. | 
Olympiodori, Philof Alex. Schöli in Pla- 
‚tonis Gorgiam, Aleibiaden, & 
Phaedonem, 7 
Iterum in Phaedonermn. - 
Orrefändri Platonici de re militari. 
Oppiani Libri de Aucupio, forte Kuvmyerie, 
Hor. Apollinis Hieroglyph. Aegyptica ex 
lingua Aegyptiaca graeca SER, Ber: 
quendam Philippum. 
Orpheĩ Argonautica. 


Ovidiiepift, graece verfae per Marmum Mo- 
nachum. 


tl 


P. 


| Palladii Epift. ex Brachmanum Hift. de In- 


diae gentibus. 


' Palladii Sophiltae Scholia in Hippocratem. 
' Palchi AroreAtsuare. 


' Bantaleonis Narratio Miraculorum, 
| Cc5 Pan- 
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Pantaleonis Presb, Byzant. Oratio, 
Pappi Alexandr. Collectan. Geometriea. 
Patricii Sacerdotis Homerocentra ab Eudoxia 
lmp. difpofita. _ Wirobird 
Pauli Aeginetae de menfuris & ponderibus 
Pharmacorum. j 
Medicinae.artis Libri. | 
Signa Medicinalia in Scripturis, 
In Materiam Medicam. 
de Succedaneis Galenk 
/ de Febribus. ie 
pP. Alexandrini de’ domus dominio. 
Pelagii, Philolophi , de Chemia, 
‘ Petri & Pauli Apoflolorum zex£as 140 
Petri Epift, Alexandr. Cauones. BR 
Petri Patriarch. Antioch. praefcriptum. 
Phalaridis Epift. CXXXIX ad diverfos. 
Philonis Iudaei Opera. 
- Fl. Philoftrati in Apollon. Tyanaeum Sermo- 
- ‚nes VI. — EN 3 | 
Vitae Sophiftarum. | 
Phocylidis TROOIWETIS, Delle 
Photii Bibliotheca, 

Eadeın. EEE 1 Pe 34 
Nomocanon in Titulis XIV cum exp. 20- 
narae. A 

Seledta quaedam ex Photii Biblioth.de Gram- 
matica ex Proclo cum Nonio. { 
Ada Synodi Conftant. | 


my 
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Epiftolae XLVIII ad diverfos. 
Platonis Eutyphron. | | 
Alecibiades cum Proclo, 
Idem & Cratylus. | 
"Phaedon cum Scholiis Olympio- 
=>. dori, | ck 
09 Idem& Phylebus & Gorgias cum 
2 XXVII Dialogis, | 
»»Phaedon & Gorgias. ti ilacı 
Gorgias, Aleibiades & Phaedon. 
Cratylus. . 
"Timaeus. 
Parmenides, 
Platonis Theologia. 
Opera fere omnia ‚. praeter libr. de 
" Legibus & Dialogos aliquat. 
Plotini ewexdes mutilae. Wu 0 © vu) ion. 
Plutarchi vitae paralellae. 
Alexander. 
Sertorius. 
‚ Eumenes. &c. | 
Paralellae iterum,- 
de Animae generatione, 
Opufeula aliquat. 


_ Poliaent Stratagemata. L. VIII. 


Idem opus &fontes, Stagna &e. 


‚  Polybii deRebuspublicis & potentatibus. 
‚ Porphyrii quinque voges, SE 


liagoge, 
Pors 
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Porphyrii de virtutibus. | | 
de Abftinentia ah ie, 
in,Harmonica Ptolomaei. 

| Vita Platonis. 

Procli, Patriae Conft; de Traditione divinae 

liturgiae. 

Procli Litii Ph! Scholia i in opera & dies He- 


fiodi. 
Procli in Platonis. Alcibiadem & Katylam 
‚nobar.) Alcibiadem. 
Timaeum. ZUNMII 
Parmenidem.— 
Theologiam. 
In eandem IV exemp plaria 
Procopii belli Gothiei L.II, . 
10. Ejusdem:Libri IV. Epiftolae V. 
Pindari Olymp. cum Scholüs. | 


3 R, 
Rhodionis Lex nautica. 


S, 

Somnium Scipionis,,.cum Macrobit ER | 
& Max. Planudis verfione graeca. 
$.Harmenopuli de verbor. conftrudt. & Lexi- 

con cum ‚Add. Marg.IV. Q. 5. 
Sexti Empirici adverfus Mathematicos. 
Idem. 
Sybillina Oracula. 
Simplicius in Ariflotelem. | 
— us Ear- · 
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Cardinalis Sirleti Index füae Bibliothecae 
graecae, cum var. diver[. Epiftolis, 
Soeratis Eccleſ. Hiftor. L. VII. 
de, apparentibus differentiis quorun« 
dam obferv. ecclehaft. 
Sophoclis "Auf Measıyoßeees. 
Enzureu. 
OÖsdızas Tugawes. 
"Avyrıyovn. | 
O,dım&s Korwveus. 
Texoxwiaı. 
ÖsAckrarisı 
Ejus vita, 
Auf Masıyeßogos. 
Eledtra cum Scholiis, 
Eadem. 
Oedipus Tyrannus, cum Scholiis 
Btephani Byzant. de urbib, & populis. 


. Strabonis Geograph. L. XVII. 


Suidae Lexicon Semjuft.. tamen legibile 5 
* charadteribus nitidiffimis, 


Synefii Epiftolae. CXLVI cum Gloffis. 


Epiftolae XIV. 
ad Diofcurum in Lib, Demoeriti. 
Orat. ad Andrönicum, 


—J 
Themiſtii Explorator, ſive Philofophus 
Theocriti Idyllia, cum Scholiis. 


| "Theodoteti Opera. 


"Theodori Abucarae opufcula. 
Theo» 
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Theodori Gazae, Grammaticae L.IV. } 
> 00. Idem. 
de Profodiis. | 
Theodori;prodromus in Mofchopuli —— 
mat. 
TET CASH 
loiuförn. 
NEWIKOL», 
Theodofii Grammatica. 
Theonis Alex. Grammat. Spec. 
Theonis Smirnaei Mathematica. 
Theonis Sophiftae progymnafm. Rhetor: 
Theophanes contra Judaeos. 
TheophylaftiOpera. 
Theophili de medica arte varia. 
Theophrafti charadteres, | 
Thomae Aquinatis opera. 
Theodoricus Smirnaeus, 
X. 
Xenophontis Politia Lacedaemoniorum. 
Cyropaedia. 
Vxoris fuae & filiorum Vitae. 
Int Ku A | 
Ypficles Arraphoricus. 
Zozymi Commentaria. 
‚ de aquis L. IH. * 
Zorymi Thebani Liber myfticus., 
Epigrammata in Ariftotolem, 
. Platonem. 
' Agathonem. 20- 





N 


Don Sriechifchen Handſchriften. A415 


Zozymi Epigraumata in Euripidem. 


Ariftophanem. 
VariaeEpiftolae, 
Poeınata varia. 
Epiftolae XV. 
Vitae Imp. a Gallieno usque ad Theophilum, 
Conttantini M. 
Conttantii. 
Hermogenis. 


De Legatis Romanorum ad Gentiles Tomi IL 


De Meniuris & ponderibus in’ Membr. 


Collectanea ex Hippocrate. 


Galeno. 
Oribafio. 
Ruffo, 
Paulo. 
Alexandro 
Philomeno, 
Archigene. 
Afclepiade. 
Aetio. 
IUaac & aliis, 
Diofcoride. 


Fus Civile. 


Lexicon Legum & de menfur, & ponder. 
Rom. didt. in lege, 

Synopſis Bafilicorum. 

| Novellarum Leonis. 

XR De 
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De Legibus’vsque ad C annos; 
Bafilicorum L.VIH, 
Leges Juftiniani collectae. 
per Leonem. > 
Conftantinum. 
‘ Bafılium. 
Hexabiblos | 
Collectio Conftitutionum. 
Novellarum cum Paratitlis & n0- 
| vellis. 
Selecta ex IX Libris i imp. « 
Nowellarum fragmenta. 


Ius Canonicum. 


Adta Synodi Oecumen, 
Eadem. 
Ferrarienfis. 
Sextae Conftant. 
Adta odtav. Synod, Conftant. 
nonae Synod. Conftant. 
Conttitut. variae Conc. Contt. 
Adta Synodi Nicaenae. 
III. Ephefini contra Neftorium. 
IV. Chalcedonenfe. 
Collectio Paroemiarum ex Svida et aliis per 
Tarrheum & Didymum. 
Poemata. 
Pythagorica dicta. 





Sacra 
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Sacra Biblia cum corum Partibus. 
A.I. Genefeos ad XX Cap. Libri II Regum. 
Regum Libri IV. Paralip. Eſdras, Either, 
Tobias, Judith. Maccab, 5 


Pfalterium :acephalum. 
| Armeniacum, | 
Fragm. Ezechiel. Daniel & Maccabaeor. 
Evangelia IV. cum Can. Eufebii & pidturis; 
Epiftolae Pauli & adta Apoftolor. 
 Evangelia »xr’ &uxurov, cum Picturis, 
IV. Evangelia, fine principio , cum pidturis, 
IV, Evangelia , fine principio & fine, fed lite- 
ris majufculis. In Membr. üij. Y. 5. 6. 7. 
IV,X.2ı. Scripta ann. 522. 


Pauli Epift. in Membr. 
| omnes duntaxat ad Rom, & Cotinth, 
Aliquot & Apocalypfıs, 
mag efodonedes nur Evuaurey. 
Antiqua nota in Membr, 
Acta & epiftolae. in. Membr. 
cum Gloflis in Mempbr. 

Et Apocalypfis „cum Schol. marg. in 
| Membr. cum argum. caret fine. : 
Pauli Epift. cum Argument, | 
Apocalypfıs in Membr. — 

Nov, Teſtamentum, fine Apocalypſi. 


FE Ye FE Fu Quas- 


14 


in Si 
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Quaedam Traditiones SS. ex hebraico in 
| graecum verfae monftrantes , qui- 


nam fuerint S. S. interpretes & quo 
tempore. —— 


Hebraiſche Handſchriften im — 
R.D. Kimchi in Pſalterium. 
Threnos. 
Eccleſiaſten. 
Eſther. 
Eſdras. 
Daniel. 
Nehemiam. 
Eſaiam. 
Hoſſeam. 
Joelem. 
Amos. 
Abdiam. 
Micham. ——— 
Habacue & alios Proph 
minor. \ 
In XXVI priora Capit. Efaiae 
Fr. de Zamora verfore iij 








Re, 
Didtionariim Arabicum Charadt. Hebr. ij 


7 
Abenzohar Liber Medicine E 
Avicennae Canon. | 


Bon Hebräifchen Handfihriften, 419 


Biblia Sacra, cum not. & pundt. T.IIL 
| Membr, 
seum pundt; in Membr. 
Pars cum pundt. 
Genefis, cum latina interlineari Petro Ciru- 
| elo interprete. Bon eben diefem Bu⸗ 
chhe hat man noch eine andere Kopey 
= dr der Bücherfamlung der Domkirche 
; zu Segovia, ; 
Liber Radicum in Membr. 1,3.S, 
Comment, in Leviticum. 
in Devteronomium, 
in Pfalmos, cura B. Ariae Mon- 
r tani ex antiquo Romano Co- 
dice defcript. 
‚De obfervandis X praeceptis. 
M. Gerundenfis Gloffae in Hiob. 
‚Hymni pro diebus Fettis. 
‚Comment. in Hiob cum Salomone. 
Liber contra Judaeos. | 
Liber dictus fecunda domus orationis. _ 
Liber IX fundamentorum Religionis Chri- 
ftianae, opus Filii Arthur, difeipuli St, 
Jacobi Apoftoli Sermone Syro impreflus, 
‚Pfalterium. 





Hiob. | 
Proverbia. In eodem Codice. 
"Ruth. | 

" Canticum Canticorum 

5 Dd2 Eccle- 
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Reciefiäfles,,. 
Threni. : 
kifther. . 
Daniel. 
Eidras, 
Paralipomena;. — | 
Expolitio Hebdomatum Danielis &c. 
‚Hiftoria imperii Nabucodonofpr r Regis & fe 
quent. Regum. 
Galenus de Medicamentis Simplieibus. 
].Forali Expolitio Parabolarum- Evangelica 
rum. 
Rabbi Jonae Portae poenitentium. 
Opus impreff. cum dalomons 
R.Iſaiae Matrani in joſuam. 
Judices. A 
. Ifaiam. 
Ezechielem. 
Pfälmos. _ 
Prophetas &e. 4 
De jure eirili opus; de damno, nocumento 
de reititutione fol. in Membr, 
MatthiaeNifchani Expofit. Alphabet. " Pfalmot 
De Materia Medica ex Galeno & Diofcoride 
excerpta quaedam Opus sah 
de Eadem liber. 
Rabbi Moyfes Kimchi Liber Gramm. He 
braic. 
On Kelos. 4. in Membr. 





R. E 
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‚R. Salomonis, Fil. Moyfis, Malgarii Domus 
| Dei, liber fic appellatus, in quo tra⸗ 
 &atur de caufa, ob quam Moyfes 
| tegebat ſuam faciem a, & quare 
tabulae legis fcriptae erantin utroque 
latere & alia fecreta legis Rabinorum 
® &aliorum his fimilium fol. in Membr, 
Comment. in Danielem , Proverbia, Cantica, 
ä Ruth & Threnos. / 
In Pentateuchum. 
In Leviticum, 
| In Numeros, 
R. Salomonis Liber de Medicamentis. fo) 
Targum Onkelos. 4. in Membr. 





o»3 or 


Der IX Brief. 
Beſchreibung der Stadt Toledo, 


Wir kamen aus Aranjuez, wo fich Damals 
der Hof aufhielt, den 2 May 1761 in Toledo 
on. Wir thaten unfere Reife in einer mit ſechs 
Mauleſeln beipanneten Kutſche, und Nie Fuhrleus 
te, oder Arrieros, begleiteten ung, wie gewoͤhn⸗ 
lich. Denn. man muß wiflen, daß lich der 
Adel und alle vornehme Leutein Spanien allein 
Diefer Poſtillionen, oder Fuhrleute, auch in 
den großen Staͤdten und Oertern bedienen. 
Und wenn ſie ſich auf eine Reiſe begeben, ſo 
ſo fahren ſie zwar gemeiniglich in ihrem eigenen 
Wagen, miethen aber gewoͤhnlich Maulthiere 
mit Fuhrleuten, wovon der eine zwiſchen den 
beyden Porderrädern auf dem Borfe fißt, der 
andere aber neben den Thieren herlauft, mel: 
che, weil die beiden legten nur Zügeloder viel: 
mehr £eitftricfe Haben ‚mit der Sutfche davon 
rennen und mit den Köpfen nach vier oder 
fünferley Wegen gucken. Diefes ift bioß ein 
geringer Umſtand, aber eben aus den elendeiten 
Kleinigkeiten Ean man manchmal die — 

2 — 
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befchaffenheit, und die Neigung eines Volkes 
erkennen, Mir fanden zwar den Weg nad) 
Toledo fir Reiſende gut genug, aber die Ge: 
gend umher ift nur mittelmäßig, ertraͤglich 
beackert und mit Delbaumen bepflanzet. Wir 
fuhren meift die ganze Zeit an den Ufern des 
ago her, welche aber Feines weges folche find, 
Die einem Dichter fchöne Eandfchaften oder an« 
genehme Ausfichten an die Hand geben koͤnten, 
denn der Fluß fließet Durch eine rauhe und wil⸗ 
de Wüfte. Seine Windungen aber bey der 

Stadt Toledo find wunderfchön , und wo er 
zwiſchen den benachbarten Felfen und denen, 

worauf die Stadt liegt, fich durchfchleichet, da 
machen diefe mit dem Stadtthore und der 
Brücke zufammen genommen einen Anblick, an 
dem fich die wilde Einbildungsfraft des aus: 
ſchweifenden Salvator Roſa (*) würde vergnüe 


gen formen. 
> DD 4 Die 


| 
* Um biefen witzigen Einfall zu verſtehen, fo muß man 
| 


ken 1675, zwar anfänglich Altarblätter, Seeſtuͤcke und 
Feldſchlahten ziemlich wohl gemalet hat, hernach aber 
legte er ſich meiſtentheils auf Landfhaften und Thierfide 
‚ im welden er die ſeltſamſten Veränderungen anzu⸗ 
ringen mufte, wodurch er viel Liebhaber fand und fels 
ne Merfe in einen hoben Preis brachte. Seine Süge 
find leicht und geiftreich, und infonderheit fein Baum⸗ 
| ſchlag wohl gewählt, Man bemerkt aber an allen feinen 
15% Arbeiten ein ſeltſames Genie, ungeheure Figuren und 
* unrichtige Zeichnungen, die von ſeinem feltſamen Ge⸗ 
ſchmack zeigten, Er arbeitete ſehr geſchwind, und brach⸗ 
te manchmal an einem Tage vin ganzes großes Stüf 
au ſtaude, und ſtarb zu Rom 1673. 


wiſſen, dab Salvator'Rofa, ein Neapolitaner, gebob⸗ 
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Die Domkirche komt zwar an Reichthuͤmern 
der Hoheit ihres Erzbisthums, aber nicht in 
der Bauart bey. Sie iſt ein Neugothiſches 
Gebaͤude, nicht ſonderlich groß, hat vieles 
Schnitzwerk, aber weder Licht genug , noch 
einen guten Geſchmack. Die Decke der Sar 
kriſtey ft vom Lucas Giordano gemalt, auch 
wirflich noch fchön ganz und wohl erhalten. 
Man fiehet dafelbft auch noch andere koſtbare 
Gemälde , befonders eines vom Titian. 

Der Stat der Kirche, oder la Cuſtodia 
ift an Juweelen, Perlen, und Evefgefteinen 
undegreifch groß und unfchögbar. Man fies 
het hier ganze Altäre mit allen Ihren Stufen 
von gediegenem Silber und vergüldet, die Ab⸗ 
bildungen der vier Meltfheile, jeden if denen 
ihm zukommenden Edelgefteinen gezierer und auf 
zwey Fuß hohen Kugeln im Durchfehnit figen. 
Die Kugehruhet auf einem Geftelle, und vieles 
hat noch einen andern Fuß unter fih. Wenn 
man alles, die Figur, das Heftelle undden Fuß 
zuſammen rechner, ſo ift jedes diefer Bilder un⸗ 
gefehr 10 Fuß hoch, Alles. dieſes ift ein Ges 
fchenfe aus gediegenem Silber von K. Carls Il 
Witwe Maria Anna von Pfalz Neuburg; eis 
nes Armleuchters von Burchgebrochener (Fila- 
gran) Arbeit, einiger Kiſten und Schränfe, 
vieler Gefäße, Leuchter und Lampen, alle aus 
Suber, nicht zu gedenken. Marmor und Gra- 

— nit 


| 
| 
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nit find hier verſchwendet. Ich weiß zwar 
nicht, wie hoch ſich der Raub belaufet, den Ne: 
bucadnezar zuerſt und hernach Titus Veſpaſia 


nus aus dem Tempel von Jeruſalem geholet 


haben, allein ich bin uͤberzeuget, daß hies nach 
genug im. ————— Bee 

Es iſt Befant daß die jahrlichen Einkünfte 
diefes Erzbisthums die gröften unter allen geift- 
lichen in Spanien find, undfich, fo viel als ich 
hier Habe etfahren fönnen, auf 30000 Pfund 
Sterling *) belaufen. Allein der jegige Erf 
Bifchof beſitzt dieſelben nicht völlig, denn als der 
jeßige Prinz Infant Don Luis das Erzbisthum 
aufgab, fo behielt er ſich jährlich Goooo Du: 
eaten oder ungefehr 7400 Pfund Sterlings, 
Das ift 41933 Thaler, bevor. Diefer Pralat 
bat einen eben fo großen Rang auch in der 
Staatsregierung , denn außerdem, daß er Pri: 


‚mas der Bifchöfe iſt, fo iſt er auch Eanzlervon 


Eaftilien und geheimder Rath. 
” Herr Ap⸗Rice melder zwar, fo viel ich 


mich erinnere, daß allein 10000 Geiden und 


Mollenmeber in diefer Stadt lebten, allein die 
Wahrheit zu geftehen, fo find Die Nachrichten 
| Dd5 die⸗ 


Oben im Anhang zum 11 Brief giebt ſie unſer Verfaſ⸗ 
E et für 50000 Pfumd Sterlings and, und beruft fich auf 
s; feinen Zeugen, glaubt auch , Daß ſie nicht zu hoch angefes 
* I wären, sch vermuthe Daher, daß hier ein Druds 
a hier und anflatt 50000 30000 gefeßt ſey, welches leicht hat 
ya fonnen , da das ganze Buch voll folder Feb: 
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dieſes Mannes von hieſigem Lande voll Irthüͤ. 
mer, und alle Spaniſche Manufakturen über» 
haupt jetzt im groͤſten Abnehmen. 

ch Bitte mir aber Erlaubniß aus, eine Au— 
merkung uͤber den großen Reichthum zu ma— 
chen, der in den Kirchen dieſes Reiches unnuͤtz⸗ 
lich begraben liegt, dieſe todten Schaͤtze, wel: 
che eine uͤbel angewendete Andacht auf eine ſo 
alberne Weiſe auf ewig bey Seite gelegt hat, 
welches keine vernuͤnftige Entſchuldigung leidet, 
und weder zur Ehre GOttes, noch zum Beſten 
der Menſchen dienet. Don Macanas, der 
als Gevolmaͤchtigter zu Breda war, ſchlug 
König Philipps V Staatsräthen einige Mite 
tel vor diefe ſtillſtehenden Reichthuͤmer ein wenig, 
zu einem Umlauf zu bringen und nuͤtzlich zu 
machen, allein feine Borfchläge wurden vom 
Hofe nicht angenommen, und diefer Mann hats 
te das Schickſaal, das großen Geiftern in ſei— 
nem Vaterlande gemeiniglich miederfährt. Sei⸗ 
ne Anfchläge erregten ihm Neider und Feinde 
am Hofe, er wurde endlich gänzlich davon ver⸗ 
bannet und nach Corunna verwieſen, wo er ftarb. 
Eein politifcyes Teftament fol fehr merkwuͤrdig 
ſeyn, ich habe es aber niemals zu Gefichte be. 
fommen Ffonnen. Sach der Zeit hat es aber 
dennoch ein gemiffer anderer Herr gewaget, der 
gegenwärtigen Regierung Vorſchlaͤge von glei- 
der Art und Abficht zu thun, und «8 Fan 
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möglich ſeyn, daß fie jetzt mehrern Benfal ers 
halten. Denn da der jeßige König eben nun 
Muth genug gehabt hat, den. Großinquifi- 
tor gefangen zu nehmen und ihn weit wegzu— 
ſchicken (ein Fühnerer Streich, als fich jemals 
einer von feinen Borfahren zu unternehmen 
getrauet hat): fo darf er ſich gewißlich nicht 
mehr fuͤrchten, ſolche Maaßregeln auszufuͤh—⸗ 
ren, die er fuͤr zutraͤglich haͤlt. 

Aber wieder auf Toledo zu kommen. Der 
Alcaſſar, oder Pallaſt, vom K. Carl V. oder 
wie andere wollen, vom Erzherzog Earlerrichtet, 
iſt ein herrliches Gebäude, ob es gleich) jest faft 

ganzlich verfäßt, zumal da es im Kriege, 
wegen der Spaniſchen Nachfolge von der De- 
ſterreichiſchen Parthen und ihren Bundsgenofjen 
verbrant worden, Damit es Philippen V nicht 
in die Hände fallen möchte. Wer Eonte fich wol 
einbilden, daß eben dieſer Philipp nach der Hand 
ein Buͤndniß mit dem Verbrenner fenes Pallaftes 
und dem Mitwerber um ſeinen Thron ſuchen wuͤr⸗ 
de? Dieſes war ein Anſchlaq, den niemand als ein 
Ripperda machen und ausfuͤhren konte, und den— 
noch entſtand daraus der Wiener Frieden. Allein 
ich vergeſſe Toledo. Die Fabrik von Degenklin« 
gen kommet eben wieder etwas empor, und ih: 
re Güte ift alleindem Zuſammenfluß des Tags 
und der Xarama zusufchreiben. Denn als 
| auf Befehl des Königs eine Probe angeftellet 
| | und 


. 
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und beide Flüffe von einander getrennet wur⸗ 

den , fo Haben diefe gefchiedenen Waſſer dem 
Eifen lange nicht mehr diefelbige Härte geges 
ben. Diefe Manufaktur wird mit lauter Eng« 
liſchen Werkzeugen Betrieben , welche auf eine 
fehr feltfame Weiſe in die Hande der Spanier 
gekommen find. Die Sache, wie fie ung er 
zahlt wurde, verhielt fich alfo. Vor ungefehe 
20 Jahren Famen einige Englifche Handwerks⸗ 
leute Hieher nach Toledo, um einige Mafchis 
nen anzulegen, Daß Das Wafler aus dem Fluß 
fiber den Felfen in die Stadt geleitet werden 
Fönte, denn jet bringen es Efel Binein, deren 
jeder ſechs thönerne Kruͤge tragt, welches die 
Gewohnheit faft durch ganz Spanien iff. Die: 
fe Englifchen Arbeiter brachten alle Arten von 
Handmerfszeuge zu einem folchen Werke und 
infonderheit einige große eiferne Möhren mit. 
Das Unternehmen war in der That nicht leicht, 
allein da Fremde Famen und fid) anboten eine 
Arbeit auszuführen, zu welcher fich die Spas 
srier felbft nicht gefchieft genug erfanten, und 
da diefe noch dazu Englifche Ketzer waren, fo 
veranlafieten diefe Umftande gar baldden Neid 
und die Eiferfucht des Volkes; miteinem Wort, 
ihre Miderfpen,tigkeit und ihre Werfuche , des 
ten Engländern bey jedem Schritt, den fie 
thaten, etwas in den Weg zu legen, machte : 
den ganzen Entwurf und Die Abficht zu — * 
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Allein nun beginnet meine Geſchichte in das 


traurige zu verfallen denn das Ende davon iſt, 
da dieſe Englaͤnder nach und nach alle ſtarben 
und ſich kein Erbe um ihre Verlaſſenſchaft mel⸗ 
dete, fo hielt man fie für ein verlaffenes Guth; 
was von Diefem Handwerksgeraͤthe noch uͤbrig 
war, kam in den Beſitz des Koͤniges und wur⸗ 
de bey der alten aber eben wieder neu aufgeleb⸗ 


ten Klingenſchmiede in Toledo angewendet. 


Ich bitte mir aber die Erlaubniß aus, hiebey 
eine oder zwo Anmerkungen zu machen. Die 
Verlaſſenſchaft dieſer ungluͤcklichen Arbeitsleute 
belief ſich zum wenigſten uͤber 1000 Pfund 
Sterling, oder 5666 Thaler. Wie waren 
ſie und alle ihre Geſellen ſo gaͤnzlich hinweg ge⸗ 
raft, daß nicht ein einiger Erbe , der darauf 
Anfpruch hatte machen Eönnen ,  überblieb ? 
‚Hatten fie weder Freunde noch Anverwandte 
in England hinterlaffen? Bar. Fein Englifcher 
Miniſter, oder Adgefandter in Spanien, der 
ſich um die Zuruͤckbringung, oder wenigſtens 
um die Bezahlung dieſer Verlaſſenſchaft bekuͤm⸗ 
‚mern koͤnte ? Alle dieſe Umſtaͤnde ſcheinen mir 
ſo unwahrſcheinlich zu ſeyn, daß ich nicht weiß, 
was ich davon denken, oder fagenfol , und al: 
les, was man meiner Meinung nach) davon urs 


theilen Fan , ift diefes, Daß diefe Begebenheit 


ſehr dunkel ausfieher. 
Aber wieder * Toledo zu kommen, ſo iſt 
die⸗ 
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dieſe Stadt, gleichwie Segovia , auf einem 
felſigten Berge erbauet. Man muß ſich aber 
zu gleicher Zeit dabey erinnern „daß fie Die 
Gothen, oder die Mauren zu-Stifternhat. “Sch 
:bemerfe diefen befondern Umſtand aus zwey⸗— 
erley Urfachen , erſtlich, weil es augenſchein— 
lich iſt, daß die Furcht und die Selbſtverthei⸗ 
digung dieſe Leute bewogen hat, ſo wunderbar⸗ 
‚liche Sitze anzulegen; und zweytens; weil ein 
eingebohrner Spanier niemals den Fleiß gehabt 
haben wuͤrde, ſolche ſchwere und laͤſtige Baum⸗ 
materialien auf fohohe, unuͤberwindliche und uns 
erſteigliche Bergfeſtungen zu bringen. Denn 
man kan in dieſe Staͤdte weder aus noch ein⸗ 
gehen, ohne durch einen Aufgang, oder Ab⸗ 
"hang von gewaltiger Laͤnge, in Zickzacks, in 
Geftalt einer Eircumvallationslinie zu fom« 
‚men, Die Thore und Ausfälle find gleich eis 
nigen alten Sächfifchen , oder Normannifchen, 
dieich in England gefehen, nicht gerade auf dem 
Meg gerichtet, fondern haben alle eine fchiefe 
Stellung. Die Straßen zu Toledo find ſehr 
ſchmal, aber die zu Segovia viel breiter, und 
die Mauern von gewaltiger Höhe, rings um 
mit Thuͤrmen befeßt. Ä 
Man ſiehet in Toledo noch eine große Merk: 
wüuͤrdigkeit, welche wenig befant ift, nem— 
lich einen alten achten Judentempel, der ges 
wißlich ein feines Ueberbleibfel iſt, allein, hier 
bat 


| 
| 
| 
| 
| 
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dat zu meinem großen Verdruß die übertriebe: 
he Andacht der Spanier dieſen Tempel vom 
Judenthum zum Chriſtenthum, oder: vielmehr 
zum Pabftrhum zu Bringar, denen Liebhabern 
der Alterthuͤmer allen Stof, ihre Neubegierde zu 
befriedigen, benommen. Die alten Abtheilun: 
gen , oder Schranfen (Cancellae) waren alle 
Hiedetgeriffen und das Sandtum Sandtorum und 
fogar das Tabernafel ſelbſt gänzlich zerſtoͤret. 
Es war hier auch ein befonderer erhabener 
Stand für die Weider, wie ich mich erinnere eie 
nen dergleichen bey dem heil. Sreuze zu Win— 
chefter gefehen zu haben. Die. Wände aber, 
die mit den allerfeinften Hebräifchen Buchita- 
den, worin die Pfalmen enthalten, befchrie 
ben waren , find von dem Eifer der frome« 
men Spanier mit Kalk überkleiftert worden. 
Ob diefer Tempel einige Gruͤnde für oder mi: 
der den Bilchof Hare, oder den D. Lowth 
andie Hand geben Fünne , oder nicht, und 
ob derfelbe etwas zur nahen Erfentniß des 
Sylbenmaßes, der Abfchnitte und der Laut- 
Buchftaben etwas beytragen , oder den Hut: 
chinſonianiſchen Unſinn unterſtuͤtzen werde, al- 
les dieſes muß ich bis auf eine gelegenere Zeit 
verſchieben, und mil indeſſen in meiner Erzaͤh—⸗ 
lung fortfahren. 

Es waren nicht fo viel Züge und Merfzei- 

chen mehr übrig, daß diefer Tempel vormals 
der 
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den Yuden gehöret hatte, als wenn Titus 
Veſpaſianus oder der; Großinquifitor die Auf 
feher daruͤber geweſen mauen, Es war nichts 
mehr‘, als eine ungewiljerund gemeine Sage, 
woraus man muthmaßte, daß Diefed Gebäude, 
vormals Juͤdiſch geweſen, welches nun der In— 
quiſition gehörte, Allein: zum guten Glück 
für die Liebhaber der Alterthuͤmer fand fich ein 
Domherr und Schagmeifter der Kirche zu Tor 
1[ed9 Namens Don Perez Bayer; eın Mann 
von Verſtande und Gelehrſamkeit, der; eine bes 
ſondere Neigung fuͤr das Hebraͤiſche hatte, wie 
ſich gleich aus ſeinem Namen ſchließen laͤßt. 
Dieſer Mann beobachtete gluͤcklicher Weiſe, 
daß an einigen Orten der Kalk abgefallen war, 
daß man die Hebraͤiſchen Buchſtaben leſen konte, 
and harte Kuͤhnheit genug; ſich fo gleich über die 
Entdeckung der innern, Bande des Tempels zu 
machen , woraufer die Wandfchriftennac und 
nach abgefchrieben , von den Abtheilungen und 
Grundrißdes Gebaudes Zeichnungen verfertiget 
undfie in einer gelehrten und wohlgeſchriebenen 
Abhandlung erläutert hat. Allein man muß 
dabey willen, daß er dieſes Buch in. Spanien 
nicht wohl heraus geben fan, denn die Spani⸗ 
fchen Schriftiteller find in diefem Stuͤcke allzus 
fehr eingeſchraͤnkt. Ugolinus, der große Sam 
ler von Hebraifchen Alterthinmern hätte es gerne 
von ihm los gebettelt, allein er ſchlug es ab. 
Ich both ihm an es in feinen: N in 
| Eng⸗ 
















— 
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| ga drucken zu laſſen, ev gab mir aber zur 
‚ Antwort , daB es noch nicht vollftändig wäre, - 
und daß er zum wenigſten noch die lezte Hand 
daran legen wolte, ehe er es in den Druck 
i übe, — | 
| han ſagte mir, daß nahe bey Toledonoh 
‚ einige Ueberbleibſel von einem Roͤmiſchen Eir: 
cus und Amphitheater zu ſehen geweſen wären, 
ein heut zu Tage Fan man faͤſt mit Recht 
fagen. | % 
-etiam hae periere ruinae, 
Weil ich nur einen fehr ſchlechten Anführer 
hatte, fo habe ich fie nicht gefehen, noch auch, 
welches mich ſehr verdrießet, die ſchr merkwuͤr⸗ 
dige Buͤcherſamſung der Domkirche, welche 
unſchaͤtzbare Reichthuͤmer in ſich enthält. Al⸗ 
lein wie mir jemand frey geſtand, fo geben fie 
ſch nicht einmal die Mühe ihre Bücherfamfung 
uzeigen, und noch) weniger ein Berzeichniß der: 
Jelben herauszugeben , fie. möchten fonft ihre 
Schaͤtze verrarhen, indem fie fich aus großer 
Politik und vielleicht nicht ohne Urſache befürch. 
en , daß, wenn man andere zu dieſen geheimen 
Schaͤtzen zuließe, diefe vielleicht mehr Theil dar: 
m nehmen würden , als ihnen lieb ſeyn koͤnte. 
Hier ift auch ein befonderes Spital für die 
‚siebesfeuche, oder die Franzoſenkrankheit, wor⸗ 
8 man auf die Oberherrfchaft und Boͤsar⸗ 
‚Jigkeit dieſes Uebels in hiefigem Lande ſchließen 
1 ER kan. 
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kan. Es iſt mehr ihrem Mangel an Reinlich⸗ 
keit und ihrer Unwiſſenheit in der Medicin und 
Wundarzneykunſt als einer andern Urſache 
zuzuſchrelben Sch erinnere mich, daß mir | 
des Königs Leibarzt gefager har, daß Leute, 
wern fie mit dieſer Seuche behaftet find , und 
aus kaͤltern Gegenden hieher Famen , gar leicht | 
geheilet wwinden. Man hat auch hier ein Fünz 
delhaus, wo die Kinder, wie es fheinet, wohl 
bejorget werden. . ERENTO 
Ich erinnere mich nun feiner Sache in Tole⸗ 
do! die bemerkt zu werden verdiente , weiter, als 
daß fie an einem ihrer Kloͤſter die Mauer mi 
einer großen Menge eiferner Feſſeln behangen 
hatten; die denen von den Mauren erföfeten 
Sklaven abgenommen worden Dieſe Feſſeln 
waren in der That ungeheuer groß und fchwer. 
Das iftdie Grauſamkelt der Morgenländer! Sie 
wurden bepder Eroberung von Branada 
befrenet, * Sa 
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Der X Brief, 
Beſchreibung der Stadt Segovia. 
r ii ic) eben eine Befchreibung von Toledo 
Y. gegeben, ſo wil ich auch eine Fleine Nach⸗ 


richt von Segovia mittheilen, zumal da die bei⸗ 
“ den Städte in einer folchen Entfernung vol 





einander liegen , daßfie einige Gleichheit unter 
ſich gemein haben und gleidy als wie zwey Ge⸗ 
maͤlde einander zu Cameraden dienen. 

1» Die Eage diefer Stadt hat ein gewiſſes fehe 
| ‚friegerifches Anfehen , weil fie auf einem hohen 
und ſehr rauhen Felfen erbauet ift. Auf dies 
fe Art find die meiften Zugänge fehr fteil und 
‚anangenehm , zumal, da man genöthiget iſt 
mancherley Zikz afivendtungein zu mächeh , ehe 
‚man auf den Gipfel gelangen Fan. Sie if 
ganz mit eirier hohen Maurifhen Mauer um— 
‚geben, die nach der alten Art zu befeftigen 
mit vielen Zinnen und Thuͤrmen befeßt iſt, wel⸗ 
ches damals fait unuberwindlich war, Auf 
Fr Mauer ſiehet man viele Roͤmiſche Auf 
iften, die theils zu hoch ftehen, als daß 
* gelefen werden Eönten, theild umgekehrt ein. 
amt ge a ge⸗ 
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gemanert , theils verlofchen , theild aber gar 
mit der Schrifteinwärte eingemauert find. Denn 
da die Mauren fie für nichts anders als für 
Maueriteine anſahen, fo ift es kein Wunder, 
daß ſie ihnen ſo ſeltſame Stellungen gegeben 
haben. Ich habe ein paar Davon abgeſchrie⸗ 
ben, welche mir anfänglich ganz unbeträchtlich 
su ſeyn fchienen, aber hernach dienten fie mir 
doch einen gewiſſen Punkt auszumachen, von 
dein ich hernach reden mil, Auf der Seite des 
Caſtells oder des Pallaſtes von der Stadt 
ift ein tiefer matinlicher Graben, der von zwo 
benachbarten Bergſpitzen gebildet wird, ° An 
der Mordfeite fließet ein fehmahler Fluß am 
Fuß des Felfen, der zu wenig andern dienet, 
als daß er eine große Papiermühle treibet , 
worin von dem gewöhnlichen fchlechten Papier 
verfertiget wird. Der nächfte Wortheil , den 
fie von diefem Fluſſe haben , iſt diefer, daß fie 
fich und ihr £einengerätbe darinmwafchen. Die: 
ſes lezte wirdin Spanien auf folgende Weiſe ver: 
richtet , 05 fich gleich eine gute Englifche Haus⸗ 
mutter fehr daruͤber verwundern wird. Die 
Weibsperſonen bringen alle ihre Waͤſche im 
großen Buͤndeln an das Ufer vieles Fluſſes, 
weichen fie ein , und nachdem fie fich einen gu— 
ten glatten Stein, auch wol ein dergleichen 
Stuͤck Holz ausgeſucht, knien fie nieder , be: 
feuchten, beſeifen und ringen das Leinen aus 

| und 

























Von der Stadt Segovia. 437 


und denn bläuen fie 8 fo lange auf dem Stei: 
ne oder dem Klotz bis ſie den Schmutz davon 
abgekloft haben. Und darin beſtehet ihr gan— 
zes Waſchwerk, wobey dieſes das ſchlimſte iſt, 
daß das Eeinerizu nichte gefchlagen werden Fan, 
ob es gleich reine genug wird, Plaͤtten und 
Falten iſt, wie ich glaube, in dieſem Lande gar 
nicht üblich , und das zu recht legen und gtät- 
‚gen der Wäfche gefchiehet nur durch das, was 
man eine Mangel oder Handrollenenner, Fu 
Frankreich, hatıman mir gefagt, wird das 
£einenauf ebendiefelbe Art gewafchen , und man 
fiehet e8 an den Ufern ihrer Flüffe, beſonders 
der Seine zu Paris, wo das Waſſer ſo truͤb 
und. gelb ausſieht, daß. es nothwendig “eine 
ſchlechte Farbe auf der Waͤſche zuruͤck laſſen 
ge Es hat mir ein Freund erzählt, daß zu 
St. Malo und in andern Seehäfen von Bre— 
tagne und der Normandie das Weibsvolk ſich 
der Gelegenheit der Meeres Ebbe bedienet, um 
ihr. £einen in den Höhlungen und Becken der: 
Felſen zu waſchen, wo das Seewaſſer zurück 
‚geblieben iſt, wenn fie es nuneingeweichet/ ein⸗ 
geſeifet und ausgewaſchen "haben ;'fo fegenfi e 
es auf den Felſen und klopfen es mit einem hoͤl⸗ 
gen Waſchblaͤuel dergeſtalt daß es gemei⸗ 
niglich voll Loͤcher wird. 
Allein der Fluß wuͤrde der Stadt das 
* * aa — ſeyn SR 
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er diefelbe mit allem zum Hausweſen erforder 
lichen Waſſer verforget hätte , welches aber, 
wie leicht zu erachten ift, bey der gemaltigen 
Höhe des Bergesunthunlich mar. Sie mufte 
es daher mit Efeln , wie: zu Toledo, herauf 
Bringen laſſen. Dieſe Lnbequemnlichfeit und 

Die! Begierde, die Stadt reichlicher mit dieſer 
——— zu verſorgen, gab Gelegenheit 
eines der herlichſten Werke und in der That ei⸗ 
nes der praͤchtigſten Gebaͤude, die von dieſer 
Art in der Welt ſind, zu errichten. Man wird 
leicht errathen, daß ich darunter eine Waſſer⸗ 
leitung verfiehe, | 

Die Weite derfelben fol ſich Auf drey Eng⸗ 
liſche Meilen außer der Stadt erſtrecken. Bey 
dem oͤſtlichen Eingang der Stadt faͤngt ſie mit 
kleinen Bogen an, ſteigt immer allmaͤhlig und 
nimt zu, bis ſie ſich in eine doppelte Reihe 
von Bogen und Pfeilern verwandelt und das 
durch die herlichite Wirkung thut, die mar fidy 
nur einbilden fan. Einige der erften Bogen 
find mehr zugeſpitzt, als die Übrigen, welche 
beynahe rund find, aber doch nicht fo fehr, daß 
man ſie mit voͤlligem Recht zugeſpitzt nennen 
koͤnte. Die Eeute haben um dieſe ei⸗ 
tung her ſo viele Haͤuſer gebauet; daß es einem 
Liebhaber der Alterthuͤmer in Herzen weh thun 
muß, meil er; wie es ein —— neugieriger 
Zuſchauer wine fol, dadurch gehindert‘ 


wird, 
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wird ; fie auf einmal völlig zu überfehen. Le 
ber diefes verftellen: fie die jteinernen Waſſer⸗ 
| 


zöhren, welche an einigen Orten an der Seite 
Befeitiget, find, gar fehr, und gleichen eher einer 
Stüge , find aber doch unzweifelhaft von ei- 
nem, Alter mit dem ganzen. In Anfehung der 
und anderer Ausmeflungen: dieies Wer⸗ 
war ich genöthiget , fie ſelbſt zu nehmen. 
Denn die "Leute hier wiſſen nichts Davon, 
wie hoch iind breit ſie ſey. So gehet es mit 
trandern Dingen, Die wir täglich fehen. 
je. mögen noch fo: herlich und: fo vortreflich 
Aals ſie wollen, fo werden fie doc, wenn 
‚allzubekant werden, vernachtäfiiger. Die 
Neuigkeit iſt es, Diereizet, und nicht der Werth. 
Man laſſe einen ‚Eugländer, der die See vor: 
her niemals gefehen hat, andie Kite bringen, 
und ich bin gewiß, daR er in Verwunderung 
und Erſtaunen gerathen wird, wenn man aber 
einen Nachbarn von ihr oder einen Bauern 
Bon Brighthelmſtone darum fraget , fo wirder 
gewiß antworten , ich Fan nichts befonders an ihr 
n. Auf meine Nachfrage wegen der Wal 
ferleitung fagten einige, fie waͤre 108 Fuß hoch 
und die Zahl der Bogen 150, Andere aber gaben 
144 Fuß und ı77 Bogen an. Die Urfache 
8 Unterſcheids it, weil die Bogen von un⸗ 
n Höhen ſeyn muͤſſen, daß fie dieſelbe, 
um en Gleichmaaß zu ur aus verſchiede⸗ 
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nen Stellungen gemefjen haben, Diefes erflä: 
get zwar die Berichiedenheitder Maaßen, aber 
nicht der Anzahl der Bogen. Woher nun die 
ruͤhre, iſt ſchwer zu fagen. Für Die folgende Anzek: 
ge der Maaßen Fan ich Buͤrge feyn, denn ich habe 
fie aufderStellemit meinen Handen genommen. 
Die Breite der Borderfeiten der Pfeiler 
2 Zoll. 

Die Tiefe derſelben 1n Fuß 3 Zoll. 

Die Weite der Bogen 12 Fuß 75 Zol⸗ 

Die Anzahl der Bogen haben wir * 00 
zähler, und ‚fonten von dem’ erften. an, der 
uns in die Augen fiel, bis an die Stadtmatt- 
er nicht mehr heraus bringen , ald 118, wozu 
noch 7 innerhalb der Stadt Fommen, daß es 
alſo in allen 125 find. Aber alsdenn, wenn 
diefe Bogen doppelt würden, daß nemlich zween 
über einander ftünden , fo zählten wir fie nicht 
als zweyfache, ſondern nur einfach, weil, wenn 
man einem, ber dieſe Waſſerleitung niemals ge: 
fehen hat, einen Begrif davon bepbringen mil, 
mir dafuͤr hielten , daß er bie Länge), deſſelben 
nur aus der Zahl der in einer Reihe nad) ein: 
ander ftehenden Bogen: erfennen koͤnne. Hins 
gegen was die Maaßen der Bogen, ihre Ads 
he ausgenommen, anbetrift , fo gilt Dieles nur 
von denen befondern Stücken, die ich damals ges 
mefjen Habe. Denn ich maaß hernach noch 
verſchiedene andere und befand fie in Diefem 

| Stuͤcke 







- Bon der Stadt Segovia. 441 


Stücke von einander fehr abweichend , fü Daß 
fein allgemeines Gleichmaaß durch das ganze 
Werk beobachtet worden ift. Ich glaube, daß 
die Urſache davon dieſe ſey, daß, wo ſie ſich ges 
noͤthiget geſehen, die Waſſerleitung zu erhoͤhen, 
um einen gleichen Abfluß zu erhalten man 
‚auch gezwungen geweſen, Das Verhaͤltniß zu 
vergroͤßern und den Grund nach Beſchaffen⸗ 
heit der Hoͤhe des Pfeilers zu erhoͤhen und 
folglich die Bögen zu verengern, um das Ge: 
baͤude deſto dauerhafter zu machen. Es ſchei⸗ 
net ganz ohne Moͤrtel gebauet zu ſeyn. Die 
Steine find ungefehr 3 Fuß lang und 2 Fußdirf, 
touch ‚zugehauen, mit rundlichen nicht fcharfeit 
Eden, Warum die Spanifchen Schriftfteller 
Beliebt ' Haben) diefes Werk la Puente de Se- 
govia die Brüche von Segovien, und nicht 
duechon, zu nennen, ift ein Sprachfehler, 
für den ich Feine Kechenfchaft geben fan. AL: 
fein diefes ift die Sprache des‘ Mariana, Pi— 
neda und vieler andern. Als man einen Spa: 
hier fragte, warum er es Puente de Segovia 
nennete, ſo antivortete er kurz / weiles eine Bruͤ⸗ 
cke waͤre, allein es war doch in der That keine 
Brücke für Leute Darüber zu gehen, ſondern 
eine Bruͤcke um Waſſer daruͤber zu leiten. Und 
dielfeicht Fan dieſes die Urſache feyn, ob.fie 
gleich abgeſchmackt genug iſt. Alte Spanifche 
Schrifiſteller Kar ri noch 'alberner 
Er e 5 
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feca , denn man fan warlich-mif —* 
tigkeit fagen, daß dieſe Bruͤcke trocken fey:: 
Da ich nun eine Beichreibungpdiefes —24 | 
tig prächtigen Werkes gegebenbabe, ſo folgt 
die Frage darauf, wer fein Stifter fey , und 
wenn 28 gebanet worden ? Man hat, wie ich 
glaube, nur drey oder viererley Meinungen Das 
von. Mariana , nach feiner: gewöhnlichen 
Beſcheidenheit, laͤſſet esdahin geftellet feyn, und 
weißynicht , ob man fie dem Kaifer Trajan;, 
oder dem Lartius Licinius/der unter dem Be 
ſpaſian Praetor in Spanien und. ein pass 
des; Altern Plinius geweſen, zufchreiben fol: Der 
Pater Heinrich Flores der eitel genug: it, fich 
ſelbſt und der Eitelfeit feiner Landsleute in allen 
Stüden zuwillfahren , fchreibt ſie den Gothen 
zu, weildiefe,fo lange fiein Spanien gewohnet 
haben, eine Artvon Spaniern geweſen waren. 
Eolmenar ; der Verfaſſer der Gefchichte von 
Segovia, gehet fehr hoch hinauf, und um feine 
Vaterſtadt fo alt zu machen als 8 nur möglich 
ift, fo giebt er: vor, diefe Waſſerleitung ‚habe 
Hercules errichtet. Hercules that in der That 
große Wunder, aber ich glaube, er habe nur 
wenige PRafferleitungen erbauet und wenn Dies 
fe durchaus das: Werk eines ftarfen Mannes 
hätte feyn muͤſſen, ſo hätte man eben: fo wol 
den Simfon dazu angeben fonnen, Man muß 
eigen zwar zugeſtehen daß fie hin und 
wie⸗ 
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toieder,, wo fie hinkamen edle Gebäude aufge: 
führet und für den Nachruhm errichtet haben; 
dennoch aber Fan ich ihnen dieſe Waſſerleitung 
aus mancherlen Urſachen nicht zufprechen. 
Die Gothiſche Bauart, und infonderheit die Als 
tere ‚ ſcheint min diefe Eigenfchaft su haben, 
daß zwar ihre. Werke groß, und prächtig, aber 
Daben gereiniglich ſchwerfaͤllig und ungefchicft 
find, Mari fichet an felbigen felten etwas hel⸗ 
les und zierliches , oder von gutem Geſchma— 
ee, außer an einigen Neugothifehen , weiche 
Eigenfchaften man doch alle an dieſer Waſſer⸗ 
leitung antrift. Gothiſche Werfe werden zwar 
eine lange Zeit dauern, aber auch die Roͤmi⸗ 
ſchen eben dag, und noch dazu mit der Hälfte ih: 
ver ſchwerfaͤlligen Feftigfeie thun. Ich bin da⸗ 
her überhaupt geneigt zu glauben, dieſe Waſſer⸗ 
leitung fen ungmweifelhaft Roͤmiſch. Wenige 
ſtens find es die erſten 13 Bogen unwiderſprech⸗ 


lich. Die ſechs und dreyßig naͤchſtfolgenden 


zeigen deutlich eine ganz andere Bauart an und 


find von weit fehlechterm Gemächte,  vermuthlich 


auch von den Gothen oder Spaniern aus 
gebeſſert worden, wiewol fie unter ſich mit 







einander uͤbereinſtimmen. Allein an dem 49 


n erfeheiner die alte Roͤmiſche Mei⸗ 
ſterhand wieder, und dieſelbige Geſtalt der 
Steine, groß und rund geeeft und genau in 


demſelbigen Geſchmack, wie die erſten 13 2 
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Ich geſtehe zwar dem Don Colmenar gerne zu 
daß auf der Waſſerleitung ſelbſt Fein Merk⸗ 
geichen oder Ueberbleibſel von Aufſchriften 
noch andere Züge zu finden ſeyn, aus welchen 
man diefes Raͤthſel auflöfen koͤnne; ich wil 
ihm auch jnicht miderfprechen; er magnum 
die Ordnung Doriſch, Zonifch, Eorinthilch, 
oder zufammengefegt nennen. Es mag aud) 
wahr ſeyn, daß die Roͤmer bey Ausführung 
folcher großen Werke allezeit Sorge getragen 
haben, ihren Anfpruch auf, denfelben und ihren 
Namen dabey zu erhalten , dennoch aber ha: 
ben alle Diefe Gründe und Einwürfe fein Ge: 
wichte bey mir, und ich halte‘ diefe Mafferleis 
tung nach wie vor für. Kömifh, Es her: 
ſchet eine gewiſſe Hoheit in den Roͤmiſchen Wer⸗ 
fen, die beſtaͤndig ihre Vorſprecherin bleibt , ob 
ſich gleich ihre gewoͤhnlichern Zeugniſſe fuͤr fie ver: 
foren haben ; es leuchtet eine Hoheit ausihnen; 
zu der fi) noch Fein.anderes Wolf gewagt noch 
jemals hat ſchwingen Fönnen. Es iſt zwar kei⸗ 
ne Aufſchrift mehr vorhanden, noch ein Anſchein 
übrig, daß jemals eine da geweſen. Wie nun? Iſt 
denn dieſe Werneinung ein binreichender ‚Bes 
meis', daß niemals eine da gemefen ſeyn Fön: 
ne? Die vielfältigen Roͤmiſchen Auffchriften in 
den Mauern diefer Stadt zeigen die Fußſta— 
pfen der Römer in Segovia noch deutlich genug 
an Es hat immer eine Aufſchrift Bnng * 


J 
he 
\ & 
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nen, die aber nunmehr durch Unwiſſenheit, A 
| Berglauden ‚, Zeit und Unruhen, in weichen — 
Spanien nady und nach fo vielerley Herren be: 
kommen, hat verlöfcht werden koͤnnen. Fol— 
gende Aufichriften liefet man noch auf den heute 
tigen Tag nahe bey dem Thore von St. Juan, 


> SEXTO. LIC. MIL, 
Eine andere iſt diefe 
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Noch eine andere aber bey dem Thor St. An- 
dreas. 
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Eolmenar behauptet hieraus, daß Juvenal 

nicht zu Aquino in Stalien, fondernzu Segovia 
ohren ſey, denn fonft hätte ihn Martialig, 
Doch ein gebohrner Spanier war L. VIL 

En 23. Juvenalem ſuum nennen fönnen. 


\ Nachdem ich nun meine Urfachen angezeiget 
abe, warum ich diefes Werk für ein Roͤmi⸗ 
je halte, fo werde ich mich nun bemühen ‚auch 

den 





i .% 


und nicht aus Andalufien gebürtig geweſen. 
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den Erbauer ausfindig zumachen. Der Haupt: 
grund , warum man es Dem Kaiſer Trajan zus 
gefchrieben , ift diefer, weil er. fo viele andere 


edle Denkmaale feiner Stiftung in Spanien, be 


fonders aber in Eſtremadura und in Andalufiert, 
Binterlaffen hat, daher die Spanier freylich alle 
Roͤmiſche Werke, die fie irgendwo finden, fogleich 
unmittelbar dDiefem Herrn zufchreiben, Dieſes 
iſt ihnen auch wirklich ganz natuͤrlich denn die. 
Spanier verehren ſein Gedaͤchtniß noch immer 
und führen beſonders: Felicidad de Augufto 
y Bondad de Trajano, die Gluͤckſeligkeit des 
Augufts und die Gutigkeit des. Trajand, im 
Sprichivort, Allein ich Habe doch noch eine 
Einwendung dagegen, daß diefer Bau fein 
Merk diefes großen Kaifers feyn Eönne, der 
aus Italica oder dem alten Sevilien ind folge 
lich aus Andalufien gebürtig war, denn ic) bil⸗ 
de mir ein, daß, wenn er ein Werk von ſo vie: 
ler Koſtbarkeit und Pracht hätte aufführen 
wollen, ſo wuͤrde er es lieber feinen Landsleuten, 
als denen Altcaftilianern, zum beften getha 

haben. Aber ich merfe nun, daß ich mid) un— 


verſehends in einen Streit verwickelt und alle 
Caſtilianer gegen mic) aufgebracht Habe. Denn 


es fcheinet, als wenn fie durchaus Behaupten 
molten, Kaifer Trajan wäre aus Eftremadura 


— 


| 
| 
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Nun gut, wir tollen beiderfeitige Gründe ab⸗ 
wägen und zufehen, wie die Sache ſtehe. Zis 
menes und andere Gefchichtichreiber von Spa: 
nien, Marineus Siculus, Pedro de Medina, 
Juan Sedeno und andere jagen, daß Trajan 
iu Pedraga de Eftremadura , oder ‚Pedraga 

e laSierragebohren worden. Diefer Ort hat 
feinen Namen daher , weil er in den Gebirgen 
liegt, um ihn voneinem in der Ebene zu unters 
fcheiden, das auch Stalica genennet wird. Dies 
fes beftätigen fie mit der beftändigen Gage 
dieſes Eftvemadurifchen Dorfes, welches noch 


auf den heutigen Tag behauptet, daß Tralan 


daſelbſt gebohren worden, und Fremden die S; els 
le des Haufes zeiget , wo er. auf Die Welt ges 
kommen ift. Sie führen auch noch zu einem an: 
dern Beweiſe an, daß die Bauern vorgeben, 
feine Mutter hätte Orejana vder Orejanilla 
Be ‚ welcher Name nachmals auf Roͤmiſch 
Aureliana verwandelt worden. Mit allen 
dieſen vereinigen fie die Irthuͤmer des partheyi⸗ 
fhen Zoſimus srsfe Fey ieev imura dv TA Be 
‚Weodöciv TH yavcosı 'Eomävos ev moAsı Kore Tür 
Teries und die Träume einiger Spanifchen 
Bilchdfe. Diefes ift auf einer Seite die Frage 
und zugleich ein Erempel der Spanifchen. Ge- 
lehrſamkeit. Hingegen an der andern Seite 
verſichern Div Eafjius, Ammianıs Marcelli: 
fit; nus, 


m; 
FE 
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nus Aurelius Victor und Eutropius alle eine 
müthig, Trajan wäre im Andalufifchen Italica, 
oder in Altſevilien gebohren. Ammianus 
Marcellinus ſaget: Theodoſius Hiſpanus 
Italicae divi Trajani civitatis &e, : Die Worte 
des Aurelius Victor zielen eben dahin. Es iſt 
klar, demnoch aber glaube ich, Theodofius fey 
kein Eſtremadurer, was auch Trajan geweſen 
feyn mag. Zofimus aber macht ihn gar nur zu 
einem Sallicier. Alles, was ich bey dieſem 
Streit bemerken Fan, ıft diefes , daß Trajans 
Eitremadurifche- Geburt mit: dem öffentlichen 
Merken, die er in dieſer Provinz errichtet, 
gar wehl uͤbereinſtimme, daß er aber da⸗ 
durch nicht bis nad) Segovia in Altcaflilien 
komme. | 


Heberhaupt aber bin ich geneigt zu glaue 
ben , daß dieſe Waflerleitung von dem Lartiug 
Eicinius, der unter Veſpaſian Praͤtor in Spas 
nien gewefen, herrühre , denn wenn wir dem 
Trajan alle große Werke zuichreiben- wollen, 
fo muͤſte er fein ganzes Eebenlang ein Erzbau⸗ 
meifter gerefen feyn, Allein dagegen wendet 
man ein , daß, wenn Lartius Licinius dieſe 
Maflerleitung gebauet hätte, fein Freund Pli⸗ 
nius ihrer gewislich wuͤrde gedacht haben. Ich J 
halte zwar dieſen Einwurf nicht für ganz zu: 

ver 
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| Berl, geftehe aber doch, daß er wahrſchein⸗ 
lich ſey. Dem fey aber wie ihm wolle, fo iſt 
doch gewiß daß bey dem Ambroſius Morales, 
dem beruͤhmten Kenner der Spaniſchen Alter⸗ 
thuͤmer, eine Aufſchrift, die hernach Adolph 
Oeco bekanter gemacht hat , ſtehe, welche 
— anzeiget daß Lartius Kicinius die 
Waſſerleitung von Segovia erbauet habe. 
Mai wird zwar Dagegen einwenden ‚diefe Aufı 
Schrift ware falſch, es Fünte auch fö ſeyn, aber 
ich Bin immer noch zum Gegentheil geneigt, 
ob ich gleich Die Schriften des Morales und 
des Occo, oder eine Kopey diefer Abſchrift nie⸗ 
mals gehen babe *)- 


Und nunmehro will ich von dieſer Waſſerlei⸗ 
fung meinen Abſchied nehmen ; vorher aber nur 
noch anzeigen , daß ich verfichert worden, malt 
habe bei dfefent Werke ſtatt des Moͤrtels Bley 
gebraucht, und die aͤußern Steine mit eiſernen 
Klammern an einander befeftiget ‚ zwiſchen den 
ween hoͤchſten Bogen aber, oder Acöguejo, wie 

ie es nennen, fühe man noch zwo Bilderblen— 
den , welche vermuthlich vormals die Statlien - 
1 Kaiſers und ſeines Statthalters, oder 
Praͤ⸗ 

Man wird dieſe Gtellen doch nachher in dem 


Schreiben des Hrn. Mayans über dieſe Sacht 
—— finden; 


N 


Sf 


450 ‚Zehnter Brief. 


Praͤtors, unter welchen dieſes Gebaude errichtet 

worden, geftanden haben. , Allein nun find. fie 

aufeine fehr andächtige Weiſe mit folchen Bild» 

faulen. angefüllet , von denen man Wunder 

vermuthet, nemlich mit zwo ‚heiligen, von des 

nen ich aber überzeuget bin, daß fie wol nie 
mals auf eine fo edle Art Wafler in 

eine Stadt gebracht haben, 
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Ad... Cl, Patrem | 

Henricum Florezium, 

Hifpaniae Sandae feriptorem, 


m 


| ab opinione Jua 5 judicio de Aquaeductu Segovienh 
| diffentiens Poeta. 
| Pyramidum moles ceffere; Segovia pontem 
‚  Ducendis veteri numine jactat aquis: 
' Trajanus fuerit, fueritve Licinius autor, | 
Haud fua Lucifero Iympha jubente Auit: 
Nec tamen Alcididederim , Maurove Getisve, 
. Hoc tantum Hifpano vix licet effe decus, 
Made animi Floreze! Sedhaec monimentä 
Be ee  wonar Ofbent 
Non nifi Caefareae fic poſuere manus. 
E Des 
Pater Heinrich Florez 
Nachricht von der Wafferleitung 
von Segovia aus dem VIII Bande feiner Efpana 
1%: Sagrada uͤberſetzt. 
Segobvia ift eine der älteften Städte in 
„Spanien , nicht fo fol, wie es aus ihren 
Namen und den Zeugniſſen, welche die Ges 
schicht: und Erobeichreiber von ihr ablegen, ers 
I shellet,als wegen des merkwuͤrdigen Denkmaals 
Sfa einer 


—N u a * 
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„einer Waſſerleitung, die ein ſo großes Alter: 
„thum zeiget, Daß es ſchwer ift, ihren Urfprung: 
„genau zu beftimmen. Einige fehreiben fie dem 
„Hercules, andere dem Kaiſer Trajan zu, und 
„each jest behauptet eine große Menge unter. 
„den gemeinen Volke, es habe fie gar der Tee 
„fel erbauet. | 

„Diefe verfchiedene Meinungen find ein Bes 
„weg, daß wir nichts gewiſſes davon wiſſen. 
„Sie dem Herculed zuzufchreiben , hat man 
„feinen andern Grund, ald daß man weiß, es 
„habe vormals Line Statue des Hercules in 
„derjenigen Bilderblende gefkanden , wo nun⸗ 
„niehro die Bıldfaule des heiligen Sebaſtians 
„tehet, und hierauf laͤßt ſich nichts bauen, 
„weil die ganze Sache nur fo viel beweiſet, 
„daß in den Zeiten des Heidenihums dieſes 
„Werk dem Andenfen des Hercules gewidmet 
„worden feyn koͤnne. —— 

„Bas den Trajanı anbetrift, To falltes auch 
„fehr ſchwer, ihn für den Stifter zu erkennen, 
„venn man findet nicht die geringite Spur eis 
„ner Aufſchrift daranf, und noch dazu Auf 
„einem Werke von einer fo großen Länge und 
„das fü wohl erhalten ift, Wir wiſſen hingegen 
„anf der andern Seite den Geſchmack, der bey 
„diefes Kaiſers Werken üblich gemefen , nem= 
„lich feinen Namen aufdentelben zu verewigen. 
„Daher nante, man fie verba parietaria. Hat 

„man 










— 


\ 


j 
| 
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man doch auf der Brücke von Alcantara in 


„Spanien , welche nur. von ſechs Bogen iſt, 


„den wäre, weil man fe weder zur Dorifchen, 


„verfchiedene Aufichriften geſetzt und in jeder 
„derſelben den Namen wiederholet. Außerdem, 
„da wir nicht die geringſte Nachricht haben, 
„daß diefe Waflerleitung Roͤmiſch fen „ fo. ha⸗ 
„ber wir auch Feine Gründe, fie dem Trojan, 
„oder einem andern Kaifer zuzueignen, es ſey 
Idenn, daß manes fir hinreichend hielte, wenn 
„man andere Werke von dieſer Zeit anfuͤhrte, 
„die von gleicher Bauart wären. Allein fie 
„find entweder in der Art Die Steine zufam: 
„men zu fügen unter - einander. verfchie: 
„den, oder es mird fehr ſchwer ſeyn, demie: 
nigen zu miderfprechen, mas die Roͤmer von 
„dieſen und andern fehr alten Werfen, zum 
„Erempel den Egyptiſchen Pyramiden, gelagt 
„haben, von denen Colmenares Cap. I, $.ı1. 
„reiner Gefchichte von. Segovia fehreibet , daß 
„ſie der Bauart diefer Waſſerleitung, Denen Be: 
„ſchreibungen nach , die. man von ihnen habe, 
„in der Größe Der gehauenen und ungehauenen 
„Steine fehr ähnlich waren, Colmenares-füat 
dieſem noch eine nicht unfehiefliche Anmerkung 


„den, daß die Bauart oder Ordnung von der 


»Srgovifchen Waſſerleitung von derjenigen, 
„der fich die Homer bedienten, ganz unterſchie⸗ 


Doniſchen, Toſcaniſchen und Cprinthifhen , 
—— „noch 
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„noch sufammengefegten vechnen Fan, und die: 
„tes giebt ung Urſache, ſie nicht für ein Römi: 
ſches, ſondern für ein weit älteres Bat zu 
>-erfennen. 

„Dieſen Beweisgrund, der von der Bauart 
„hergenommen, hat die Welt nicht beurtheilen 
„koͤnnen, sumalda noch Feiner das Herz gehabt 
„Hat, eine Abbildung davon zu geben. Col— 
"menares geſtehet feldit auf oben angefuͤhrtem 
„Blat, daß ihn die Größe des Unternehmens 
„abgeſchrecket habe. Der berühmten Pater 
Montfaucon indem IV Band, II Theil, 10 Ka⸗ 
pit. ſeiner Antiquitẽ expliquẽe beklagt ſich 
„auch, daß er zu keinem Abriß davon haͤtte ge— 
„langen koͤnnen. Nachher aber in dem Sup- 
„plement des IV Bandes p. 102 fagt er, Daß 
„der Herr le Gendre, des Könige von Spanien 
„geibwundar it, ihm einen mit einer Spanifchen 
„Belchreibung verfchaft, und er fich deſſen bedie⸗ 
„net habe, Allein diefer dem Pater Montfau- 
„con zugeſchickte Abriß beftehet nur aus 10 
„Bogen , ohne Maapitab und Beobachtung 
„des wahren Verhaͤltniſſes zwilchen den Bogen 
„mit Auslaffung des untern Karniefes an den 
„Säulen; ohne Vergleichung der obern Bo— 
„gen mit den untern, ohne Verhaͤltniß zu 
„der Geſtalt des Würfels von dem Fußgeitel- 
le und der untern Linie, welches nicht ſtarter 
„ſeyn darf, als die 3 mitlern Bogen.“ e 

\ Fr 
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„fekt auch ·noch auf dem obern Theil des Pfei⸗ 


„lers ‚, welcher in der Mitte der gröften Höhe 
r "if, einen Weiberkopf zwiſchen zwo Blumen, 
„init der Aufichrift darunter: 
 „CABEZA DE ESTREMADVRA, 


md. Das Haupt von Effremadura. 
„hinzu x allein dergleichen ut nicht vorhanden; 
Idenn man fiehet auf dem Kanal, durch welchen 
„das Waſſer fließer, Feinen folchen Kopf. “ 
Wir theilen hier die völlige Abbildung die: 
„ſer Waſſerleitung fi ſehr genau, durch den Bey: 
„fand des Don Juan Saenz de Buruaga, 
„Doktors von der  Liniverfitat Alcala de He— 
zuares, Mitglieds des großen Eollegii von St- 
Sitdefonfo und einer Obrigkeitlichen Perſon 
„der heiligen Kirche zu Segovien,mit. Ich be: 
„diente mich der Freundſchaft, die ich mit ihm 
„aufder Univerfität Alcala gefchloffen hatte , 
„under nahm fich diefes Auftrags fofehr an, 


„daß ich Bald nachdem, als ich mich diefermes 


„gen an ihn gewendet hatte, mein Verlangen 


„auf das: gefchwindeite und vollfommenfte er: 
Ffuͤllet ſahe. Er vereinigte ſich hierzu mit einem 
Iſehr geſchickten und verſtaͤndigen Mann, dem 
„Don Domingo Gamones, Baumeiſter beſag⸗ 


„ter Kirche, deſſen Name verewiget zu werden 


‚verdienet, weil er etwas geliefert hat, was 


wach fein anderer sen ohne daß er einen, 


4 an⸗ 
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„andern Nutzen als des. gemeinen Beſten da 
„bey gejucht hätte. 6“ | 

„Diese große Wafferleitung wird gemeinigs | 
„lich nur la Puente, die Brücfe,genant, wel: 
„chem. Gebrauch ihre Beſtimmung gerade zus 
„wider iſt: dern Da eine Bruͤcke verordnet iſt, 
„den Leuten einen Weg tiber das Wafler zu 
„machen , jo Diener die Waflerleitung dazu, 

„ihnen Waſſer zugubringen, und unterhalb eis 
„nen freyen Durchgangzu laſſen. Das Waſ— 
„fer komt iiber einige ſteinerne Bogen, welche 
„einen aus denjelbigen Steinen gebildeten Ca 
„nal tragen, nach der Reihe wie fie ftehen. Da 
„ben allen andern Brücken die Leute über das 
„Pflaiter gehen, welches auf dem obern Theil 
„der Schwibbogen liegt, und da auf dieſen der 
„Fußboden und das Geländer zur Sicherheit. 
„und Bedeckung der Reiſenden dienet, fo find 

„ben dieſer fo wol eine als die andere nur zum 
„eauf und zur Richtung des Waſſers Dei 
„inet, * 

m Hauptbewegungsgrund zu einer ſo gro⸗ 
„gen Unternehmung gab, DaB man an der ges 
„genwaͤrtigen Lage des Orts einen von Nature 
„dazu geichieften Hoden fand eine Stadt zu 
„bauen, der mit der Gemuͤthsart der alten Eins. 
„wohner iwohlübereinftimte, indem er die gehoͤ⸗ 
„rige Hoͤhe hatte, die man verlangte, um einer. 
„bewegten Luft zu genießen. Man a; 

\ | „ol: 
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„alſo die. eine Seite deſſelben zu einem ffeilen 
„FFelſen, hieb ihn ziemlich glatt und machte 
„ihn gefchicht„eine nicht gar große, aber von 
Natur befeſtigte Stadt aufzunehmen, die durch 
ihren Boden‘ uͤber einige Ebenen erhaben 
und an verſchiedenen Fluͤſſen lag, welche. von 
„den Cumbris Capitanis herkamen. Dieſen 
„Namen leget Plinius einigen Strecken des 
zebirges ⸗ bey, welche heut zu Tage 
„Puerto de la Fon-Fria, y de Guadarrama, 
„oder die Päfje von Fon-Fria, oder Guadar⸗ 
„rama genennet werben, Denn die Spanier 
„iennen ‚alle dergleichen Paffe in den Gebirgen 
„Puerto. Gegen Norden fließet der FlußErefma, 
| „der aus einigen Quellen an ber andern Seite 
des befagten Pafles in den. Gebirgen entiprin: 
„ger und fich bey Coca in den Duero ergießet. 


EEE 





1 


„Einige behaupten, Die Ereſma ſey die Areva, 

„son der Pliniusfaget, fie Fame ausder Gegend 
\ „der. Arcvacier, Ich habe aber hiebey demje: 
„nigen nichts mehr hinzuzufeßen, mas ich!bes 
„reits im V Bande vonden Arenaciern gefchries 
„ben habe. Der Marquis. von Montejar 
bringt zumeilen wunderliche Meinungen von 
Segovia hervor, und in dem II Bande feiner 
| „Dinertationen p. 218. meldet er, die Areva 
| „iey ein Eleiner Fluß, welcher nahe bey dem. al: 
| „ten Numantia, das Heut zu Tage Tera hier 
\ „Be, in den Duerofiele, ber diefes Fan nicht 

Ff 5 „ſehn, 
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‚fenn, weil der Urſprung des Duerso und Ni: 
mantia die Pelendones des Plinius find, und 
„aus diefer Urſache muß auch der Fluß’, der 
Numantia bewaͤſſert, aus demſelbigen Sande | 
fepn. Ueber diefes hält er auch einen fo kurzen 
„eauf und iſt fo wenig bekant, daß er einem 
„re berühmten Volke unmöglich den Namen 
„Hat geben fönnten. | 
Auf der Ebene von Segovia gegen Süden 
zu, laͤuft ein anderer Fleiner Fluß, den die 
Poekhtern Clamores nennen , der fich mit der 
„Cresma an der KReftfpige der Stadt, wo. 
„der Alcaffar oder Das Königliche Schloß 

„ftehet,vereiniget. “ 
„Der verfchiedenen Flüffe ungeachtet , die 
das Thal um die Stadt beiväflern , wolten 
„die Alten dennoch , daß innerhalb der Ring⸗ 
mauern kein Mangel an Waſſer ſeyn ſolte, 
ngeochtet das Erdreich wegen ſeiner Hohe 
„und Drockene Ei Springbrunnen ganz unge] 
„ſchickt war. In dieſer Abſicht unternahmen 
„ſie das rieſenmaͤßige Werk, einen Fluß in die 
„Stade zu leiten indem fie durch Kunſt die 
„Hinderniſſe hoben, die ihnen die Natur durch 
„die Ungleichheit des hohen und niedrigen Bo: 
„dens in den Weg geleget hatte, obgleich der 
„Baumeiſter deutlich darthat, daB er Meifter d 
„von einer noch größern Hoͤhe waͤre, wenn 
„man es für nothig befaͤnde, das Waſſer über] 
„die 
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die Stadtmauern und die Dächer der) Haufer 
| °,,gehen zu lafjen. — 
Die Duelle dieſer Waſſerleitung iſt ein 
"5 Eleiner Fluß Rio-Frio genant, welcher” an 
den Rande des Paſſes indem Gebirge ent 
sfpringet und derjenige ift „der nach der Stadt 
Zʒugehet/ ihr aber aus feinem: Bette fo viel 
ae ‚giebt ; als erforderlich ift einen Ka— 
[ von der Dicke ‚eines menfchliben Koͤr⸗ 
Zyers anzufüllen Dieſes Waſſer wird zuerſt 
Koon einem ſteinernen Bogen ungefehr 500 
„Schritt weit von der Stadt aufgenommen, 
„und von dar läuft es in Dem Canal der 
„Wefferfeitung fort, wozu es nicht mehr Er— 
„höhung braucht ald 53 Bara, oder ı7 Fuß. 
„Die Höhe wächtt allmählig an, wenn es auf 
„einen tiefen Grund kommet, ohne daß fie 
„mehr erforderte , ald eine Reihe Bogen, 
I „orgleich das Wafler ſchon fiber 65 Bogen ge- 
kommen iſt, wo die Bogen eine Höhe von 39 
Fuß haben. Diefes gefchiehet nahe bey dem 
Franʒiſtanerkloſter wo ſich die Waſſerlei⸗ 
„tung von Oſten gegen Welten zu winden Alt 
fange und zwo Reifen Bogen eine über 
der andern erfordert, denn dieſes ift der nie⸗ 
| \brigfte Theil des Thales, wo der Fleine Plag 
Sit, der heut zu Tage der Azoguejo genennet 
* “4 | 
15 * * dieſem Orte iſt die Waſſerleitung N 
1% „Fu 
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„Fuß hoch, und der Canalgehet mit einer ſehr 
„großen Erhöhung vom Erdboden bis auf die 
„Spitze des Bogens ziviichen den Zinnen der 
„Stadtmaner hinein, Sie läuft von Offen 
„gegen Werten mitten durch die Stadt un 
„it fo hoch gewölber „daß ein Mann aufrecht 
„darinne gehen kan. Won: dar vertheilt fie ih 
„ſelbſt in die dffentlichen Brunnen und in Die 
„Eifternen der Kloͤſter und Bürgerhaäufer, * 
„Das ganze Werk beſtehet nur: aus 161 
„Bogen. Die Materialien ſind gehauene 
„Steine von einem blaulichten Granat, einer 
„uber den anderngefeßt , und weder mit Kuͤt— 
te, Leimen, oder Mörtel, der die Fugen 
„ausfüllete,, uſammen gefüget, denn ein Stein 
„it mit dem andern verbunden und befeſtigen 
„ſich ſelbſt unter einander durchihre vierecfige 
„te Seftalt. Man Fan alfo die ganze Anzahl 
„der Steine , aus denen diefes Werk bes 
„ſtehet, nad) der Kunft und Werbindung, mit 
„weicher fie unter einander geordnet find, zaͤh⸗ 
„ten. Sehet ſie an, fagt Colmenares, fo wer⸗ 
„det ihr glauben, Daß fie mit Bley gefiittet und 
„die Eckſteine der Bogen mit Klammern ver: 
„bunden find, ſo wie man von dem Tempel 
„des Serapis in Alexandrien erzaͤhlet. Die 
Pfeiler Haben acht: Fuß. an der Vorderſeite 
„und rıin der Breite, Es iſt erſtaunlich, 
a dieſes Werk fo fehr lange Jahrhunderte 
„ge⸗ 
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„gedauert hat, wie wir es vor ung fehen, ob: 
„ne von dem aufhabenden Gewicht des Waſ⸗ 


ers, den Regen, den Strömen und den 


Kliegeunruhen das geringſte zu leiden, denn 


es faͤllt gleich in die Augen, daß es die Voͤl⸗ 
fer auch in ſolchen Zeiten in Ehren gehalten 


„haben , die nicht gewohnt waren, andern 


Wundern der Welt dergleichen mwiederfahren 


„u laſſen. “ 
„auf der Spitze der drey hoͤchſten Pfeiler 


gift ein gemeines Fußgeftelle für die drey Obern, 


„und in dem Mitteliten darunter find auf jeder 
„Seite zwo Bilderbienden , welche, wie Cols 
menares berichtet, mit den Statuen des Hercu⸗ 
„les beſetzt geweſen ſeyn ſollen. Er meldet das 
„bey, Daß er Diefes aus Handfchriften habe, die 
3200 Jahre alt „wären, das iſt, Die dor der 


„Mittedes XV Sahrhundert gefchrieben wor: 


„den, zu welcher Zeit dieſe Denkmaale noch vor: 
„Banden gemefen find, Gegenwärtig ftehen 
„die Bildnifje unferer Tieben Frauen und St, 
„Sebaftiane an dieſer Stelle, weil diefe 
; Gegend zu ihrer Pfarre gehöret, und fie find 


durch die Worforge eines Bürgers , der ein 


„Münzprobirer war, ven ar März 1521 errich: 


„tet worden, wie uns Colmenares in feiner 


Geſchichte unter diefem Jahre erzählet, 
Außer diefem Zeugnifie , welches dag zu: 


* igſte von dem Alterthum der Stadt 7 


„wird 
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„wird ihrer auch von dem Lucius Florus ge⸗ 
„dacht, der in der Erzählung vom Sertori⸗ 
Iſchen Kriege L.IIL C. 22. berichtet‘ , dieſes 
„Helden Hevculefifche Truppen wären bey Ser 
„gövia geichlagen worden, ohne fonft etwas 
Merkwuͤrdiges hinzu zu feßen. Diefes geſchah 
„unaefehe im 675 Jahr nach Erbauung der 
„Stadr Nom, als Pompejus dem Metellius 
„gegen den Sertorius zu KHülfe Fam, wenn 
„mar der Zeitrechnung des Gräpius über Den 
Florus folget, welches nach Der gemeinen Rech⸗ 
„mung in das 79 Jahr vor Chriſti Geburt fälle. “ 

„Plinius, wenn er ung die verfchiedenen Vol⸗ 
„ker erzählt, die eine Berfamlung zu Elunia ges 
„halten Haben, faget, daß eines davon die Ein: 
„mwohner von Segovia unter den Arevaciern 
Igeweſen. Harduin in feinen Anmerkungen 
„zum zten Capitel des II Buchs mil nicht zus 
„‚geben,daß diefes das Segovia zwiſchen Vallado⸗ 
„id und Madrid gelegen , und wovon wir je: 
‚80 reden, fondern eine andere Eleine Stadt 
Fſey, welcher Ptolemaͤus einerley Lage mit 
Numantia giebt: Noneaeft; quae inter Val- 
„litoletum & Madridum nobis Segovia dici- 
„tur, fed altera ejusdem nominis urbecula, 
„quae ſub eadem fere coeli parte atque ipta 
„Numantia eodemque fitu a Ptolomaeo col- 
„locatur. Wenn aber jemand dieſes laͤugnen 
„folte, jo würde es einem ſchwer ‚fallen, den 
Be⸗ 
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Beweis davon zu führen. Denn mir habert 


„eben fo viel Recht zu fagen , Plinius meinte 
. „diejenige Stadt, von der wir veden, und nicht 
‚ „diejenige, welche Harduin bezeichnet, wenn 


j 


„er fie ein Städtgen Urbecula nennet. Es ift auch 


„natürlicher, Daß Plinius, wenn zwo Städ- 


' „te von gleichem Namen unter den Arevaciern 


„gelegen haben , eher die gröfte und beruͤhmte⸗ 
„ite derfelben , als die Eleinere und unanfehn. 
„ichfte, benennet , und die vornehmfie 
„ganz übergangen haben folte, “ 

„Ich habe gefagt, wenn 3100 dergleichen 
„Städte unter den Aredaciern gelegen haben; 
„denn weder Plinius, Ptolemaus, oder Anto— 
„ninus gedenken mehr als einer in dieſer Gegend, 
„wenn alfo nicht mehr als eine vorhanden war, 
„io Fan man nicht jagen, daß Plinius der 
„unbefanteften gedacht , und die berühmte, de— 
„ren Antoninus gedenfet, vergefien habe. Es 
„it Elar, daß Ptolemäus feinem Segubia eine 
„Stelle anmeifet , die fi) mit Segovia unter 
„dem 42 Grad der Breite und 134 der Länge 
„ſchickt. Aber es ift eben fo gewiß, daß, 


„wenn man feine Lage in Vergleichung der ge⸗ 


„raden Entfernung zwifchen diefer und Numan- 
„tia betrachtet, fich einer der gewöhnlichen 
„Fehler in feinen Landkarten zeigen wird , denn 
„ie fegen Segubia und Numantia unter den 
„133 Grad der Lange, ,, — 
Nach 
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Tach der Wafferleitung ift der Alcacar 

oder der Königliche Pallaſt eine der groͤſten 
SMerkrindigfeiten von Segovia Aus der 
erften Sylbe diefes Wortes erhellee deutlich, 
daß es eine Arabifche Benennung ſey, denn 
Al iſt der Arabifche Artikel den fie Solar nen« | 
nen, und die Sage in der Stadt gehet, daß 
es die Wohnung einiger Maurifchen Könige 
geweſen. Ich weiß nicht, was an diefer Sa⸗ 
ge ift, allein ich Fan mich nicht enthalten, eine 
Ableitung eines Wortes vorzubringen, zu— 
mal wenn eine fo gute Gelegenheit dazu ſich zei— 
get, folte alfo nicht aus Caeſar, Maurifih 
Cayzat, das Wort Alcagar entftanden feyn? 
Die Vorderfeite dieſes Gebäudes ift ungefehr 
so Fuß lang, Zween zugeſpitzte runde Thürs 
me gleich einem Zucferhurh ſtehen an jedem Fluͤ⸗ 
gel, und die Vorderfeite iſt mit vielen Eleinen 
Thuͤrmgen von gleicher Geltalt und Bauart 
geziert. Ueber dem untern Dache raget 
ein anderes hervor, das Thluͤrmchen von der 
vorigen Art hat, tind in der Mitte zwiſchen 
den Flügeln erhebt fi) ein hoher vierecfigter 
Thurm von Ziegeliteinen mit ſchmahlen, runden 
Thuͤrmchen umgeben, und endiget ſich in einer 
Zinne. Laͤngſt der Vorderſeite des erſten Ge— 
baͤudes läuft ein ſchoͤner aber ſchmahler öfner 
- Gang gerade unter dem Karnies her. Das 
ganze Werk fcheiner offenbar nach dem alten 

Maus 
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Maurifchen Geſchmack erbauet zu ſeyn. Der 
Oberbefehlshaber fagte mir zwar, der mitlere 
Thurm wäre Roͤmiſch, allein ich zweifele gar 
fehe daran, denn er fcheinet von demfelbigen 
Alter und Bauart zu ſeyn, als das übrige 
Gebäude, die Fenfter find von eben derfelbigen 
Form und Geſchmack, und man fiehet eine Rei⸗ 
‚he vonkleinen Kugeln daran, die ihn umgeben, 
‚wie auf der Borderfeite und den Flügeln. Es 
iſt gewißlich alles Maurifch, aber dabey au: - 
Beroudentlich hübfch und wohl erleuchter,, und 
hat mir auch fo gut als jemals ein anderes Ges 
baude gefallen. Das ganze iſt, den mitlern 
Thür ausgenommen, mit einem blauer 
Schiefer oder Schindeln bederft, denn ich kan 
ucht recht fagen, was es if. Man komt über 
ine Brücke durch eine Art von Vorhof oder 
inen freyen Platz hinein, denn ein Theil diefeg 
Schloſſes wird von einemtiefen Graben umge: 
‚en, und da es auf einem hohen Felfen ſtehet, 
JH. Mird die andere Seite von fteilen Abftür- 
‚em vertheidige. Wenn man über die Brücke 
egangen ift, jo Fomt man in einen Kreuz⸗ 
ang, der einen Hof umgiebt, in dem ein 
Springbrunne if. Aus dieſem gehet man 
T ein großes Gemach, welches fehr ſchoͤn ge- 
aͤfelt iſt, und für die Bediente beftimt gewe⸗ 
m zu fen fcheinet. Aus dieſem tritt man in 
in Staatszimmer mit einer ganz vergüldeten 
E ©g De 
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Dede mit Gunter Gipgarbeit an den Wan 
Den und feinen Backſteinen, gleich den Hollaͤn⸗ 
diſchen Klinkern, zum Fußboden. Aus dies 
ſem komt man in ein anderes Gemach faſt 
von demſelbigen Geſchmack, die Decke it. aber. 
noch Eoftbarer, und; endlich. in ein ſehr präche | 
tiges, welches La Sala de los Reyes genennek, 
gDird weil es wirklich ganz, voll Bildniſſe der Koͤni⸗ 
ge iſt. Die hölzernen, oder wächlernen Bild⸗ 
niſſe von 19 Königen von Kaftilien, 6 do 
Leon, zwey von Aflurien und 16 von, Oviedo 
mit ihren Königinnen, ſtehen erhaben an der 
Mitte der Wand einge im Zimmer herum, und. 
unter ihnen vier Grafen, „oder Herzoge. Une 
ter dieſen iſt der beruͤhmte Eid, oder Don Ro-) 
drigo Diaz de Bivar, von dem manifo viele 
Wunder erzählt. Eid heißet im Arabifchen ein 
Heerfuͤhrer oder General. Er lebte um d 
Jahr 1055 unter der Regierung König Fer 
dinands von Leon. Ben dem allen. machet 
dieſes Zimmer doch einen feltfamen Anblick, uni 
wenn einer. tief in der, Nacht nur mit einen 
£ichte ‚herein Fame ,. ſo würde eine feuris 
Einbildungstraft viel zu ſchaffen hekommen, 
Von dar gehet man in eine kleine Capelle, 
wecher nur ein einziges Gemaͤlde auf dem AU 
tar mit dieſer Unterſchrift ſtehet: 
BARTHOLOMALYS. CARDVCCIO, 2 
"RENT. FACIEBAT. 1680. 
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lußerdem ſiehet man noch ein Gemach mit ſelt⸗ 
ſamen Figuren von Hunden, Haafen und ans 


dern Thieren und hübfcher Bildhauerarbeit in 


Gips. Rund um dieſes Zimmer, jo wie 


en eis nn 


um die übrigen, läuft eine Aufichrift in. alten 
Gothiſchen Buchltaben , aber ich bin gewiß 


überzeugt, daß ſie nicht viel auf ſich hat. Denn 


in dem naͤchſten Zimmer, wo die Schreibart 
Hleichfals Gothiſch, aber nicht ſo gar altvaͤte⸗ 
riſch war, Eonte ich fie ohne Mühe leſen, und 
ie enthielt nichts ald Stoßgebethe und Fromme 
Denkfprüche, zum Erempel: — 

LAVDAM. TE. IN. SECOLA. SECOLO- 
* RVM. 12 


MAYERDE. MEMENTO. ME. ORA, PRO. 


BE NEBESENOBIS. U, WU 
Vdal ap Rhys hat eine faſſche Nachricht vor 


dieſem Orte gegeben, Er giebt vor, es wären 


hier 16 mit feinen Tapeten behängene Zimmer, 
3 ! 


Diele Gemälde und noch andere Dinge, wor— 


an fein Wort währ it. K. Philipp II ließ im 
Jahr 1595 die Nachrichten Und Jahrzahlen, 
welche man jetzt zu den Füßen eines jeden Bild: 
nifles in der Sala de losReyes liefet , hinſetzen, 
und dieſes ift die befte Zeitrechnung, die mar 


bon ihnen haben kan. 


Da ich nun eine Nachricht von diefem für: 
derbaren Gebäude gegeben Habe, fo Bitte mir 
Auch Die Erlaubniß aus, noch ein vgar Mor: 
min G 9 2 it 
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te von dem Alterthum deſſelben beyzubringen 


Der Oberbefehlshaber fagte mir ‚ die Zimmer, 


die ich gefehen hätte, waren 500 Jahre alt. Dier 
fes ift nichts, denn es wuͤrde dieſes Gebaͤude 
nur in das 13 Jahrhundert, oder in das Jahr 
1260 hinauf ſehen. Ich habe ſchon eine Ur⸗ 
kunde Koͤnigs Alphonſus vom Jahr 1160 ge⸗ 


ſehen, welche dieſes Alcaſſars gedenket. Iſt 


es nicht wunderlich, daß der Gefchichtfchreiber 
von Segovia fich nicht genauer um diefes merk⸗ 
wuͤrdige Gebäude bekuͤmmert? Er fagt nur, 
daß, als die Mauren Gegovia im Jahr 755 


angegriffen und meggenommen , Die 


Einwohner den Alcaffar , das Haus des 


Hercules und den Thurm won St Juan in eie 


ne gute Verfaſſung zur Wertheidigung geſetzt 
hätten, Dieſer Zeitpunkt aus Dem; & Fahr: 
hundert feheinet mir mit vem Namen und dem 
Anſehen des Gebäudes beſſer uͤbereinzuſtimmen, 


und ihm einen weit hoͤhern Mauriſchen Urſprung 


zu geben, es kan auch wohl noch aͤlter ſeyn. 


Man bemerket an dieſem Gebaͤude einen zuge⸗ 
ſpitzten Bogen von einem Thorwege, der nun 
zugefulltift, er ſcheinet von demſelbigen Alter 


als das uͤbrige zu ſeyn, doch da es ein Neben⸗ 
werk iſt und nicht zur Hauptſache gehoͤret, ſo 
kan ich nicht ſagen, zu welchem Nutzen es ges 
Braucht worden. Man fiebet hier auch noch 


ein. paar alter ſeltſamer Canonen. Ueber den - 


Thü⸗ 
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Thuͤren der Amtsſtuben ftehen die Namen 
als: Bodega, der Seller; Poltigo, die Poſt⸗ 
e u. ſ. w. | 
Diefes iftdas berühmte Caſtell von Sogovia, 
welches aus des Herrn le Sage Gil Blas. und 
andern Romanen fo befant.iff. Vormals war 
es der Aufenthalt der Staatsgefangenen, und 
Bier ſaß auch der berüchtigte politiſche Don 
Quixot, der Herzog von Ripperda, entfloh 
auch) von hier. In der Mitte der Stadt te: 
het zivar noch. einanderes Gefangniß, es ge⸗ 


hoͤret aber nur für gemeine Verbrecher und if 


ein neues. Gebäude. Derfelbige Oberbefehls⸗ 


haber, unter dem Ripperda hier gefangen faß, 


verwaltet diefes Ant eßo noch. Seiner Nad): 
richt zu folge war es feine Magd, und nicht 


ſeine Tochter die dem Ripperda zu feiner Flucht 


| 
I 
f 


| 


verholfen , denn diefe leztere ift an einen E— 
delmann in Andaluſien verheirarhet und lebet 
daſelbſt noch. Er erzählte, daß das Zimmer, 
worin Nipperda geſeſſen, nur eine Ihüre ges 
habt hätte, vor welcher zwo Schildwachen 


und vor der Thuͤre des andern noch zwo ge: 


. fanden, außen aber die ganze Wache geweſen 


\ 
£ 
r 
* 


x ’ 
5 


wäre, Er koͤnte nicht errathen , wie fein Ger 
fangener entronnen wäre. Einer von defien 
Bedienten habe vorgegeben, fein Herr fen ſehr 
Frank, ein anderer aber habe ſich in das Betz 
te gelegt und den Kranken vorgeſtellet. Er, der 

693 Be⸗ 
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RER Habe nicht eher etwas dabon en 
fahren, als neun Tage nach feiner Entwi⸗ | 
ſchung, da er erſt den Betrug entdecket. Aus dieſer 
Erzaͤhlung erhellet deutlich, daß der Hof den Ripe J 
perda hat wollen entwiſchen laſſen und daß dem 
Oberbefehlshaber aufgetragen geweſen, dabey 
Durch die Finger zu fehen, ob es gleich fcheinet, daß 

der Herzog die Art und Weiſe feiner Fluchtfelbft 
ausgelonnen habe, denn der Hof hatte Feine 
Luft die Koſten feiner Gefangenfchaft zu tra⸗ 
gen, und noch weniger ihm das Leben zu neh— 
men. Als er 1726 hörte, Daß Befehl gegeben 
waͤre ihr gefangen zu nehmen, fo flüchtete er 
fich in das Haus des damaligen Englifchen Ge— 

fandten, Herrn Stanhope. Diefer Herr be— 
fand fich eben Damals nicht zu Haufe, und 
man Fan ſich kaum einbilden, was es ihm für 
Mühe gefoftet hat, den Ripperda wieder los. 
zu werden, Endlich ließ ihn der König von. 
Spanien mit Gewalt megnehmen. Diele 
Sache, fo tenbeträchtlich fie auch an und für. 


fich war, veranlaßte dennoch ein Mißverſtaͤnd⸗ 


niß zwiſchen den Höfen von London und Mas 
drid. Here Stanh pe hatte unftreitig recht 
gehandelt. Er verließ Madrid, umfeine Ems 
pfindlichfeit an den Tag zu legen und die Rechte 
und Freiheiten feines Charakters su behaupten, 
denn auf andere Weiſe würde es Fein Eluger 
Minifter gewagt haben, ſich mit einen Hofe 
we⸗ 


4. 
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wegen des Schuges, eines ſolchen Schurken su 


 Überwerfen. Anfänglich war er Envohe vor 


denen Generalftaaten, nachher wurde er Spa: 
nifcher Staatsminifter und als ein Gefchöpfe 
des Alberoni gebraucht, den Wiener Fries 


den zu bewirken. Endlich hintergieng er das 


en. m U a 


in ihn gefeßte Vertrauen , durchwanderte alle 
Religionen, flohe von einem Hofe, 100 er kei⸗ 
nen Schuß finden Fonte, an den andern, und 
traf in ganz Europa keinen Zufluchtsort an. 
Nachdem er aber nach und nach ein Reformir⸗ 
ter, Catholik, Heide, Jude Tuͤrke, Unglaͤu⸗ 
biger und Ketzer 5 wan und fi ch über« 
all des Abfals fchuldig gemacht hatte, ſtarb er 
zulezt als ein Mahometaner in der Bar⸗ 
baren. 

ach diefem Caſtell ift das merkwuͤrdigſte 
in Segovia die Domkirche, in der That ein 


edles Gebäude; fie ift von Gothifcher Baukunſt, 
| oder vielmehr von der beiten Art derfelben. 


Sie hat zwey Chöre , welche von einem fehr 


großen Schif umgeben werden, das an den 
Woaͤnden mit Eoftbaren Altären umd prächtigen 
Schraͤnken Befest if. Die gemalten Fenſter 
ſind huͤbſch und geben ein dunkeles andaͤchtiges 
Licht. Sie fol im Jahr 1525 erbauet worden 
fon. Man fehe Eolmenares Gefchichte von 


Segovia Cap. 39. Die Safriftey ift ſchoͤn 
und hat einige Gemaͤlde. Alle Schwibbogen 
Gyr ee 
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diefes Gebäudes find ganz rund. Nahe bey 
der Kirche it ein alter Kreuzgang, wo man. 
ein Grabmaal eines hiefigen Bifchofs von gu⸗ 
ter Arbeit mit einer Auffchrift in gutem Latein 
fiehet. Man findet bier auch einige hundert 
Gemwänder zum Denkmaal fo vieler unglücklis 
chen Juden aufgehangen , die den Unfall’ hat« 
ten verbrant zu mwerden , weil fie nicht alles 
glaubten , was der Inquiſitor wolte. Das 
mals hatte diefes geiftliche Blutgerichte, oder 
Das heilige Amt, mie fie es nennen, feinen Sitz 


hier, welcher nachher verlegt worden. Ueber - 
diefes fieher man in dieſem Kreuzgang noch vie 
fe Ueberbleidfel von betrübten abergläubifichen 
Gemälden. In dem Capiteljimmer hänger 


eine ſchoͤne Malerey des Spagnoletto von 
Maria mit ihrem Rinde, imgleichen die Ges 
fhichte des Aurelianus mit der Zenobia ineiner 
ſchoͤnen Tapete. In der Bücherfamlung zeis 
get man eine Leberfegung der fünf Bücher 


Mofis aus dem Hebräifchen, Chaldäifhen 
und Griechifchen in das Latewifche mit der 


Sahrzahl 1600 unter dem Titel: Verlio Pen- 
tateuchi per Ciruelem Darocenfem, 

Diefe Kirche verwahret auch eine Urkunde 
ber Königin Urraca von 1661, worin des Al- 


eagar und der Schloßbrürke (Pons Caftellanus) 
edacht wird. Sie fchließt ſich mit folgenden 


edrohungen. Wer ſich unterfichen wird, ” 
EM 


| 
| 


v 





Jahrzahl 
| die ich für 1341 leſe. Die Schmwibbogen die 


5 
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} fe Freiheit zu verlegen , der ſey ewig von Get: 


tes Fußfchemel verbannet und werde mit Da: 
tham und Abiram, welche die Erde verfihlun: 
gen hat, emig gepeiniget | er fen verbammet 
mit dem Werräther Judas und bezahle tat: 
fend Pfund löthigen Goldes an den Biſchof (*). 


Außer der Domkirche find hier noch verfchie: 


dene andere hübfhe Kirchen. Die von St 
Milano ift fehr alt und von Gonzalo Feliz im 
Jahr 923 erbauet. Man fehe die Gefchichte 
von Segovia p. 83. An ihrer Mauer fand ich 
folgende Auffhrift: 


L: DCECE: Al: XXX: X:HQI: a. v. H- 
Q.AR.ROL:S.K. 2 - 
und auf einer andern Mauer ſtand folgende 


MIL 1. CCE. XL. L 


fer Kirche find alle groß und rund, die Saͤu— 
len ſtark und hoch, mit ausgefchnißten Capi- 
taͤlern, auf weichen man allerhand Köpfe von 


Dienſchen und Thieren ſiehet. Einige haben 


95 ein 


(*) Der Verfaffer giebt zwar dieſer Urkunde das Jahr 1661. 
Diefes ift aber ganz unmöglih, denn diefer vormals 
unter den Königinnen von Spanien fo fehr übliche 
Name war Damals nicht mehr in der Mode. Es ift als 
fo wol ein Druckfebler, undsielet vielleicht auf die Koͤ⸗ 

nigin Urraca von Saftilien &. Alfonſus VI Tochter und 
Mutter K. Alfonfus vl, die ihr Reich 1123 dieſem ih⸗ 

"zen Sohn abgetreten hat und 1126 geftorben iſt. 
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ein ſauberes Blaͤtterwerk. Die Schaͤfte ſind 


rund und glatt, und. ſtehen auf ausnehmend gro⸗ 
Ben viereckigten Fußgeſtellen. Bor dem Ein: 
gang ift eine Art von Bogenſtellung, überaus 


fchön ſchlanke Säulen vom ſchwarzen Marmor, 


und die Pfeiler mit einer Art von Spival- 


oder Schlangenlinie , was meiner Meinung 


nach die; Wape enkenner wellenfoͤrmig (wavy, 
onde) nennen, mit einander verbunden. 
Die Kirche von St. Sebaftian iſt ein huͤb⸗ 
ſches Gebaͤude, und das Gewoͤlbe ganz neu 1699 
aufgefuͤhret. Es iſt aber ein kleines anderes 
Schif noch daran gehangen, welches nur durch 
drey Elliptiſche oder gedruckte Bogen abgeſon⸗ 


dert wird, und das heßlichſte und unſchicklichſte 


Ding iſt, das man nur ſehen kan. Von 
welchem Alter es ſey, kan ich nicht angeben, 
aber vermuthlich iſt es Gothiſch. Man ſiehet 
auch noch zwo Saͤulen an der Hauptpforte, die 
aus den Mauriſchen Zeiten herrühren. | 


Die St. Franziskus Kirche iſt ein feines | 


großes Gebaude, mit einer überaus fchönen 
Drgef, großen und hohen Schwibbogen, deren 
ie meiften rund und nur einer oder zwey ge: 
3 find, mit einer Decke nach der neuen Art, 
Zur Iinfen Hand ftehet eine. Fleine Eapelle, 
nut der älteften Sothifchen Schnißarbeit, und 
an der Decke lange runde, Tragiteine. Sie 
wagen 7 oder 8 Zoll hoch aus derſelben heraus, 


and 
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und der Schwibbogen über dem Thorweg war 
aus eben folchen Kugeln von gleicher plumper 
Arbeit sufammen geſetzt. 

Die Kirche von St, Martin iſt fehr alt, 
wie die Gefchichte von Segovia ſaget. Anden 
weſtlichen Ende fah ich den allerhöchften runs 
den Schwibdogen von Mauricher Bauart, 
den ic) jemals erblickt habe, mit einer Men: 
ge in einander verbundener und nad) und nach 
abnehmender Tragſteine. Sie hat auch eine 
Schöne Bogenftellung vor der Hauptthüre, mit 
ſehr fchönen ſchlanken Säulen von fhroarzemn 

Narmor, 

Die Kirche St, Auguſtins ift neu gebauet 
aber huͤbſch, mit runden Schwibbogen, und 
hat einige wenige gute Gemaͤlde, mit einer 
artigen Sakriſtey. 

Die Kirche des heil, Dominicus iſt ein edles 
| Gorhifches Gebäude, um das Fahr 1406 errich- 
tet. Unter dem Karnieß des Daches, vonder 
außern Seife, rings um die Kicche herum, 
ftehen folgende Worte in Stein gehauen, Die 
Schrift ift alt und von einer fehr mwunders 
lichen Geftalt, daher milich fie mit unſern 
Buchſtaben hieher fegen. 

TANTO MONTA,. 
Der Berftand davon iſt Diefer: Als durch die 
Bermählung König Ferdinands von Arragsa 
nien mit Sjabella Königin von Caftilien bey: 
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de Reiche mit einander vereiniget wurden, wen⸗ 
dete man das alte Spaniſche Sprichwort 
Tanto Monta ; Gleiches Werths! darauf 
an; und ſagte: Tanto Monta; monta tan- 
to Ifabella, como Fernando, d. i. Beyde glei⸗ 
ches Werthes: Iſabella gilt fo viel als Fer— 
dinand, und Ferdinand fo viel als Iſabella. 
Ich muß hiebey anmerken, daß vielleicht 
unfer Engliſches Wort: Tantamount, (wel⸗ 
ches eben dieſes bedeutet) davon abſtamme. 
Die innere Seite iſt nun verneuert, die Bo⸗ 
genſtellungen rund und kaum mehr als 300 
Jahr alt. 

Die Kirche St. Johanns des Taͤufers wird 
für die ältefte in ver Stadt gehalten und ift nach 
der Beichichte von Segopienp. 83. im Jahr 923° 
erbauet worden. Sie hat dren Schiffe, und‘ 
lauter runde Schwibbogen, nach der älteften 
Gothiſchen Bauart, und man fan fie fuͤr ein 
einiges großed Gebaude anfehen, Hier ſiehet 
man das Denfmaal der beyden Ritter, die 
Madrid im Fahr 932 eingenommen haben, und 
ein artiges Behältniß , mit der Jahrzahl ı686, 
in welchem die Urkunden der Stadt aufber 
halten werden. Der vornehmfte unter jenen 
Rittern war Fernand Garcia dela Torre; fein 
Grabmaal ift noch vorhanden, und dieſe Kir⸗ 
che führte davon fonft den Namen der Ritter: 
firche: Ihre beyden Statuen fehen auch über: 

| eis 
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einem Thore von Madrid , und man Fan das 
von einen Abriß in der Gefchichte von Segovier 
ſehen. Diefe Kirche ift fo huͤbſch, als eine al⸗ 
te Kirche nur ſeyn Fan, ſie hat einige Gemäl 
‚de, aber meiner Meinung nach nicht von ſon⸗ 
derlichem Werth, und einiges gutes Spanifches 
Schnitzwerk. Weil die Einnahme von Ma- 
drid von den Rittern, die hier begraben liegen, 
im Jahr 932 gefchehen ift, fo. müffen der zu: 
gefpigte Schwibbogen an dem Weſtende der 
‚Kirche, Das jeltfame Karnieß mit. den. Thier— 
Föpfen , die Capitäler der Säulen mit Mens 
ſchen und thierichen Figuren, und die ſchmah⸗ 
len aber langen Fenſter dieſer Kirche älter ſeyn 
als das zehnte Jahrhundert, und folglich au 
hier der zugefpißte Schwibbogen meit eher als 
n England üblid) geweſen feyn , wo er nicht 
her als im Jahr 1216 bekant worden ifl. 


\ Die Fleine Kirche von &t, Paul zeiget an 





hrer äußern Seite noch etliche Ueberbleibſel 
on einer ſehr alten Bauart; ift aber innen ganz 
ren, Ueber einem alten zugefpißten Bogen 
and ich folgende Jahrzahl in einer Grab: 
be 

— 


© 19 CCCXXI. das iff: 1322. 


Barum die Spanier die Zahl taufend auf die 
Al fhreiben, Fan ichnicht fagen. x 
. F ie 
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Eine Kirche nahe ben den großen Markt 
* die Jahrzahl 1569. Die Gefchiehte von 
Segovia gedenkt noch der Kirchen von St. Cs: 
loma und St. Memes im Jahr 923 gebauet 
Ich weiß aber nichts von ihnen anzumerken, | 
Es ift fonderbar, daß in Segovia mehr Kir: | 
chen find, als in Madrid, | | 


"Die Stadt uͤberhaupt hat ein — Of 
fehen. Die Gebäude geben einen wilden un 
wunderlichen Anblick und ſind zuweilen au 
dem unebenen und rauhen Felſen erbauet, ohne 
ihn vorher abzugleichen. ‚Han iehet bier alle 
Arten zu baten , Die Komische, Gothlſche 
Saͤchſiſche, Mauciſhe und Spaniſche unter 
einander. | 


ISRASE 


er 
Der größe Morkt iſt ein ick ettraͤgliches 
doch nicht regelmaͤßiges Viereck, aber die 
baͤude herum ſind nach der alten Spanifche 
Bauart und machen ein erbaͤrmliches —— 
Obgleich das Holz hier ſehr theuer und H 
ift, auch von der Sonnenhitze Ritzen bekom 
fü find doch ihre Vorderſelten meiſt alle & 
Holz , oder Tannen, und folche elende , din. 
ne, ſchwache nr daß nat dar 


über erſtaunen muß. DEE 
4 


Das Rathhaus iſt ein utes heues J 


- 
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| de. Die hieſige Münze , oder Ingenio wie 
ſie es nennen, hat K. Philipp I 1583 erbauet, 


Segovia hat "einige: merkwuͤrdige Gelehrte 
hervorgebracht, unter welchen Caſpar Cardillo 
de Villalpando, Ferdinand de Sepulveda, 
Franciſcus Bonaventura, und der Biſchof von 
Secgovia Didacus Covarruvias Die beruͤhmte⸗ 
ſten find, 

1 f ; ) 
Hier iſt auch eine ſtarke Tuchmanufaktur. 
Sie verkauften im Jahr 1759 7400 Stuck 
Tuch von 30, 60 und 80 Bara in der Länge, 
Sie haben gleichfals eine Leinen» und-Papierfas 
brike. Die weißen Bettuͤcher aus dieſer 
Stadt ſind vielleicht die ſchoͤnſten in der 
Welt, aber auch uͤberaus theuer. 





2» DIES, 
Solgender Brief 


des 


Herrn Mayans 
entbalt feine 

Meinung über die Wafferleitung 
zu Segovia. 


„Quicquid ego ad Te feripfero, a bene- 
„volentifimo animo proficifei exiftimare 
„‚debes. Ego vero pofteaquanı Tuum con- 
Alium aperuifti mihi explicatius,, laudo illud, 
& in nobilifiimo argumento velle Te exer- | 
„cere ingenii Tui facultates , vehementer 
„probo. * Ri ! 

„Libenter legi epigramma ı Tuum de 
„Aquaedudtu Segovienfi ad Henricum Flore - 
„zium. Et fi meam fententiam fire cupis, 
„ab illo valde difientio.  Incipit Tradfatum 
„vicefimum fecundum, ajens , ‚Segoviam ee 
„unam ex antiquiſſimis Hifpaniae vrbibus ; 
„‚non ob id folum, quod nomen ejus indicat &5 
„‚commemorationes biftoricorum & geographo- 
„rum, verum etiam ob infigne monumentum - 
„Aquaeduffus,, qui antiquitatem adeo nobi- 
„lem defignat , ut non facile fir ejus originem 
„aferere. Quibus verbis falla veris — 

| cen- 


* 





i 
] 


“ 
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„fcentur, 'terum ideis confufis, quas brevi- 
„ter diftinguam. . _ 


„obfeure 


,Ineo, Nun dit, denominis indicio, fub« 


illudit ad ridieulam Ruderici Xime- 
nit, — Tletani, notationem, 
— e.7. deHifpano loquens ita fcripfit : 
„Civitatem juxta jugum Dorii aedificavit in. 
Meoco ſuhjecto promontorio, quod Cobia dieitur 


6 quia fecus Gobiam fira Secobia nuncuparur: 


„quae nominis notatio fupponit in Hifpania 
„Latinae linguae ufüm antequam aliquis Ro- 
„manus in eam adveniffet, immo antequam 


eſſet ipfa lingua. Segoviae mentio apud hi« 


„Aoricos & geographos adeo recenseft, ut ex 
„illorum teftimoniis ejus antiquitas deduci 
„nequeat. Antiquiora enim hiftoricorum 
„teftimonia ſunt A. Hirt & L. Flori, quo- 
yeum hic 2. Il. e.22, ut puto, Arevacorum 


„meminit, agens de bella Sertoriano: ille li- 
bro de Bello Alexandrino c. 57. mentionem 
„tecit Segoviae , fitae ad Silicenfe Aumen, 
„Ex geögraphis autem nemo antiquior Prole= 
„maeo Segoviae meminit. Eum vide L. Il. 
„cap: 6. Quod fi mientionem apud nummos 


„addere vis, cum poft extindtum Caligulam 


„aulli nummi Imperiales in Hifpaniarum co- 


„loniis& municipiis percufli fuerint, ut rei 
„Nummariae peritifimus Emmanuel Martinus 
„Vailantium fecutus docuit Epiſt. LIE - 


—* piſt 


© 
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„epiß. 11. nulla probatio antiquitatis deduci 
„poteft, niſi ex nummo illo ſingulari, quem 
„Rudericus Carus affirinavit ſe poſſidere, 
Antiq. Hifpal.L. III. c.50; & praeterea num- 
„mus ille ad Segoviam Arevacorum non per- _ 
„tinet , utpote in eo pons deſignatur 'non 
„aquaeductus; pous feilicet ad tranſeundum 
„Silicenfe fAumen , quod eft:in Baetica, & _ 
„quale fit, ignoratur.  Fortius igitur anti- _ 
„quitatis urbis Segoviae argumentum ab 
„aquaeductus fabrica vult ducere Plorezius, 
„nulla vero ratione allegata, namineoquod _ 
„art 3. ejusdem capitis ait, architecturam 
„noneffe Romanam, adverfarios habet ocu- 
„letos teftes anonymum audorem Dialogi Lin- 
uarum ʒ quem ego edidi in ori —* lin- 
„guae Hifpanicae e.3, atque Clariſſimos Viros 
„Laurentium Padillam in Antiquitat. Hiſpan. 
„0.3: Marchionem Mendexarienfem Dif- 
„fert. Fccteſiaſt. T. I difl2..0.3.$.7. & in 
„„Noticiis Geneal. Gentis Segoviae ediris nomi- 
„ne Johann Roman & Gardenas 0:4: P:20.. 

„Videamus tamen inter quas opiniones . 
„fluctuet Florezius. Ejusverba de aquaedudtu 
„loquentis funt haec: Aliqui (ejus originem) _ 
„weferunt ad Herculems alii ad Imperatorem _ 
„Irajanım, < non exigua vulgi pars judicat 
„fuijle Diaboli fabricam. Et continuo fub- _ 
„jungit: ipfam opinionem varietatem proben 

„nihi 
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uibil effe certum. di nihil igitur certum eſt, 
‚ „eur Segoviae antiquitatem ab aquaedudtus 
| „ftabrica colligit , atque hanc probationem 
„caeteris omnibus \anteponit. * 

„Opinio vulgi aſſerentis diabolum fuiſſe 
„ſtructorem aquaeductus omnino defpicienda 
eſt. Prior illa tribuens Herculi illud opus 
„ridieula, ejusque originem detexit Didacus 
\ „Golmenares in. Hifloria Segsviae c. 1. J. 2 
| „fubjunxitque imultos alios hiftoricos, quos 
' „ibi recenfet , fecutos fuiffe Rudericum Xime= 
„aium, qui LI. c.7. fcripfit, Hifpanum ab 
'„Hercule Hifpaniae pracfectum aquaedu- 
 „&um illum conftruxiffe. Quae opinio ae- 
„que falfa et, ac praecedens. Verum hoc 
' „obiter noto , nomen hoc Hifpanum item 
„efle , atque Hilpalum : nam N. facile 
 „eonvertitur. in L. Sic Meflalae didi 
„a Mellana devicta, & qui in Cornelia 
„gene. dicuntur Hitpali, Syllaba penultima 
'„producta, Hifpani dicti, a Diodoro Siculo 
„in Excerptis, ſicut etiam ab Appiano in Ly- 
'„Dico, adnotante Henrico Valeſio p. ꝙ Re- 
„vera autem Hiſpanus fuit amnis, ut egregie 
 „probatureleganti Trogi Pompeji teftimonio, 
'„quod apud Fuffinum tegitur LXLIV, c. 2. 
„ic fe habens: Hanc veteres ab Hıbero amne 
„primum Hiberiam., poflea ab Hifpano Hifpa- 

„ram cognominaserunt , quod teitimonium 
F Hh2 „prae 
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„‚fpani cognominati funt. Ex .. conſtat 
eacHifpalum, 


| 

| 
„Sed primum illud verifimilius eft, cum 
„flumina- foleant eſſe antiquiora urbibus, 
„juxta ea fitis, Novum autem non eft anı-. 
„nium nomina confictis regibus applicare io- - 
„lere , uti fadum videmus in Praefarione- 
„affuta B. Ifidori Chronico mundi in Hifpania : 
„illuftrata T. IV. p. Al. Variis igitur Baetis - 
„nominibus hoc adjunge caeteris illuftrius, : 
„quia & urbi celeberrimae & univerfae Hi- 
„fpaniae nomen dedit, | | 


„Ex tribus igitur opinionibus à Florezio.. 
„commemoratis, una {upereft, quae im. 
„examen adduci debet , an aquaeductus ſei- 
„licet ab Imperatore Trajano aedificari juflus - 
„fit, aut ejus teinpore conftrudtus, quod ad. 
„ejus antiquitatem probandam idem eſt. 
„Quae opinio digniflima eft, ut in eam in-. 
„quiramus , quoniam prae ſe habet infgri- - 
„ptionem : quae vera Atlis eft finita, ſin 
„conficta , fitio ejus probari debet, ne aliud - 
„afferentibus obftet. Verum Florezius, qui- 
„eodem Trad. MII. c.1, n. 13. allegavit non- 

K | nullas 
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„nullas inferiptiones, feiens prudensque in- 
„teriptionem, de qua loquor, filentio prae- 
„teriit, ne fi eam probaret, opinionem im- 
„modicae antiquitatis , quam ipfe tenet, 
„abjicere cogeretur; aut fi improbaret , ra- 


tiones fidtionis reddere deberet , quas hifto- 


„rici prdecedentes eum, omiferunt, Videa- 


mus autemduid fentiendum fit, Valdeſius 
 „apud audforem Dialogi de Linguis ait, in 


ecgovienſi aquaeductu fuo tempore fuper- 


elſe nonnullas.literas, ex quibus conftäbat 
' „Romanos illum ftruxiffe. Paullo poftea 


„nullam infcriptionem invenire potuit clarus 
vir Laurentius Padilla, ut ipfe memorat in 


„Antiquitat. Hıfpan, fol, 13: p- 2, Ambrofiu T; 
„Morales L.IX. c.22. fol. 273. p. 2. confirmat 


‚ „in fuperiore parte illius aedificii fuo tempo- 


. 


‚ „re fupereffe indicia literarum , nullas vero 


' „extare. Refert autem dictitari fuiffe lapi- 


1: 


u 
« gm I % 
re ee? 
J * Ya 

I 0: 


„dem inferiptum hoc modo: 


LARTIVS LICI 
NIVS CVM GV 
BERNASSET HIS 
PANIAM HVNC 
. AQVAEDVCTVM 
Jvss[iT AEDIFI 
252 CART. 
un 25 3 „De- 
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„Deferipfit hune titulum —2 29. m.y. 
„& ex co, ut folet, licet e Morali dicat, 
„Gruterus p. 180. n.4. Subjungit autem 
„Morales: neminem memoria tenere , je vi- 

„die las literas , neque audiviffe fuiſſe. 

„Er ego, inquit , pro certo babeo , titulum 

„qui ıbi fuit, non fuiſſe eum, quem bie pofui: 
„nam neque fEylum, neque ullum faporem ha- 

„bet infeription's Romanae. Ali; dicunt, li- 

„teras, quae ibi fuerunt indicaſſe, aedifiium 
„lud fafum fuiffe impenfa multorum populo- 
„rum inter quos nominabantur Carpetani & 

„Vaccaei. Hoc fifio eff & valde imconfide- 
„rata, nam cum eſſet aedifcium in utilita- 
„rem fingularem vmius vrbis, non debebant 
„contribuere alii populi, uti faciebant in pon- 
„eibus ad tranfeundos amnes, qui pontes toti 
„provinciae erantutiles. Hucusque Morales, 
„judiciofe, ut folet. RATE 
„Quod vero attinet ad inferiptionem, ea 
„produbio confidta eft. Nam , fi vera eſſet, 
„Lartius Lieinius praenomen fuum non ami- 
„fflet, & cum Praetor primum tefte P/inio 
„L. XTX. e.2. ae deinde Legatus, in quo 
„munere obiit , fuerit, ut idem refert, 
»L. MXI. c. 2. nullomodo omififfet munus, 
„quo ipfe fungebatur, fi vivens aquaedudtum 
„aedificari juſſiſſet; & fi ex ejus teflamento 
‚„tactus fuiſſet, Plinius, qui feripfit poft ejus 
| —* „mor- 





ur BETT BER DERBEE 
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mortem procul » dubio commemoraffet : 
"„Plinius , inguam, Sensor, qui poft Lartii 
Licinii mortem fcripfit: de quo duas res 
"„memorabiles refert, nimirum LXIX. c. 2. 
„hanc: Zartio Licinio, praetore viro, jura 
 „reddenti in Hifpania Carthagine , paucis binc 
„annis feimus accidife , ut mordenti tuber, 
‚„undeprehenfus intus denarius primos dentes 
‘infleöferer. Alteram L.XXXT. c. 2. quae 
„inter varias obiervationes referri debet: In 
'„Cantabria, inquit, fontes Tamaraci in au- 
xurio habentur. : Tres funt, octoms pedibus 
"„difkantes. Inunum alveum coeunt —J amne. 
„Singulis ſiccantur duo decies diebus aliquan- 
„do vicies, eitra fufpicionem ullam aquae, 
ꝓAcum fit vicinus illis fons, fine intermifione 
„largus. Mirum eſt, non profluere eos au- 
"„fbicari volentibus, ſicut proxime Lartio Li- 
‚„tinio Legaro paſt praeturam poft feptem dies 
„aceidir. - Quis igitur dubitabit Plinium, 
„qui Z. HI. c.2, mentionem fecit Segoviae 
„nullo modo praeteriturum adeo magnificum 
„opus amiei fui, qui tanti faciebat, fua 
„eleita, ut de iisloquens Plinius junior I. III. 
„Epifl.g. ita fcripferit: Referebat ipfe (Pli- 


ꝓnius Senior) potuiſſe fe cum procurarer in 


„Hifpania , vendere hos commentarias Lartio 
»Licinio , quadringentis millibus nummum, 
50 tunc alıquanto pauciores erant. _Prae- 


X 254 „trea 
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„terea locutio illa, cum gubernaſſet Hiſpaniam, 


„infolens eft & inaudita in ejusmodi titulis, 
„& minime conveniens praetori, aut legato, 
„& multo minus ei, qui uti admenui , in 
„ipfo legationis tempore obiit, Ex falfa igi- 
„tur infcriptione nullum argumentum defumi 
„poteft. | — 
„Nuno vellem ſcire, quo vultu legetis, 
„quod ipfe Florezius ſentit num. 3. difheile 
„‚fore impugnare dicentem Romanos archi= 
„trefuram Tidieife ab bujusmodi operibus, 
„Nimirum füpponit aquaedudtus archite= 
„cturam antiquiorem efle Romana. Si hoc 
„verum eflet, qua fronte Virruvius C. Caes 
„faris & Augufli Architedtus L.Tl.e.r. ita 
'„feripfit: Ad hunc diem nationibus exteris ex 
„bis rebus aedifieia conftituuntur, ut inGallia, 
„Hifpania, Lufitania , Aguitania feandulis 
'„robufteis, aut flramentis. Plinius Lab. 
„AXKV.c.14. referens Hifpanorum aedificia, 
„fc ait: Quid non in Africa Hifpaniaque ex’ 
„ierra parietes , quos appellant formaceos 
— in forma circumdatis utrinque 
duabus tabulis inferciuntur verius, quam 
„inffruuntur) aevis durant , incorrupti im- 
„pribus, ventis, igmibus, omnigne cemento 
;firmiores? *) Spedla eriam nune fpeeulas 
R | „Han 
So feltfam als diefe Boeſchreibung des Plintus zu foom 
' aus 


feiner, fo it fie doch wahr, Und er — 
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‚„Hannibalis inHifpania, rerrenasque turres, 
Augis montium impofitas. Adde B. Iſdo- 


„rum L.XV. 0.9; Plinii verba deſcribentem, 


& Palladium L.1. e.34. Vides quomodo 
Aaedificaretur in Hiſpania Poenis domi- 


nantibus. Vidiſti jam & oculis Tuis con- 


„firmafti aquaeductus Segovienfis architedtu- 


ram eſſe Romanam. Ergo cum videatur 
„non fuiffe Plinii hifforia antiquior, non 
'„multo pofteriorem ea fuiſſe credendum 
„eft. -Fuleit hanc conjedturam, Plinium & 


„feriptores eo antiquiores , non. meminiffe 
„Segoviae, ut urbis amplifimae. Oportet 
„auten magnam urbem fuiffe, quae fumtus 
„fufhieeret ad aedificandum aquaeductum 
„longifimum & fumtuofiffiimum in fuorum 
„eivium ufum, ita firmum atque magnifi- 
„cum, ut duratione, integritate, atque ma- 
„gnificientia vincat omnia antiquitatis mo- 
„numenta, quae hodie füperfunt, infervit- 
„que uſui, cui deftinatus fuit: quod per- 
„mirum eſt. an 

„si vero a me fcire cupis, quid exifti- 
„mem de ipfius urbis antiquitate , ego ita 
„jJudico. Antiquae eivitates, quae originem 


„fuam non debent Romanis „ ut Emerita 


9 h 5 „Au- 


Bauart in Spanien, wie fie noch heut ya Tage iſt 
Man richtet nemlih auf jeder Seite eine Planke auf, 
amd füllt fie mit Mörtel und Steinen unter einander, 
welche die Sonne nah und nach zu einer Mauer haͤrtet 
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„Augufta; neque Graecis, ut Rhoda, Em- 
„poriae, Arthemifium aut Dianium , Alone, 
„nodie Guardamar, neque Poenis, "ut Car- 
„thago nova, neque Phoenicibus , ut Car- 
alias £ Cardima, Carteja, Gaddir, eam 
„debent prifeis Hiſpanis, inter quas "Sego- 
via numerari debet.. Nam exteri , qui 
„ante Romanos in Hifpaniam venerunt, 
"negotiatores erant, ideoque colonias fuas 
„ttabiliebant in ora imaritima , a quibus 
„longe diftat Segovia , quae "cum inter 
— ” Arevacorum urbes nominetur a Plinio & 
„aliis inter Hilpanas antiquiores civitates 
„‚adnumerati debet. Cupio, utjudicio Tuo 
„meam fententiam- confirmes, aut melio- 
„ra me doceas. Deus optimus maximus 
„Tibi propitius fit, ut enixe oro. 
Olivae V Idus Novembr. Anno MDGCEAT. | 
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‚ Einige Nachrichten von den Alterthümern 
zu Eorduba, Sevilien, Cadir, Granada, 
Sagunt, Tarragona und 

| J Barcellona. 





De Stadt Corduba hat eine huͤbſche Lage 
in einer weiten Ebene, an den Ufern 
der Guadalquivir. Die Straßen ſind ſchmal 
und gleichen denen zu Toledo gar ſehr. Die 
AMosqus iſt ein großes viereckigtes Gebäude, 
und hat neunzehn Gewoͤlbe, die von Norden 
gegen Suͤden laufen und durch ſchlanke ſchoͤne 
Säulen von ſchwarzem Marmor , Jaſpis, 
Alabaſter u, fiv. voneinander unterfchieden find, 
Einige haben fchöne Eorinrhifche Kapitäler ‚die 
aus dem alten Tempel des Janus, Auguſtus 
genommen worden, wie aus folgender Auffchrift 
auf einer gruͤn marmornen Säule erhellet, wel⸗ 
che zu des Mariana Zeiten in dem daſigen 
Franziſcanerkloſter geftanden har: 

© 2. IMP. CAESAR. DIVI 
e F. AVGVSTVS. COS. 
VII TRIB, POTEST. 
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XXL :PONT. MAX. A 
BAETE. ET. JANO: 
AVGVSTO. AD. 
OCEANYM 
CXXI. 


CONSTANTIAE. 
AETERNITATI | 
0 "QVE AVGVSTI, | 
Mar fehe des Mariana Spanifche Gefchichte 
— c.24. P. 14. 
Dieſer muß ein herrlicher Roͤmiſcher Weg 
geweſen ſeyn, der von Salamanca bis nach 
Cadir über Merida und Sevilien ſich auf eine 
Weite von 300 Engliſchen Meilen erſtrecket 
bat. Der lezte Theil deſſelben von Corduba, 
durch Ezija, bis an die See, wurde in dem 
eilften Conſulat des Auguſtus vollendet, wie 
aus einer andern Aufſchrift erhellet, die ich hier 
mittheilen wiſ. Man fehe den Mariana und 
Vdal ap Rhys p.122. 
IMP. CAES, DIVI. F. AVGVSTVS, PONT- 


MAX. 

COS, XI. 'TRIBVNIC. POTEST. X. 
| IMP. VII; | 
ORBE. MARI. ET. TERRA, PACATO.. R 

TEMPLO) 

IANI. CLAVSO. ET. REP. PR. OPTIMIS. 
LEGIBVS ı u 
255 ET. 
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HF "ET. SANCTISSIMIS. INSTITVTIS. 
REFORMATA. 
'VIAM, SVPERIOREM.  CONSVLVM. 
TEMPORE =» 

INCHOATAM. 

‚ET.MVLTIS.LOCIS.INTERMISSAM.PRO. 
DIGNITATE. 

IMPERII. P.R.LATIOREM. LONGIOREM 


GADEIS. „8 PERDVXIT. 


Dieſer Weg wurde nachmals vom Kaifer Has 
drian ausgebeflert , wie die dritte Auffchrift , 
"die in feiner Nachbarfchaft gefunden worden; 
bezeuget: 








IMP. CAESAR. 
DIVE TRAIANI, PAR 
| THICI. F. DIVL NER 
| VAE. NEPOS: TRAIA 
4* NVS. HADRIANVS. 
AVG. PONTIF. MAX, 
TRIB. POT. V. COS. 

| ll. RESTITVIT. 


Um aber wiederum auf unfere Mosque zu 
kommen , die Säulen in der Kirche würden 
lich fehr wohl ausnehmen, wenn es nicht die 
‚Duermauern die Altaͤre, der Chor und das 
Presbyterium verhinderten, welches leztere in 
die Mitte gebauet iſt. Die Schwibbogen find: 

rund 
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rund und einfpringend, und die Decke nachder 
neuen Art. Der einfpringende Bogen ift ohne 
alten Zweifel von dem wachlenden Mond, als 
dem Mahomethaniſchen Sinnbild,hergenommen | 
worden. 

Viele Privatperfonenin Corduba beſihen alte 
Roͤmiſche Aufſchriften, und vornemlich Grab⸗ 
ſchriften, es iſt aber keine darunter, die einen 
merkwuͤrdigen Namen führte, man trift aber 
einige freygelaſſene Familien an. Der Pater 
ARuano, ein Jeſuit, wird alles dieſes erlaͤu⸗ 
tern, denn er iſt im Begrif die Alterthuͤmer 
dieſer Stadt und ihrer Kirche an das Licht zu 
ſtellen. Von Corduba führer: der Weg ** 
Sevilien. | 

Sevilien ftehet in einer uͤberaus weiten Ebe⸗ — 
an dem Quadalquivir und hat eine Brücke 

iber dieſen Fluß; diefe Stadt ift von großent - 
Himfang, und ich Bin nicht gewiß, ob fie nicht 
eben fo viel Einwohner habe als Madrid, 
Die Straßen find noch fehlimmer als die zu 
Toledo, aber die Haͤuſer veinlich, rings um 
einen vierecfigten Hof gebauet, mit grünen Ge: 
gittern und vor der "Sonne obenher mit Kanne: 
vaß beſchattet. 

. Die Domfirche zu Sebilien iſt ein außeror⸗ 
dentlich gutes Gothiſches Gebaͤude, Auf ſcho— 
nen zugeſpitzten Bogen aufgeführet und mit 


mohlgemalten SE gezieret. —5 
eſte © 


% 
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beſtehet aus fünf Schiffen , allein die ganze 
Ausſicht wird durch einen Schirm vor dem Chor 
verderbt, welche die Ausficht zu einem prächtt: 
gen Altar und zu einem wunderthätigen Ma: 
rienbilde am Oftende benimt: Vor dieſem 
| Artar ſtehet ein filberner Sarg, in welchem Fer: 
| dinand der Heilige lieget *). - Diele Kirche iſt 
ſehr reich an Suͤberwerk wozu ein überaus 
ſchoͤnes Behaͤltniß vorhanden, Unter andern 
ift ein Altar mit feiner Bekleidung ganz vom 
Silder. Zur Berfamlung des Kapitels dienet 
ein überaus ſchoͤnes eyrundes Gemach. roch 
ſiehet man auch einen Thurm ungefehr vier und 
vierzig Fuß in das Gevierte und hundert und 
dreißig Fuß hoch, welchen die Mauren im Jahr 
1000 gebauet haben,mit Thuͤrmchen und einer 
ı Kuppel, die von den Ehriften darauf gefegt 
‚ worden, welches. alles zufammen drey Hundert 
Fuß bis zu dem Bilde, das auf der Spige Der 
Kuppel fteher, ausmacht. In den Klöftern 
find viele rechte Hauptgemaͤlde von dem be 
rühmteften Spanifchen Maler Barthol. Stes 
phan Murillo. In einem Kloſter der Hiero: 
nymiten am Fluſſe iſt eine ganz vortrefliche 
Statuͤe des heiligen Hieronymus von Thon, 
und aus dem Thuͤrmchen Dar man eine GR 
* he 


4 Dieſes iſt König Ferdinand. der II von 1 Leon und Caſti⸗ 
hlien, der N a ſtarb und 1671 unter Die Heiligen ver⸗ 
0 Peht wurde, 


496 Eilfter Brief” 


he Ausſicht über den Fluß und die Stadt: 
Sevilien wird von einer Romiſchen Wafferlei 
tung verfehen, die fi von Carmona bis in’ 
die Stadt 20 Engllſche Meilen weit erſtrecket. 
Man fieher hier auch) noch zwo fehöne große - 
Corinthiſche Säulen, welche aus dem Tempel 
der Diana genommen find , worauf man nun 
die Statuͤen des Julius Caͤſars und des Her: 
cules geftellet Bat. In dem Haufe des Herzogs 
von Medina Telt fichet man einige Roͤmiſche 
Saͤulen, Statiien und Auffchriften. Die 
Mauern von Sevilien find alle noch Roͤmiſch. 
In Cadig findet man auch verfchiedene ſchoͤne 
Gemälde des Murillo, und unter andern auch " 
ein Altorſtuͤck, ben defien Verfertigung er eınen 
Fall that, an welchem er ſterben muſte. In 
der Domkirche find viele Roͤmiſche Ueberbleib⸗ 
fel und Auffchriften , und überall fieher man 
Stuͤcken von alten Säulen, welche zu Thuͤr⸗ 
ſchwellen und Pfoften dienen. An der Ecke 
eines Haufes hat man ein Stück von dem 
Kumpfeiter Statite mit einem Burgermeiſter⸗ 
mantel (toga confularis) eingemauert ‚und ihm ' 
einen Kopf aufgeſetzt, der roth und weiß bemalet 
iſt und eine gruͤne Lorberfrone trägt, In eis 
nem Klofter ſtehet ein ſteinerner Sarg mit halb ' 
erhabener Bildhauerarbeit. Er wird nın zu 7 
einem Waſſerbehaͤltniß gebraucht, und die guten 
Patres haben zween mefjingene Haͤhne in —9— I 
ei⸗ 



















2. Am 
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£eiber zweyer Waſſernymphen geftecft, undfie 
dadurch verdamt ewige Sprigbüchfen zu ſeyn. 
Man hat vor Furzem eine überaus fchöne Säu- 
le entdeckt, welche man aber, umaller Unruhe 
und Koften vorzufommen, mit großer Sorg» 


falt wieder begraben hat. Der ganze Ort iſt 


nichts anders , alsein Berg, der von Schutt- 
haufen aufgeworfen ift , man darf daher den 
Grund kaum rühren, fo findet man allerhand 


-merfwürdige Mederbleibfel im Schutte, 


In Medina Sidonia finder man zwar auch 
einige Roͤmiſche Weberfchriften , allein in der 
Stadt Granada wird man noch mehr Vergnuͤ— 
gen finden. Sie ftehet am Fuß einer anfehn- 
lichen Reihe trockener Gebirge und Felſen, 
welche fich an allen Seiten rund herum erftrecken, 
als wenn ſie eine anmuthige Ebene umfangen 


wolten, die mit verfchiedenen Pflanzungen, Gar: 


ten und Dörfern angefüllet ift. Härte fie nur 


einen Fluß, wie die Guadalquivir, fo würde 


fie nichts übertreffen, als nur eine Englische 
Ausficht auf die Thames von Eliffden, oder auf 


die Trent von Eliffton. 


- Die Al: Hambra, oder der Königliche Pals 
laſt der Mauren ftehet auf einem hohen Hügel, 
und überfiehet die Stadt und das Thal. Er. 
enthalt eine Menge großer Zimmer, alle im 


Mauriſchen Geſchmack, mit Alfoven, Kup 


peln, Springbrunnen , Arabifchen Aufichriften. 
Si Ein 
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Ein Theil davon ift vom K. Earl V gebauet, 
aber nicht vollendet, Die Vorderfeite ift huͤbſch 
genug fuͤr dieſes Land, und die Gemaͤcher lau— 
fen rings um einen ſehr ſchoͤnen zirkelrunden 
Hof, der zwo Gallerien uͤber einander hat, 
von welchen jede mit 32 treflichen Marmorſaͤu-⸗ 
fen beſetzt iſt. Nicht weit davon iſt der reigene 
de Garten der Maurifchen Könige Gnihalarife 
genant, voll von allen Arten von Bäumen, die 
auf einem jteil abhangenden Felſen flehen, und 
Woſſer genug eine große Menge von Spring: 
brunnen zu unterhalten. Das Gebuͤſche um 
die Stadt ift höchftanmuthig, ) 
In Sagunt ”) zeiget man noch einen viers 
ecfigten Fußboden von zuſammengeſetzter oder 
Moſaiſcher Arbeit (opus teſſelatum). In der 
Mitte reitet Bacchus auf einem Tyger, umher 
iſt eine Einfaſſung und Blumengehaͤnge in den 
vier Ecken. Es find hier auch noch faſt ganze Ue— 
berbleibſel eines Roͤmiſchen Amphitheaters uͤbrig. 
Sie ſtehen unter dem Schloſſe auf der Seite 


eines felſigten Berges, von welchem man die 


fruchtbarſte Gegend bis an die See uͤberſehen 
fan. Dielen Schauplaß und noch einige Auf: | 
ſchriften hat der Dechant von Alicante, Marti, 

| in 


= Mich wundert, daß fich der Herfafer Hit bloß des 


alten Namens Sagunt bedienet, da ihn N doch in Spas 
nien heut zu Tage niemand mehr, als ein Gelehrter 
kenne. Auf die Runinen des zeiftörten Sagunts iſt 
heat zul Tage Die Stade Morviedro erbauet ‚die En 
Namen von den Schutthaefen Muri veteres — ſol. 
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in Briefen beſchrieben, welche juͤngſthin Here 


Weſſeling in 4. herausgegeben hat. Wenn ich 
nicht ſehr irre, fo fol in diefem Amphitheater 
Platz für 14000 Menfchen geweſen ſeyn. In 
der That iſt es auch ein herrliches Stück, 

- Tarragona bat einen großen Borrath an 
Roͤmiſchen Aufichriften, wovon man die mei⸗ 
ften inden Annales de Catalonia abgedruckt fin« 
det, Nicht weit von diefer Stadt, auf dem 
Wege nach Barcellona, komt man durch einen 
recht herrlichen Zriumphdogen, den Die Fami- 
lia Lieinia errichtet hat, Er iftmit gefehlten 
Säulen und einem Zierrath von Schneden 
oder Schnörfeln nach der Joniſchen Ordnung. 
Die Auffchrift an den Fries, oder dem Mirtef 


‚des Hauptgefimfes, ander einen Seite, iſt ganz 
verloſchen. Auf der andern Seite find die 


Buchltaben mehr leferlich und enthalten folgen: 

ve Worte : 

EX. TESTAMENTO. L. LICINI. 

Auf der erften Seite aber fol geftanden haben: 
F. SERG. SVRAE CONSECRATVM, 


Man fehe Anton. Auguft Dialog. IV. p. 142. 


Ein wenig vom Wege etwas meiter Hin ſte⸗ 
het der Thurm der Scipionen, la Torre de 


los Scipiones, oder eigentlicher dus Grabmaal 


der Scipionen. Es iſt der Fuß eines Pracht: 
kegels, oder einer Spißfäufe, welche ihnen zu 
Ehren errichtet worden, mit einer Figur im Roͤ⸗ 
un Ji 2 mi⸗ 
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mifchen Habit, an jeder Seite, die, wie einige 
glauben, die beiden Seipionen, nach andernaber 
zween weinende Sclaven vorftellen follen. | 
In Barcellona it kaum etwas merkwuͤrdiges, 
als eine halb erhabene Bildhauerarbeit, welche 
eine Loͤwenjagd mit verſchiedenen Figuren, als 
Menſchen, Hunden, Pferden u. ſ. w. vorſtellet. 
Man hat nunmehr ein Waſſerbehaͤltniß daraus 
gemacht, und es ſtehet auf dem Hofe eines 
Domherrn. Auf der Mauer dabey ſind zween 
uͤberaus ſchoͤne Köpfe im Profil ſehr wohl er- 
halten, der eine ſtellet den Julius Caͤſar mit 
einem Lorberkranz, der andere aber mit einem 
zierlichen Helm bedeckt vor. Es ſind auch 
hier einige Familien Aufſchriften vorhanden. 
Die Stadt iſt groß, aber die Straßen ſchmal 
und finſter und ſo voll Emſigkeit, daß man die 
Einwohner nicht fuͤr Spanier halten ſolte. 
Die Feſtungswerke ſind zwar ſehr koſtbar, aber 
ſchlecht ausgedacht. | | 
Ich Fan diefe Nachricht nicht fchließen, ohne: 
meinem £efer, weil ich eben bey den alten 
Roͤmiſchen Leberbleibfeln in Spanien Bin, eine 
fehr merkwürdige und ächte Roͤmiſche Auffchrift 
zum Theil in Berfen mitzuteilen, welche noch 
in einem Tempel nahe bey der Brücke von Ab " 
cala in Eftremadura zu lefen ft. Der Baus 
meiſter Eacer, der die Brücke fo wol, als den 
Zempelgebauei, mar ein eben fo eisen, 
| A 
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als Baumeifter , obgleich fein Zutrauen auf 


ſich felbft in beiden Künjten wenig feines gleie 


hen hat : 

IMP. NERVAE TRAJANO CAESARI 
AVGVSTO GERMANICO DACICO- S. 
Templum in rupe Tagi Superis & Caefäre 

plenum, 
Ars ubi materia vincitur ipfa fua: 


Quis qualis dederit voto, fortafle requiret 


Cunque viatorum, quos nova fama juvät; 
Pontem perpetui manfurum infaecula mundi 
Feeit divina nobilis arte LACER, 


Ingentem vafta pontem , qui mole peregit 


Sacra litaturo fecit honore LACER. 
Qui ponten fecit LACER, & nova templa 
dicavit 
Scilicet & fuperis munera fola libant; 
Idem Romuleis templum cum Caefare divis 
. Conttituit: Felix utraque caufa Sacri. 


C. JVLIVS LACER. H. S. F 
ET DEDICAVIT AMICO CVRIO LVCONI 
| JAGAEDITANO, 


LINE 


Ji 3 Dee 


Verzeichniß der Landmacht Seiner Gas 
tholiſchen Majeſtaͤt König Carls Ill von 
Spanien im Jahr 1760, 


Spanisches Fußvolk. 
Sabre, . Regimenter. Kleidung. Bataillon. Mann 


703 Gpanifche Garde blau und roth 6 3180 
1703 Ballonifche Garde blau und roth 6 3180 


1735 Königin Regiment blau und roth 2 1166 
von Kaftilien weiß und gelb 2 66 
1537 Lombardey weiß und roth 2 1166 
3537 Gallicien weiß und roth 2 1166 
1537 Savoyen weiß und blau 2 1166 
1537 der Krone weiß und blau 2 1166 
1553 Africa weiß und blau 2 1166 
1589 Zamora weiß und roth 21166 
1587 Soria weiß und roth 2 166 
1650 Corduba weiß und roth 2 1166 
1651 ortugall weiß und roth 2 166 
1657 uadalajara weiß und red 21166 
1657 Sevilien weiß und blau 2 1166 
1657 Granada weiß und gruͤͤ 2 1166 
1658 Victoria weiß und roth 2 1166 
1660 Liſſabon weiß und roth 2 1160 
1660 Epanien weiß und grun 2 1166 
1661 Toledo weiß und blau 2 1166 
1662 Majorca meiß und roth 2 1166 
1634 Burgos weiß und roth 2 1166 
2634 ° Murcia weiß und blau 2 1166 
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Jahre. Regimenter. Kleidung. Bataillon. Mann 
1634 von Leon weiß und roth 2 1166 
1703 Cantabrie weiß und blau 2 1166 
- 1703 Aſturien weiß und roth 2 1166 
1703 Ceuta in Befag. weiß und roth 2 1380 
1705 Navarra weiß und roth 2 1166 
1710 Artillerie blau und votb 2 1380 
171 Arragonien weiß und roth 2 1166 
1711 Geefoldaten blau und roth 8 6060 
1733 Oran in Beſatz. weiß und arin 2° 1380 











Summa des Spanifchen Fußvolts 78 46876 


1552 
1704 


Italiaͤner. Fußvolk. 


Neapolitaner weiß und roth 2106b0 
Maplaͤnder weiß und blau 2 1060 


Summa ber ‚Staliine 4 2120 


Steine Wallsnen. Fußvolk. 








En von Flandern weiß und Hau 2 1060 
1713 Brabant weiß und blau 2 1060 
‚1734 Bruͤſſel weiß und blau 2 1060 


— — — — — —— — — — —— — 


Summa der kleinen Wallonen 6 3180 


Irrlaͤnder. Fußvolk. 





1638 von Irrland weiß und blau 2, 1060 
1703 : Hibdernia roth und gruͤn 2 1060 
1703 ſter roth und blau 2 1060 

Summa der Srrlander 6 3180 


2 
von Senballar blau und roth 2 1480 
2 


Schweizer. Fußvolk. 
von Buch roth und blau 


von Sung Reding blau und gelh 


Summa der Schweizer 6 4440 
i4 Fand» 
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Landmiliz. Fußvolk. 


Alpujarras weiß und blau 
Sujalaude weiß und gelb 


Regiment. Kleidung. Batgillon. 
von Jaen weiß und blau I 
Badajoʒ weiß und roth I 
Gevilien weiß und roth 1 
Burgos weiß und roth 1 
Lugo weiß und gelb I 
Granada weiß. und gruͤn 1 
Leon weiß und grün 1 
Oviedo weiß und blau 1 
Cordova weiß und gruͤn 1 
Murcia weiß und roth 1 

Truxillo weiß undblau Tv 
ERerez weiß und roth 1 
Carmona weiß und grün 1 
m weiß und gelb Y 
Ezij weiß und blau 1 
—2— Rodrigo weiß und blau ı 
— weiß und roth 1 
ogrogne weiß und grün 1 
iguenza weiß und grün 1 
Toro weiß und u { 
Soria weiß und blau 1 
Santadera weiß und blau 1 
Orenſe weiß und gelb 1 

St. Jago weiß und roth — 
Ponteredra weiß und blau 1 
sw... weiß und roth 1 
Batanzos weiß und gruͤn ı 
Antequera weiß und roth I 
Malaga weiß und gruͤn I 
Buadiz weiß und gelb | 
Ronda weiß und gelb 1 
I 
I 








Summe ber Landmiliz 33 
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| Invaliden. | 
Weegiment. Kleidung, Bataillon. Mann 
von Caftilien weiß und roth 4 208 
Andalufier weiß und blau & ' 1200 
Gallicien weiß und geld & 1209 
Valeucia weiß und gruͤn 2 100 


———— — — — 


Bi. | Summe der Invaliden 84800 





Wiederholung des Königlich Spaniſchen 
Fußpvolks nach feinem Zuftand im Jahr 


| 1760, 

Die Spaniſchen und Walloniſchen Barden 12 6368 

30 einländifche Feldregimenter 66 40516 
11 auswärtige Feldregimenter 22 12920 
33 Regimenter Landmiliz 33 23100 
4 Regimenter Invaliden 8 4800 





Voͤllige Summe des Spaniſchen Fußvolks 141 87696 





u u —. Dee 
—— ——— Tun = GE ne : 


es & 2% 


Bis. Spa 
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Spanifihe ſchwere Meuter. 


Sabre. Regiment. Kleidung, Efeadron, Dann 





























1703 der Königin roth und blau - 2 245 
1703 des Prinzen blau und rotb 2 245 
1538 Mayland weiß md roh 2245 
1540 Bourbon weiß undrotb 2. 245 
1640 der Drden blau und tb 2 23 
1634 Sarnefe bau und roth 2 245 
1656 Alcantara weiß und roth 2 245 
1656 Eſtremadura weiß und tb 2 245 
1653 Bacelona weiß undbaun 2 245 
1670 Maltha weiß und bau 2 245 
1683 Brabant weiß und bau 2 245 
1635 Flandern weiß ımd bau 2 245 
1701 Algaͤrbien weiß und bau 2 245 
1793 Andaluſien weiß und blau. 2 245 
1703 Calatrara weiß und roth 2 3245 
1703 . Granada weiß und votb 2. 245 
1703  Gevilien weiß und blau 2 245 
1703 St. Jago blau und roth 2 245 
1706 Monteſa weiß und bau 2 245 
1735 die KuftevonGranada blauundgelb 2 600 
1732 die Sarabinirer blau und roth 3 460 
1703 die keibgarde blau und roth 3.399 
Summe der fehweren Reuterey 46  6U4 
Dragoner, | 
1735 der Königin. roth und Bau 2 256 
1674 Belsia 'gelb und roth 2.256 
ı684 Batavia gelb und roth 2... AU 
16853 Pavia gelb und roth 2 256 
1703 die Friefen gelb und votb 2 256 
1703 Gagumt gelb und arm 2 256 
1707 Edinburg gelb und blau 2° .250 
1707 Numantia gelb und blau 2 256 
1703 Luſitania gelb und bau 2 256 
1735 Merida gelb und bau 2 256 
Summe der Dragoner 20 2560 


Summe der ganzen Nenterep 66 807 


u u —— — 4 





— 
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Freycompanien. 
Kleidung. Companie. Mann 
Armbruſtſchutzen von Baeza weiß und gruͤn. 1 200 


Buͤrger von Ceuta blau und roth 1 150 
Fuͤſilierer von Jetares blau und roth 180 
Befaeingen in Ceuta blau ynd roth 1 2co 
— — in Melilla, Pegnon, 
Alrzemas und Peniſcola blau und roth 2 400 
— — von Oran blau und roth I. 400 
Caxroniers yon Eſtremadura Blau und roth 1 100 
— — von Dran und Ceuta blau und rotb 2 200 
Minirer und Mrbeitsleute von 
ran und Seuta blau und rotb 2 145 
— — von Laniſa blau und roth 1 30 


— Madrid und BonVentura blau und voth 50 
— Hran und Mogataces auf Tuͤrkiſche Art 1 50 


Summe der Freycompamen 15 2005 











Wiederholung der ganzen Spanifihen 


Landmacht. | 
Un Fußvolk - ii - 87696 
An Reuterey — 84 
An Freytruppen — > -= 2005 





Summe der ganzen Landmaht 98375 


_ In einer Königlichen Verordnung yon 1741 iſt auf 


| Anrathen des Kriegsraths befohlen, Daß Die Ordnung 
und der Rang ber Regimenter des Fußvolf, der Reu- 


ter und der Dragoner ‚nach Diefem Verzeichniß beobach- 


„tet werden fol, jedoch iſt jedem fein Recht vorbehalten, 
wenn es neue Beweiſe davon darbringen Fan, 


Außer obgedachten Truppen halt der König von 
Spanien noch als eine Leibwache für feine Verfon 150 


I‘ Hellebardirer, aus welchen man erledigte Dffizierftel- 
ken befeget, | | 


An⸗ 
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Anſchlag 


vondenen jaͤhrlich auf die Koͤniglich Spani⸗ 
ſchen Landtruppen zu verwendenden 
Koſten. 


auch Engfifeher Münze 

Pf. Sterl, Schill. Pf. 

Sechs Generalcapitains, jedem rooo Ben 4 

Vellon des Monats, thut jabrlich 8000 ⸗2 
16 Generallieutenant® im Dienft f, jedem 
750 Efcudo Vell, des Monats, ft jaͤhr⸗ 





16 
25 — Generallieutenantd nicht wirk⸗ 
lich im Dienff, jedem des Wonats 375 
E.V. thut jahrlich 1750 » # 
21 ———— im Dienft, jedem des | 
Mona ee oE.V. thut jährlich = 14000 #* ® 
20 andere eneralmajors nicht im Dienſt, 
jedem 250 E.V. des Monats, iſt — 6666 3 4 
go Brigadierd im Dienſt, jedem mo 
natlib 200 EV. ift jäbrlich »' 80a =» € 
61 Brigadiers nicht im Dienſt 1375 E.V. 


monatlich iſt jabrlich ⸗ 1133 68 
yı Brigademajors, 100E, V. monatlich, 
iſt jaͤhrlich 1466 13 4 
1 Generalyuartiesmeifter bed Zußvolks 
aͤhrlich 266 34 
Py eneralquartierngeitee der Keuterey 
jaͤhrlich 266 13 4 
1 Generalgunntievmeifker der — * 
jaͤhrlich ⸗ 266 34 
1Oberaufſeher Antendan) > 200 = & 
16 Kriegsconmif ſſarien, Boch 150 E. V. 
monatlich 3209 24 
N Dberquasticrmeifker jährlich 00 » ® 
RR * Gehuͤlfen jedem monatlich 
35 E ⸗ 93 6 8 


| Jaͤhrliche Koften der Landtruppen. sog 


Fr: er „M.SterL Sail. Pf. 
Ein Hauptmann der ei jabrlich > 25 












‚Bein Lieutenant jährlib 3 4 
‚20 Wegmeifer zu Pferde jaͤhrlich —— ea 
‚Der Grandprovos der Armee jahrlih 200 =: : 
‚Seine 2 Lieutenant jeder monatlich 75 
EV. jährli = PR BER 
2 Gefrepte SoE. V. monatlich — RS 
30 Freyreuter jabrlich ⸗ re ar Wa 
Ein Schreiber abrlich x £ 53 6 8 
Ein Dberfeldprediger jahrlich CE 
Ein Dberfeldmedicus- jahrlich =». 360609 4 
Der Dberfeldicheerer jaͤhrlich : ZOO: "5: "8 
Der zeldapotheker jaͤhrlich ⸗ 3.6 8 
Summe der Koſten des Generalſtaats 89228 17 4 


Dieſes machte nach Deutfchen Gelde das Pfund Ster⸗ 
ling zu 5 Thaler 16ggr. gerechnet, ungefehr 505630 
Thaler aus, Efeudo Vellon ift ein menig mehr als 


E gar. 
Anſchlag 


von den jährlichen Koſten fir das Fußvolk, 
ie Spanische und Wallonifhe Garde, die 
Schweizer , die Autilleriften und die 

Invaliden ausgenommen. 
ee 
"8 Hbriften von fo viel Infanterie Re — 
gimentern 132 Eſcudo Vellon jeder 


30 E.V. monatlich 1520 = 

38 Seldprediger 172 E.V. monatlih 886 13 4 
RB Kgimeeäefeesn 15 B. V. A ! 
} nat ich 760 ⸗ 


4* 
sl 24 
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f.Sterl. Schill, Pf. 
68 


»g Regimentstambours 5 E.V, 44 253 
38 Commendanten vom zweiten Bataillon 


5oE.V. monatlich ⸗ 2888 — 
38 Adjudanten von DEREN Bataillon 30 E. V. 
monatlich 1520 3 
38 Selbprediger vom zweiten Bataillon 
175 E.V, monatlich P 886° 13 
38 Regimentöfeldfcheerer von zweiten Ba: 
taillon 15 E.V. monatlich = Pa iz 
456 Hauptleute (folglich bey jedem Kegi- ’ 
ment 12) 37 E.V, monatlich -= 34656 ? 
456 tieutenants 225 E.V. monatlid) 13680 - 
.456 Faͤhnrichs 15 E.V, monatlich 9120 = 
912 Sergeanten jährlich z 6091 18 
gı2 erfie Eorporale jährlich 6 


W Ar 

D 

[91 

— 

— 
ur 


1368 Untercorverale jabrlich | 
380 Trommelſchlaͤger jährlich 1266 13 


17784 Gemeine Soldaten jahrlich 50011 I 
2964 Grenadiers Jahr! ich 1313 u 
152 Garabiniers jahrlich 652 ı 


3 
25460 Paar Schub jabrl.zu 2ER. SW. 3394 13 
_ 25460 Paar Strümpfe jabrlich zu 13 df. 
das Yaar 1410 =: 
25460 NHütbe ı Säilt, 44 pf. jeder 1980 4 
25460 Hemden und 50920 Halsbinden 
zu 3 chilling 3819 = 
11400 Roͤcke, Welten und Hofen, jeden 
Anzug jwı und Sterling ı Schilling 


13 Pfenniggerechnet, jährlih” 17705 12 2 ö 


5472 Flinten mit Bajonetten, jedes 1Pf. 


Sterling 8 Schilling ⸗ 7650 16 
5472 Degen und Degengehänge 2221 8 
5472 Patronen ⸗ 13373 


5472 Trommeln mit ihren Hafen i 1824 = 
25460 Yortionen, die der Könta taglich 

für fine Sufvälter jede mit 3 Faͤrthings 

bezahlt > 29200 : 


m — — — — 


58* 


Summe der Koſten fuͤr Fußvolk 231342 1 
Dieſes iſt nach obigen $ Fuß im Deutfchen Belde beyna 
1319943 Zhaler. 
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Jaͤhrliche Koften des Fußoolks. su 


Es würde zu weitlauftig.feyn, ale befondere Aug: 
gaben bey der ubrigen Landmacht zu verzeichnen, ich 
werde daher nur Die. Koften eines jeden Trupps über: 


' haupt anzeigen und daraus die Summe ziehen, welche 


De = _ nn me m u a DZ u DS 2 m * 


auf die ganze Landmacht im Jahr 1760 iſt verwendet 
worden. 

Pf. Sterl. Schilling. Pf. 
480 Mann der Garde zu Pferde 26535 13 
6856 Mann Spaniſche Fußgarde 09528 6 
| 83 Mann Walloniſche Fußgarde 07939 6 


u 


20 Regimenter Reuter 220349 = < 
10 Regimenter Dragoner 116354 Io. = 
Ein Regiment Carabiner 39563 8 = 
Die drey Schweizerregimenter 66240 £ z 
Die Artillerie und alled was dazu 

geböret z 35736 e ⸗ 
Vier Regimenter Invaliden 2600 
Hierzu gerechnet 


der Generalſtab 89228 7 4 

die Koſten des Fußvolks 231342 8 9 

Die Summe der Koſten der ganzen | 
Landmacht | 1035548 9 7 


Diefes macht nach Deutfcher Rechnung kaum etliche 
Grofchen weniger, als 5863538 Thaler. | 


Hiebey iſt anzumerken, daß die Koſten der Sands 
miliz nicht gerechnet worden, weil fie nicht eher bezahlt 
wird, als wenn fie wirklich Dienſte thut, alsdenn ftes 
het ſie aber auf den Fuß der ordentlichen Regimenter. 

Die Freycompanien werden von den Staͤdten be 
zahlet, wo fieliegen, dafur genießen die Einwohner ge- 
wiſſe Ausnahmen und Srepheiten. In einem Königlichen 
Befehl vom Tahr 1752 iſt aber verordnet worden , fo- 
bald diefe Companien in des Königs Dienſt rücken müe 
fien, fo folten fie auf feine Kojten bezahlet werden, 

Er; Wer⸗ 
Oben werden dieſe beiden Garden jede nur von 3180 
Mann, hier aber von 5856 angegeben, vielleicht entſte— 
bet diefer Untericheid aus einer Vermehrung, die der 
jetzige König hinzugerhan hat. 
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Verzeichniß 
der Spaniſchen Seemacht unter K. Carl TU 
im Jahr 1760. 


47 Schiffe von der Linie. 


= 9 za. 2 
383 

“ n PR E 2 
El Phoͤnix 70 1749 12 120 750 
El Atronador 70 1743 12 120 750 
El St. Philippe 70 1745 12 120 750 
* Sa Reyna zo 1744 12 120 75a 
El Conſtante 70 1755 ı2 120 750 
*El Tigre 70 1747 ı2 ı20 750 
ta Aa | 70 1751 ı2 120 750 
EI Fernando 70 1751 ı2 120 750 
La Gallicia 70 1751 ı2 120 750 
*El Infante „0 1750 0 750 
fa Drincefa 7° 1751 ı2 120 750 
EI Septenttiin 70 1751 12 120 750 
Sa Africa 70 1752 ı2 ı20 750 
EI Hriente 8.1753. 12 120 758 
Ei He 70 1753 ı2 120 750 
* EI Aquilon 70 1754 ı2 ı20 750 
El Soberbio 70 1754 ı2 120 750 
El Serio — 1754 12. 120 750 
** E[ Mettano 70 1754 ıI2 120 750 
El Brillante . 70 1753.12. 120 750 | 
El Magnanimo 70 1754 12 120 750 
ta Galiarda 70 1754 .12 120 750 
* E1 Vincedor 79 1755 1% 120 750 





—— der Spaniſchen 





dh ER s 3 = 
El Guerrero 70 1759 
*El Soberano 70 1755 
El Glorioſo 70 1755 
El Hector 70 1755 
El Firmo 70 1754 
El Achilles 70 1754 
El Terrible 70 1755 
a Athalanta 70: 1754 
El Poderofo 70.11754 
EI Arrogante 70.11754 
EI Hercules 70 1755 
El Dichofo 79 11756 
El Triumpbante, 70 1756 
El Monardha 70.1756 
El Sue 70 1756 
uerfe 60 1727 
Re Sr Europa 60. 1734 
* {a America 601736 
El Dragon 60 1739 
EI Tridente 60.1748 
El Nueva Efpana 60 1754 
$a Caftelia 60 1753 
*El San Genarv 60 1762 
| *El San Antonio 60 1762 
Summe Moo 
EB 4 Packetboote. 
*E Marte 16 1753 
Si 16 


1: 


* 
> 


1753 
8 Ef 


Seemacht. 


546 5460 33900 


4 
4 


30 
30 


250 
250 


7 





2 3a 2.@ 
"Pa a 35 
| u ehe et 
El Jupiter‘ 16 : 1751 4 302360 
Ei Mercurio =, 16 1747 400 30.,©200 
Sams 64 — 
7 Bombardiergallioten. 
€ Rucano 8 1728 2 
El Sterope 8 1743 2 
El Bronto ı 8 1733 2 
El Piracmon 8 1743 >3 
E Rey Kia. 2 
El Bueno 81930 2 
El Relampage'ı 8 1743 2 


Summe 56° ° 14 
14 Kebecquen. 


El Aventurara 30 78 6 
El Cazador 18 1750 4 
El Volante 18 19780. 4 
El Garcsta 18 1750 4 
EI Galgo 16 1750 4, 
El Liebre — — 
El Gavilan 10:0 9 
El Majorguine 16.1744 4 
El Gitane 14 13 A 
El Valentiano 12. Da 4 
El Catalano 22 1754 6 
EI Iviſenco 2 
Noch eine 22 155 
Noch eine 





Summe 264 '°-. 66 480 3760, 
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85 25 — 
— A 8 
5 * * » m 5 “ .s 2 
2 Fregatten. | 
$a Efperanza so 1736 8 60 460 
El Bizarro 50 1737:8 60 460 
El Flor 30 1747 6 50 400 
La Emeralda 30 1753 6 50 400 
*El Venganza 30 1755 6 50° 409 
El Liebre 26 1755 4 40 360 
La Induſtria 26 1755 4 40 360 
sa Ventura a6 1755 4 40 360 
La Venus. 26 1755 4 40 360 
‚Sa Pallas 26 1755 4 40 360 
sa Janon 26 1755 4.40 360 
$a Aftrea 26 1753 4 40 360 
$a Hermoza 24 1754 4 40 360 
$a Bittoria 24 1751 4 40 360 
fa Galga 22 >1752 4 20° 9360 
fa Dorada 22 1753 4 40 360 
fa Perla“ 22 1753 4 40 360 
&a Aquila 22.1753 2:40. 368 
fa Flecha 22 1753 4 40 360 
Reyna 22 1753 4. 40 .. 360 
*$a Theris 27 1755 4.49. 360 
J Summe 552 94 870 7520 
Seederholung der Spaniſchen Seemacht. 
Scife von der Sinie - - 47 
etboote - . = 4 


| Bombardiergallioten -. - 7 
Sebecquen * BF ae 14 
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Fregatten en REN | 

Ganonen = nn ” 016 

Ganonierer - ⸗ “ “ iz 

Seeleute . « . 6870 
» Anmerkung. 


Zu Cabir ift eine Academie für junge Seeleute 
errichtet, wo ihrer 150 auf Koften bes — un? 
terhalten werden, 

Die Seeleute, welche auf der ganzen Seemache 
des Königs gebraucht werden, werden aus dem Re⸗ 
giment der Seeſoldaten, deffen unter dem Verzeich⸗ 
niß der Landmacht gedacht worden, gezogen. Da⸗ 
ber Fan man fie auch nicht in dieſes algemeine Ver⸗ 
zeichniß bringen. Eben dieſes muß man aud) von, 
den Eanonierern auf den Schiffen beobachten, die aus 
den Sandartilleriften gehoben werben. | 

In den Schifbaupläßen zu Guarnizo, Ferrol und 
Carthagena werben jeßt noch) vier andere Schiffe von 
der Linie, fünf Fregaften, und noch einige andere 
Kriegsſchiffe erbauet, die im Fünftigen 1761 Jahr Im 
die See laufen * 

Diejenigen Schiffe, welche in dem obigen Verzeich⸗ 
niß mit * bezeichnet find, haben nachmals die Enge 
laͤnder bey der Havana genommen gleichwie auch 
zwey andere noch unvollendete, die auf dem Stapel 
ſtanden. Diejenigen aber, die mie ** bemerkt find, 
wurden im Munde des Helen⸗ verſenket. 

Ueber⸗ 
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| 
3 


H 
R 


j 
1 


“ 


M 


| 


Koften der Spaniſchen Seemadt. 517 


| Feige: Ueberſchlag 


von den Noſten der Spaniſchen Seemacht 
Die Koſten von 47 Schiffen von der Linie. 


— Engliſche Münze. 

Pf. Sterl. Schill. Pf. 
Dem — wie zͤhrlich 2000 ⸗⸗ 
7 Senerallientenantd von dem Seeweſen 


jedem monatlich 450 E.V. iſt 1 ahrlih 4200 «e « 
6Admirald225E.V. monatlich, iſt jährl.ıgoo + ⸗ 
Fünfen unter ihnen, wenn fie an Bord 
find, wahrend bei Seejuges zur Ver- 
geftung 666 34 
47 Saping der aͤriesſchift 100 E.V. 


j e ° 
32 derfelben, die ereusen, zur Berge 
tung‘ 40060 ⸗ 
47 Sci utenantd 75 E.V. mmatlih 4837 10 = 
cn ag en, die kreuzen, zur Bergel- : 
7 8 — — 
47 Shitsfähndrichen 30 E. V. monatl. 195 8: e 
32 derfelben zu Bergeltung des Kreugend 768 = = 
a4 Offizi — von der Seegarde 2240 = * 
enenfelben zur Vergeltung R 1803 8 9 
5 Dberaufiehern des Seewelnd 60 E.V. 
_ monatlich ⸗ 400 = ⸗ 
Denenſelben zur Vergeltung ia 2:4 2 
32 —— 40 E.V. —— ss 3 4 
ifter 30 E. V. monatlich 2035: ⸗ 


—* — rediger 50 E. Y. monatlich 200 = 
F Fir Eaifpreiger 30 — V. — 


935 
47 — — 30E, v. monatlich + 
47 Unterfeldfcheerern 25E. V. monatlich 1612 10 
47 Dberfteuermännern 30 E.V. monatlich 1935 = 
47 Untereuermannern 25 E.V. monatlich 612 10 


Liz: | 


“ 


Ku | Bu u | u | 3 


X 
I 


— 
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pf. Sterl. Schill. 
47 PER REN vom dritten Ran ang 








r 8 
—— 


15 E. V. monatlich ⸗ 967 10 ,2 
47 Dbercanpnierer 25E:.V., monatlich 61a 240.) = 
47 andere Ganonier 15 E.V. monatlid 967 10 = 

47 Ibergehülfen (Mates) 30E.V. monat: 1935 77 = = 
47 Untergebulfen 25 E.V.monatlib ı612 ı10 = 
270 Canonier 9 E. V, monatlich 23.6 $ 
7000 Geeleute 43 Piafterg oder 15, RR: 

Schilling jedem monatlih. 68250... 
83250 2ehrlinge 42 E.V. ‚jedem, MO... Kr * 
natlich Su 
7150 Schifiungen 3 * V. jedem monatlich u — 
7° Gergeanten g E.V. monatlich San Fe 
3770 Seeleute von der ganzen Flotte 33 u... 
Dem Generaleinnehmer fuͤr o57760 Por⸗ 


tionen, welche er jaͤhrlich zum Unter— 
halt für‘ 26240 Mann, auß melden + 
das ganze Schifsvolk beſtehet, liefert 225355 4 
47 Schifs immerleuten 30 R.V. monatlich ei 55 
Saprliche Ausgabe für 173 Centner Pul: 

ver, jeden zu 3 Pfund Sterling 6 Schil⸗ 

ling 8 Pfennig, 53, Centner Kugeln, 

jeden zu ao Schilling 6 Pfennig und 

31 Sentner Lunden, ieden zur Hund. 


ur Fa m 


‚ 3 Schilling 633 
Sir außerordentliche Ynäseiergngen. der 
Schiffe und andere dergleichen Ausgaben 189... 


— m — — — — —— 7 77 7 — 


Summe der Koſten zu Erhaltung von 
47 Kriegsſchiffen von der Linie ai 
Diefes macht nach Deutſchem Gelde > 2612388 Shater | 


Die Koften u € altung,2ı Fregatten 117 
— an Xebecquen 750 3 4 6 


4 SAVE ME 


BD 


ar RR 
“ Galfiotten 22483 13 > 
⸗ Aa 5a 4 Pakketboote 18 18992 — 4 








Alſo koſtet die re der ganzen 
Flotte jährlich 695 7 
Das ift nach Deutſchem Gelde ungefehr — ug 


Ki 
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| a 24> — u. o f e n | 
—* Erhaltung der Kammern für 
En — das Seeweſen. 


u en Pf. Sterl. Schill. Pf. 
Ober ——66 £ (Intendänten) für die 3 * 
Kammern des S —— jedem moe⸗ 

* ellon 1800 =: 
— 5 —* E.V. monatlich - 700 = 
tzmeiſter go E.V. monatlich "720 ⸗ 
Se monatlich 200 E.V. 800 : 
jord, oder. Dberbediente * EV. 
‚mon : ** ⸗ 
40 Unt aka 46 E v. monalich 70. 
43leberzählige 18 ẽ. monatlich ısı = 
92 —— in den Arſenalen 21 E, V. 
monatl -633 
Andert Shräiber am Bord der Schiffe 622 
Denen Bedienten, welche die Mufterrol- 
* fen führen, als eine Dergeltüung 98 _ > 
6 Bye 50oE.V.monatlib . Ins ı 
uchhalter 60.E.V. monatlich 400⸗ 
3 — bu. Rechnungsfammer 18 
E.V. monatlich Re 
Der Dberipifbaner zu Cadir; jähefich 304 y 
: zu Serrol jäbelich 304 3° 
⸗Ngzu Carthagena jahrlih608 6 
16 gene 4 a Schifbauern zur 
ülfe 20E.V, monatlich 46 13 

iermalter des Seevorraths 60 E.V. 

rt z ⸗ DA ,: 


Die Gerichtskammer vom Seeweſen. 
ieg vom SeewejenjiooE, V. 
mongtl ich 400 ⸗ @ 
. vom, Seeweſen 60 E. v. | 
BR 1 


von Ko Pan “2 i- 


Re) 
N 


wu. gr 


- 


RB OO uvm! 


An 


D u) 
» 


BE nn nn 
- = 


520 ee 


’ MM. REN in Pf. 
12 ae oder Bere. er F 


‚monatlich 4192)"; „= 
3, Shürfteher 25 E. v. monnge 00 
ußerordentliche Ausgaben ng 314 2134 


Gumme von den Kammern und Gerichte | 
des Seeweſens 09126 8% 4 

Die Koften der gan zen Flotte 2095435: 7 

eu der; Solfen de ganzen — — 

I 14 


145 
—* nach Deuſchen Gelde in aler. 


Die Beſoldungen der hohen Clans 
dienfen und — 


or 


find folgender LI LU". 
‚Der Staatsrat. — OS N 
Dem Präfidenten jaͤhrlih ⸗1466 13.4.4 
Drey andere Minifter —4 Arr 
Dem Geretär _ - Pfr 444 9: = 
Dem erften Thürfteher er a 
Dem zweyten Thuͤrſteher222 —3 
Außerordentliche —2 für Papier, TR 
Dinte, Federn, frifchungen und . RN 
die Zimmer im "Sommer und Pintet ee. 
a" veriehen u, = 488 7 10 
Die Ctantafccrerokten‘ | — 
Dem Staatsſecretaͤr über alle Befhäfr n OR 
del'Defpacho univerfal 1333. 6 8 
Dem Staatsſeeretãr von "Gnaden- ; * 
achen = 133 Berg: 
Dem. GStatsfecretär "von Gnaben : und 
Gerechtigkeitsſachen a Me: 1333 nu 
Dem Staatsfecretär vom Seewefen 336 8 
Dem’Staatsferrerar von den Einkünften 133 6 8 
Denen 3 erfien Bedienten202E.V.monatl.148 I = = 
5 der zweyten Bedienten 1soE.V. bed | 
Monats ⸗ ⸗ 100 > 





u ee EEE on ed — — — — — — — —— — — — — — — 


Beſoldungen der Staatsbedienten. ar 


30 andere Bediente 60,8. V. monatlich 2640 


| Ueberzablige 3 E. . monatlich 880 - 
| ser Ahlen 


6 
6. 
—— eAusgaben⸗1294 9 
gver⸗ 


eher 3oE V. monatlich .293 
25 E.V. monatlich : 183 


Die Königliche und oberfte Rath 
ſamlung. 


Die erſte 


Dem Fraͤſidenten jährlich 
7 yon erifter ’ jedem rt 


⸗ 2053 
Der fat ahrlich 
r Secretaͤr Jährl vi 204 
er erſte ——— ya 66 
r zweyte Thuͤrſteher ⸗ | 44 
Außerordentliche Ausgaben 2 
Die zweite Negierungsfammer. 
Diefe Kammer beftebet aus 4 Commiffe- 
ren, einem Secretaͤr und 2 Thuͤrſtehern; 
die ganzen Beſoldungen mit den au⸗ 
5 Berondentlichen Ausgaben befragen s 1997 
. Die Kammer der Funfzehnhunderte, 
ei beſtehet aus 5 Raͤthen, einem Serre- 
tar und andern Bedienten, und bie 
—— Koſten mit allen — 
ichen ſind 2133 
Die Kammer der Landſchaft. 
Sie beſtehet aus a Nathen, einem Praͤſi⸗ 
denten, den Richtern verſchiedener 
ee, ‚einem Fiftal, drey Secre⸗ 


vwwwWu 0 


Va 
DaB u 0000 0m 


. tarien und andern, Die ganzen Koſten find 6826 13 * 


und des Hofes. 


| EinYeäftent, ven Raͤthe, ein Fiſcal, 


Secretaͤr und andere Bediente bekom⸗ 
men jahrlich z & 2233 6 
5 


8 
ie 


Die Kammer der. Oberaufleher. des Hauſes 
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den außerordentihen beivagen re 390 


- 
- 


Die Kammer der — —— —* F 
Sterl. in. 
Drey Raͤthe —— ein Serra, F ni 5 
ein Thuͤrſteher — u 3 
Der große Kriegstath — 
Sechs Käthe, ‚ein: ‚Sn, Meder, SR 
ein Serretär ma n 
Der große Kath der on, — 
em Generalinquifitor ae: 
andern Smeliitgen, iahrlich 30 en 7 
em iſcal — 2 333 6 "2.7 
em Iguazil Major 3 *8 3.4 
ng Inquiſitoren 20 coHiN er, ir 
* 3 Thuͤrſteher 66 BR 
zhücjieher des Gericht 12 45 
—— Fezzgz du = 
* große. Rath von Indien. > = 
Der Großcanzler von Indien 489 ⸗2 2 
17 andern Raͤthen 200 E.V. monatlich 4989 13:04 
Der Fiſcal von Peru | ul; 3.6188 
. Der EYE: von Nenfpanien | ar 0x: 8 
Der Eecretar von Peru KR! 333.6 *8 
Der Secretaͤr von ——— — ———— 
Der — * Kanzlers — — 5 re 
een T = 
Ih ——— "Ausgaben * 888 7 vo 
Der große Rath der Hitterorden, 
Beſtehet aus einem Praͤſidenten, Ei F 
Raͤthen, einem Fiſcal, Serretär, et 6 
"fchagmeifter, Schagmeifter, Alguazi 5 —* 
Bereralprocurator des Ordens von —* BIT. 73 
Jacob, verfchiedenen andern Bedienten n 
diefes Ordens; wovon alle Koften mit 3 


— 
e 
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gi Königliche Rathsverſamlung fiber das 
Vermoͤgen (Junta de eine du v E 
swäce, ein Secretaͤr 2 Spünfeper mi | 


Die e Königliche Apoftolifche Katheverfamlung. 
6 Raͤt je und übeige Bediente mit *— | i 


6 
Die Königliche Tobactsfanmer. 
Ein Präfident, 7 Raͤthe, 4 Fiftale, ein 
Secretaͤr und a Shificher Bis andern " 


Koften 2069 
Sie Königliche & Sammer uber Eebensmittel, 
7 ni und gehörige Bebiente mit allen IR 
s 
Die Kodnigich⸗ Berfamlung über einzefne 
Abgaben. | 
5 Räthe und nöthige Bediente mit Koſten 1444 6 8 
Das medicinifche Gerichte. 
Ein Neäfibent, Bicepräfident, erſter Me 
dicus, Fifcal, Gecretär uud zween 
Shürfteher mit allen Koſten 100 eg 


‚Gerichte im Lande, 


Die Königliche Canglen zu Valladolid. 
Sie beſtehet aus einem Praͤſidenten, 
16 Raͤthen, 4 Prevots, einem Richter, 
andern pᷣrerots 2 Fifcalen, einem 
Ser, 2 Tpürfieher, mit übrigen 
Koften 5262 5 & 
Die Könialiche C ansley zu Granada, 
Ein Breäfident, 16 Raͤthe, gPrenotd,. 
2 Fiſcale, ein Alguazil major und zween a 
— mit allen Koſten * A 


Der 





Beftehet aus einem Vicekoͤnig, — 


—— der Staatsbedienten. 525 


Der große Rath von Nagugo. 

Sterl. Schill. Pf., 

pitaingeneral, einem ——— our 

then und einem Fiftal s ; 
Die Kammer der. Srandepreno, 


Befteher aus vier Prevots - 


6 8 
Das Gerichte von der Kechnungafammen, 


Beftehet aus sRätben, einem Patrimo— 


nial des Königreichs, einem Schagmei- 
fier, 3 Serretarien und 4Thürftehern 1887 m 4 


Die Audienzen oder bürgerliche 
Gerichte, 
Die Königliche Audienz zu Eorunne, 


Ein Dberbefehlähaber, ein Regent, 7 Raͤ⸗ 
the, ein Fiftal, ein Gecretär und zween 


ZThuͤrſteher sa - 23 
Die Königliche Audien; A Sevilien. 

Ein Regent, 8 Räthe, 4Prevo * 

andere Bediente 6 98 


‚Die Königliche Audienz zu — 
Ein Regent, 4 Grandprevots, ein Algua⸗ 
zil major, und andere Bediente 75 0 2 
Die Königliche Audienz von den Canarien. 
Ein Dberbefehlshaber, ein Generalcom⸗ 
mendant, ein Regent, been Raͤthe und 
andere Bediente DEM. ie 


‚Die Königliche e Aubien; von dem Handel nach 


Indien zu Cadir. 
Ein Nrafident, vier- Käthe, ein Fiftal, 
ein Schagmeitter, ein Finnehmer, ein 
a Re und zween Zhürfkeher 3VR 2.08 


- 


Die 
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Die Königliche Audienz Son Oetäganien. 
t ill. 
Ein Oberbefehlshaber, oder Gapitain 2 Beh dd 
eneral,, ein Generalcommendant, ein 
egent, 8 Raͤthe, Richter, 2 Fifenle, 
ein Alguazil major, ein Secretaͤt und 3 
zween Thuͤrſteher ⸗ 4446 13 
Die Königliche Audienz von —— 
Ein Oberbefehlshaber, oder Generalca⸗ 
pitain, ein Regent, acht Rathe, vier 
Triminalraͤthe gen Sifcale, ein Al: 
guasil, Secretaͤr und zween Thurfteher 4024 9 
Die Königliche Audienz von Catalonien. 
Ein Dberbefehlshaber, ein Regent, sehn 
Raͤthe, ſechs pemmliche Richter, ziveen 
—* ein Secretar, zween Thuͤrſte⸗ % 2 
4817 1 
Die Königliche Audienz von Majorca. 
Ein Dierbefeblähaber, ein Regent, fünf 
— ein Earretär, Fiſcal und zween 
eher 2796 13 44 
De Oberbefehlshaber (Gouverneus) Gene: 
ſcchalls und Oberaufſeher (Jntendants) 


find im Königreiche 139 ander Zahl, 
Ihre fanıtlichen Seſodungen belaufen 
ſich auf 30327 6 8 
Bedienten in den beſchten Staͤdten und 
Feſtungen. 
Zuerſt in Oran. Sie beſtehen aus einem 
Generalcommendanten, einem Befehle: * 
haber, feinem Lieutenant, Major, 
zween Adjutanten, C apitain Intendant 
*— — nebſt noch andern Be⸗ 


v 


RX 


2825 
für die Ktöfter daſelbtt Jay 1 1 RER? 
für das Spital daſelbſt 91 : 
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Bi Sterl. Schill. Pf. 


Das Caſtell St Kup J 366 13 4 
Das Caſtell St. deir ⸗66 .3 4 
2 Fr St. Sregorius - u. 366. 13 4 
Caſtell St. Andero ⸗ 366.3. 4 
Rozʒalcazar ⸗ 394 9. : 
—— =: 494 9 = 
- 2 Eee FRE 

Se: ;Spira bare - IK a > 
—— 


— — noch Melilla, nein 
und die Zeughaͤuſer zu carthagena 124928 = > 


Die ganze Summe der Defoldungen für 
dieſe Bedienten des Staats ift 336403 ıı 
Oder nach Deutfihem Gelde ungefebr — Thaler 


Gnadengehalt und Beſoldungen 
fuͤr die Perſonen am Koͤniglich Spanifchen 
Hofe die aus den Königlichen Einktnften bes 

zahlet werden, imgleichen was zur Erhaltung 
der Luſtſchloͤſſer gehöret. 2 
Der verwittweten Königin Mutter Foo =. 


Dem Änfanten Don Philipp, wird aber ’ 
vermuthlich jetzt Wr mehr beiahlet 3333 6 8 








Dem Infanten Don Ludewig 50Coo = 

Zween Staatsminiftern , die fich vom 
Hofe begeben haben 2666 3 4 

Zwo Generaldmwitwen 266 3 4 


Verſchiedenen Perſonen in des König 8 
Dienften, als ein Gnadengehalt auf 


Lebenszeit "4 La ⸗ 5666 3 4 
Andern Witwen ⸗ 88349 = 
I — veralteten Beichtpatern 266 133 

moſen, welches der. Koms jährlich r 

ee * 1000⸗ 

Den 


* 
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Pf. Stel Schill. pf. 


Dem Oberſchabm iſter bey der Kanmn⸗ | 
der Gnadengehalte 2 9 — 
Dem oberſten Beamten dabiy" | | — 4 
Dem Unterbeamten . 9 8 — 
Dem Buchhalter ⸗ 6 1 4 
Andern Bedienten 333 * 
Vier Bedienten, die den Seieſvechelt im 2 
Reich führen 1400 N 
Zehn Schreibern bey. dem Baplamt 166 34 
Einem Zablmeifter 139. Ehe 
Einem Auffeber ⸗ s 22 glilig 
Einem Rammertbürfteher s 4 9 *: 
Außerordentliche Ausgaben Bern > — 


Sährliche Zinfen von drepvom Hundert 
von den Schulden diefer Kammer 6989 


Die Königliche Biürcherfamlung. 
Bon dem König find zu gelehrten Geſell⸗ 


a 


{haften jährlich angemiefen se 

Dem erften Buͤcheraufſeher 23 6.8 
unter Bucherauffehern 2° 
Einem a ber Dorgentändifben. 

m 2 2 

Pin Schreiber jäpelich 1316. 8 
Drey Thürftehern ⸗ 6 8 
Hußerorbentlich Yusgaben ⸗ A7 
Die Academien des Könige. 2 
Su Unterhaltung der Academie der Spa⸗ 
nifchen Sprache 44 90 = 

- der Hifforie 13, 


der Maleren, Bild: ‚Se 
hauerey und Baufunft 1333 6 8 


u 


⸗ der Mathematic zu 
Cadir 1888 ı7 10 
s der Mathematic zu ern 
Barcellona 1444 ⸗ 


Bediente des Koͤniglichen Haufe. 
Dem Efcudero de Cuerpe ober Oberkam⸗ \ 
merherrn — 33 6 Sr 8 
m 





frage der Staatsbedienten. 529 


P.Sterl, Schill. Pf. 


— Majordomo major Oberhofmeiſter 333 
Dem 5 Hofjunker (Efcudero) 333 
Dem andern 167 
Jen erfien Hofjunker auf der Reife 167 
em andern IT 
Dem erben Sefiunter der Königin —* 
Dem andern 
Vier Kammerbedienten fürdes Könige 





Perfon 444 
Sechſe —— fuͤr die Zafel 666 
Vier Kleiderkammerverwahrer 444 
Vier Medici En E 1778 

ween Wundaͤrzte ⸗ 666 - 

Zween Wotheker 333 
Zu Unterhaltung der Edellnaben 2100 
Dem Patriarchen IIII 
Zween Beichtvaͤtern 889 


Dem Pfarrer des Jallaſtes = 10% 
Zwey und dreißig Ehrenprieftern 3555 
Jaͤhrliche Ausgabe für die Sakriſtey 

und zu Erbaltung der Kapelle 3666 


hg pe der Mufic für die Kapelle” 1089 


er Camerera Major, oder erſten Kam⸗ 


merdame ⸗ 333 
Vier andern J—— | 266 
Koch neun und dreißig andern Damen 1266 
Acht hundert andern Bedienten 391U 


Jaͤhrliche Ausgabe bey der Küche nach 
einem Contract 


Saprliche er den Paſtetenkoch 


ur Die Nebentafeln 333 
für dad Backhaus 333 
für Die Kleiderfammer 333 
für die beyden Staͤlle 
des Koͤnigs und der Koͤnigin 39722 
undere kleine Punkte der Königlichen 


E 
iz 


‘ 


— 1) 


a 


Haushaltung 2100 
Zzween Schneider 544 
hai Goldſchmieden Hort 666 


—0 
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P.Sterl, Schill. pr. 


Bier — Rammermaler 2, 
Jaͤhrliche Ausaaben für Stifery 777 15 
e für Tapeten undGeräthe 555 5ñ 


Befoldungen der Stallbedienten 1465 u 
Pier Rammerdiener und Peruͤckenmacher 666 13 
—— — Wachslichter, Holz u. dg 


jahrlich FF ⸗ 366 3 
Die Hofapotheke, 4 
Tem Anotbefer s s 333 
Dem Unteraporhefer ⸗ uk. .2 
Denen übrigen Gebülfen 2 555 e 


Sahrliche Koſten der Apotheke 2444 
Der Mediciniſche Garten des Könige 
Dem erften Sranterauffegen japrlich * 


Dem andern | 13 
Denen Bedienten dabey 44 9 
Buen Retiro. 

Dem erſten Gaͤrtner 6 2% 
Vier andern Gaͤrtnern 4 9 
Außerordentliche Ausgaben für Pilege 
und Pflanzen 6 13 
Dem eriten Gartner für Blumen 6 3 
Bier andern Gartnern ⸗ 44 9 
Außerordentlich 8 7 
Kür die Erhaltung des Saufes der wil⸗ 

den Thiere — ⸗ F nr 
Einem Behälfen s z ' 6 
Zum Unterhalt diefer Thiere 62% 9 

Araniuez. | | 

Dem Oberbefehlshaber daſelbſt 366 13 
Dem Aufſeher über dad Borrathöhaus” 133 6 
Dem Guarda Maior 100 = 
Bier und funfzig aundern Guarda's Too = 
Vier Gartnern 533-6 
Zehn überzahligen Gärtnern "333 6 
€ echs Aufſeber des — | 200 = 
Nußerordentlich 3500⸗ 


0068 


————— 


naNn® BB Bun 


d 8R 


‚oO Li} [> „PS 









Sefofdungen der Staatsbedienten. 531 
P.Sterl. Schill. Pf. 


Pards. 
F unterhaltung der Luſtwalder und 
Gaͤrten jaͤhrlich — 
St. Ihdefonſo. | | 
Zu Unterhaltung der Gärten 2666 13 4 
Das Eſcurial. | 
Zu Unterhaltung der Gärten 889 0 


Caſa del Campo, 
Die —— dieſes Luſthauſes koſtet 
jaͤhrli 14622 4 8 








. Summe 385687 83 
Diefed macht im Deutſchen Gelde ungefchr 2165559 
- Thaler. 


E Jaͤhrliche Einkünfte 
des Königs non Spanien, 


Einküͤnfte 
vom Tobak nach den Provinzen. 





Pf. Sterl. Schill. Pf. 
Auf den Canarieninſeln 17386 13 4 
Madrid s # AUT: + ⸗ 
Burgos v2 4.9 
Valladolid 3 137666 13 4 
Soria . e RO Eu — 
de vier . Vs R a 
Die vier Städte. s 12222 4 5 
Segovia ⸗ ⸗ 2. a 
a 


iM —4 Avil 


f 
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= 
—— 


—8 Hr. Sterling. Schill. i 
Avila — 
Toledo * 12127 5 7 
Gougaalaxara 777: 157 4 
Cuenga . 12388 ı7 10 
% alavera . 14444 8 ı0 
Mancha 368 
Salamanca 04793 0 + 
Eſtremadura 87666 13.4 
Gallicia STIL 8.0, 8 
Afturien . , 39333:: ©  gM 
Sevilien *s 34222 4 5 
En Ed 25222 4,8 
an ⸗ ⸗ 28839 — - 
Car s 37902 4. 5 
Granada 37520. — — 
Malaga und die Biſabungen 37944 8 ı0. 
Murcia * 23240 — RR 
Arragonien +. 37445 I1A = 
Gatalonien * | 26924 8’ıo 
Valencia 36444 8 ı0 
Majorca 12198 . 17.0 


Navarra = | 24640 = - 


— — 





Summa der Einkuͤnfte vom 
Toback 1221820 - 6, 

Dieſes ſind ganz erſtaunliche Einkuͤnfte von ei⸗ 
ner ganz entbehrlichen Sache, und betragen im 
Deutſchen Gede über 6923646 Thaler. ER 
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” Sährlihe Einkünfte 
. der Poftämter nach den Provinzen, 


fa Mancha 5 


Madrid . AR 


Gallicien * 
| Afturien — 
Valladolid = 
Zamora 
Sevilien — 
Granada 
Cordova — 
Jaen —R 
Soria . 
Segovia = 
Biſcaya 
Guipuſcoa⸗ 
Alava ⸗ 


Arragonien ⸗ 


Valencia = 
‚Catalnin » 
Majorca a Tre 


Burgos ’ 

Toledo 

2 P) Pi 

‚Salamanca = 

j Avila “ ul 

Palencia i 
Toro » 


Die Canarieninſeln = 


* 


a 


Pf. Sterling, ** PL 


9553. 
149077 * 7 
8494 ° 8 (10 
10088 17 40 
5917 15 7. 
1322 4 5 
10666 13 
9768. 137.32 
8388 17-1 
Tr IS. 7 
1944 13 4 
1100 = -.- 
7777 15 6 
11966 13. 4 


31555 BEN A 
12348 17 70 
ER SR 1 


16700 Br Ei 
8451 2 2 
9393 6 8 

10314 8 10 

961 2 2 
10333 68 

753 6 8 

555 11 —* 

411 2 3 
2638 17 
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Pf. Sterling. Schill. M. 
Badajoz s ⸗ 488 17 10 
Murcia o * 7777 Zu Dee 
Guadalarara a 588 —36 
Cuenza⸗ ⸗ 766 13 4 


Summa der Poſteinkuͤnfte 368562 0 s 


St im Deutfchen Gelde beynahe 2088521 
Thaler. 


Jaͤhrliche Einkuͤnfte 
der Provinzialrenten oder der ſogenanten 
Millionen nach den “Provinzen, 





fa Mancha « 226686 17 
Madrid >: 71 
Gallicien ⸗ 45222 4 5 
Afturien : .e ange 
Valladolid s 45377: 15: 0 
Zamora ⸗ 22555 a ae... 
Sevilien s 34588 17 46 
Granada ⸗ 24657 15 5 
Cordova 27080 we “ 
Jaen 70 ‚33983 11 
Soria ⸗ 45444 8 190 
Segovia = 45333 6 8 
Bifcaya 2 22975 a2. m 
Alava e ” 47066 13 4 


& 
= 
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Schilling. Pf. 


Guipuſcoa ⸗ 
Arragonien 
Valencia ⸗ 
Catalonien ⸗ 
Majorca ⸗ 
Burgos * 
Toledo 
n J 
Salamanca ⸗ 
Avila J ⸗ 
Palencia 
Toro ⸗ 
Die Canarieninſeln 
Badajöz - 
Murcia 
Guadalarara 5 
Euenza ⸗ 


— er. 





| Madrid . 
Gaͤllicien ⸗ 


| Aſturien 


Sunmma der Provincial⸗ 
renten 1310888 


Im Deutſchen Gelde ein weniges mehr als 7428370 


Pf. Sterling. 


49111 
70004 
68890 
66786 
35343 
23777 
22888 
23500 
22888 
23477 
48222 
50888 


128262 


150000 
182222 


108888 


la 


a7 


Jaͤhrliche Einkuͤnfte | 


der Generalrenten in jeder 


2 


Provinz. 
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Pf. Sterling. ig Pr, 














Valladolid . 110000 ,. | 
Zamora 5 54444 ae 10 | 
Selen © » TIEF. ES, 
Granada ⸗ Em a [ 
Cordova 70000 =. = 
Jaen 82, 92222 4 5 
Soria 5 s . 24444 8 ol 
Segovia ⸗ 4aar2, 4. 
Biſcaya =» 48888 . .ı7 ı0f 
Alava 2 42222 49 
Guipuſcoa 4006613 4 
Arragonien 217933 6 8 
Valencia — 2382606. — .: GER 
Catalonien VL 221130 — - | 
Majorca ⸗ 542224 5 
Burgos ⸗ 38288 17 ‚18 
Toledo 4014 3..10 
$eon : ⸗ 21222 4 5 
Salamanca 2943 
Avila E 15888 17 1 
Palencia⸗ 21666 13.4 
Toro ern 21777 er 
Die Canarieninſein DI he ee 
Saba; = ». 47888 17 -ı@ 
Murcia — 410177 15 1 
Guadalaxara a I 1 J 
Euenza ⸗ 19377 15 3 
fa Mancha . 1 EI 
Summe der Generalrenten 2530627 15.3 


El if ungefehr 14006890 Thaler. 9— 
Jaͤhr⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


» 
’ 


% 


4 


Vom Tobak u 
Vom Poftmwefen 
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des Königs von Spanien uͤberhaupt. 


2 Englifhe Muͤnze. Deutſche 


Von den Provinzrenten. Dahin 


ya 


gehören auch alle Auflagen; 
die von folgenden ſechs Arten 
von Bedurfniffen bezahlet 
werden, nemlich vom Brod, 


Del, Wein, Schmalz, Fleifch 


und Seife. Diefe Abgabe 
wird alle ſechs Jahre erneuert, 


und dahin gehören auch die 
—— Alcavalas und 
a. d. 


— 1310888 17 2 7428370 
Bon den Generalrenten. Su 


pulver ud. g. 


Alſo 
ap 


” 


dieſen werben gerechnet, au= 


Ber den gewöhnlichen Zoͤllen, 


auch die Auflagen auf die 
Wolle, die Admiralitätd- 
gebuhren, die Rechte wegen 


5 
F 
1 
der Gefundheitspaſſe die ib⸗ 


gaben von Karten, Zeitungen, 
Brantewein, Bley, Schieß⸗ 








befragen! die Königlich 
Spanifhen Einkünfte 
rlich 


L215 





Pf. Sterl. Schill. Pf. Thaler. 
1221820 
368562 


= 26923646 
19 5 2088521 


2530627 15 3 14006890 


z 5431899 3 4 30447427 


Jaͤhr⸗ 


Jaͤhrliche Ausgaben 


des Könige von Spanien. 


Gnalifhe Minze. Deutfche 
Pf. Sterl. Schill. MM Thaler. 

Fir Unterhaltung der Land: - 

macht. von gızır- Mann, die 

—— der Artillerie 

mit eingeſchloſſen 1035488 19 8 7711 
Fir Unterhaltung der See⸗ —23 

Me von — Mann 714561 67 a 
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Fir die Hof= GStaatd- und 
Obergerichtsbedienten im Be 
ganzen Reiche : 169992 ı9 Pr Bon 


Für die Befagungen in den ge: 
[Hungen und Graͤnzplaͤtzen —9— 
7158 Dann : 166410 1 8 42998 h 

Für 23300 Menſchen, die'bey a 9% | | 
dem Tobakspacht an 


‚werden 17402 4 5 1798613 
Sir 18000 Menſchen bey — 
Voſtweſen 50568 9 = 285421 
Fiir 11500 9 Menfchen bey den i 

Provinz ialpachtungen 53240 * = _ 301693 


Kir 19000 Menfchen bey den r ’ 
Gensralmachtungen _. 64458 ı7 10 365266 
Die Gnadengehalte, welche der * — 
Koͤnig berahlt ⸗261352 32 97 41197665 
Aus aaben de 3 Pallaſtes und des 
Keniglichen Hauſes = 174334 5 8 987894 


- Summe aller Ausgaben 2957610. 6. 9 16759065 


Wiederholung. 


äbrliche Einnahme 5431399 3 4 — 
— ⸗Alls gabe 2957610 “gi: ‚16759065. 


Bleibe übrig 2474288 ı6 7 13688362 
Anıners 
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Von den Einkuͤnften des Koͤnigs. 539 
Anmerkung. 


Die Generalrenten ſind die Zoͤlle, der Handel 
mit Toback, Salz, Bley und Quekſilber, das 
Poſtweſen; die Erlaubniß fuͤr Schiffe nach Ame— 
rica zu handeln; geſtempelt Papier und andere 
dergleichen Dinge, die man in des Don Gerony- 
mo de Vftariz Theorica y Practica de Comer- 
€iö y.de Marina cap. LIX. p. ı51. mweitläuftiger 
verzeichnet findet. Der gröfte Theil diefer Gene: 
raleinfünfte, als Tobaf, Salz und die Zölle, ſte⸗ 
hen unter der Verwaltung einer vom König befüns 
ders dazu verordneten Kammer, und nehmen füge 
lich zu, feitdem fie fo wohl eingerichtet find. Die 
Einfünfte vom Toback haben fih allein um eine 
Million E.V. oder nm Pfund Sterlings, das ift 
629629 Deutſche Thaler vermehret, feitdem die 
Verwaltung derfelben im Jahr 1739 had) dem 
von Don Martin de Loynaz entworfenen Plan ein- 
‚gerichtet worden. Diefer Generalrentvermalter 
ftellete Bürgfchaft für die Vermehrung, welche 
er vorfchlug, wurde aber derfelben gerne erlaffen, 
als er nad) Verlauf eines “jahres erwies, daß 


dieſer Handel ıı Millionen Eicudo Vellon mehr 


als font eingetragen hätte. Er erhöhete die Auf— 
lage auf die beften Sorten von Toback auf 10 Rea- 
len, und feste hingegen die von dem ſchlechtern 


nach Verhältniß herunter , meil fich deffelben nur 


das gemeine Volk bedienet. Die Geiftlichfeit in 
Ä | Spa: 
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Spanien ift diefen Generaltaren ebenfals unters 
worfen, weil man fie als Rechte‘der unumfchränfe 
ten Oberherrlichfeit betrachtet, Sie muͤſſen au⸗ 
ßerdem aud) die Auflagen von Erufado, Gubfidie 
und Eſcuſado bezahlen, welches man jährlich auf 
155555 Pfund Sterlings oder 881478 Deurfche Sp 
[er rechner. 

‚Die Provinzialrenten kommen allein aus ben, 
zwey und zwanzig Caftilianifchen Provinzen... Sie 
haben verfchiedene ſtarke Nebenquellen. 

Die erfte ift die Abgabe, welche man Alcavala | 
nennet, die im Jahr 1341 eingeführet worden ift. 
Sie beftehet auszehn von hundert von jeder Sache, 
die verkaufet oder verhandelt wird, ja ſogar auf 
Einkuͤnften von Laͤndereyen oder von anderer Art, 
und ſie iſt nach und nach noch viermal mit einem 
vom hundert in den Jahren 1639, 1642, 1656 und 
1664 vermehret worden. Bey einem Verkauf aus 
der erſten Hand fordert der Koͤnigliche Einnehmer 
nur zehn von hundert, wenn aber die Sachen vers 
einzel€ werden, fo verlangt man vierzehn von hun⸗ 
dert. Diefe Verordnung ſcheinet jedoch nicht all⸗ 
gemein zu ſeyn, denn nach denen vom Uſtariz ge— 
gebenen Nachrichten bringt dieſe Abgabe nicht mehr 
als ſechs oder ſieben vom hundert jährlich ein. 
Neuere Scheiftiteller fchaßen fie aber dennoch fo 
Hoch, als ich gethan habe, Und uͤberdem, da die 
Abgabe bey jedem Verkaufe gefordert wird, ſo 
an man billig fließen, daß jegliche Sad die 

Auflas 
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Auflage ‚ ungeachtet des Nachlaſſes, in der Tare 
mwenigftens einmal bezahlet habe. Die Geiftlichen, 
wenn fie etwas verfaufen , find diefer Abgabe nicht 
unterworfen, vielmehr läffet man ihnen einen gro« 
Ben Abzug in Anfehung der Früchte, die fie felbft 
ziehen, oder bie fie zu ihrem eigenen Unterhalt ges 
brauchen, genießen, und wenn fie diefe Früchte ver— 

- Faufen, fo gefhieher es gleichfals mit einem gro⸗ 
Ben Vortheil vor den übrigen Unterthanen des Koͤ⸗ 
| nigs. Diejenigen von den Geiftlichen aber, mel- 
che feine $ändereyen haben, und im Keinen kau⸗ 
fen, bezahlen die Taxe mit, weil ſie ſchon in den 
algemeinen Preis der Sache mit eingeſchloſſen iſt. 
Die zweyte Quelle dieſer Einfünfte iſt die ſo— 
Eu Abgabe der Miklionen, mit einigen andern 
tebentaren, die man bie neuen Auflagen nennet, 
Dieſe Abgabe fing im Jahr 1590 an , als die 
. Staaten von Caftilien K. Philipp II eine Benhülfe 
von acht Millionen Ducaten bewilligten. Im 
Jahr 1601 ſtanden ihm eben dieſe Staaten eine 
> jährliche Steuer von vier Millionen Ducaten auf 
ſechs Jahre zu. Man nante fie die vier und 
"zwanzig Millionenfteuer und die Bedürfniffe des 
Staats haben erfordert, daß fie bis auf den heu— 
"tigen Tag fortgefeget wird. Won diefen vier und 
| In Millionen wurden vier und eine halbe auf 
Preis des Salzes gelegt und das übrige aus 

dem Verfauf des Weines, des Effigs, des Dels 
und des Fleiſches gehoben. Des flüfige Maaß, 
| eine 
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eine Arrobe genant , enthält acht Acumbres, 
Eines von diefen acht Theilen gehöret dem König, 
imd der Eigenthümer ift verbunden, daffelbe nach 
den: Preis der fieben übrigen zu — und ſogar 
das Geld als eine Acciſe vorzuſchießen. Auf dieſe 
Weiſe enthaͤlt die Arrobe, die unter dem Namen 
von acht Acumbres verPauft wird, nicht mehr als 
fieben , und nach) diefem Verhaͤltniß richten ſich auch 
die, Fleinern Maaße. Diefe Auflage ift für 
892888 Pfund Sterlings , oder etwas über 
5059698 Thaler verpachtet. * J 3 


Man hat nochandere Abgaben, die unter dem 
gemeinen Titel der. Provinzialrenten gehören, als 
die vom Brantwein, Seife, Schnee, Karten 
und andern Kleinigkeiten, welche für 917244 Pfund 
Sterling, oder 517016 Thaler verpachter find. - 


Faſt die meiften Abgaben in Spanien find auf 
diejenigen Dinge , deren ſich auch das gemeinfte ı 
Volk bedienef, auf die Arc einer allgemeinen Accife 
geleger, und Diejenigen, die man unter dem Nas 
men der Provinzialabgaben begreift, find nur eine 
befondere Manier, die nothrꝛ zuen und täglich» 
ſten Bedürfniffe aller Sorten von Menfchen zu bes 
fegen. In Spanien flaget gemeiniglich-jederman, 
und das gröfte Gefchren des Volkes ift durch dieſe 
Provinzialabgaben erreget worden. Gegenwärtig, 
iſ aber der Staatsrath im Begrif einige Verbefe 

ferum 
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ferungen ausfündig zu machen, und man behält 
diefe Abgaben nur fo lange noch ben, bis beques 
mere an ihre Stelle gefegt werden Fönnen. 


Don Miguel de Zabala überreichte K. Pilipp V 

im Jahr 1734 einen Aufſatz, in welchen er bes 

wies, daß, ungeachtet die Provinzialabgaben 

ſich nach der geringften Rechnung auf fechs und 
 fiebenzig Millionen Reals Vellon beliefen, und. 06 
man gleich wüfte , daß diefes Geld wirklich vom 
Volke erhoben. würde , dennech nicht mehr als 
ſieben Millionen davon in den Königlihen. Schag 
kaͤmen. 


Die Juros find beſtaͤndige Rechte des Eigen— 
thums, oder mit andern Worten, gewiſſe Gnas 
dengehalte (Penſions), welche der König einigen 
feiner Unterthanen aus befonderer Gunft, ent» 
weder aus befondern Urfachen oder zu Belohnung 
ihrer Verdienfte, aus feinen Einfünften bezahlen 
laͤſſet. Und zuweilen betragen dieſe Juros drey vom 
hundert der ‚ganzen Königlichen Renten. 
Die Media Annata, welche daffelbige ift, was 
unſere erſten Früchte in England find , beftehet 
aus der Hälfte der Einfünfte deserften Jahrs, die 
ben jedem Antrit eines geifilihen Amtes oder 
- Präbende entrichtet werden müffen. Alle einträgs 
liche und ehrfame Bedienungen, auch die vom Koͤ— 
*30 | nig 
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nig auf Sebenszeit ertheilet werden, f ind ebenfalls 
biefer Tore unterworfen. 


Außer diefen obgedachten Einnahmen und Aus. 
gaben, von welchen ich, die Juros und Media 
Annata ausgenommen, oben einen Furzen Abriß 
gegeben habe, erhält die Krone Spanien auch an- 
dere beträchtliche Einkünfte aus Indien. Man 
rechnet fie jährlich auf 900000 Pfund Sterling’ 
oder auf 5100000 Thaler, daher muß jährlich im 


Königlichen Schatz 3373288 Pfund Sterlings , 


oder 18788362 Thaler überbfeiben, 


> —* 
ax 
* 
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Der XL Brief. 

Kürze Nachricht von der Handlung und 
dem Gewerbe von Spanien, in fo 
fern es Großbritannien mit an 


R: Bin durch fichere Nachrichten belehret 
worden, daß der Brittiſche Handel mit 
Alt und Neuſpanien heut zu Tage um ein vol⸗ 
les Drittheil geringer ſey, als er noch vor 40 
Jahren geweſen, und daß in Vergleichung zwi⸗ 
| fhen Spanien und Großbritannien in Anfehung 
des Verkehrs und Gewerbes der Ausfchlag 
‚auf dieſer lestern Seite von Tage zu Tage 
Teichter werde. Nicht alle Urſachen diefer Ab⸗ 
nahme ſind ſchwer zu entdecken und zu beſchei⸗ 
nigen. Ein Theil davon iſt dem ſchaͤndlichen 
Geiz und der Erpreſſung unſerer eigenen Kauf⸗ 
leute beyzumeſſen, die, mit einem maͤßigen Ge⸗ 
winſt nicht sufrieden , die Preife ihrer Waaren 
unmaͤßig geſteigert und dadurch denen Franzo⸗ 
ſen und Hollaͤndern die Thuͤre geoͤfnet haben, 
uns auf den a Märkten —— 

ine 
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Eine andere Urſache ift dieſe, daß in Beiden 
gedachten Ländern der Arbeitslohn um ein bes 
trächtliches geringerift, als bey ung, welches 
fie gleichfals gefchiefter macht „ihre Güter weit 
mohlfeiler an die Spanier zu verfaufen , als 
mir thun koͤnnen. Drittens , iſt unter der 
Regierung der Königin Anna im Spanifchen 
Kriege die große Veränderung vorgegangen, 
daß ſich Die Franzofenin Diefen Handel mit eine 
gefhlichen und einen größern Theil defielben 
fich zugeeignet haben, als wir jemald wieder 
werden an uns ziehen Fünnen. Die vierte. 
Urſache mag Diefe wol feyn , daß die Spanier 
felbft in einigen Dianufafturen einen ziemlichen 
Fortgang gemachet haben. Denn die Auf— 
munterung, die das Haus Bourbon denen 
Handarbeiten und Kuͤnſten gegeben , hat einie 
ge Spanier gereizet, fi) auf Handlung und 
Gewerbe emfiger zu legen. Vor etlichen Jah—⸗ 
ren haben die Spanifchen Minifter Verſuche ges 
macht, Durch Herbenziehung auswaͤrtiger Hand: 
werksleute verfchiedene Fabrifen aufzurichten; 
und man muß. gejtehen , daß die große. Auf’ 
merfiamfeit , die fie auf diefe Sache wende 
ten, nicht ganz fruchtlos geweſen iſt. Allein 9, 
gegenmärtig vernachläffiget der Minifter, unter I 
deſſen Fach die Sorge für die Fabriken ge- 
hoͤret, Diefelden nicht allein, ich mweiß nicht 
Durch welche feltfame Bezauberung, — 
— on⸗ 
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> fondern ſchreckt fie fo gar ab, daher fie beyna⸗ 
| hei in völligen Verfall gerathen. 

Der Zuftand der Handlung zwiſchen Sr oß⸗ 
britannien und Spanien war zu Zeiten des Jo— 
ſua Gee folgender. Wir hrachten nach Spanis 
en ı) breite Tücher, 2) Drogette, 3) Calli⸗ 
mantke, 4) Boy oder Frieß, 5) Stoffe, 6) Le⸗ 
der, 7) Dacoulao ‚oder gefalgene Filche, 8) 
Zinn, 9)Bley, und 10) Korn, und nahmen 
Dagegen aus Spanien zuruͤck 1) eine | 2)- 
Del, 3) Früchte, 4) Wolle, 5) Indigo, 6) 
Faͤrbeholz, 7) Eochenille, und 8) noch andere 
Faͤrbewaaren. Herr Gee bemerkt dabey die 
Seide nicht , und dieſes aus guten Urſachen, 
Denn die Ausfuhr der Seide aus Spanien war 
verboten bis auf das Jahr 1760 und denn 
wurde fie doch nur auf die Häfen von Bar—⸗ 
cellona, Alicante und Carthagena, und dazu 
noch jedes Jahr auf die Zeit vom 16 Novem« 
ber bis auf den 16 May eingefchranft , und in 
den übrigen fechs Monaten Feine Ausfuhr 
verſtattet, damit die einländifchen Fabriken 
zeit hätten ſich fatfam zu verforgen. — 
> Wir bedienten uns dieſes Zeitpunkts, zum 
wenigſten zwey Drittheilealfer Spanifchen Sei⸗ 
de abzuholen, welches unſern Fabrikanten einen 
leichten Kauf bey den Spaniern machte, die 
uns ohnehin nicht ſonderlich hinlaͤnglich im 
daren Gelde bezahlen. | 
Mm a Set - 
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Seit dem das Haus Bourbon aufden Spas 
niſchen Thron gekommen , Hat das Werhaltniß 
der Handlung auf unferer Seite täglic) adge: 
nommen. Seit vielen Jahren fchon Haben. wir 
aufgehöret die Eieblinges Nation zu feyn, und 
Frankreich genießet nun einen großen Theildes 
Goldes und Silders aus ven Spanifchen ne 
dien für ihre Seidenmwaaren, Leinewand und 
andere Waaren, die es nad) Spanien brin: 


get. Berk | 
Der fehändliche Friede zu Utrecht war Faum 
gezeichnet, als wir fchon die Wirfungen der 
vorzuͤglichen Liebe, welche die Spanier gegen | 
das Franzofiiche Volk an ſich merken ließen, 
zu fühlen anfiigen , man Fan daher den Bours | 
bonifchen Hausvertrag, wenn man die Dinge. 
in ihrem wahren Lichte betrachtet, für Feine 
Neuigkeit anfehen. Diefes wird aus fölgen-. 
dem merkwuͤrdigen Auszug aus den Briefen ” 
verichiedener Englifcher Herren diefe Sache be= 
treffend deutlich erhellen J 4 
Der Engliihe Eonful auf den Canariens 

inſeln Mr: Pouldon fehried in einen Briefe " 
gegeben zu Teneriffa den 22 März ızı5 an den | 
damaligen Gelandten zu Madrid, den Ritter 
Paul Methuen, folgendes: „, Seit dem der 
„Waffenitilftand gefchloffen ift, find Die Brit: 
„eifchen Unterthanen inden Canarifchen Inſeln 
„beftändig unterdrückt worden. Der Biſchof 
von 
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„non Geronda hatte in des Königes Namen - 
| „eine Verordnung bekant gemacht, nach wel: 
Icher alle Brittiſche Schiffe nur Die, gewoͤhn⸗ 
| „lichen Abgaben erlegen ſolten. Allein nad) 
\ „der Ankunft des neuen Oberbefehlshabers hat 
„man. diefer Verordnung eine neue Deutung 
„gegeben. Sie wollen dieles von allen Arten 
„von Waaren nicht gelten laſſen, die nicht ei- 
gentlich Engliſche Manufafturen. find , 05 
' sshte gleich durch und in Engliichen Schiffen 
| ‚„hieher gebracht: werden, Dieſer wunderli⸗ 
' „hen Auslegung Des Königlihen Befehls zu 
\ „folge, haben die Engländer por Furzen 3000 
„Pfund Sterliugs bezahlen muͤſſen.“ 
Folgendes find die Worte des Herrn Keen, 
unſers Eonfuls zu Alicante, in einem Briefe an 
‚den Heren Stanhope zu Madrid; 
„Auf ausdrücklichen Befehl des Hofes, denn 
„der Oberbefehlshaber von Balentia hier befant 
„gemacht hat, find alle Fremden verbunden , 
„an ftatt der Alcavalas und Millones eine 
„Abgabe zu bezahlen, die los Quartales genen- 
„net wird, 14 vom Hundert beträgt, und im 
„Handel mit dem Jahr 1714 anfangen fol, und 
war für Waaren, für welche Bereits 15 
„som hundert erlegt worden, fd daß wir alle 
nunmehro für Die Einfuhre aller Arten von 
| „Raufmannsgüter 29 vom hundert bezahlen 
wwuͤſſen. Außer der Unmaͤßigkeit dieſer Auf 
| Mm we „la 
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„lage iſt diefes Verfahren mit 'noch einer an⸗ 
„oern Unbequemlichkeit verknuͤpft, weil die 
„Faktoren ihre Rechnungen mit den Kaufleu⸗ 
„ten bereits auf 15 vom hundert eingerichtet ha⸗ 
„ben. Und was noch mehr iſt, ſo ſetzen ſich 
diejenigen, welche dieſe Abgabe nicht entrichten 
„wollen, in Gefahr, mit Soldaten belegt zu 
„iverden und dieſen täglic) fo viel Geld zu 
„geben, bis die Abgabe‘ entrichtet iſt. Dieſes 
„find unerhörte Forderungen ,'die man vor⸗ 
„mals nie an Großbritann ſche Unterthanen ge⸗ 
„macht hat, als welche unter der Regierung 
„K. Carls I des lezten Prinzen aus dem Des 
„ſterreichiſchen Stamme , niemals mehr als 7— 
„vom hundert haben geben dürfen. “ “ 
Der Nifter Martin Weſtcomb und der 
Eonful Ruͤßel drücken fih in einem an den 
Ritter Paul Methuen nach Madrid den 22 
May 1715 'gefchriebenen Briefe folgender: Ge- 
ftalt aus:,, Die große Veränderung, die i in An⸗ 
„ſehung der Abgaben, welche man unter der 
„Regierung K. Carls 11 bezahlt Hat, gemacht 
„worden, hat unfern Handel geftöret, und wird 
„ihn ohne Zmeifel auch noch gar zu Grunde 
„richten. Don Auan Antonio Zavalos hat 
„einen Befehl befant machen laflen , in wel 
„chen alle Frenheiten, die unſern Kaufleuten 
„verſtattet worden und die fie von je her Ges 
„noflen haben, wiederrufen werden, fo > 


| 
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| Zinskuͤnftige alle Waagaren, bey der Aus: und 
| „Einfahrt nach der gewöhnlichen Tare die Ab⸗ 


„gaben eriegen müfjen, welches bey einigen auf 
325, bey andern aber gar auf 28 vom hundert 


„ich erftrecket. “ 


Dieſe firengen und drückenden Auflagen, 
‚worüber in diefen Briefen ‚geflaget-wird , lies 
fen nicht nur gegen verſchiedene Vergleiche, 
die zwischen Großbritannien und Spanien ger 
macht waren, fondern ach gegen Die Verbin⸗ 
dungen Eudewig XIV, der im Namen.von Spas 
nien und als: Gevolmächtigter feines. Enkels, 
noch vor dem Waffenſtilſtand Denen. Englaͤn⸗ 
dern das Gegentheil verfprochen hatte: . - 

ZDaß nernlich,, erftlich, alle Vortheile, Rech⸗ 
„te und Freyheiten, welche die Spanier. de— 
„nen. Franzofen,. oder den freund aftlichiten 
„Bölfern, entiweder ſchon zugeſtanden hatten, 
„oder noch zugeſtehen wuͤrden, auch den Groß⸗ 


britanniſchen Anteewhanen verſtattet werden 
een; sc — 


„Und zwehtens daß alte Großbritammifche 
„‚Geroächfe und Manufofruren, dieaus Spas 
2wiſchen Haͤfen nach Indien gebracht werden 
wuͤnden, von aller Abgabe ben der Aus-und 
„Einfuhre i in Spanien und bey der Einfuhre 
„in Indien befvenet bleiben folten; daß auch 
Er Sedingungen 2m Verſprechungen i > dem 


rn 
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„Friedenstraktat auf die deutlichſte und ſchick⸗ 
„lichſte Weile ausgedruͤcket werden folten.“ 
£udewig und Philipp hatten kaum Durch dies 
fe füßen Berfprechungen ihren Endzweck errei⸗ 
chet, als fie die Earve abzogen: und ihnen eine. 
Auslegung gaben, fo wie fie fih am beften für 
ihren Vortheil ſchickte. Und noch vorher, ehe 
der Friede zwiſchen beyden Kronen förmlich ge: 
fhloffen wurde, ſchrieb der Eord Eerington in 
folgenden Ausdrücken nach Haufer 
„llnſere Sachen ftehen her nicht mehr auf 
„denjenigen Fuß, auf dem fie noch vor dem 
Waffenſtilſtand ſtanden, denn der Koͤnig hat 
„mir ausdrücklich gefagt , wir wiſſen, daß euch 
„der Friede ſo nöthig fen, als und, und daß 
„ihr mit uns um Kleinigkeiten willen nicht Dres 
„ben werdet.“ ee 
- Der vornehmfte ber Dergleiche , welchen, 
wie oben gedacht, K. Philipp V gebrochen hat, 
iſt der von 1667 , der den ganzen Zuftand der | 
Handlung swifchen Großbritannien und Spa= 
nien betrift, denn der von 1670 gehet vornem⸗ 
ih nur Amerifa an. In dem Traftat von 
1667 war ausgemacht „daß die handelnden 
Unterthanen von beiden Kronen wechſelswei⸗ 
fe Feine Höhere Abgaben und Auflagen bezahlen 
folten, als die Einwohner an den Orten ſelbſt, 
mohin die Güter verfauft oder gebracht wuͤr⸗ 
den, gewöhnlich bezahlten; fie ſolten derſelbie 
| | - gen 
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gen Freyheiten „als die natürlichen Unterthanen 
‚ eines jeden Landes genießen; es folte nicht er— 
laubt ſeyn, in, beiden Reichen unter einigem 
' Boriwand,. wer der auch ſeyn möchte, ‚die 
Handelsleute in ben Hafen aufzuhalten, oder 
| nach ihrer Abreife ihre Faktors und Käufer 
wegen der auf.den Schiffen gehabten Waaren 
zur Rechenſchaft zu ziehen, alle Engliſche Schif⸗ 
| E. wenn fie in Spanifchen, oder ſonſt Diefem 
| Reiche untermorfenen Häfen anlangten, ſolten 
von aller Nachiuchung und Durchitörung Der 
' Zollbedienten wegen verbotener Waren ver: 
ſchont bleiben ; alle Spanifche und Englifche 
Schiffe Fönten ihrer Beqnemlichfeit nach einen 
Theil ihrer Fracht , wo e8 ihnen beliebt, aus⸗ 
laden, , und mit der fibrigen nach Gefalfen wei⸗ 
ter feegeln,. ohne dem Zollhaufe Davon Her 
chenſchaft zu geben, und endlich , daß für Die 
| nerfauften. Wanren die Zahlung nicht in Kup⸗ 
fermuͤnze „oder in einem andern Gelde gelei⸗ 
ſtet erden folte., als in dem, worin die Kauf⸗ 
leute beiderfeits mit einander uͤberein gekom⸗ 
men wären, Ich habe nicht nöthig, mehrere 
Punkte diefes berufenen Traktats anzuführen; 
denn es exhellet aus den oben erzähiten ſchon 
deutlich, DaB der Handel auf einen fehr vor⸗ 
2 theilhaften Fuß fuͤr Beide, Theile errichtet 
worden war, md ich möchte wünfchen, daß 
iedes der beiden Wölfer den Vortheil, dem 
IE | MNms5 fie 
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fie bey Beobachtung aller Punkte deſſelben zu | 
hoffen hatten, ſo wohleingefehen „ daß fie ver 
ſucht hätten, aus denſelbigen Gründſaͤtzen einen 
feſten und ewig unauflöslichen Handlungs, 
vertrag unter fich zu errichten. _ 
- Aller Franzöfifchen K Kunftgtiffe aber unge: 
achtet, iſt unfer Handel mit "Spanien noch 
immer ſeht betraͤchtlich, und beſtehet inſonder⸗ 
7— aus folgenden Punkten ⸗Wir brin 
gen in dieſes Fand eine große Menge getrock⸗ 
heter und geſalzener Filche, die fie Bacalao 
nennen; ferner, breites Wollenfuch und dergleiz 
ehen Zeuge von mancherley Art in gewaltiger 
Anzahl; feidene Stoffe, Eifenwaare, Kriegs: 
und Schifsgeräthe, befonders 'aber Thauen 
und Anfer, Uhren, verarbeiteten Meſſing 
und Prinzmetal, ‚allerhand Spielzeug, Mathe: 
matiſche Inſtrumente allerhand Schranfe 
und dergleichen Geräthe, befonders von Ma 
hogony Dot ‚ verarbeitetes und tinverarbeite: 
tes Zinn, Eeder, Bley, Kon, geraͤuchertes 
und geſalzenes Fleiſch „Vieh, Butter, Kafe, 
Bier, Eeinewand, Vitriol, Pfeffer, Reis 
und andere Früchte aus Amerifa, und wenn 
wir auf unſern Handel aufmerkſamer waͤren 
ſo konten wir ſie aus unſern Amerifanifch: en in: 
bern noch mit vielen Zimmerholg verfehen, 
Denn obgleich die Spanier in verſchiedenen 
Gegenden ſelbſt gute Waͤlder von — 
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Eichen heben , fo wifien fie doch weder das 
Holz zu hauen , - noch herauszubringen, und 
‚ Fönnen Daher nicht den geringften Nutzen davon 
Jiehen 
‚a * Spanien hingegen erhalten wir folgen» 
de Dinge: Wein, Del, Weineffig , Früchs 
"te von verfehiedener. Gattung , als Dliven, 
"Hofmen an der Sonne getrocnet , dergleichen 
in Afıhe aedörrete, die fie Paffas de £eria nen⸗ 
“pen ‚ Rofinen von Almunegar, einer Andalus 
fi — * Stadt, die deswegen berühmt iſt, Ka: 
„fanien , Mandeln, Feigen , Eitronen , Lime: 
nien, Pomeramen, Cacaobohnen, Spani⸗ 
“fen Dfeffer , Granatäpfel,; feine Welle, 
"Andigo , Cochenille , Farbivaareın, Kali oder 
Barilfio ud Sofa zum Glas- und Seifenme- 
“hen vornemlich von: Alicante; Queckſilber, 
etwas verarbeiteter Seide, meiftens von Va—⸗ 
lentia, vohe Seide, Balfam von Peru, Bas 
Anitte , Chocolatekuchen von Guajaca , Safe 
faparille , geſalzene See: Briszle (9) Salpe- 
‚ter, Salz von Cadir, Salz von Porte ©. 
Maria, wollene Bettdecken, und eine derglei- 
aber ſehr feine Art von Segovia, Eiſen aus 
iſcaja, Degenklingen beſonders von Toledo, 
inten und Piſtolenlaͤufte aus Guipuſcoa 
und 
| o 8 * — ſagen was dieſes Wort dedente, indem es 


mal in dem großen Engliſchen Woͤrterbuch des 
* — Jehnſons Becher, at a 
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und Barcellona , gemachten Zinober (Vermil- 
ion), Borar, Schinfen, Schnupftoback von 
‚Sevilien und der Havana „Seife. (vors 
mals ein beträchtlicher Punkt, nachdem wir) 
fig aber nunmehr ſelbſt Haben machen lernen, 
eine bloße Kleinigkeit, ob fie gleich. jahrlich 
‚noch in großer Menge nach Schottland gebracht 
wird) und verfchiedene Wurzeln -und andere 
Arzneygewaͤchſe aus Spanien und Amerika. .., 4 

Ich habe das. Farbeholz nicht mit in das 
‚Berzeichniß der Waaren gefeßt, die wir aus 
‚Spanien erhalten, denn ob. e8 gleich pormalsi 
dazu gehöre haben mag, ſo hoffen wir doch 
‚nun ung jelbft damit verſehen zu koͤnnen. Denn 
eö erhellet au dem XVI Artikel der legten Frie⸗ 
dens Praeliminarien, daß wir endlich die voͤlli⸗ 
ge und uneingefchränfte Freiheit glücklich erhal di 
‚ten haben, in der Bay von Honduras Holz 
zu fällen, mit der Bedingung alle unfere daſige 
Feſtungswerke und in andern Gegenden des 
Spanifchen Amerika niebderzureißen, Aber 
ich haͤtte wuͤnſchen wollen, daß die Freiheit des 
Holzfällens mit ausdrücklichen Worten aud) 
‚auf die Bay von Campeche erftrecket worden I 
‚ware: Diejenigen , welche den Werth diefes A) 
Punkts kennen, werden fich jedoch darüber 
freuen, daß erjeßt fo mohl beygeleget iſt, denn 
was auch unfere Anfprüiche ſeyn mochten, fo 
Batten wir doch in der That nur ein fehr en 





r 
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tiges Recht zu Diefem wichtigen Zweig des Hans 
dels, wie es fo gar aus der Gedenfichrift er: 
hellet, welche die Handlungsgefelfchaft 8. Ger 
org dem I zum Benweis ihrer Anjprüche überges 
ben hatı | 
Der Spaniſche Handel nad Suͤdameri⸗ 
ka wird jaͤhrlich mit gewöhnlichen Schiffen ge— 
fuͤhret, die gemeiniglich in drey Claſſen verthei- 
let werden, nemlich die Flota, die Regiſterſchiffe 
und die Gallionen, wovon folgende Nachricht 
die genaueſte iſt, die ich habe antreffen koͤn⸗ 
nen. 
| Die Flota ift ein Geſchwader, welches aus 
3 Kriegsſchiffen und 14 bis 15 Kauffahrern von 
ungefehr 400 bis 1060 Tonnen Laſt Beftehet. 
Sie find meiftentheils mit aller Art Europaͤi— 
ſcher Güter beladen, nemlich mit allen Sor: 
ten Wollen, Leinen und Seidenzeug , ſam— 
ten Borten, Glas, Papier und Eifenmwaaren; 
alle Arten von verarbeitetem Eifer, Uhren, 
Slocken Queckſilber für ihre Bergwerke, 
Pferdezeug, Schuhe, Struͤmpfe, Buͤcher, 
Gemaͤlde, Kriegsgeraͤthe, Weine, Fruͤchte 
u. d. g. ſo daß alle Handelsplaͤtze von Europa 
großen Antheil an der Ladung dieſer Flotte 
18 haben, 
") Man wird eine noch teitläuftigere Nachricht davon 


J in den beliebten Hannoveriſchen Beytraͤgen vom abe 

1762 N. 8991 und 93 und 94. finden, und kan ſie Auch 
in a Concife Hiftofy of the Spanilh America etc Londen 
J 


 AZAr 8. auffuchen. 
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haben. Spanien ſelbſt ſendet wenig andere 
Waaren aus, als Wein und Früchte. Dies. 
fes, mebft der Fracht, ‚den Speefen für ven, 
Kaufmann und den Abgaben für den König, 
machet faft allen Wortheil aus, ben dieſes 
eich aus feinen Indien erhält. -Diefe Flora 
wird zu Eadir ausgerüftet und für Vera 
Eruz befvachtet , und es ift ſcharf verboten, 
unter einigem Vorwand etwas auszuladen, als 
wenn fie an diefem Det angekommen find. . 
Wenn alle Güter zu Lande gebracht und ab» 
gefegt find, fo nimt dieſe Flotte dagegen Silk 
ber , Edelgeſteine, Eochenille , Indigo, Cas 
cao, Toback, Zucder und Haute wieder ein 
und bringt fie nach Altipanten. Bon Vera 
Eruz fegelt fie nach der Havana, welches der 
Sammelplaßift, wofie zu den Gallionen ftößt, 
Diefe find ein anderes Geſchwader, welches den. 
Handel vom feiten Lande, über Carthagena, 
aus Peru über Panama und Portobello, wie 
die Flota aus Neuſpanien, führe. Wenn fie 
zu Havana anlangt und ſich mit den Gallionen, 
und den Megifterfchiffen vereiniget, Die fich vor 
allen Seiten in diefem Hafen verfamlen, fo." 
werden einige von den ftärfjten und am beften 
befeegelten Schiffen mit der Anzeige von der U 
ganzen Ladung der übrigen Geichwader und U 
ihrer eigenen nach Altfpanien adgefendet, da⸗ 
mit der Hofbenachrichtiget werde, was für ein | 
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In ulto oder Abgabe darauf zu legen, und was 
für eine Bedeckung ihnen entgegen zu ſchicken ſey. 
Die Regifterfhiffe merden vor einigen 
 Raufleuten in Sevilien oder Cadix ausgeruͤ⸗ 
ftet, wenn fie glauben , daß in einem oder ans 
dern Hafen in Weltindien Mangel an Europäie 
ſchen Waaren fey, Die Gewohnheit ift, von 
dem Rath von Indien fi eine Erlaubniß aus⸗ 
pörten, ein Schif von 300 Tonnen, oder 
darunter in diefen oder jenen Hafen von Amerie 
ka zu ſchicken. Dafuͤr werden 40000 Big 50000 
Piaſter und noch andere große-Gefchenfe für 
die Nachficht der darüber gefeßten Beamter 
zum VBortheilder Kaufleute bezahle. Denn 
obgleich die Erlaubniß zum höchiten nur auf 
300 Tonnen gehet, fo führet das Schif Boch 
felten weniger als 600 Tonnen. Das Scif 
und die Eadung werden aber nicht höher eingea 
ſchrieben, oder vegiftriret, als nach dem Ans 
geben. Es wird auch daben erfordert, daß 
von den Königlichen Beamten ein Zeugniß in 
dem Hafen abgegeben werde, wohin das Schif 
geladen ift, Daß dafjelbe nicht mehr aufhabe, als re⸗ 
giſtriret iſt, und alles dieſes gefchiehet gewoͤhn⸗ 
lch nach, der Ordnung. Man nennet dieſe 
Schiffe Regiſterſchiffe, und durch dieſelben iſt 
ſeit einiger Zeit der ſtaͤrkſte Handel in das Spa⸗ 
nuiſche Amerika gefüdret worden, man hält aber 
wieſes Verfahren ihrem Handel für 
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theilig, weil er allen vorigen Grundſaͤtzen ihn 
zu führen zuwider aaͤut 
Vera Cruzʒ liegt an dem Suͤdweſtlichen Theil 
des Meerbuſens von Mexico und gegen Suͤd⸗ 
öjten von diefer Stadt. J 
Die Flotte, welche man die Gallionen nen—⸗ 
net, beſtehet aus acht Kriegsſchiffen, jedes von 
500 Tonnen. Ihre Hauptabſicht iſt, Peru 
mit dem noͤthigen Kriegsvorrath zu verſehen, 
fie find aber in der That nicht nur damit, ſon 
dert auch mit allen Gattungen von Kaufmans⸗ 
waaren auf Rechnung von Privatperfonen 
dergeftalt uͤberladen, daß fie gar fehlecht im 
Stande find, fo wol ſich feldft, als andere zu 
beſchuͤtzen. Diefe Gallionen begleiten 12 ande⸗ 
re Kauffartheyſchiffe, dienicht Eleiner find, als 
fie ſelbſt. Diefes Gefchwader Gallionen ift faſt 
eben fo eingerichtet , wie die Flota, und hat den 
ausfchließenden Handel auf das fefte Land und. 
die Siidfee , wie die Flota auf Merico., 
So bald fie in Carthagena anfomt, werden 
Bothen nach Portobello und in alle benach⸗ 
Barte Städte , vornemlich aber nach Panama 
abgeſchickt, daß fie ihre Schäge, die daſelbſt 
niedergelegt find , für Die Gallionen in Porto: 
Bello bereit halten möchten, wo fich alle Kauf: 
Teute, die mit den verichiedenen Zweigen Die- 
fes höchftweitläuftigen Handels beſchaͤftiget 
find, verſamlen. Es iſt wol fein Ort in der 
| Ielt, 
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| Welt, wo ein Handel don felcher Wichtigkeit 
in ſo kurzer Zeit vollbracht wird, denn binnen 14 
Tagen iſt der ganze Markt geendige. Wähs 
rend vefjelben werden ganze Haufen von Sils 
berbarren und Klumpen, ald Dinge von feie 
nem Werth, an die Anfurth geleget , und die 
' Gegeneinanderhaltiing von Gold, Silber und 
‚ Evelgefteinen auf einer, und die große Koſtbar⸗ 
keit der ſchoͤnten und feiniten Europäischen 
‚ Arbeit und Kunffftücfe auf der andern Seis 
| ge, gereichen zum Erftaunen. ı i 
Carthagena lieget an der nordlichften Spige 
vom feiten Lande, Portobells iind Panama’ 
aber an den entgegen gefeßten Seiten der Erde 
enge von Darien ‚; erftered an der Nordofk 
und lezteres an der Suͤdweſtſeite. 
- C)Der ganze Handel zwifchen Oſt⸗ und 
Weftindien , oder dem Spanifchen Amerika, 
wird durch eine größe Gallion geführet, wel⸗ 
che nach Acapulco von den Philippifchen Ey- 
ı fanden nahe bey der Küffe von China im Mo- 
nat December kommet. Sie fieht auf ihrer: 
Reiſe von 3000 Meilen Fein ander Land als 
die Fleinen Ladronifchen Inſeln, und verrichtet 
fie ungefehr in 5 Monaten. Diefes * 
Be | ‚ 


07 — und den Handel der Sallionen von Mas 
"0 Mila nach Ucapulco hat niemand beffer befchrieben, al& 
1... die Reiſen des Admirals Anfon um Die Welt ©. 319- 
" 955 und 515-567 
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beſtehet meiſtens im Silber, aber doch ‚auch au 
einigen: Europaͤiſchen und Americaniſchen Sr 
tern... Ich habe hier. nur von einem. Schiffe ; 4 
das bey dieſem Philippiniichen Handel ge: I. 
braucht wird, geredet, und in der. That. ift es. 
auch nur eine einige Gallion von ungefehr I 
1200 Tonnen, die eigentlich für den Handel U 
; \ 38 ge⸗ 
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Pe aber gemeiriglich gehet ein anderes 
unter den Vorwand der Begleitung mit, wel⸗ 
ches immer‘fo viele Waaren mit fich führer, 
daß die Gallion einer größen Laſt dadurch über: 
ee wird. Dieſe Gallion hat gar oft 1000 
enſchen am Bord, die entweder Theil an 
der Ladung haben , oder’ bloße Neifende’find, 
und es giebt keinen Handel, der fo viele Börthets 
le bringet. Der Hauptmann des Schiffes, 
die Steuermaͤnner die Gehuͤlfen/ und ſogar 
die gemeinen Seeleute koͤnnen auf einer eis 
nigen Reiſe nach Veihältniß ihres Standes ihr 
Gluck machen. Der Verfaſſer von Anfong 
Relſen meldet daß der Vortheil dieſer Hande 
lung den Kloͤſtern auf Manila, groͤſtentheils 
abel den Jeſinten zu —— ihrer Miſſi⸗ 
onen * 9" & © 
Dieſes Gewerbe, das 7 einträgtie it ob 
* gleich immittelbar zwiſchen verfchiedenen Laͤn⸗ 
dern von des Koͤnigs von Spanien eigenen 
ne geführet wird , bereichert ſie doch 
ach VBerhältnißfehr wenig, Denn der gröfte 
‚Theil der Guter, die von den Philippinen kom⸗ 
‚men, ſind entweder die Früchte , oder die Hands - 
‚arbeit anderer Eänder. Die Spanier vermehe 
‚ten den Werth von Feinem Dinge durch Ars 
beit und Kunſt. Die Chineſer haben einen 
zaltigen Antheil an diefer Ladung und ihnen 
|; ad die Spanierzu verdanken, daß fie 
Rn 2 ihrem 
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ihrem Silber aus rohen Klumpen, oder. lie 
förmlichen Muͤnzen eine beſſere Geftalt ‚geben. 
Wenn diefer Markt zu Acapulco voriiber ift, ſo 
wird die Stadt gemiffer maßen ganz oͤde, fie 
bleibt aber dennoch Das ganze Jahr über der be- 
traͤcht ichſte Hafen in ganz Mepico, wegen des 
Handels mit Peru: und Chili, welcher. aber 
doch nicht ſehr groß iſt. Die Dftindifchen Guͤ⸗ 
ter werden von hier auf Schiebkarren nach Me⸗ 
gico ,, und was daſelbſt nicht verzehrt Wird, wei⸗ 
ter zu Lande nach Veracruz gebracht, um von 
daraus weiter in das. feſte Land und in die 
Inſeln, oder wol. gar einiges in das Alteſpa⸗ 
nien vertheilt zu werden „; wierwol dieſes nicht 
gar viel iſt. Inn im 7 
Acapulco liegt zwey hundert Engliſche Mei⸗ 
fen fiidivärts von Mexico an der Suͤdſee. Mexi⸗ 
co ift zwar fein Hafen ; hat auch, keine Ge⸗ 
meinfchaft durch einen fchirbaren Fluß mit der 
See , treibt aber dennoch einen erftaunlichen 
andel, und ift nicht nur "auf einer Seite der), 
dittelpunkt alles Gewerbes zwifchen Europa, 
und Amerika, fondern auch von der andern 
von Oſt⸗ nach Weſtindien. Denn hier wohnen], 
die vornehmſten Kaufleute, das vornehmſte Ges 4 
werbe wird hier abgerhan , und die Güter ges 
hen daducch entweder von Acapulco nad) Bes 
racruz, oder von Veracruz nach Acapulco zum 
Dienſt der Philippinen, in großer Maaße auch 


Er 
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faſt alle Waaren für Peru und Lima, zu des 
von Ueberbringung eme erftaunliche Menge vor 
Pferden und Maulthieren erfordert werden. 

ieher wird alles Gold und Silber geſchickt, 

um gemuͤnzet zu werden; hier wird der Königs 
liche Fuͤnfte (oder der fünfte Theil alter Ein: 
Fünfte aus den Bergiverfen) niedergelegt , und 
hier wird die unbefchreiblihe Menge alles Silk. 
bergeraͤthes zur Zierde und Gebrauch ausgeate 
beitet, Das jährlich nach Europa gefehicht wird, 
Hier hat alles das Anfehen der gröften Pracht 
und Reichthums. Die Buden glaͤnzen über: 
all mit aufgehaneten Gold, Silber und Ju⸗ 
welen, und machen die Eindildung , die man 
von den großen Schäßen hat, welche fie in ih⸗ 
zen Kiſten auf den Boden Bis zur Abfendung 
nad; Spanien in Bereitfchaft verborgen liegen 
haben, noch eritaunlicher. | 
Der eben beichriebene Handel zwilchen Spa: 

I wien und dem ihm untermwürfigen Amerika ift 
ı der beträchtlichfte Theil des auswärtigen Ge: 
werbes dieſes Wolfes, und die gröfte Stüge 
I: Seemacht geweſen, denn bis zu unferm 
1 besten Bruch mit Frankreich ſahe man fehr we: 
nige Spanifhe Schiffe in fremden Hafen, und 
das meifte, was fie haben, das Gleichgewich⸗ 
te in der Handlung mit Auswärtigen nur ei⸗ 
niger maßen zu erhalten, ruͤhret aus dieſer 
gute ber. Ihr einheimifches Gewerbe iſt 
Nuz ben 
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ben weiten nicht der Anzahl. der E a 
denen natürlichen Bortheilen ihrer Lage und 
Himmelsgegend , dem Ueberfluß ihrer rohen 
Materialien, welchen das Land hervorbringet, 
und womit es Indien verſieht, gemäß, zumal 
wenn man die langen Jahre des Friedens bes 
trachtet, den fie genofien haben , und in Er⸗ 
waͤgung 'siehet, daß vordem die Handlung von 
den. übrigen Europaifchen Mächten niemals 
in fo genaue Betrachtung gezogen orden ‚als 
heut zu Tage 
Der; grölte Irrthum der Spaniſchen Eine 
tung ſcheinet Diefer zu ſeyn, Daß fie. niemalg 
die Wahrheit des politifchen Grundfages ges 
nugſam überleget haben, daß Fleiß, Hands 
arbeit und Kuͤnſte weit ergiebigere und ges 
wiffere Quellen des Reichthums für einen 
Staat find, als dieeintraglichiten Gold : und St’s 
berbergwerfe. Von der Amerikanifchen Ben: 
te geblendet, wendeten fie ihre ganze Aufmerks 
famfeit an, fich allein im Beſitz diefer ſcheinba⸗ 
ren Reichthuͤmer zu erhalten, fie vernachlaͤſſige 
ten den Ackerbau und die Manufafruren , und 
befamen einen Eckel an der Mechanik und ſo⸗ 
gar an allen freyen Kuͤnſten: die Folge da 
von war, daß das Land taͤglich weniger be 
voblkert wurde ‚, und daß die Kand- und See. 
macht immer abnahm. Seit den legten Jahren. 
iſt die Spanifche Regierung über diefen sahen, 





il 
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Srrthum ſehr empfindlich worden, und hat als 
les verfücht, Den Geift der Emſigkeit unter dem 
Bolt anszubreiten , wenn fie in verfchiedenen 
Gegenden des Koͤnigreichs die Errichtung von 
Manufakruren befördert. Allem ob man 
gleich das Volk durch die Befreyung von Ab» 
gaben und andere Vorrechte zu ermuntern ges 
fucht Hat, fo hat dennoch der Erfolg die Hofe 
nung nicht erfüllet: | 
Ihre vornehmften Manufafturen find fole 
gende s die Wollenmanufofruren zu Segovia, 
wo man im Jahr 1759 7400 Stirke Tuch 
von 30, 60 undgo Spanifchen Ellen machte, 
 imgleichen die zu Baldemoro, Guadalajara, 
Saragoſſa, Agulada und Barcellona. Die 
Wollenmanufakturen haben ihre gegenwärtige 
Einrichtung , wie Uftariz meldet, gröftens 
theils der Borforge und der Aufmunterung des 
Herzogs von Ripperda zudanfen, der im Jahr 
1724 die Aufficht darüber hatte. Die alten’ 
Seidenwuͤrkereyen find vornemlich in Andalu⸗ 
ſien, Balencia und Murcia. Die Catalo- 
niſchen find neuer. Die vornehmfte ift in Ta⸗ 
lavera de la Reyna und macht die beften Gold⸗ 
‚und Silberftoffe. In Madrid ift gleichfals 
eine Wuͤrkerey von Gold- und Silberftoffen? 
‚glänzenden und andern fchlechten Seidenzeu- 
gen. Corunna hat eine Leinenfabrif fir des 
Königs Tafel, und eine andere iſt zu Segovia. 
| A Y Rn 4 zu 
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Zu Madrid hat man unlaͤngſt in den Gaͤrten 
des Königlichen Pallaſts von Buen Retiro ei⸗ 
ne Porcellanfabrik errichtet und die Arbeiter 


dazu aus Sachſen kommen laſſen. Eben das 


ſelbſt hat man auch eine neue recht gute Tapes 
tenwuͤrkerey und eine Kartenfabrik angelegt, 
aud) zu dem Ende die feiniten Starten, die zu 
Barcellona gemacht werden, verboten. Glas 
wird zu St. Zldefonfo, Klingen zu Toledo, Eis 
ſenwaare in Bifcaja‘ und Papırr zu Segovia 
gemacht. Irdene Waaren Fabriken find ſehr 
zahlreich und vortreflich, befonders die zu Tas 
lavera de la Reyna. Man rechnet die Ans 
zahl der MWeberftühle von Seide, Wollen und 
Seinen im ganzen Reiche auf 20000, ich) wil 
* fuͤr die Richtigkeit dieſer Rechnung nicht 

ehen. 

Daß gegenwaͤrtig ihre Manufakturen nicht 
betraͤchtlicher ſind, iſt nicht ganz allein der 


Traͤgheit und Unempfindlichkeit des Volkes zu⸗ 
zuſchreiben, ſondern auch der Unterdruͤckung 


des Aberglaubeng, der unter der Larve der 
Religion in dieſem Lande herrfchet. Dieſes 


wird aus folgendem Auszug einer Gedenffchrift 
erhellen, die Emanuel de £ira, erfter Staats: 


ſekretaͤr K. Carls I; aufgeleget hat, und aus 
welcher fo viel patriorifche Gefinnung und 


Verträglichkeit hervorleuchtet, Daß ich über 
zeugt bin, der Auszug davon werde meinen £ez 


ſern 


—A 
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ſern nicht unangenehm ſeyn. De Lira, nach⸗ 

dem er in dieſer Schrift eine allgemeine Hand⸗ 

lungsgeſellſchaft, an welcher alle Auslaͤnder, die 
dazu Belieben truͤgen, Theil nehmen koͤnten, 
— * ſetzet hinzu: 


„An unſerer Seite iſt nur ein einiges Hin⸗ 
„derniß, welches die Errichtung einer ſolchen 
EGeſellſchaft im Wege ftehet, Es ift, ich befen- 
| „ne es, eroß, aber nichts deſtoweniger ſehr 
„leicht, und zumalvon Em. Königlichen Ma: 
' „jeftät zu überwinden, wenn diefelben fidy bes 
| „uachrichtigen laffen, daß die Hinwegraͤumung 
dieſes Hinderniſſes ein Mittel ſeyn wuͤrde, ver⸗ 
„ſchiedene unter ung eingefchlichene Mißbräuche 
\ „abzufchaffen, und dadurch der täglichen Enthei: 
' „ligung unferer allerheiligften Geheimniiſſe zuvor 
u kommen. Diefes Hinderniß entftehet aus 
| demi in unſerm Königreich eingeführtem Geſe⸗ 
\ „ke und aus den Schlüffen und Befehlen des 
\ „heiligen Glaubensgerichtes gegen Die Juden 
jun Ketzer.“ 


„Ich weiß, gnaͤdigſter Herr, es ſey der 
groͤſte Ruhm fir Spanien, daß es das eini⸗ 
ge Volk iſt, welches den Catholiſchen Apo— 
ſtoliſchen Glauben der Roͤmiſchen Kirche un: 
„verfaͤhcht unter fich erhalten hat; dieſes giebt 
Ew. Majeſtaͤt mit Recht den Tirel eines 

E Rn 5 „En: 
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„Satholifchen Koͤniges, den Biefelben wuͤr⸗ 
„digſt beſitzen. Schweiß gleichfals, daß Feine 
„Stiftung heiliger und heilfamer fen, als das 
„Heilige Glaubensgerichte, allein ich unterftehe 
„mich zu ermweifen, daß weder für Spanien; 
„noch den glorreichen Titel Ew. Majeftät, oder 
„auch für Die Gefege und Vorzüge des heil. 
„Ölaubensgerichtesder geringfte Nachtheil dar⸗ 
„aus entitehen würde, wenn man auch den Se= 
„gern und fo garden Juden bie. —9 — Hand⸗ 
„tung erlaubte, ; Are 


„Mein: guter Name iſt unbefleckt ich 
„ſchmeichle mir ſelbſt, daß mich niemand we⸗ 
„gen meiner Auftichtigkeit im Catholiſchen 
„Glauben im Verdacht haben wird, und ich Dee. 
„weile mich augenfcheinlicy alg einen eifrigen 
„und wahren Catholifen , wenn ich mid) une. 
„terftehe Em. Majeftät vorzufchlagen , die: 
„Gewiſſensfreyheit in ihren Sönigreichen zu 4 
„verftatten , weil: dadurch manchen Entheilie . | 
„gungen vorgebauet werden wird, Die jeßt tige. | 
„ich zu Schulden Fommen, “ | 


Iſt es nicht eine ausgemachte Wahrheit, 
„gnaͤdigſter Herr, daß alle Gefaͤngniſe d des 
Glaubensgerichtes in ganz Spanien mit Ju⸗ 
„den und Ketzern angefuͤllet find, welche unſe · 
„ie — entheiliget haben, weil sie 

„18 
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ſie fin» eifrige und fromme Catholiken gehal- 
„ten hat? Iſt es nicht gleichfals unmider: 
„iprechlich, daß ſich eine unzahlige Menge der: 
„gleichen Eeute noch unter und verborgen auf: 
„halten, und an diefen Sacramenten unmiirs 
„dig und noch, dazu nur zum Spott Theil neh⸗ 
„men? Dergleichen trägt fich. niemals in Linz 
„dern zu, wo die Neligionsfienheit allen und 
„ieden verftattet wird, Die Begierde der Aus⸗ 
| „länder nach unfern Reichthuͤmern überwältiget 
\ „ihre Furcht vor allen unfern geiftlichen und 
Weltlichen Strafen. “ er 
| 
N 


Mir fönten denen handelnden Völkern 
„in Cadir , oder Sevilien, oder auch an einem 
‚ „andern Orte, wo die allgemeine Handelsge⸗ 

„ſelſchaft errichtet werden fol, die frene Mebung 

„ihrer, Religion für ſie alleine auf Diefelbige 
| „Reife verftatten, wie diefelbe Die Holländer, 
‚ „oder. verfchiedene Proteftantifche Staaten und 

„Fuͤrſten denen NRömifchcatholifchen in ihren 

„Herrſchaften vermwilliget haben , ich meine 
\ „feine.allgemeine öffentliche Duldung. Al: 
„fo koͤnten Ausländer , die ſich darein einges 
laſſen Haben und Mitglieder der Gefelfchaft. 
„find, mitihren Geiftlichen und Bedienten die⸗ 
ſer Sreyheisgenießen, welches ihren Aufent⸗ 
„halt in Spanien fehr angenehm machen wuͤr⸗ 
de. Fremde Kaufleute, die hier handeln, wuͤr⸗ 

Bi .. „den 
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„den zufrieden ſeyn, und wir ſelbſt wuͤrden uns 
„dieſer Feinde unſerer heiligen Geheimnifle , 
„die fich jegt verborgen unter uns aufhalten, 
„entledigen und fie von unfern Kirchen und 
„Altären eytiernen. Denn da es bloß der Eigens 
„nuß iſt, der ihnen den Muth einbläfet , alle 
„Furcht und Gefahr zu überwinden, fo wuͤr⸗ 
„de eben dieſe Gemuͤthsneigung fie alle an dem 
„Ort hinziehen, mo fie in völliger Sicherheit 
„ihrem Unglauben folgen föhnen, “ | 


„Die Benfpiele der Roͤmiſchen Kirche ſeit 
„einigen vergangenen Zeiten belehren uns , 
„daß es unferer Religion nicht zumider ſey, 
„einen dem unfern ganzentgegen geſetzten Got⸗ 
„tesdienitzu dulden , denn fie hat den Juden 
„Spnagogen gegeben und-veritartet den Gries 
„hen nach ihrer Kirchenordnung zu leben, oh⸗ 
„ne Dadurch den Namen, oder den oberhertz 
„lichen Titel des unbeweglichen Sitzes unſerer 
„religion zu verlieren. J—— 


„Die Engliſchen Kaufleute beſitzen, der 
„Berfchiedenheit ihres Glaubens ungeachtet, | 
„ſeit dem durch den Connetable von Eaftilien 
„mit den Miniſtern K. Jacobs I von Großbri- 
„tannien gefchloffenen Vertrag diefreye Hands 
„lung in unſern Häfen, * & 
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Euer Majeftät Herr: Vater , glorwuͤrdig⸗ 
\ „ften Andenfens, verftattete eben diefelbe den 
 „Holländern, und verband fich fo gar im 
FFrieden zu Muͤnſter ihnen einen bequemen 
„und ehrſamen Platz zum Begräbniß anzu 
„weiſen.“ ER — 


„Auf dieſe Meile iſt der ſchwerſte Schritt 
„ihon gethan. m übrigen aber laſſen fich die 
„nöthigen Vorſichten zu verhindern, daß die 
„Herzen der Spanier mir dem Gift_der Kes 

„tzerey nicht angeſteckt werden gar leicht 

| „ausfundig machen, = 


TE — 
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Nachricht von der Spaniſchen Mine 


keamian⸗ veterem probant — din, hotam.,, 
‚ TACITVS de Morib. Germ. 
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Si Spanikhe Min, e if PR Befehaften, | 
heit nach ſchwer zuiweriichen, befonders 
fi Diejenigen, die Feine Kaufleute find. Meiz 
ftentheils halten die Spanier ihre Bücher und 
führen ihre Rechnungen in dieſen zwo Muͤnz— 
ſorten Real Vellon und Maravedis. 

Die Maravedis ſind die geringſten ihrer 
Kupfermuͤnzen, und werden in den Koͤnigli⸗ 
chen Rechnungskammern gebraucht, folglich 
werden Die Einkuͤnfte von Spanien und die 
Keichthümer;die aus Peru. und Mexico hertiber 
Sommen, in einer Münze berechnet, die 3 mal 
geringer als unfer Farthing ift und etwas 
weniges tiber einen Heller austrägt. 

Der Realde Bellon ift ihre Fleinite Silber“ 
muͤnze, welche der go Theil unfers Pfund 
Sterlings ausmacht und unfern two pence 
bei Pe and two .thirds of a farthing gleich 
Font, 
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Eomt, das möchte nach Deutſchem Gelde et⸗ 


was uͤber 19 Pfenninge ſeyn. 
„Allein ob es gleich die gewoͤhnlichſte Weiſe in 
Spanien iſt, nah Maravedis und Reals de Vel⸗ 
lon zu rechnen, ſo find Doch noch andere Arten zu 
rechnen beſtaͤndig uͤblich. Alſo werden die Be⸗ 
ſoldungen des Hofes und die Bezahlungen der 
Land-⸗ und. Seemacht in, der: Spaniſchen 
Rentkammer mit Eſcudos und Ducados, oder 
Kupfer Thalern und Ducaten angeſetzet, und 
auf Real de Vellon ausgerechnet. Einige 
Rechnungsbuͤcher der Kaufieute und Privat⸗ 
perſonen werden gleichfals auf dieſe Weiſe ge⸗ 
halten, allein man kauft und verkauft insge⸗ 
mein in Maravedis und Reals. Man hat 
och andere Rechnungsarten in verſchiedenen 
en auf dem Lande, welche noch üblich 
und nichts als Ueberbleibſel aus den Gebraͤuchen 
der alten Königreiche find, > ©. ı ], 
Unſere Engliſche Kaufleute. handeln. aber 
gemeiniglich auf Sticken von Achten, . Die auf 
Piaſters oder die alten nichtmehr üblichen 
Stufen von Achten:gerechnet werden ‚ welche 
‚5 Nealde Bellon und 2 Maravedis enthals 
ten, oder nach Deuticher Rechnung: ungefehr 
| &haler ausmachen. Wenn fie aber auf Pis 
Helen handeln, fo nehmen fie die gemeine Piſto⸗ 
"won 60 Reals, und nicht: die güldene Pis 
ole von 75 Reals und 10 Maravedig, > 
Dr on 
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ſonſt die el Doblon effectivo de Oro, oder 
die wirkliche Goldpiſtole genennet wird. 

Sn der Kammer der Zehnten „welche dem 
Erzbiſchof von Toledo gehören, metden die 
Rechnungen noch immer im der’ laͤngſt vergeſ⸗ 
ſenen Benennung der Dineros gefuͤhret, deren 
10 einen Marabedi machen. Dieſe Kammer 
hat nicht weniger als 50 Schreiber, und hat 
ſie wirklich noͤthig, denn man bedenke nur, tie 
viel Bogen die Rechnungen von 30000 Pfund. 
Sterlings jaͤhrlich/ die nach fo kleinem Gelde 
beſtimt werden; deſſen Werth dreyhig mal we⸗ 
men als.ein Engliſcher Farthing iſt. 

‚Die verfihiedenen Münzen nd Arten zu tech 
nen, welche noch in denen Provinzen üblich find; 
machen es nothwendig, daß jegliche Provinz, 
wegen ihrer'eigenren Angelegenheit eine eigene! 
Schreiberen zu Madrid Halten muß, allein ob 
fie gleich oft auf 'einer Straße wohnen ſo wiſ⸗ 
fen doch die Schreiber von der einen, fo wenig 
von der Kechnungsart der andern, als ein Hr 
neſer oder Kapplaͤnder. | 

In der Neal Hacienda , oder a | 
Schasfammer werden die Rechnungen nur nach 
Millionen Maravedis geführet. 

In allen Rentkammern in Spanien aber; 
fie mögen nun geiftlich oder weltlich ſeyn/ 
werden die Rechnungen nad) einem von folgen⸗ 
den Namen der Münze eingerichter: Proz 

Coro- 
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'Coronados, Blancos , Efcüdos, oder Duca- 
tos, Allein diefe find. alle veraltet, und eigentz 
lich nur die von Maravedis und Mealen am 
üblichiten. | 

Dieſe Eleine Münzforten , nach welchen die 
Spanier zu rechnen belieben , müflen, wie man 
ſich leicht einbilden Fan, ihre Rechnungen fo, 
wie fie ſelbſt find, fehr widerlich, weitlaͤuftig 
und muͤhſam machen, ſie haben aber dabey den 
Vortheil, daß ſie bis auf die geringſte Kleinig— 
keit genau werden. Ein Irrthum iſt alſo ſehr 
leicht zu entdecken, wo die Summe in eine ſo 
ungeheure Anzahl gleicher kleiner Theile, und 
vielleicht in unendlich kleine Bruͤche vertheilet 














ER | 

- Bon ihrer Eleinften Münze, den Maravedig, 
machen 3+ einen Englischen Farthing, 34 Ma- 
ravedis gehen auf einen Real Bellen, und go 
Reals Vellon auf ein Pfund Sterling. 

. Shre- Schriftftellee von Münzen haben der 
IMaravedis von Silber gedacht. Siemögen 
zwar vormals vorhanden geweſen ſeyn, heut zu 
Tage aber ſiehet man keine mehr. | 
- Die verfihiedenen Bedürfniffe der Megies 
sung und die mancherley Exfordernifie Eoftba= 

 Uinternehmungen des Ehrgeizes zu unterftüs 
Ben, haben unter den vorigen Königen mehre— 
‚ce Veränderungen in dem Werth und dem 
Umlauf der Spaniſchen Münze veranlaffet, als 
Ex: \ 29 bey 
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Ben einem andern Volke in der Welt, beſon⸗ 
ders vom Jahr 1642 bis 1688, und wahrend 
der Verwirrung und der Bedürfnifledes Spa: 
nifchen Erbfolgekrieges. Zu König Philipps IV 
Zeiten im Jahr 1642 waren die Sachen infols 
cher Unordnung, daß im Auguftmonat ein 
Stück von Achten 12 undeine Dublone 45 Re: 
hlen gegolten hat. Im Octobermonat ftieg 
das Stift von Achten auf 25 und Die Dublo- 
ne auf 98 Realen , und im Decembermonat 
alt das Stück von Achten 24 und Die Dus 
[one 87 Realen. 
Der Praͤſident Orry, der wegen ſeiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit in ſo großem Anfehen ſtand, wur⸗ 
de unter K. Philipp V dreymal aus Franke 
reich nach Spanien gefickt, um Die zerruͤtte⸗ 
ten Königlichen Einkünfte wieder in Ordnung 
zu bringen. Weil faft niemals eine der Spas 
nifchen Münzforten verrufen worden, fo ift eis 
pie vermirrte Menge allerhand eingebildeter 
Muͤnzen daraus entftanden. Man begieng dem 
großen Fehler, daß man nach der Vereinigung 
der Spaniſchen Königreiche eine allgemeine 
Muͤnze einfuͤhrte, die durch die ganze Halbinſel 
gangbar war. Alle dieſe Umſtaͤnde zeigen klaͤr 
lich an, wie wenig das Genie und die Gel 
muͤthsart diefes Volkes zur Handlung und Gel 
werbe geneigt fey. Was Fan diefem auch 
mehr zumider ſeyn, als eine beſtaͤndig ab: 
a | wech 


| 
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wechfelnde Münze, davon eine Corte in Caftie 

lien, die andere in Catalonien, die dritte in Ars 

rahonien, und fd weiter, üblich ift. 
Vormals waren in Spanien verfchiedene 


Muͤnzſtaͤdte, namentlid) Madrid, Gevilien, 
"Segovia, Euenza in Nencaftilien, Saragoſſa, 
Barcellona, Valencia. Mich duͤnkt aber, 


daB es nur die erſten beyden nun noch find, 
In Amerifa aber follen 4 Muͤnzſtaͤdte ſeyn, 
nemlich Eima, Potofi, Merico und Guati— 
mala. 

Um dem £efer die genauefte Nachricht von 
diejer Sache zu ertheilen, wil ich erftlich mit 
der Kupfermünze anfangen, alsdenn zu der 
Sildermünze übergehen, und endlich mit der 
Goldmuͤnze beſchließen. 

1, Bon der Spaniſchen Kupfermunze. 

- Die Spanifche Rupfermünze ift meiftens ein 
fehr verächtliches Geld, und einiges davon 
nicht einmal in einer ordentlichen Form geprä- 
get. Auch dasjenige, was wirklich eine vier: 
eckigte Figur hat, fteher noch weit unter dem 
ſchlimſten unferer Halbpfennige, 

- Diefer Kupfermuͤnzen find eigentlich vierer- 

Sorten: 

) Die Maravedi, 34 auf einen Real Vellon. 


2) Ochavo, 2 aufeinen Maravedi, 17 einen Real 


D02 »Qum 























so Vierzehnter Brief. 


3) Quatto,2 Maravedis, 82 auf einen Real 
Vellon. | ' 

4) Piega de dos Quartos, 8 Maravedis, 4&: 
auf einen Real Vellon, — 

Am Jahr 1718 ließ K. PhilippV Münzen 
von purem Kupfer und geraͤndert praͤgen, und 
aus einem Pfund wurden 51 Quartos, 102 
Ochavos und 204 Maravedis gemacht. 

In einer Bermilligung fir die Gegend der 
Domkirche vonGegovia von K. Alphonfus VIII 
im Jahr 1160 wird der Maravedis gedacht, 
wo ſie, weil der Brief lateiniſch iſt, Morabeti- 
ni genennet werden, welches deutlich anzeiget, 
daß die Muͤnze ſo wol, als ihr Name aus 
den Arabiſchen herſtamme; obgleich Covarru—⸗ 
vias behaupten wil, fie feyen Gothiſch. Man 
ſehe Colmenares Hiſt. Segov. p. 110. das 
Wort Maravedi iſt das verdorbene Almora- 
vedi. Man warf die Sylbe Al weg, und 
nennte dieſe kleine Kupfermuͤnze Moravedi, wel⸗ 
ches nun in Maravedi verwandelt iſt. Die 
Engländer haben von den Arabern die Zahle 
Buichftaben angenommen , die & panier aber 
bedienen fih nicht nur ihrer Zahlen , ſondern 
auch ihrer Art zu rechnen. ER 

Geringe Benennungen und. Fleine Abtheilun—⸗ 
gen der Minze in allen Ländern find ohne 
allem Zweifel dem Mangel der groben Münze 
zuzuſchreiben. Allein fo Elein Die Maravedis 


und 


Bon der Spanifchen Muͤnze. 581 


uns auch vorkommen mögen, meil- ihrer vier 
“und dreißig auf einen Real Vellon gehen, fo 
werden doch diejenigen , welche mit den Roͤmi⸗ 
ſchen Schriftftellern bekant ſind, fid) erinnern, 
daß der lateinifehe Teruntius beynahe eben fo 
klein gervefen, indem er nur > unferd Farthings 
ausmachte. | 
Die Rechnung mit Reals Vellon ift der Roͤ⸗ 
miſchen mit Seftertiis ziemlich ähnlich. 
Ein Nömifcher Seftertius war iverth 
2 Engliſche Dfennig. 
Ein Real Vellon 2und &, 
Was kan aͤhnlicher ſeyn? Solte dieſe Aehnlich⸗ 
keit nicht einen anf die Gedanken verleiten, daß 
der Urſprung der Rechnung mit Reals Vellon 
RNoͤmiſch mare? Diefes iſt gewiß, Daß der 
güldene Elcudo vormals unter dem Namen 
Aureus befant geweſen, und diefen Namen bi 
auf Ferdinand des Eatholiichen Zeiten beybe⸗ 
halten Hat. Rn! 
Die allerältefte Spanifche Münze war eine 
Nachahmung der Punifchen. Da die Eartha- 
ginenſer unumſchraͤnkte Herren von Spanien wa⸗ 
‚ren, ſo iſt es kein Wunder, daß man fich hier 
‚nach ihren Muſter gerichtet hat, Dieſe alte 
? Muͤnze ift mit unbekanten Charakteren bezeich⸗ 
Eat, welche bis auf den heutigen Tag noch) nie⸗ 
mand hat erklären koͤnnen, weswegen fie auch 
' Medallas deſconoſcidas genennet . werden, 
—* 03 Anto⸗ 
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Antonio Auguftino, der gelehrte Erzbiſchof von 
Tarragona hat fid unendliche Mühe gegeben, 
fie zu erflaren. Man fehe Patins Hift. de Me- 
daill. p.ı03. Jobert feience de Medaill. Inft. 7. 

Die Spanifche Kupfermünze gleichet mehr 
dem allerrauheften Gepräge der Barbaren, als 
dem Schlage eines großen und gefitteten Bolkes. 


die Schönheit der filbernen Denarien, oder 
der Goldftücke zu erreichen, Allein in der Ges 
miüthsart diefes Volkes Hat fich allezeit etwas 
einer Werbefferungsliebe widriges gefunden. 
‚Strabo faget , daß die Spanifche Silber: 
muͤnze aus fehr dDünnem Bleche oder laminis 
beftünde, melche dreymal im Feuer gereiniget 
morden. Dieſes muß zwar eine ächte Münze, 
ohne allen Zufaß, mit einem Gepräge , aber 
von fchlechtem Anfehen geweſen feyn, folglich 
war ihre Eiſen und Kupfermuͤnze noch rauher und 
barbariſcher, und ungefehr, ſo wie Eafarfaget ‚Daß 
unferer Brittifchen Vorfahren ihre geweſen ift. 
Die Quatros vom K. Philipp V find die be 
Spanifhen Kupfermünzen, die ich gefehen habe, 
Sie ſagen, man koͤnte gar ang eine Urfade | 
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angeben, warum die Spanifche Kupfermünze 
von fo schlechtem Gepräge ſey. Als die ſtolzen 
Anfchläge des Ehrgeizes in den vorigen Res 
gierungengar vielmals die Königlichen Einnah: 
men fehr erfchöpft hatten, fo bediente man fich 
zuweilen des Hülfsmittels eine gewaltige Menge 
von Rupfermünzen zu pragen. Die Folge davon 
iſt daß fich jezt zum mwenigften zehnmal mehr 
Kupfermuͤnze in Spanien befindet, als der Um⸗ 
lauf erfordert, und auf die lezte iſt die Men: 
oe davon fo groß geworden, daß ſich die Sauf- 
leute lieber Svom hundert abziehen laffen, als 
die Bezahlung in Kupfergeld annehmen. Hier⸗ 
aus fließet auch dieſe Wirkung, daß da diefe 
ungeheure Anzahl der Kupfermünge fo groß iſt, 
daß fie. in großen Packen, die mit ihrer Zahl 
bezeichnet find, umläuft, die Regierung fic) 
ſcheuet fie einzufchmelzen, weit, wennihr Werth 
in. Silder verwandelt werden folte, der Staat 
Durch den Abgang einen nicht geringen Schaden 
leiden wide. Diefes ift ein Stüct der Spor 
‚nifchen Staatskunft , ich, aber für meinen Theil 
kan nicht einfehen , warum vieles Hebel nicht 
‚gar leicht Fönte gehoben werden, Denn wenn 
‚die Regierung nur einmilligen wolte, eine maͤ⸗ 
‚ige Summe von 20000 Pfund Sterlings an- 
zuwenden, fie einzumvechfein , fo Eönte fie da— 
‚mit zwanzig Millionen diefes Kupfergeldes ver: 
tigen, und der daraus fir das innerliche Ges 
— Oo 4 wer⸗ 
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werbe des Königsreichs entftehende Vortheil 
wiirde den Verluſt dabey noch meit übertreffen. 
Die Spanifchen Minifter find mit dieſer ver 
drieslichen Sache jet fehr befchäftiget. Das 
Mittel fich von dem gröften Theil diefes Ueber: 
fluffes zu entledigen, ift wie man nun fpricht, 
fie in Saͤcke zu flllen und zum Dienft der 
Amerikaniſchen Pflanzorte abzufenden. Inden 
Provinzen gefchehen falt alle Zahlungen in Ku: 
Pier wodurch die Handlung fehr beſchwerlich 
wird. 
1. Bon der Spaniſchen Silbermuͤnze. 
Dieſe iſt: 
1) Der Real Vellon zu 34 Maravedis. 
2) Der Real de Plata zu 2 Real Vellon, 
3) Die Pefeta corriente sit 4 Real Vellon, 
4) Die Media Real de Plata Colunario zu 14 
Real V, | 
5) Die Real de Plata Colunario zu 2zR. V. 
6) Die Real de a Dos Colunario zu 5 R.V. 
7) Der Medio Pefo zu 10 R. V. | 
3) Das Segopifche oder Mericanifche Stück | 
von Achten, oder Thaler, oder Pefo, zu 
20 R. V. aber diejenigen, die zu Sevilien | 
im Jahr 1718 gefchlagen worden, find 
nicht mehr, als 16 Reals V. folglich der 
halbe Pefo1 nur 8R. V. | 
Man fiehet hieraus, daß die Spanier eigent: 
lich nur 8 wirkliche Silbermünzen haben, — | 


- 
— 
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ßerdem bedienen fie fich noch anderer, die nur 

dem Namen nach beitehen, mie unfer Pfund 

Sterlings, und diefes find die fünf folgende: 

3) Der Eleudo de Vellon , oder der. Kupfer 
und. Handlungs fogenante Thaler von 
10 Reals Vellon, 

2) Der Ducado de Vellon , oder der fogenan: 
te Kupfer Ducate zu uR. V. und rMa- 
ravedi. Man bedienet fich deffen gemeis 
niglich bey SHeirathsmitgiften , Con: 
tracten, Strafen, Hofbefoldungen und ben 

| Berechnung geiftlicher Einfünfte, 

3) Der Rechnungs Thaler, oder das alte Stuͤck 

| von Achten, gemeiniglich der Piafter ges 
nant, von 15R. V. und 2 Maravedis. In 
Kaufmannsrechnungen, wenn Eeine Gel» 

‚forte ausdrücklich benamt ift, muß man 
allemal diefen Piafter verftehen. 

4) Der Ducado de Plata Nueva zu 16 R. V. 
und 17 Maravedis. 

5) Der Ducado de Plata doble zu 20 R. V. 
und 257% Maravedis. 

Wegen des wirklichen Silbergeldes iff zu Ber 
obachten, daß fein Königliches Bildniß darauf 
ſtehe, Diejenigen aber, Dieein Schild oder Wapen 
"haben, find, wenn fte vor dem Jahr 1733 ge: 
praͤgt find, in Altipanien ausgemünzet. Die 
Amerikaniſche Silbermuͤnze vor dieſem Zeitpunkt 
ſuͤhret nur das Krenz und die Jahrzahl. Seit 
| PER ee 379 dem 


⸗ 
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dem Jahr 1733 aber ſtimmet das Amerifanifhe 
Silbergeld mit dem Spanifchen überein. 

Unter der Silbermünze ift der Real Vellon 
das Eleinefte. Man muß aber bemerfen, daß, 
ob er gleich von Silber ift, man ihn doch Kur 
pferreal nenne *). Die Urfache hievon iſt, 
teil er vormals aus Kupfer beftanden, daher 
er auch, als er aus Silber geprägt worden, 
feinen alten Namen behalten hat. Daher 
ruͤhret ed, wenn die Kaufleute Vellon Münze 
trennen , daß fie Silber Darunter verftehen, 
Kupfer aber Cobre oder Calderilla heißen. 

Der Pefo duro , Gourdo , Thaler, oder 
en Spanifches Stück von Achten, iſt heut zu 
age in England ziemlich wohl befant. Es 
giebt vielerlen Sorten dieſer Thaler. Zween 
vierecfigte, der eine von Lima, der andere von 
Sevilien, und zween runde, der eine mit und 
der andere ohne Säulen. Seit dem Jahr 1733 
find Feine ecfigte Thaler mehr gepräget worden, 
denn König Philipp V verordnete damals nur 
runde und geränderte auszumuͤnzen. Königs 
Ferdinand VI Thaler Haben die Wapen von 
Eaftilien und Leon in einem gevierten Schilde, 
und im Herzfchild das Franzöfifche Anforuche- 7 
wapen unter einer Königlichen Krone. Die 
Umſchrift ift: FERDND. VI. D.G. HISPAN. 7 

ET, 


») Es ſcheinet das Wort Vellon mit dem Frauzoͤſiſchen Work 
Billon fibereinzuftimmen , weiches aus bem barbariichen 
Latein Billus oder Billia abflammet, das gleichfals Ku⸗ 
pfer oder ſonſt ſchlechtes Gelb bedeutet. 
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ET, IND. REX. Aufder Öegenfeite fiehet mare 
zwo Weltfugeln unter einer Koͤnigskrone, 
zwiſchen zween gefrönten Säulen, über die ein 
fliegender Zettel mit den Morten PLVS. 
VLTRA. hergehet. Die Auffchrift iſt: 
VTRAQVE. VNVM. Dan nennetder Säus 
len megen dergleichen Thaler : Colunario, 


I. Sie wiegen genau eine Unze Silber, und ihr 
Verhaͤltniß zwilchen Silber und Gold iſt juſt 
wie 15 und 1. Ihrer 15 machen aljo eben fü viel, 


als eine Doblon de & Ocho, melde genau ei: 


‚ne Unze Gold wiegt. Wenn der Wechſel die: 


fer Geldforte auf 52 Englischen Pfennigen 


ſtehet, fo gewinner England viere vom 100 


darauf, 
Als das Silber in England rarer war, ale 


das Gold, wurden diefe Thaler mit gutem 


Vortheil hereingebracht, da man dad) Die Elei= 
ne Spanifche Goldfrone, welche juft eben den- 


‚felbigen Werth hat, gar nicht achtet. Die 
Bank von England bezahlte von 5 Schillingen 
bis zu vier und fünf Pfennigen für die Unze, 
und neulich noch Bis zur Eroberung der Her- 


mione 5 Schillinge 8 und 10Pf. 
Der Name Stück von Achten ſtammt ur: 
fprünglid) von dem Werth diefer Muͤnze her. 


Sie galt ſechs Realesde Plata current. Aber 
jest hat man dreyerley verfchiedene Stück von 
Achten noch im Gange, welches einige Vers 
wirrung verurfachet Bat, wovon aber die Urſa⸗ 


de 
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che einer ſolchen Verſchiedenheit lecht anzuge 
ben iſt. Das alte Stuͤck von Achten galt, 
wie ich bereits geſaget habe, 8 Reals de Plata, | 
dieſes verlor durch den Umlauf etwas und 
zwar meiſtens x Real de Plata und gieng zulezt 
“nicht höher , als 15 Reals Vellon und 2 Ma- 
-ravedis. Als man aber darauf fiel eine bef 
“fere Sorte zu prägen, und diefen Thaler zu ver⸗ 
ſchoͤnern und ihm einen höhern Werth zu ge⸗ 
ben, fo fegte man noch 2 Reales de Plata am 
| Gericht hinzu, wodurch er fein gegenmärtiges | 
Korn und Schrot, nemlich von 20Reals Vellon, 
erlangte. Gleichwol weil noch immer viele al: 
te Stücken von Achten gangbar find , fo blei⸗ 
‚ben die Kaufleute noch immer auf ihrer alten 
Rechnung von 15 Reals und2 Maravedis eifrig 
"Beftehen, und Behalten diefelbe noch immeri' 
“bey, wenn gleich die Stücken ſelbſt nicht vor⸗ 
handen find, und dieſes tft es, was fie die 
Rechnung nach Piafternnennen. Diefe zaͤhlt 
für 2 Stücken von Achten den Thaler von 20 
‚Realen und den eingebildeten Piaſter. Der 
Wechſel mit Piaſtern ſtehet nun in Gleichheit ! 
oder auf 40 Englifche Dfennige 
Das dritte verfchiedene Stud! von Achten 
iſt das Sevilifche vom Jahr 1718, und war nad) 
dem alten Schrot und Korn von 8 Realendef: 
Plata Current und 16 Vellon ausgemuͤnzet, 
für welchen Preis es er ne — 9 | 
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te iſt aber feltenund kommt nicht oft vor. Man 
merke alfo, daß die dreyerley Stüce von Ach⸗ 
‘ten , oder Reales dea Ocho, der eingebildex 
te von 15 Reals 2 Maravedis, der von 16 
‚Reals Vellon son Sevilien und der neuere von 
20 Reals Vellon find, 

Im Jahr 1726 befahl K. Philipp V, daB 
die alten Silberftüicke von Achten neun und £. 
Reals de Plata provincial , das ift 19 Reals 
Vellon oder einen weniger ‚als der jegige 
Werth ift, gelten folten. Um diefe Zeit fordere 
te man alles Eleine Geld in die Münze zum 
umſchmelzen. 

In dem Jahr 1728 ſetzte der Koͤnig eine 
Verſamlung zu Anordnung der Muͤnzſtaͤdte 
und der Münzen nieder , welche verordnete, 
Daß die Reales deäOcho und a Quatro rund. 
und gerändert ſeyn die Mark aber 64 Realesde 
Plata halten folte. Ferner ſolte der alte Real de à 
Oebho insfünftige so Reales de Plata, dag tft 20 
„de Vellon, und der Real dea Quatro 5 Reales 
„de Plata gelten. Die Darf -folte 80 Re- 
| ales, die Inge 10-Reales de Plata, oder 29 
| Vellon und fo weiter ſeyn. Et. 


"U. Bon der Spaniſchen Goldmünze; 
= Bormals hatte man nur viererley Spanis 
| B Goldmünzen, und diefe waren nach einem 
a jehr Schieflichen und guten Verhältniß unters 
ſhieden, nemlich eine ganze, eine halbe, eine 
J* vier 
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vierthels, und eine achtels Dublone von Ach: 
ten, die den geraden Theilungen einer Unze 
Goldes vollkommen gleich waren. Nachdem 
aber hat man ein Sechzehntheil hinzugethan, 
und jetzt verhaͤlt ſich ihre Goldmuͤnze aloe: 
1) Der Eſcudito de Oro, oder die kleine Gold- 
krone zu 20 Reals Vellon, 
2) Der Elcudo de Oro, oder die große Gold: 
krone zu 37 Reales und 22 Maravedis, 
3) Die Doblon de à Cincoy, oder Golppiftole 
su 75 Reales 10 Maravedis. 
4) Die Doblon deä Quatro, oder die Doppel: 
te Goldpiftole zu 150 Reales und 20 Ma- 
“ ravedis, | 4 
5) Die Doblon de à Ocho, oder das guͤldne 
Stuͤck von Achten zu 301 Reales, und 6 

Maravedis. 

Außerdem haben die Spanier noch 2 eingee 
bildete Goldmünzen , nemlich die Dobla de 
Oro, oder den Doppelducaten zu 14 Reales 
und 9 Maravedis, deren fich die Aerzte und Chy⸗ 
he bedienen , und die bey der Handlung 
übliche fogenante Piftole von 60 Reales Vellon. 

Die Doblon von Achten hielt anfänglich 8 
halbe Piſtolen, und daher befam fie den Na⸗ 
men: El Doblon de à Ocho Efcudos. Ge: 
genmärtig gilt fienur einen Real mehr, denn 
75 vermehrt mit 4 machen 300. Jetzt aber 
wird fie für 301 Reales 6 Maravedis genome 
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men. Man.bemerfe, daß. die Säulen des 
Herkules auf Feiner Spaniſchen Goldmünze 
zu fehen find. ATS 
Im Jahr 1728 verordnete K. Philipp V, 
daß die Doblon de à Ocho 16 alte Stuͤcke 
von Achten oder 20 gewöhnliche Thaler, die 
Doblon de 4 Quatro 8 diefer Pefos, die Dos 
blon aDos, oder à Cinco für vier, und der 
Ffcudo für 2, oder 20 Reales de Plata gelten 
ölte. 
: Man hatdrey Sorten von den güldnen Stk: 
cken von Achten. Die ı) ift die Americanifche 
aus Lima, ecfigt, mit dem Kreuz und der 
Jahrzahl. 2) Mit dem Bildniß des Könige 
und dem Titel: PHILIP. V.D. G. 'HISPAN. 
ET. IND. REX. Auf der Gegenfeite , des 
Königs Wapen , mit dem Wahlfpruch :-TI- 
MOR. DOMINIL INITIVM. SAPIENTIAE. 
Die 3) Gattunghat ftatt des Königlichen Bild⸗ 
nifjes Das gefrönte Wapen mit dem Titel: 
PHILIP. V. DEI GRATIA. und auf der Ge: 
Er ein Sreuz, mit + HISPANIARVM 
EX, | 


a U LLLLNUNUNUNUTUTUNUTUTUUTU UT ULUUUNU U — 


Da ich nun die Nachricht von der Spani- 

ſchen Muͤnze beſchließe, ſo wil ich dem Leſer 
folgende Tabelle mittheilen, in welcher alle ihre 
Sorten nach Engliſcher Muͤnze ausgerechnet 
ſind, und ich hoffe, ſie wird ſo wol wegen ih— 
ter Neuigkeit, als Genanigkeitnicht mißfallen. 

2 Zabelle 


an Wh “Me 


EA En 


welche den Werth der Spanifhen Münze 
forten nach Enalifchem Gelde 






anzeiget, | 
RealesVellen, Maravedis. Sala. Pfennig. Gartging: 
— 1 + 
Maravedi. 
— 2 — — 7 
Ochavo. 
= 37 N 8* 
abi h 4 — Iz 
Quarto, | 
— 63 — 


8 — — 2 
Zweaen Quartos, 
— 124 — 1 
— 2353.00 ü 
I 34 * 2 
Real de oder Balder A de Plata, 


8 halbe Real de ** mit Serkuled Säulen. 


2 6 eg 5 15 
Real de Plata, oder Silber sReal. 
2% 5 * — 
Der Real de Plara mit Herkules Saͤulen. 

3 102 — —— 
4 136 — —21 
Real de ä Dos, 2% die aene Jeſeda 

5 170 Iz 
Der Real de à Dos, nie Serkule Säulen. 

5 204 I 4 — 

7 


238 og 6 25 
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Reais Vellos. leerer sun. | warthing. 


- 


1 
Der Seite Sale Shate ’ 
an a: * —— 

2 2 2 


Der Real de à PER. oder Medio Pefo, ein halbes 

- Stit von Achten. Der fogenante eingebildete Efcudo 

Vellon ift vor bdemfelbigen Werth. Neune derfelben - 
machen ı Pfund Sterling 


F 374 2 5 14 
17und ı | | 
"Mar avedi. — 5 15 
Der ſogenante Ducate de Vellon oder Rupferbucacn 
12 408 2 8 * 
13 442 10 25 
14 476 3 * 
14 und 9 
Marave dis, — 3 + 
Der fogenante DobloOro , ober Golbbublone 
15 510 3 4 — 
15 und 2 
Maravedis. — 3 
Das alte —* ne Achten, sg der Pocnante vu Hefe 
16 
Der Sevilifche Thaler. 
ı6 und 17 
"Maravedis. — 3 8 — 
Der Ducado de Plata nueva, oder der ſogenante Ducats 
von neuem Silber. 
7 578 3 9 15 
j 612 4 — — 
646 4 2 nr 
0 680 4 5 
* eis Ocho, Pefo Gourdo , oder Stuͤck von chen, 


kleine Goldkrone iſt von gleichem Werthe, 
Pr 35 


| 


x 7 — * 
— 
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RerlsVellon, Masavedis, Schiling. Pfennig farthi 
20 und 2 544 
Maravedis. — 4 

RR de Plata Doble, ein beppelter Cilberducate,? 





21 714 4 8 Be 
+2 743 4 10 ee 
23 — 14 
24 816 5 nr. Aa 
25 x CS Bene 23 
26 854 5 9 20 
a7 918 6 _ = 
28 952 —— ann 22 
29 986 698 14 
38 741020 6 8 u 
31 1054 6 . ui20 25 
32 1088 7 143 
33 »122 7. u, 
34 1156 u | $ 2 
35. 1190-7 9 J 
36 1224 8 — 
37 1258 2 25 
37 und 22 — * hr 
wi 1 
— d or, oder die große Goldkrone. 
— 2898 
39 1326 8 8 — 
40 1360 8 10 2% 
41 1394 9 1 14 
42 1428 9 4 — 
43 1462 9.6. 23. 
44 1498 9 9 Eu 
4: ” ©3530 10 u; a 
48 * 1564 — 25 
* | j 
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Beals Vellon, * Maravedis, Schilling. Pfennig, darthins 


47 1598 10 — 15 
48 1632 10 8 — 
49 1666 10 10 23 
50 1690 11 Li 15 
51 1734 11 4 * 
52 1768 11 6 15 
53 1802 11 9 Fi 
54 1836 "i2 — — 
55 23879: 17 2 22 
6 1904 72 5 15 
> 1938 12 8 — 
58 1972 12 10 25 
59 2006 z Ä ; | 15 
60 2040 2 
Die ſogenante oder N Die 
61 2074 0713 27 
62 2108 13 s 14 
63 — 2182 14 — — 
64 2176 14 2 22 
65 2210 14 5 14 
66 2244 14 8 — 
67 2278 14 10 237 
68: Ba —— 14 
69 2336 15 4 *F 
70 22370 15 6 23 
ar 2404 15 5 17. 
72 2438 16 * — 
> 2472 6-49 2% 
14- 2506 16 5 15 
| 25 2540 16 8 * 
u. Pp2- 75 
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Seale⸗ Vellonsi-Marav. Pf. Sterl. Schill. Pfeunig. Farthinge · 


—— 
| Die sülne — m | 
78 2574 -* 10 2$ 
ı>- ‚ 2608 — n 2% 1 
78 2642 — 171..4 J 
79 VL TREE IRRE He 
809 2710 — 17 9 1 
81 2744 - 18 — — 
82 2778 — 18. 2 2 
83 312 — 8.5. I 
+ 2846 — 18 8 
5 380 — 18 1 2 
36 14 — 9.1 | 
ge 
88: - 282: 96 2% 
80 3016 — 19 9 14 
90 3049 8 — — * 
150 und 20 

Maravedis. — 

Die Paket « a —— —* 

180 — 

270 — N 
301 und 6 


Maraveds.— 3 6 
Die Doblon de 3 Oche in Sof. 


450 _ tra 4— 

540 — 66 — PER 

630 — 7 ie — 2 

ba - 
810 
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Beil. vell. Pf. Sirl, Real. Yellz? Pf. Sterl. * vell. Pf. St 
3600 


8sıo 9 40 399 71 
900 LEO "36690: 4I 6480 .. 92 
990 11 37801. 42 6570 73 
1080 12 3870 43 6660 74 
1179. .13. - 3900. 44 6750 75 
1260 : 14 4050 45: 6840 76 
1350 15 ‚4140: 46 6930 M 
1449 .16 4230 47 7020 78 
1550 17 4320 48 710 79 
1620 18 4410 49: 7200 80 
1710 _19 4500 .. 50 7290 81 
1800 20 4590 51 7380 82 
1890 21. 4680 52 7470 83 
1980 22 4770 53 7560 84 
2070 23 4860 » 54 7650 85 
2160 24 4950 55 77140 86 
2250.25 5040 56 7830 8 
2340 26 ‚5130,57. 7920 88 
2430 27 5220 358 8010 89 
2520. 28 “5310 - 5%. 8100 90 
2610 29 5400 60 8190 91 
2700: 30 »- 5490. « 61 8280 92 
2790 31 5580 62 8370 93 
2880 32 5670 63 8460 04 
2970 33 5760 64 8550 95 
3960 34 5850 65 8640 96 
2150" 35 5940 66. 8730 97 
8240 36 6030 67 8820 98 
3330 37 6120 68 8910 ,99 
3420: 38 6210 69 9000 100 
3510 39 6300 70 
3 Ppz3 Tabelle 
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2 ⸗ 


EIERN. 


ortugiefifchen 


en day J— 


welcher, die Engliſchen und 


* 


Dünen mit. den. Spani 
zn find. 


in 


MR ein halber Soitig 
hi 1ng —— ⸗ 
Half a Crown eine Salbe —* 
Eine Krone⸗ ee 
Ein halbes Pfund Sterling Per 
Eine halbe Guinea » ⸗ 
; Ein Pfund Sterling‘ . . 
Eine Guinea "Us ce 
Ein Moidore EL. 
Ein Pfund und ein halbes » » * 
* Ein Sechs und dreißiger J— 
Ein drey Pfund und zwoͤlfe J 


10 
16 
12 


Dee [ del * 
| 


y Es if zu merken, daß, die Portugleſiſchen ſechs und dreißiger nur mit großem Scha⸗ 
den in Spanien verwechſelt werden. In Corunna giebt man kaum 152 oder hoͤch⸗ 
Br dafür, Die Gleichheit iſt 162 


gedacht wird, fo ift dar⸗ 
fondern nur dem Tins 


160 Realen, und zu Madrid etwas weniges me 
Reals. 


Wenn in vorhergehenden Tabellen einer 25* Fa 
rklich im Gepraͤge, 


en nach vorhanden It, veriianden, 


Bo er vs: 


2; 


Real.vel, Maav, 
3 5 87 
4 17 
At 8 
‚RS. 17 
45 — 
47 8* 
9... — 
94 17 
131 \0 17 
“35: 
162 om 
324 BER 





DR 








—— —— 





* 
’ 
F Der xv Blief 


Von dem Acker ⸗Wein ⸗ und Gartens 
. bau, Himmelsgegend, Viehzucht 
u. d. g. in Spanien, 


von Natur trocken, und wird es noch 
immer mehr durch die große Hitze, welche bey 
em Mangel des Regens, der die Erde in ger 
iſſen Jahreszeiten erfrifchet, alle Bäche und 
uellen austrocknet. Hievon trug ſich vor 
1gefehr fünf Jahren ein merkwuͤrdiges Bey 
tel zu, als es in Caſtilien ganzer BE 
Nonate lang nicht regnete. % 


Die ganze Oberflaͤche des Landes, wenn man 
Seide Caſtilien ausnimt, ift uneben, durchbro⸗ 
| chen und-bergicht. Der Abbe.de Veray hat 
 nebft andern. daran gezweifelt, daß es Silber⸗ 
rag in. Spanien gabe, weil die Spanier 
is daran arbeiteten, allein dieſe Vermuthung 
iſt uͤbel gegruͤndet. Ein neuerer Schriftſteller hat 
gber dieſe Meinung widerleget. Seine Worte 
id folgende: „La prudence Efpagnole x * 
Pre 







| 
| I): Erdboden von Spanien ift insgemein 
J 


Ei 


F 
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„ne ſonge pas tant au prefent, qu’ ellef’a 
„penſẽ auffi à l’ avenir, ne veut pas qu’on 
„y touche, tandis que cellesdes Indes auront 
„dequoi fournir. Je trouve que c’eft fage- 
„ment fait 2 eux.“ Man hat mir auch gefagt, 
daß esein beſtaͤndiger Grundſatz der Spanifchen 
Staatskunſt ſey, Feine Silberbergwerke in Eu⸗ 
ropa zu bearbeiten, fo lange als die America— 
nitchen genug Borrath hergeben: Es ift eine 
ausgemachte Sache, daß ee hin und wieder in 
Spanien und. fonderlich bey Guadalcanal in 
Spanien Sılberädern gebe. Eshaben fie Eng: 
länder unterfucher und den Ort felbft befehe 
denielben auch jo hofnungsvoll befunden, daß - 
fie Muth gehabt einen Vertrag anzubieten um 
dieſelben zu bearbeiten. Wenn aber auch die neu⸗ 
ern ſich um dieſen Punkt nicht bekuͤmmert hätten, 
wuͤrde nicht das Zeugniß der Alten ſtark genug 
ſeyn, dieſen Satz zu beftätigen? . Polybius, 
Strabo und Livius, alle verfichern es. Cato 
Bat eine! Abgabe auf die Eiſen md Silberarbei⸗ 
ter bey dem Schloß Verglum geleget, wie 
£ivins L. XXXIV. c.21. in fölaenden Worten 
faget: Pacata provincia vectigalia magna ins 
ftituit ex ferrariisärgentariisgue ‚ quibustum : 
inflitutis, locupletior in dies provineia fuit*)} 
ET Allein 
a en ner a 
talle bey den Phoͤniclern berühmt gewefen. Ed — 
(4 
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Allein alles "Mangels am Regen und der 
Trockenheit des Erdbodens ungeachtet wuͤrde, 
wenn die Einwohner Fleiß anwenden mwoiten 
und fich mit Emfigfeit auf die Bauung ihrer 
Kaͤndereyen legen, ein algemeiner Ueberfluß un: 
ter ihnen herrfchen , wovon manjeßt gerade das 
Gegentheil fiehet, denn an manchen Orten ift 
hier gar oft ein Mangel am Brod.. 
Die Gemuͤthsart diefes Volks hat ohne al: 
len Zweifel einen natürlichen Abfcheu vor Mühe 
und Arbeit. Man gebe einem Spanier nur ſei⸗ 
nen Mantel, Hüht, Degen, Brod und Weir, 
ſo wird er fich nicht darum befümmern, daß er 
nichts arbeite. Kine andere große Verhinde— 
rung des Ackerbaues iſt Die unzählige Menge 
fauler Geiftlichen in diefen Neichen und die uns 
aufhörliche Folge der von der Kirche verordnes 
ten: Feyertage , twelche den Staat eines dritten 
Theile der. Arbeit berauben, die er von feinen 
Unterthanen fordern fönte, : Man feße Diefen 
die große Entvölferung hinzu, Spanien und 
infonderheit Granada haben den rödtlichen 
Streich von der Vertreibung der Mauren nier 
er Sat dien Denia mals 
N aber , daß man bey der Spanifhen Negietung den alten 
- Grurdjas, Fein Silber im Lande zu graben als das 
Amerikaniſchen dauerte, in etwas gemildert habe, indern 
ug; . Mb gewiß verfichert worden daß man, um ein dergleichen 
Bergwert zu bearbeiten, ſchon vor ungefehr zwoͤlf Jah⸗ 

zen einige geſchickte Bergleute vom Harz hinein gelocket, 

welche in der Gegend von Almazan am füdlichen Ufer 


mr) Dei Duero in Altcaftilien mit vielem Nuben arbeiten, 
= amd fich dabey ſehr wohl befinden, 
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mals vertwinden Fönnen, deren köibtihe Wir⸗ 
kung noch immermehr durch die geiſtliche und 
weltliche Eheloſigkeit vermehret wird. Wenn 
K. Philip II auf einer Seite gegen ßooooo 
Fleißige Ungläubige aus Antrieb der Religion 
aus dem Lande jagte, ſo haͤtte er auf. der. ante 
dern aus Antrieb der Staatskunft die Thuͤren 
aller Nonnen und Moͤnchskloͤſter in feinem Reiche 
eröfnen muͤſſen Ich weiß, daß man die An⸗ 
zahl dieſer unnuͤtzen abgeſonderten Manns⸗ und 
Weibsleute, dieſe todten Glieder des Staats⸗ 
koͤrpers nicht geringer ‚als auf 200000 Men⸗ 
fchen. rechnet „. mich duͤnkt aber. Die Rechnung 
fey viel zu groß. 2 
Außer den schlimmen Folgen‘, ‚bie aus der 
geiftlichen Ehlofigfeit entſtehen, if auch an der 
geringen Benölkernng die Unfruchtbarkeit des 
Spanifhen Frauenzimmersnicht wenig Schuld, 
und an allen diefen haben auch die ftarfen Zuge 
> — nach Amerika nicht — 
thei 
Dieſe Fehler zu berbeſern haben die in 
ſter unter $. Philipp IIT und IV Kegierung 
große Belohnungen aufgefegt, um die Heira⸗ 
then und den Ackerbau zu: befördern, ‚Allein 
ihr unfluges Berragen in andern Staatöfachen 
hat diefe patriotifche Anftalten faft gänzlich un⸗ 
—* gemacht. | 
‚em 
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Ein anderer nachtheiliger Umftandfür den 


Ackerbau iſt diefer, daß in Spanien die Ausfuhr 


des Getreides aus einer Provinz in die andere 
nicht verftattet wird, es ſey denn zum Dienft 
des Königs und zum Gebrauch der Fand: und 
Seemacht, oder in ſonſt dergleichen Fällen. 
Diefer ſchlechten Polizey zu folge muͤſſen fie 


nach Afrika und der Barbaren fchicfen „denn 


es ift moralifch unmöglich, daß nicht jährlich in 
einer:oder andern Gegend die Ernte fhlecht 
ausfalle, und alsdenn muß dieſelbe fich auswärts 
verſorgen. Inder That iſt auch die Fortbrin- 
gung der Frucht auf einegroße Weite faft un⸗ 
möglich , denn alle ihre großen Fluͤſſe, die man 
in ihrem natuůrlichen Zuſtande gelaſſen hat fi ind 
anfhifbarz, : — 

Ich fuͤr meinen Thei bin uͤberzenget, daß 
ſie alle dieſe und dergleichen Verſuche ſo gar fuͤr 
ſuͤndlich halten. Was ſollen wir ſagen, wozu 
wird nicht der Aberglaube noch die Menfchen 


überreden, wenn wir ‚folgendes Lirtheil des 


Spaniſchen Staatsrarh unter K. Carls Il Re⸗ 
gierung uͤberleſen? Eine Geſelſchaft Hollaͤnder 
that dieſem Herrn den Vorſchlag, den Tago bis 
nach Liſſabon auf ihre Koſten ſchifbar zu ma⸗ 
en, wenn man ihnen auf gewiſſe Jahre einen 
Zoll für die Darauf gehenden Waaren verſtat⸗ 
ten wolte. Ihre Abſicht ging eigentlich dahin, 
Ir Manfanares von Madrid an, bis dahin, 

wo 
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wo er in den Tago faͤlt, zu dieſer Abſicht ein: 
zurichten. Nachdem nun der Rath von Caſti⸗ 
lien ſich über dieſen Vortrag lange genug be⸗ 
dacht hatte, gab er folgende Entſcheidung: 
Wenn es: GHtt gefallen hätte, daß diefe bei⸗ 
Iden Flüffe ſchifbar ſeyn folten , fo würde er 
„Feine menfchliche Hilfe erwartet haben, fi fie das 
„u geſchickt zu machen. Weiler aber diefed 
„nicht gethan, ſo waͤre es klar, daß er es 
„nicht haben wolte. Selbiges aber zu unter⸗ 
„nehmen, hieße die göttliche Vorſicht beleidigen, 
„weil man dadurch die Unvollkommenheiten 
„verbeſſern wolte, welche fie mit: —— 
Ahren Merken gelaſſen haͤtte.“ 

Ueber dieſen Fehler an ihren. Fluͤſſen haben 
fi ie auch fehr wenig freye Wege für Fuhren, und 
an manchen Orten iſt kaum ſo viel Platz daß 
ein Maulthier hindurch kommen kan. Ein an: 
deres Hinderniß des Ackerbaues iſt Daß, wenn 
eine Kaͤnderey an einen Pachter vermiethet iſt, 
der Kauf die Miethe aufhebet, daher entſtehet 
das Sprichwort’ Venta deshaze Renta. 
Kauf Bringt um die Einnahme. - Diefes ift uns 
fern Geicgen und der allgemeinen Billigfeit der: 
geſtalt zuwider, daß fich durch diefe Adfchreefung 
nicht techt einer zur Pachtung entfchließer. 

Der Friegerifche Geift diefes Volkes, welcher 
jederzeit vie Oberhand behalten hat, giebt nicht 
wenig Gelegenheit den Ackerbau zu a 

au 
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Man mag durch Spanien reiſen, wo man wil, 

ſo muß man daruͤber verdrießlich werden, ſo 

weitlaͤuftige und ſchoͤne Landſtriche zu ſehen, 
die ſo ſchlecht genuͤtzt werden. Ein großer Theil 
derſelben iſt gar nicht beackert, und diejenigen, 
die es find, hat man auf eine fo ſorgloſe und lieder⸗ 
liche Art behandelt, daß ſie nur einen magern 
Haufen von Korn, ſelbſt in einer Gegend hers 
vorbringen, von der man die veichite Ernte ers 
halten fonte, Ihre Ausfaat wird gemeiniglich 
von Steinen, Unrath und Unkraut von aller 
Art erſtickt. Man Fan feinen größern Beweis 
von der Fruchtbarkeit des Spanifchen Erdbos 
dens geben, als wenn man betrachtet , wie viel 
es hervorbringt, da man doch fo wenig Mühe 
zu feiner Bearbeitung anwendet, Wenn fie 
pfluͤgen forhun fie kaum mehr , als daß fie eini- 
ge fchlechte Furchen in der Oberrinde der Erde 
auffragen. Nachdem erften Bflügen laffen fie 
den Acker einige Tage liegen, und ſaͤen denn 
den Weisen im September und die Gerfte im 
Februar. Wenn diefes gefchehen ift, bedienen 

fie fih der Egge ſelten, fondern pflügen es noch 
einmal über, umdie Saat zu bederfen. Hier: 
| auf fteht fie Bis in den Junius oder Julius, da 

fie gefchnitten wird. Die Gerfte wird felten in 
Garben gebunden und der Weizen auch nicht 
allemal. Keines von beiden wird gleichwol in 
Scheunen gebracht , fondern man legt fie auf 

einige 
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einige Fleine trockene Anhöhen, und benm Forte } 
men ihre Maulefel, treten das Korn aus und 
fahren es auf einer Schleife nach Haufe, Das 
Ausfchwingen gefchiehet noch leichter , indem 
fie es nur in die £uft werfen. j 
Die Fuͤhlloſigkeit der Einwohner gehet fo 
weit, daß gar viele ihr eigenes Getreyde weder 
ſamlen, noch ernten wollen. Ich will jedoch - 
die fleißigen Gallicier hievon ausnehmen, Die 
mit vielen Franzofen aus Auvergne und Lanz 
guedoc jährlich fich Durch ganz Spanien ver: 
theilen, um ihre Haushaͤlter zu feyn, J 
Das Korn, wenn es niedergehauen iſt, liegt, 

wie geſagt, gewoͤhnlich auf einer trockenen An⸗ 
hoͤhe einen Monat oder ſechs Wochen lang. 
Da es alſo nun bey Nachtzeiten bewacht wer: 
den muß, fo Bauen fie fich Fleine Hütten dabey, 
Weil nun diefe Derter. gemeiniglid) in der Nach« 
Barfchaft von großen Städten liegen, fo ift der 
abendliche Zeitvertreib der Spanier um diefe 
Jahrszeit in diefen Eras oder Dreſchfelde ſpatzi⸗ 
ven zu gehen und Luſtpartheyen zu. machen, 
Einige fegen fich Hin , andere fpielen auf der 
Guitarre , andere fingen und fangen ihre Seque- 
dillas und Fundungos. Während: der heißen 
Zeit ift die fühle Luft auf diefen Anhöhen fehr 
angenehm , und der Auftritt ſpaßhaft genug. 
Gemeiniglich Halten fie fich fehr lange bey dieſer 
Ergoͤtzlichkeit auf, und fogar vornehmes Frau⸗ 
enzim⸗ 
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enzimmer zu Madrid pflegt zumeilen daran Theil 
zu nehmen, EST 

So fremd und auchdie Gewohnheit fcheinen 
‚mag , das Getreyde auf dem Erdboden und 
im Staube austreten zu lafjen, fo finde ich doch 


nicht, daß man Schaden davon habe, Denn 


das Getreyde ift-alles von der harten Art und 
fein Mehl fo fein und weiß, als eines in Enge 
land. Diefe Weit aber, das Korn durch Thiea 
re austreten zu laſſen, ift gewißlich nicht jünger 
als die Zeiten des Mofes, wie man aus der heie 
ligen Schrift fehen Fan, Wenn das Korn auf 
dieſe Weiſe ausgetreten iſt, wird es in ein oͤf⸗ 
fentliches Borrathshaus gebracht und aus dem⸗ 
felben durch befondere Worgefegte, die fiir dag 


gemeine Weſen verordnet find, unter das Wolf 


dertheilet, und man nennet daher ihre Verſam⸗ 
fung die Junta de los Abaftos. | 

In Spanien wird faft fonft nichts gefäet, als 
Weizen, Gerſte und Rocken. Denen Mauls 
efeln giebt man nichts als gehaftes Stroh, und 
dennoch ftehen dieſe Thiere eine erftaunliche Ara 
beit bey fo fchlechtem Futter aus. Die Spanis 


ſchen Pferde werden gemeiniglich auch mit nichts 


anders gefüttert, und davon erhalten fie die 
allerfeinfte Haut. Allein wenn fie ſchwere 


Dienſte leiften müfien, fo giebt man ihnen Get 


ſte, welches auch die Maulthiere der Reichen 
bekommen. Des. Habers bedienen —* die 
TEE pa? 


Spanier gar wenig , ob man gleich Bin und 
wieder einige Felder davon finde, 
Wenn: ich von dem Spanilchen Ackerbau 
rede , fo verftehe ich defien allgemeinen Zuftand 
durch ganz Spanien; denn einige Striche Lan⸗ 
des find in der. That beſſer bearbeitet und be: 
- bauer als andere, wie ſich in allen Ländern zu⸗ 
trägt, Alfo zum Erempel, wenn man über 
die Sierra Morena, die. vauhe Kette von Ger 
birgen, nach Andalufien Eomt, fo- verändert (ic) 
die Ausficht auf eine angenehme Art, die Ges 
gend wird anmuthiger und alles ift mit Korn 
befäet, oder mit Delbaumen bepflanzet. Allein 
auch hier fehler es an Fleiß, manfiehet Feine Zaͤu⸗ 
ne und Eeine Baume, als Weinſtoͤcke und Dels 
baͤume. —J 
Von Corduba nach Sevilien komt man uͤber 
ein rauheres und weniger angebautes Land, 
das aber einen Ueberfluß an Oelbaͤumen und 
einigen Weinwachs hat. Die Gegend um 
Granada, Murcia, Valencia und Barcellona 
aber iſt in den lezten Zeiten uͤberaus wohl bearbei⸗ 
tet und zugerichtet worden, und beſonders in dieſer 
legten Stadt ſiehet man fo viel Fleiß und Em: 
figfeit, daß man denfen folre, die Einwohner 
waͤren Feine Spanier, Eben fo ift die Gegend 
um die beiden vorhergenanten Städte ein be- 
ftändiger Garten, deran allen Sorten von Me⸗ 
Ionen, Kürbifien, Eubeben (Pimientos) ge = 
| ar⸗ 
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Gartenkräutern einen Ueberfluß hat, und mit 
Korn, Mays Neis, Hanf und andern Fels 
dern untermifchr iſt, die unter dem Schatten der 
Maulbeerbäume blühen, welche das ganze Kand 
bedeefen. Hier hat man misten in unſerm Wine 
ter Erbfen, Blumenkohl, Sallat;; Bohnen 
und dergleichen, ohne fie durch ein Treibhaug: 
zu erzivingen. — ns Ye 
Was die andern Provinzen anbelanget ſo 
ſorgt Biſcaja mehr fuͤr ſeine Eiſenwerke, und iſt 
weniger aufmerkſam auf den Ackerbau. Aſtu⸗ 
rien iſt voll Berge und Wälder ‚ausgenommen, 
wo man dieſe zum Schifbau verwuͤſtet hat 
Ich fage mit gutem Borbedacht verwuͤſtet, denn 
durch ihre Unerfahrenheit, das Hol; zu Faller. 
und zu behauen, und durch ihre forglofe Ver⸗ 
ſchwendung dabey , haben fie, um nur einige 
wenige Sriegsfchiffe zu erbauen, die ſchoͤnſten 
Balder niedergehauen , welche einige Jahre: 
lang die Spanifche Flotte hätten verforgen koͤn⸗ 
nen. Ein gemiffer Herr, der vor kurzem dieſen 
Weg gereifetift, verficherte mich, daß Aſturien 
in diefem Betracht mehr, wie eine geplünderte 
Provinz ansfähe, ald wie ein Land in den Haͤn⸗ 
den feines Herrn. fi a 
"Beide Eaftilien find elendig bebauet, und 
om fehr fchlecht, einige Gegenden in Galliciert 
‚aber wohl bearbeitet, und obgleich ihre Aufs 
merkſamkeit und Geſchicklichkeit im Ackerbau 
14 Dg denen 
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# denen füdlichen Provinzen von Spanien Ya 
tem nicht gleich komt, fo hat doch dieſes Land 
fein ichlechtes Anfehen. | T 

° ‚Einer der Testen; Minifter fuchte feit wenigen | 
Sahren die: Englifche Art: des Landbaues in: 
Spanien eimzuführen ‚und ließ. Pflüge, Eggen: 
und anderes Ackergeräthe aus £ondon fommen, 
Als er aber feinen Eaftıltanifchen Bauern den 
Nutzen und den Gebrauch dieſer bäurifchen 
Waffen lehren wolte, fo hatten fie nicht weni⸗ 
ger Abſcheu Davor ‚als jetzt die Spaniſche 
Soldaten vor den Preußiſchen Kriegsuͤbun⸗ 

gen haben. Sie verſuchten zwar die Arbeit da⸗ 
aber vergeblich. Denn der Spaniſche 
Don wird lieber die Haut vom Eeibe hergeben, : 
als feine Kleidung und feine Vorurtheile able⸗ 
gen. Alſo legten ſie das Ackergeraͤthe ruhig 
wieder aus den Handen, und ſagten zu dem Mi⸗ 
nifter: Que fe non puede trabajar oon inftru- - 
mentos femijantes à los Ynglefes, daß fie mik 
Englifchen Werkzeugen unmöglich anbeiten 
fönten. 

: Zn Anfehung der Himmelögegend hat Som. 

nien fehr reine Luft, die fich gut für Diejenigen 

ſchicket, die zu Roliken , befonders zu der, die 
man die teockene Soli nennet , geneigt find, 

Sie ift zu duͤnne und zu fein, fich mit auszehe 

renden Krankheiten zu vertragen, aber für. 

folhe Leute ‚die gefund und von — 
oder 
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oder erworbenen Krankheiten frey find, giebt eg 
auf der ganzen Welt wenig beſſere Himmelss 
gegenden, In Gallicien ift die Euft mit mehr 
Bussen und Dünften angefüllt, aber da⸗ 

en weder wolficht nochneblicht, und man hat 
beftändig den Ichönften blauen Himmel über fich, 
den man fich nur einbilden fan... 

Im Winter iſt die Kaͤlte hier lange nicht fo 
ſtark, als in Englgnd ‚man erſtarret auch nicht 
jo ſehr davon an den äußern Gliedern , fie. ift 
aber vom einer dDurchdringendern und fubtilern 
Art, Daher man in Dielen Jahrszeiten fehr forg- 
fältig feyn muß , die Bruft und die Lungen 
wohl zu verwahren. In der Mitte des Winters 
hat man Feurung zu Madrid eben fo nöthig 
als in London, und dennoch bedienen fie ſich 
insgemeinnur der Kohlenbecken, und felten der 

amine. Im Funius, Zulius, Auguft und 
einem Theil des Septembers ift Die Hitze vecht 
erſtickend, unddas einige Mittel, fich erträglich 
kuͤhl zu erhalten, in den heißen Stunden ftille 
und ruhig in einem Zimmer zufeyn, das fo wer - 
nig als möglich erleuchtet ift. Durch ganz Spani⸗ 
enmußman wegen des Waſſers große Borficht 
gebrauchen , befonders aber zu Segovia und zw 
Aranjuez, denn wenn man es an diefen Orten 

a die gehörige Vorficht trinket, fo feßt man 
ſich den fehlimften Folgen aus, Das ficherite 
Verwahrungsmittel ift , es vorher kochen zu - 
BE ” ag 2 laſſen, 
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laſſen, oder ein glühendes Eifen darin abzuldͤ⸗ 
ſchen. Zu Madrid aber ift das Waſſer ganz 
vortreflich, befonders das aus dem Brunnen 
der Barfüßermönche. Der Spanifhe Hof 
hat es auch recht berühmt gemacht, denn er 
hat es denen Infanten Don Carlos und Don 
Philipp ſogar nach Italien zugeſchickt. * 

Man findet in Spanien einige Baͤume, die 
in andern Laͤndern eben nicht ſehr gemein ſind. 
Der Oelbaum die gruͤne Eiche und der Mauls 
beerbaum wächfen daſelbſt im Heberfluß, ‚ man 
findet auch ganze Wälder von Tannen und’ 
Korkbsumen, aus welchen leztern fie Stühle 
Binfe und anderes Hausgeräthe machen. ' 
Eitremadura und Afturien haben gute Eichen⸗ 

waälder, man findet auch einige Palmen und‘ 
Eevern. Unter den Früchten hat man Feigen, 
Granataͤpfel, Pomeranzen, Limonien, Citro⸗ 
nen, Datteln ‚ Kapern, Wallnüffe, Kaſta⸗ 
nien , Piftacien ,. Nofinen, Weintrauben 
Pfirfiche, und darunter die fogenanten Necta⸗ 
rinen, tvelche nicht vom Kern gehen , Aprico⸗ 
fen, Pflaumen von allen Sorten, Birn, 
Hepfel, Maulbeeren , ‚Erdbeeren, Es iE 
aber , wie ich glaube , feine ohannisbeeren, 

Der Gartenbau wird in dieſem Lande, —* 
genommen in der Nachbarſchaft von Barcellona 
und Vallencia und an einigen andern Plaͤtzen an 
der Mittellaͤndiſchen Kuͤſte, gaͤnzlich IE 
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set: Sie haben gar feinen Degrif von dem 
| was adeliche Kandhaͤuſer mit Gärten umgeben in 
England find, wenn man die Königlichen 
| Euithaufer und einige alte Schlöffer der Gran 
des ausnimt. Gleichwol ſind ihre Lactuc, 
Sallat, Sparges, Sellerie, Kohl, Spinat, 
Endivien, Gartenkraͤuter, Zwiebeln, Knob— 
lauch, gelbe Wurzeln, Ruͤben, Melonen, 
Gurken, Artiſchocken u. d. 9. ſehr gut. Der 
Honig in Spanien , mo * viel wilder 
ze. waͤchſt, iſt den vom Berge Hybla 
glei 
Weingaͤrten giebt es überall , denn man 
macht hier weder Bier, noch Apfelwein, 
Rum ift verboten, und ihr Brantewein iſt 
ein ſchlechtes vom Anies abgezogenes Ges 
traͤnke. Fremde Weine find ſehr ſchwer 
für Geld zu haben, außer in den Seeſtaͤd⸗ 
‚ten, und fogar die guten Sorten von ihrem 
eigenen Gewaͤchſe find meder mwohlfeil noch 
leicht zu befommen. Die fremden Beine, 
welche man gemeiniglich haben Ean, find ein 
 erbärmlicher Elairet und ein elender Frontignac: 
Die hier gewachfenen Weine find gemeinig- 
lich fehr ſtark. Sie werden mach der alten Art, 
deren in der Bibel fo oft erwähnt wird, mit 
‚den Füßen ausgetreten, und fobald diefes 0% 
ſchehen, in Schweinshaͤute, die ʒuſammen ge⸗ 
I a und vom innen gepiche find , gefuͤllet. 
Q4g3 Das 
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Das Pech giebt dem Wein eine tiefere Farbe 
und einen fehr unangenehmen Geſchmack, wel: - 
chen die Kenner el Gufto de Borracho, den 
Säufergefchhmack, nennen. Manhatfehr gute 
Eorten von Wein in Spanien, deren Namen 
ich nicht alle kenne, diejenigen aber , welche mir 
befant worden , find folgende : 1) Montano 
oder Bergmwein, 2) Eeres, eine Stadt unweit 
Eadir. Mir nennen diefen Wein Sherry, 
3) Pararede, ift fo wol, bitter, als ſuͤß, 
4) Malaga , um diefe Gegend waͤchſt der Wein, 
den die Spanier von dem Namen eines beruͤhm⸗ 
ten Weinbauers, Don Pedro Zimenes, nennen, 
5) Malvafia in Catalonien, diefen Wein nens 
nen wir Malmfy, 6) Tinta de Rota, was 
wir Tent nennen. 7) Peralta, 8) Montilla, 
0) Guarnacha in Eatalonien, 10) Fontcarral, 
11) Mofeadel, 12) Nibadavian, 13) Maras 
vella , 14) Seges, 15) Manche. Dieſer 
Wein komt aus Don Quixots Vaterland, iſt 
roth, und wird mit Waſſer vermifcht, bey Hofe 
und von Standesperfonen zu Madrid am meis 
ften geteunfen, ! J 
Die Spaniſchen Pferde ſind jederzeit ſehr be⸗ 
rühmt geweſen. Man halt die Andaluſiſchen 
fuͤr die ſchoͤnſten, und die Aſturiſchen fuͤr die 
ſtaͤrkſten. Die beſten Mauleſel fallen in Cas 
ftilien und beionders in la Mancha. Allein 
Beides Pferde und Maulthiere find in en 
| Alle 
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| Lande fehr theuer, und funfzig bis fechzig Pfund. 
Sterling für ein Maulthier , find Fein außer⸗ 

drdentlicher Preis. Alle Heilen und alle 
| Srachtfuhren werden mit Mauithieren, nicht 
‚ mit Pferden verrichtet, denn es giebt gar viele 
‚ Derter , mo bie Maulthiere ſicher gehen und 
Pr Pferde kaum ſtehen koͤnnen. 

Ochſen und Kuͤhe hat Spanien in Menge; 
ob man gieidy feine Butter: macht, weil das 
Del ihre Stelle erſetzt. Selbſt der Kuhmildy 

bedienet man fic) wenig, und die Ziegenmildh: 
iſt die einige, die man in Madrid haben fan. 
Das Rindvieh in Spanien it meiftens fchwarz, 
und die Schaafheerdenfehr groß. Obgleich aber 
dieſes Vieh insgemein elend und mager ift, weil 
es ihm an Futter mangelt, fo hat doch das 
Fleiſch einen guten Geſchmack und if kraͤftiger 
und nahrhafter, als dad, was man in Eng: 
land föhlachter. 

In ganz Spanien, beſonders im Talavera 
de la Reyna giebt es unzählige TriftenSchmeine.. 
Weil diefe mit lauter Caftanien gemäftet wer⸗ 
den, fo hat das Fleiſch einen vortreflichen Ge⸗ 

ſchmack. Das Huͤnervieh, die Tuͤrckiſchen oder 
Welſchenhuͤner ausgenommen iſt alles mager 
and frorfen. : Das Fleine ildpret iſt zwar 
auch im Ueberfluß, als Haaſen, Rebhuͤner 
u d. g. aber weder fett, noch wohlgeſchmackt. 
Das Ehe MWildpret ift zwar gut, Doch 

. Q 9 * ge⸗ 
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geringerlals unfers. Die Kaninchen‘ hecken 
und vermehren fih in Spanien auf eine erſtaun. 
liche Weiſe und geben eine gute Mahlzeit. In 
den Zeiten des Auguſtus waren ihrer ſo viel, 
daß die Romiſchen Soldaten fie ausrotten mus 
fin, wie Strabo fagt. Diefes veranlafjet den 


Eatullus, daß er Spanien Caniculofa Celti-. 


beria nennet. Und Bochart behauptet, der 
Name Spanien Fame von dem Phoͤniciſchen 
arm: , welches ein Caninchenland bedeutet, 

er 
In den innern Theilen des Reiches fichet 
man ſelten einen Fiſch, und was dahin gebracht 
wird, geſchiehet gemeiniglich im Schnee. Man 
bat aber daſelbſt eine Menge Schalenfiſche 
Ihr meiſter Vorrath von Fiſchen komt aus 
Neufundland an Salzfiſchen, welche fie Bas 
calao nennen. Die Spanier ſelbſt ſalzen eine 


ziemliche Menge des Tonfiſches, oder Tunnus, 
ein, der recht vorfreflich iſt, dieſes geſchahe 


aber auch ſchon zu der Römer Zeiten, denn der‘ 
aͤltere Plinius fagt und: Optima autem om- 
nium in Europa funt Gaditana 


fallamenta. mE 
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Zwey Sendſchreiben des Verfaſſers 
an den Herrn Kennicott und an den 
Grafen von Gazola in gelehrten 
if Angelegenheiten, 


I. An Herrn Rennicott. 


E⸗ ſind vielleicht ſehr wenig Laͤnder in der 
⸗Welt, die denjenigen, welche eine große 
entniß der Hebraͤiſchen und Morgenlaͤndiſchen 
prachen beſitzen, mehr Veranuͤgen machen 
wuͤrden, als Spanien, wenn ſie nur zu allen 
dergleichen Handſchriften, die man daſelbſt auf- 
behalten weiß, freyen Zutrit Haben Fönten. 


Sch Brauche Ihnen, mein Herr, nicht zu 
fagen , daß, als das Maurifche Reich bier in 
feiner Blürhe ſtand, verfchiedene hohe Schulen 
daſelbſt im Flor geweſen, mitlerweile , da die 
übrige chriftliche Welt, und der Meft von 
Spanien infonderheit, in der fchändlichiten Un⸗ 
wiſſenheit begraben lag. Die Ehriften machten 
"daher Feine Schwierigkeit, in Diefen Schulen 

245 ſelbſt, 


2 ⸗ 


| 
| . 
| 
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ſelbſt, und beſonders die Weltweisheit und die 
Sternkunde zu ſtudiren. 


Dieſes Land war der Aufenthalt der gelehr⸗ 
ten Araber, Moicenna , Averroes , Almanzor 
und Meffahallah, Hier wohnten auch Die 
geſchickten Juden, die ihre Anmerkungen auf 
gezeichnet haben, nemlich die Rabbinen, Aben 
Ezra, Moſes Ben Mapmon, Abraham 30 
cuth , Benjamin Ben Jona, Mofes Kimchi, 
fein Pater und Bruder Kofeph und David, 
und andere, deren Namen und Werke in dem 
überaus Ichönen Gedichte der Drfordifchen 
Auctio Davifiana fo wohl befchrieben find, 


Allein obgleich. noch große Samlungen von 
Hebräifchen und andern Handſchriften aus dem, 
Morgenlande in Spanien übrig find, ſo muß 
Doch Sie, mein Herr, bitten ‚ihre Ewarlum 
gen nicht zu hoch zu treiben, oder fich allzukuͤhn 

einzubilden, DaB Sie aus diefem Theile dev Welt: 
große, Huͤlfsmittel zu Ihrer neuen Ausgabe der 
Hebraͤiſchen Bibel erhalten werden. Ich ha⸗ 
be zwar nicht alle Hofnung verloren, einige 
wichtige Vergleichungen ſolcher Handſchriften zu 
Ihrem Gebrauch zu erhalten, Allein das iſt 
eine Sache, die viele Zeit und Mühe erfordert, U 
Geduld und Beftändigkeit find in allen Hande 
Jungen mit einem Spanier Die BER PURE 
Eigenfchaften. ‚Yo 


Sie, 
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Sie, mein Herr, werden vielleicht vermu⸗ 
then, daß diejenigen, welche in diefem Lande 
nach den großen Männern, Zimenes, Arias 
"Montanus und dem Pater Houbigeant , eine 
Nachleſe Halten, koͤnten nıcht viel zu finden hof: 
fen, das dieſe nicht fehon verglichen haben, 
Aber ich bin aus der Kentniß der Gemuͤths⸗ 
art diefes Volkes noch immerüberzeuget, daß ein 
Huger und fleißiger Nachforſcher Hier gar viele 
Handſchriften anzreffen wird, welche Feiner die 
fer berühmten Gelehrten jemals gefehen hat, 
weil ohne allen Zweifel einige erſt nach ihnen 
bieher gefommen, andere aber ihrer Sorgfalt 
—— find, 

Damit Sie aber von diefer Sache noch vol 
ts unterrichtet fenn mögen, fo überfende 
ic Ahnen in der Beylage die aus der Urkunde 
überfeßten Briefe eines fehr gelchrten und vers 
ftändigen Spaniets. Der erſte wird Ihnen 
eine volftändige Nachricht von der Arabifchen 
und Hebraͤiſchen Öelchriamfeit in diefem Lande 
Heben *), und der andere enthälteinen genauen 
I Bericht von den zu Alcala. gedruckten Bibliis 

> * 
Da ich die aͤußerſte Mühe angewendet habe, 
> von denen alten Handichriften der Ser 
Raikben Bibel, dieich in Spanien habe auf: 
| E10 


Men Tehe den folgenden xvitt Brief: 
Man fehe den folgenden ZIx Brief, 
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treiben koͤnnen, einige Vergleichungen zu ver⸗ 
ſchaffen, fo iſt es auch billig, Ihnen mein Herr, 
eine hinreichende Nachricht der Wege, die ich 
dabey gegangen bin, mitzutheilen. | 
Es find eigentlich nur zwey Haupthindernife, 
Ihnen die Vergleichungen der Hebraͤiſchen 
Handſchriften in Spanien zu verſchaffen. Die 
erſte iſt die unumgaͤngliche Nothwendigkeit von 
der Erlaubniß des Koͤnigs hierzu, und die 
zweyte Die Schwierigkeit, "Leute von Gefchick- 
lichkeit, Gelehrſamkeit, Muße, und mas noch 
mehr iſt, von Gutwilligkeit zu dieſer Arbeit zu 
finden. Denn wenn man auch einen Geiſtli⸗ 
chen antrafe, der fähig wäre, fich in eine fo tro« 
ckene Arbeit einzulaffen, jo wird er vermuthlich 
zu ſtolz feyn, Geld daflır anzunehmen, und was 
hat a. fonft für Mittel, ihn dazu zu verbin⸗ 
den 
Allein fo abſchreckend auch. diefe Hinderniffe 
fcheinen mögen , fo hoffe ich dennoch ihrer uns 
geachtet ein Werkzeug zu ſeyn, fie großen Theile 
aus dem Wege zu räumen, wenn kein Krieg 
ausbricht und ich Gelegenheit habe nody einige 
Zeit in diefem Lande zu bleiben, ; 
Nachdem ich von Ihrem Unternehmen au 
England Nachricht erhalten hatte, ſchrieb ich 
fogleich diefer Abſicht wegen an einige Spani— 
ſche Gelehrte und unter andern an Don Franz 
Perez Bayer, einen Domherrn BrROge! in 


BT rn 
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ſter der Kirche zu Toledo, Er meldete mir 
darauf, daß er zwilchen zwanzig und dreißig 
Hebraͤiſche Bibelhandſchriften befige, die ver⸗ 
muthlich im XII Jahrhundert, oder doch nicht 
viel fpater gefihrieden worden, und daß dar- 
unter befonders eine von 1144 waͤre *). » Dies 
fer Bericht it hernach irrig befunden worden, 
denn er hat mir felbft Bald darauf gefagt, er 
befige nur acht Hebräifche Handfchriften von 
der Bibel, und eine fen in der Bücherfamlung 
der Kirche, denn weil er die übrigen nicht recht 
genau angefehen hätte, fo habe er nachdem bes 
funden, Daß verſchiedene, die er fuͤr den Text 
felöjt gehalten, nur Rabbiniſche Anmerkungen 
wären, BIER | 
Denen aus England erhaltenen Vorſchrif⸗ 
ten zu folge, machte ich dem Herrn Grafen von 
Briftol eine Borftellung von ver Befchaffenheit, 
Zuftand und Nußbarkeit Ihres Unternehmens, 
und fuchte ihn zum Benftande zu bewegen. 
Seine Herrlichkeit antworteten mir aber , fie 
koͤnten fich nicht darauf einlafjen, denn ihr Amt 
befrafe nur Staatsfachen , und fie würden‘ 
hichts unternehmen, was nicht eigentlich zu 
diefem Auftrag gehöre, m! | 
Hierauf fehrieb ich nach England und gab 
den Kath, daß mar fich an den Grafen von 
Fuentes wenden möchte, um dur) ihn von 
Aa dem 


24 


H Mau fehe oben den VU Grief. G. 482. 
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dem König von Spanien die Erlaubniß zu er⸗ 
halten, daß die Hebräifchen Handſchriften der; 
Bibel in Spanien zu Ihrem Vorhaben verglis. 
chen werden möchten. Bald hernach traf mich.» 

der Kapellan dieſes Herrn zu Segovia ann 
£ fagte mir, der Graf von Fuentes hatte; 
periprochen , das Vorwort der Spaniſchen 
Kardinaͤle in Rom bey dem Koͤnig zu bewir⸗ 
ken, daß die Englaͤnder hier eben die Feiheit 
erhielten, die fie in der Vaticaniſchen Buͤcher⸗ 
famlung haben. Seitdem habe ichaber nichts + 
mehr davon gehdret, und die Wahrheit zu ge-⸗ 
ſtehen, ſo habe ich es damals gleich nicht ger 
glaubet. 

Aus meinem Verzeichniß der Handſchriſten 
des Eſcurials werden fie erfehen, wie viel daſelbſt 
vorhanden ſey *). Bey meinem: Aufenthalt ı 
daſelbſt hatte ich Das Glück den Grafen von 
Gazola , einen von des Eatholifchen Könige 
gröften Guͤnſtlingen, Generallieutenant und. 
Dberften Kriegsbaumeifter anzutreffen. Er 
fragte mich, ob ich meinen Wunſch und einen‘) 
Zutrit zu den Hebraͤiſchen und andern Hand⸗ 
ſchriften in Spanien erreichet haͤtte? Ich ant⸗ 
wortete ihm, daß ich zwar die im — 
aber. ſehr obenhin, und ſonſt noch Feine geſehen 
haͤtte, und daß ich verzweifelte, jemals mein - 
Werlangen nach einem Zutrit zu Vergleichung 
die⸗ 
Man ſehe sben zu Ende des vul Vriefes. = 
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diefer Handfchriften gänzlich erfüllet zu ſehen, 


worauf er verſetzte: Courage , mon Ami, 
'ä mon retourä Madrid, je vous ferois cette. 
grace moi meme.! Haben Sie guten Muth, 
mein Freund, nach meiner Zurkkfunft nach 
Madrid wil ich ihnen zu diefer Gnade verhel⸗ 
fen. Diefes fahe ich als den vortheilhafteſten 
Zufal an, und fihrieb nach meiner Ruͤkkehr 
nah Madrid den angefchloffenen Lateiniſchen 
Brief an den Grafen von Gazola, in welchem: 
ich ihm ihr Berlangen vorftellete, und um feine. 
Borfpraue die Königliche Erlaubniß zu erhal⸗ 
ten erfuchte. _ 





Madrid , der dahin Fam, um mich zu Bitten, 


laſſen, die ihm zur Vollendung eines Werks, 
das er von den Samaritanifchen Münzen fchon 
meift zu Stande gebracht hatte, und dem er 
eine Nachricht von Spanifchen unbekanten 
(defconnoeidas) Münzen anhängen molte, 


Inen Auftrag gegen das Verſprechen, daß er 
die neun Handfchriften zu Toledo gegen einan⸗ 
der halten, und mir die verfchiedenen Leſearten 
derfelben übermachen wollte. | 


ihn um dieſe Vergleichung zu Ihrem Vorha⸗ 


Nach dieſem ſahe ich den Don Bayer su 


ihm einige Bücher aus England kommen zu 


unentbehrlich waren. Ich übernahm auch feis 


17 &ie , mein Herr, haben alſo nichts weiter 
zu thun, als förmlich an ihn zu ſchreiben, und 


Den * 


\ 
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ben zu bitten, damit er den Brief dem Eapitel 
zu Toledo vorlegen und defjen Erlaubniß BR 
ten koͤnne. | 

Nachſchrift. Nach meiner Ankunfti in Eng: 
[ano habe ich diefer Nachricht tvenig mehr hin⸗ 
zusufegen. Herr Hay, den ich zu Lisbon fahe, 
nahm ich Ihres Vorhabens mit gröftem Eifer 
air, und war ſo hoͤflich daß er ſich erboth, 
wenn es noͤthig waͤre, dieſen gelehrten Brief⸗ 
wechſel auch waͤhrend des Krieges zu unterhal⸗ 
ten. Da wir aber nun den Frieden nahe vor 
uns haben, ſo ſind wir dieſer Vorſicht nicht 
mehr benoͤthiget, und wenn Sie, mein Herr, 
einen Briefwechſel nach Spanien verlangen 
fo Bitte ich mich mit ihren Befehlen zu beehren⸗ 
die —* ie das bereitwilligſte befolgen werde, 


“ 





Br 


ur Im 


E. CLARKII EPISTOLA 


AD EXCELLENTISSIMVM .COMITEM | 
de GAZOLA &.. .de Collatione Hebraicorum \ 
Manuferiptorum Veteris 1 
Teſtamenti. | ‚ Ä 


Cum nos Britanni , Comes SEEN Er | 
fime , orbi literario nuperrime enunciavi- U 
mus, nos hodie novam fufcepiffe ſancti & 
antiquiffimi iſtius Foederis editionem, ma- U 
gui ‚Cardinalis Ximenis quali claflico & 

EXem- | 
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exemplo accenſi: ita & in eundem finem 
rationes publice propofüimus & € prela 
edidimus, collationem manufcriptorum ſa- 
critextus Hebraici folummodo ſpectantes. 
Incredibile eft diltu, quo ardore & bene⸗ 
volentia tantum opus ab omnibus fere noftro- 
rum hominum ordinibus ftatim excipiebatur. 
Academiae Oxonia, Cantabrigia, Dublinia 
Suffragia fua libenter detulerunt, nec votis 
tantum inanibus profecutae funt, fed auro 
&argento oblatis, liberaliteradjuvarunt. Idem 
dicendum eft de Archiepifcopis, Epifcopis, 
Decanis& Capitulis, Collegiis, & ut ne fingu- 
los memorem, de permultis non minus pro- 
pter religionem & doctrinam eorum infigni- 
* quam per ſtemmata & faſtos majorum. 
Quam primum igitur, Comes Excellen- 
uſſimne, incoeptum & conflium hoc divul- 
gari coepit, tantus ardor & caeteros Britan- 
aos apud exteras regiones aliosque populos 
peregrinantes corripuit , ut confeflim ma- 
nufcriptos codices Hebraicos ubique delite- 
fcentes exquirerent, eruerent, & felici qua⸗ 
dam indagine aucuparent. — 
At ne exteri quidem, ne eorum gloriae 









& laudi detraham, tam latae & univerfae 
Jutilitatis in rempublicam „ in generis hu- 
) mani commodum &tornamentum excogitato, 
ne ipfi exteri pro ſuis viribus,, pro fua 
10% | Kr hu 
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humanitate nobis defuerunt, praecipue Ro- 
mae, Florentiae, Bononiae , Mediolano , 
Genuae, Venetiis, Byzantii. | 
In urbe vero Roma, ubi artes & literae 
Kumaniores tanta olim ubertate floruerunt, 
nec hodie defertae ſunt, primi ordinis 
nobiles &etiam ecelefiae catholicae Romanae 
principes füum opert auxilium & patrocini=. 
um humaniter & urbane praefliterunt. Emi- 
nentiffimus Cardinalis Pafionei liberam col- 
lätionis licentiam a fummo & SS. Pontifice 
obtinuit & Vaticani fores confeftim pate- 
fecit, hodieque omnes in celeberrima illa 
Bibliotheca Hebraici manuferipti per An- 
glorum manus accuratiffiime excutiuntur im 
ipfo palatio & dum vivus aderat fub Emi- 
gentiffimi Cardinalis aufpiciis & ductu. 
Sed quorfum omnis tendit haec oratio 
me roges forfan, Comes humaniflime? 
Aperiam ftatim , fi modo mihi veftram ex- 
rin veniam , cam clementer dederis, 
endit, Vir dodtiflime, ut eundem Angl 
in Hifpaniis indulgentiam inveniant, quam 
a Sandiffimo Papa & Celfiflimo Cardinali 
im Collegio Romae obtinuerunt, Teque 
Comes Excellentiflime , patriae meae nomin 
6rd & obteftor, ut eandem nobis veniam | 
eollationis licentiam in his terris patefacias. 
guam ubique alias terrarum habuimus. 5 
| Ic 
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ı Fremant licet Monachorum: coenobia & 
‚clanent Sacri Ofhicii {ubfellia, tamen cum 
‚liberum patriae  meae fpiritum: & animum 
meum afportaverim, Tibi Comes literatifh- 
me liberrime dicam, quod fentio. Quan- 
quam enim nos Chriftiani in diverfa ierimus 
momenta fidei, tamen eandem ambo fi- 
dem profitemur, ad easdem Sacras Scri= 
pturas provocamus. Aeque & communiter 
amborum intereft eosdem, ex quibus hauri- 
mus fontes, puros putosque conlervare, 
Quis etenim vel ſanus, vel, fobrius malit eam 
illam ignorantiam, eosque errores, qui ex 
ofeitantia librariorum libros facros invaferint, 
de feculo ad feculum perpetuare, a genera- 
tione in generationem confecrandos tradere ? 
Bam quam hodie licentiam Romae Britannis 
Ipraeflitit, Madrido certe nondetradturus erit. 
3ed in eo non moramur, 

I Regis tantummodo lieentia & autoritas 
Jıoftrae caufae, noftrae quaeftioni expetitur. 
Quis autem adeo fidens inventus erit, qui 
ıanc caulam & quaeftionem per Miniftros 
4uos ad Regem Catholicum deferat? Exeel- 
Jentiflimus Legatus nofter Britannicus rei 
@oliticae ſolum invigilat, neque his curis 

lienis vel tangi vel impediri poſſit. Side 
ne dicerem, qui tantum vile quoddam lite- 
atorum noftrorum in hac quaeftione inftru- 
nentum lim, & tanquam exilis patriae meae 

| ee Nr 2 vox 
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ox haec me nunquam aufurum fufceptarum« 
ve non difhteor, hÜ > 
Sin autem patronum aliquem invener& 
qualan Te, Comes Excellentiſſime, fu 
cujusumbraprotegar, & ut verum dicam,prae- 
flantiorem potioremye.nec velim, nec potue- 
rim; Quippe Tu, qui Architedturae & pingem 
di artes praecipuo quodam amore femper 
fovifti.itacaeterasicientias & literas humaniof 
-res publicis ftudiis, publica benevolentia adeof 
rolecutus fis, ut parum fciam ad cujus pa 
trocinium vel Mufae, vel Gratiae potius comf 
fugerent, fub tali Aegide , fub hac Minervaf 
caufam hanc & partes mihi honorifice delg 
tas me non deferturum fateor, & quoad pQ 
tuerim executurum. | | 
Vale, Vir dodifime, & TeD, T.O. 
er multos annos fofpitem fervet & fi me 
ulteriora’vota fit fas adjungere: 7 


u 


Sit Tibi Poeftanae gloria prima rofae +) 


„& Ye eben ſchon angemerket worden, daß Der @ 
Gazols die Alterthimer von Poekum, welches mal 
feiner Roten fo berigint if, herandgeben wi 


| ED we u 
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Heberfeßung eines Schreibens des Herrit 
Bregorius Mayans an Herm Carl 
Chriſtoph Pluͤer, Königlih Dänifcher 
Charge d Affaires zu Madrid, von dem 
gegenwaͤrtigen Zuftande der Hebraͤiſchen 

dArabiſchen Gelehrſamkeit in Spanien, 
ind wo die vornehmſten Handſchriften it 
; Diefen Sprachen anzu 

treffen find, 








Spanien haben die Hebraͤiſche und Aras 
biſche Sprache jederzeit ſehr gebluͤhet. Es 
ſt auch dieſes nicht zu verwundern, denn die 
Hebräifche enthält die heilige Schrift, und hat 
a ihrer Sprache hoch erfahrne, aber außerderg 
ehr unbeträchtliche Ausleger. — — Man 
etze hinzu, daß der Reichthum von Spanien 
ven Geiz der Juden allezeit an fichgelocket, 
ind ihre Anzahl dergeſtalt vergroͤßert hat, daß 
hre Kinder ſich fo gar in die heiligen Orden 

— haben, ob es gleich Busch ein Ge 
N; 7 . Ar ’_3_ ſetze 
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feße , befonders das von Toledo im Fahr 1547 
verboten worden. Diefe Verordnung war um 
fo viel nöthiger, weil man im; Kircheniprengel 
von Toledo in einer einigen Stadt allein vierz 
zehn Geitliche fand, Davon dreyzehn Juden, 
und einer nur ein Ehrifte war, und man an vier 
len andern Drten gleichfals ihre gewaltige 
Permehrung bemerkte. — — Es iſt Fein 
Zweifel, daß dieſe Juden nicht allein ihre 
Sprache ftudiret und unterſuchet, fondern daß 
auch die gelehrten Ehriften diefelbe fie fehr Des 
gierig gelernet haben , um die Juden zu befeh: 
ven, befonders aber nach der Kirchenverſam⸗ 
fung zu Vienne vom Jahr ızu , wie ma 

aus der Clementinal. Tit. de Magiftris fchlie: 
fen Fan, worin verordnet wird, daß auf dem 
Univerfitäten zu Paris, Oxfort, YBolcgna 
und Salamanca , welche damals die berühmte: 
ffen waren, die Hebraͤiſche, Arabiſche und 
Chaldaͤiſche Sprachen gelehret werden ſolten. 

Dieſes geſchah zu Salamanca mit fo vielen 
Eifer, daß daraus, wie aus dem Trojanifcher 
Pferde, lauter Helden kamen; Männer, welch 
die Orientalifchen Sprachen unvergleichlich woh 
verſtanden. Gleichwol mangelte e8 zu den Zeit! 
ten des Ferdinandus Nonius, des Vaters De 
Griechifchen Gelehrſamkeit, in diefem Eande z1 
Salamanca an Lehrern der Arabifchen um 
Chalväifchen Sprache, mie man aus N. Ele 
nards Epifteln p- 235. erfehen Eon. Bar 


N 
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Was das Hebraͤſſche betrift, jo iſt bekant, 
wie viel Haß und Abſcheu allezeit zwiſchen den 
Juden und Catholiken geherſchet hat. Daher 
es auch geſchehen, daß dieſer Haß, der ſich nur 
auf ihren Unglauben haͤtte einſchraͤnken ſollen, 
abgeichmackter Weiſe ſogar gegen die unſchul⸗ 
dige Hebraͤiſche Sprache und ihre gelehrte Leh— 
rer ausgeuͤbet worden iſt. 

Wie viel Verdruß die große Kentniß dee 
Pe Sprache dem berühmten Antonio 

de £ebrira, einem Mann von der gröften Wif- 
ſenſchaft gemacht hat , fan man aus feiner 
Vertheidigung, einem fehr raren Buche, erfes 
hen. Sch habe davon einige Auszüge in mei 
nem Speeimen Bibliothecae p.33. gegeben. 
Die Briefe des Eudewig Vives legen auch ein 
Zeugniß von den üblen Begegnungen ab, die 
dem Johann Vergara und andern Hebraifch 
Gelehrten blos wegen ihrer Kentniß dieferSpra: 
he wiederfahren find, Man Iefe hierüber nur 
die Klagen des B. A. Montanus in feinemCom- 
mentar. de varia Hebr, Libr. Scriptione & 
Lectione, fvorinnen er fich über die verfchie- 
denen Schreib: und £efearten der Hebraͤiſchen 
— beſchweret. 


Daher auch, obgleich der Cardinal Fimenes 
das erite Beyſpiel geb, und die Gemüther der 
Spanier aufmunterte, die Morgenländichen 
8: Nr4 Spra⸗ 
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Sprachen und. befonders die Hebraſche zu 
ſtudiren, allein als es nach ſeinem Tode an 
Patronen und Belohnungen mangelte, und 
das Vorurtheil gegen ſie wuͤthete, ſo wurde 
dieſe nuͤtzliche Wiſſenſchaft als ein unehrliches 
Handwerl angeſehen. 

In dieſer Abſicht ward zu Anfang des fiebene 
den Jahrhunderts unter den Spaniern ein fehr 
heftiger Streit geführet , ob man die Rabbini⸗ 
fchen Schriften Iefen folte, oder nicht, Diet 
fe Frage wurde von Johann Mariana in feiner 
Dertheidigung der Vulgata ſehr ſcharf unter= 4 
ſuchet und völlig in das Licht geſetzt. Er er—⸗ 
zaͤhlet daſelbſt, daß in ganz Spanien kaum 
3o Gelehrte wären, welche die Rabbiniſchen 
Schriftfteller gebrauchen Fönten, und feßt hinzu, 
feine Landsleute waren jet darum nicht mehr 
der trockenen Sprachkentniß fo fehr ergeben, 
geil fie fich eher vor Berboten fürchten müften, 
als Aufmunterungen dazu hoffen fönten. Es 
verdienet auch das angemerkt zu werden, was 
er in feinem Buche de Rebus Societatis Jefu 
ſchreibet: 

Eben dieſer Mariana, da er von dem Groß⸗ 
inquifiter über die Spanifchen Schriftfteller zu 
Rathe gezogen wurde, antivortete , daß feiner 
Meinung nach der Talmud mit: allen feinen 
Gloſſen, fo wie er bereits verboten wäre, zu 
leſen verboten werden müfte, eben dieſes 9— 

au 


— 
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auch dem Buche des Rabbi Menahem von Has 
| canati über die fünf Bücher Moſis wiederfaßs 
ren, gleichwie aud dem Buche Zohar des 
Simon Ben Jochai, von dem fich die Juden 
einbilden, daß e8 noch vor Chriſti Geburt ges 
fchrieben ware. Mariana fest hinzu, er glas 
be, es gabe noch gar viele Rabbiniſche Schrif: 
I ten, die er nie gefehen , oder Davon gehöret 
habe, deren Leſung man den Gelehrten unter: 
ſagen möfte, und alsdenn giebt er ein Verzeich⸗ 
niß folder Rabbinifchen Bücher, die Eluge 
Eeute mit Erlaubniß der Inquiſition wohl Iee 
ſen koͤnten. 
Weil alſo anf dieſe Weiſe die Leſung Rab⸗ 
biniſcher Schriften verboten war, ſo iſt kein 
Wunder, daß ſie ſo ſehr verſchwunden ſind, 
daß man fie in Privatbuͤcherſamlungen nicht 
findet. — — Aa fo gar die gedruckten Habe 
Binifhen Bücher findet man in feinem Buchle- 
A den, und die wenigen, die man antrift, fi nd in 
den Blcherfomlungen su Eſcurial, in der R Kira 
che von Toledo und indem Collegio son S. Il⸗ 

— zu Alcala de Henares. 
Gleichwol find auf einigen unſerer Univerfi- 
| täten die Lehrftühle der morgenländifchen Spra⸗ 
hen noch vorhanden, um dieacademifchen Ge 
feße , wenigfiend dem Namen nach zu erfüllen, 
| ei meiner Zeit erinnere ich mich zweher Bey⸗ 
‚Wiele, als ein Lehrſtuhl auf einer derſelben Be- 
I Rr5 feat 
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fegt werden folte , daß von dreyen Candidaten 
nicht einer im Stande war, ein Capitel der 
Hebraͤiſchen Bibel aus dem Stegreif herzulefen, 
Und jest find zwar auf den Univerfitäten zu 
Salamanca und Balencia dffentliche Lehrer der 
Hebraͤiſchen Sprache, dieſe haben aber feine 
Zuhoͤrer, denn was kan einer lernen, das nicht 
gelehret wird? = -  Diefes iſt alſo das 
währe Verhaͤltniß ver sangen Sache, die Kent: 
niß der Hebräifchen Sprache lebte durch den 
Eardinal£imenes auf, und ſtarb mitden Schü: 
lern desigroßen Montanus. 


Was die Arabifche Sprache in diefem Lande 
anbetrift, fo laͤſt ſich mehr Davon fagen, weil 
weit mehr Denfmaale und Handfchriften von 
ihr vorhanden find, allein man verwahret fie 
eben fo heilig, als die geheimften Schaͤtze. 
Die Mauren breiteten ihre Arabiſche Sprache 
nach dem Verhaͤltniß ihrer Eroberungen in 
Spanien aus , wovon man den Aldreti vom 
Urſprung der Caſtilianiſchen Sprache, Kap. 22 
nachiehen Fan. 


Daher ift e8 fein Wunder, daß e3 in Spas 
nien , in einem an großen Geiſtern fruchtbaren 
Lande ehröegierige Eeute gegeben bat, Die nicht 
nur durch die Waffen, fondern aud) durch die 
Miftenfchaften Ruhm zu erwerben fuchten, 
zumal zu einer Zeit, da ſo viel Eleine auf — 

elſer⸗ 
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fehl uͤberſetzte Abraham Aben zohar des Hazal⸗ 
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eiferfüchtige Könige einander grauſam in den 
Haaren lagen. 19 

Die Araber in Spanien trieben vornemlich 
die Philoſophie, Mathematif und Phyſik mit 
der Arzneykunſt. In der eriten vornehmlich 
£ogif und Metaphyſic, in der andern Arithme— 
tif und Geometrie, und in der dritten Botanif 
und Chymie. ? 

Abu - Nazar Al Phatheh aus Hitpalig 
oder Sevilien gebürtig, der von dem Zuftand 
der Gelehrſamkeit in Spanien gefchrieben, hat 
uns gute Nachrichten von den vielen und großen 
Araber gegeben, die uns in ihrer Sprache 
Werke hinterlafien haben. 

Ebn⸗ Alkhalib Mahomed Ben Abdaliah hin⸗ 
terließ gleichfals eine Bibliothecam Arabico- 
Hiſpanicam, worin er die Leben verſchiedener 
Caliphen, Feldherren, Philoſophen, Dichter 
und gelehrter Frauenzimmer, die in Spanien 
gelebt haben, beſchrieben hat. Dieſe beiden 
letztgedachten vortreflichen Werke voerden noch 
in der Buͤcherſamlung des Eſcuricils aufgeho⸗ 
ben. Man ſehe hievon Nic, Antonii Biblioth. 
Hifp. n.8.9. nach, deren Vorrede mit großer 
Gelehrſamkeit abgefaſſet ift. 

Unter allen Koͤnigen in Spomien iſt Alphon—⸗ 
ſus der Weiſe der einige, Ber; dem die Arabi—⸗ 
fche Sprache in Achtung ftand., Auf ſeinen Bes 


qui 
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qui Buch von der Aftrologia judiciaria aus 
dem Arabifchen in das Spanifche. Und Judas, 
Der Sohn Mufce überfeßte das ganze Buch 
des Hali, des Sohnes Abenrageb, von gleicher 
Materie, welches nachher Aegidius de Tebale 
Dis ins Eateinifche gebracht hat. Außer diefen 
uͤberſetzte auch Judas, der Sohn des Rabbi 
Moſes Hacken, ein Domherr von Toledo, auf 
eben dieles Königs Befehl die Aſtronomiſchen 
Werke des Avicenna aus dem Arabilchen in 
das Lateinifche, und alle Arten von Aftrolabiis 
nebft ihrem Gebrauch , die Anzahl und Entfer⸗ 
nungen der Sterne zu mefjen, wurden auf Diee 
fes Königs Anordnung aus dem Ehaldäifchen 
lateiniſch beſchrieben. Diefes Buch ließ der 
große Mann Honoratus Johannes aus des 
Bicherfamlung zu Alcala de Henares abfchrer 
ben und in die zu Efeurial ſetzen. E 
Die Univerfität zu Salamanca hat vieles 
beygerragen die Arabifche Gelehrfamfeit zu er⸗ 
weitern. Denn auf verfelben lebten viele erha⸗ 
bene £ehrer der Arzneykunſt, welche die Grund⸗ 
ſaͤtze der Araber ſtudirten und ſie befolgten. 
Denn die Araber waren es, die dieſe nothwen⸗ 
dige Kunſt in Europa zuerſt wieder in Anſehen 
brachten, nachdem fie gar ſehr herunter gekom⸗ 
men war. Sie waren ed, welche die wahre 
Ausuͤbung diefer Kunſt einführten, indem fie 
Bie Kentniß der Urfachen einer Krankheit mit 
| der 
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der Flugen Anwendung der ſchicklichſte: Gegen 
F mittel vereinigten. 

Als ſich aber die Umſtaͤnde in ſoweit reraͤn⸗ 
dert hatten , daß die Ehriften zu argmohnen 
anfingen, die Mauren wolten ihre Ueberwinder 
wieder unter fich Bringen, fo brauchten fie alle 
Borficht fich gegen fie in Sicherheit zu feßen ; 
melche die Furcht natürlicher Meile eingiebt« 
Diefes geſchahe auf mancherley Weiſe. Zu 

meinem gegenwärtigen Vorhaben gehöret aber 
ur diefe, Daß den Mauren von Granada der 
Gebrauch ‚der MArabifchen Sprache verboten 
‚wurde, wie aus der nachdruͤcklichen Rede des 
Ferdinand Valor erhellet ‚ in welchen er ſich 
mit vieler Geſchicklichkeit über die Verfolgung 
feiner Landsleute beklaget. Man fehe Did, 
Hurt. de Mendoza , in feiner Gefchichte des 
‚Krieges von Granada L.1. Sect. 7. 

In Balencia wurden gleichfals im Jahr 1560 
Sie Verordnungen des Erzbiſchofs von WBalencia, 
der Bifchöfe von Sergovia, Dertofa und Ori⸗ 
huela, des Generalcommiſſaͤrs für die Neube⸗ 
Eehrten, des Inquiſitors von Valencia, und 
des Statthalters undGeneralcapitains von Bas 

Iencia,des Grafens von Benaventa, befant ge⸗ 
macht. Sie enthielten, Daß, wenn ein Maure kıne 
Teste Willensmeinung auffeßen wolte,fo folte fie in 
Laſtilianiſcher oder Valentianiſcher Sprache 
k verabfaſſet werden, und alles was in einer * 
* Pine 
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Sprache aufgezeichnet würde, ungültig ſeyn. 
In dieſer Abſicht ſchrieb kudewig Bertrand ein 
Mann von einer ſehr ſtrengen Gemuͤthsart, im 
Jahr 1579 an Johann Ribera, Patriarchen von 
Antiochien, einen hoͤchſtklugen Herrn, von den 
beſten Mitteln die Mauren zum Chriſtlichen 
Glauben zu bewegen, daß die Arabiſche Spra⸗ 
che im Koͤnigreich Valencia, wie es bereits in 
dem von Granada geſchehen waͤre, verboten 
werden muͤſte, denn, ſagt er, Weiber und 
Kinder bleiben blos deswegen in ihrem Unglau—⸗ 
ben weil ſie dieSprache unferer Spanifchen Moͤn⸗ 
che und Beichtvaͤter nicht verſtehen. Man ſehe die⸗ 
ſen Brief am Ende des Lebens Johanns Ribera 
von Johann Æimenez gedruckt zu Nom 1734. | 
Dagegen ift es aber auch gewiß, daß Marne 
ner von großer Frömmigkeit und Billigkeit 9 
in diefer Sache von verfchiedener Meinung ges 
wefen find. Fernando Talavera , Erzbifchof 
von Granada, verficherte nach dem Bericht des 
Fr. Bern. de Pedraza im P.IV. c. 10. ſeiner 
Geſchichte von Granada, er wolte gerne feine. 
Beiden Augen darum geben, wenn er fo viel 
Arabiſch verftünde, daß er GOttes Wort 
mit gehöriger Gefchieklichkeit in diefer Spras 
che predigen Fönte ,„ und vermahnte die 
Geiftlichen diefe Sprache zuerlernen, um die 
Mauren unterrichten zu Fünnen. Man fehe 4 
301. ve Siguenza Gefchichte der — 
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P.III c.34. Diefer Erzbiſchof beredete auch 
Petern von Alcala, einen Franciſcaner, das 
Arabiſche Wörterbuch zu verfertigen, aus wel: 
chem vortreflichen Werke man allein die Arabi— 
ſchen Ausdruͤcke in unſerer Sprache lernen kan. 
Von der Seltenheit dieſes Buches ſehe man 
des Bern, Aldreti Antiq. Hiſp. L. J. c. 10. und 
meinen Origenes. | 
Außerdem hat auch Martin Perez de Ayala, 
Erzbiſchof von Balentia, ein Mann von ganz 
I ungemeiner Gelehrfamfeit und feltener From: 
Imigfeit, um die Neudefehrten in Valencia ge: 
nauer zu unterrichten, im Sahr 1566 die An: 
fangsgründe der Ehriftlichen Religion Arabiſch 
und Eaftilianifch in zwo Eolumnen drucken Taf 
Ifen. Eine Eolumne enthält beide, und die 
andere zeiget mit Welfcher Schrift, wie die 
Geiſtlichen, welche das Arabifche nicht verfte: 
Ihen , die- Worte diefer Sprache ausfprechen 
ſollen. Hieraus Fan man fehen, was für eine 
‚allgemeine Unmifjenheit in der Arabifchen Spra- 
Iche in Spanien damals geherrſchet Haben müffe. 
Daß aber auch die Spantfche Geiftlichfeit im 
Anfang des 17 Jahrhunderts wenig in detfel: 
ben erfahren geweſen ſeyn müfle, erhellet aus dem 
Zeugniß des Jacob Bleda in feiner Mauriſchen 
Chrontk von Spanien p. 34. Denn er erzählet 
‚im1l Buch Kap. 23. daß zu der Zeit des Ro: 
derich Earo , der im Jahr 1634 die Alterthuͤmer 
| ee yon 
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don Sevilien bekant machte, Fein Menfch ges 
toefen wäre, der Arabifch verftanden hätte. 

Als zu Granada im Fahr 1595 einige Ta⸗ 
feln mit Aufichriften entdeckt wurden, berufte 
Pedro de Caſtro, Erzbischof von Sevilien, 
nachdem er den Ersbifchöflichen Stuhl beſtiegen 
hatte, ven Thomas Erpenius, der Damals die 
Arabifche Sprache wieder in Aufnehmen brach⸗ 
te, dahin, um Diefelbe zu entziefern. Erpenius 
nahm aber die Einladung nicht an, wie Johann 
Voſſius in der Leichenrede auf biejen | großen] 
Mann meldet. 

Aus einer folchen gaͤnzlichen Unwiſſ enheit der 
Arabiſchen Sprache Fan man leicht ‚Shließen, 

wie verachtet ſie zu derfelben Zeit müfje gewe⸗ 
fen ſeyn. Die Ehriften verbranten damals al⸗ 
les, was fie in derfelben geſchrieben fanden. 
Man ſehe nur in die Scaligeriana, p. 30. und 
144. ſo wird man auf den Glauben des B.A.— 
Montanus eine Nachricht finden, daß die damals} 
verbranten Arabifchen, Philoſophiſchen, Theos 
logifchen, Medicinifchen und Mathemathiſchen 
Handfegriften iiber 100000 harte Thaler anti; 
Werth geſchaͤtzet worden. Die Mauren vera 
ftecften daher aus Furcht ihre Handfihriften in 
die Höhlungen der Mauern und andere verbor⸗ | 
gene Derter. 4 

Dieſe Handſchriftenverbrenner ſcheinen von 
demſelbigen boͤſen Geiſt beſeſſen geweſen zu ſeyn 
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als Omar, der die Alerandrinifche Bücherfam: 
lung verbrante. Man fehe des Albupharajug 
Gefchichte der Saracenifchen Dynaſtien p. 181 
und Pococks Ueberſetzung p. 119. Diefe aber: 
glaͤubiſche Buͤcherverbrenner ſcheinen auch dem 
Erempel des erſten Biſchofs von Mexico, 
Zohann Zumaraga nachgeahmet zu haben, 
welcher alle Indianiſchen Geſchichte, die er auf: 
treiben Eonte, verbrennen ließ, weiler ſich ein: 
Bildete , alle ſymboliſche Figuren in diefen 
Indianiſchen Büchern waren Gößenbilder, 
Man ſehe Johann Torrecremata’s Gefchichte 
der Indianiſchen Monarchie Li IL. c.6. 

Die Mauren derbargen , wie gefagk , ihre 
Handfchriften forgfaltig in den Höhlungen der 
Mauern und an andern geheimen Orten. 
Dieſes giebt Gelegenheit , daß man noch hin 
und wieder einige antrift, weiche in den Schutt⸗ 
Ihaufen verfallener Gebäude gefunden worden, 
Diefes hat fichzu meiner Zeit öfters, und zus 
mal in Bugatra, einer Eleinen Stadt in Ba= 
lentia, zugefragen, wo man einige Arabifche 
Handſchriften entdecfte , die mit Spartum, 
ASpanifche Pfriemen oder Ginftern), um fie 
vor der Feuchtigkeit zu verwahren bedeckt, 
und ganz mit Ziegelfteinen vermauert waren, 
3100 von diefen Handfchriften Habe ich ſchoͤn 
“eingebunden an den König von Portugal 
geſendet, eine aber, die von der Feuchtigfeit 
> Ss etwas 
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etwas befchädiget ift, wil ich an den Herrn 
David Michaelis, wenn er es verlangt, ſchicken, 
um ihm zu zeigen, wie geneigt ich ſey, ihn ua | 
verbindlich su machen. | 

Im Jahr 1754 fand man: in einer zu dem 
Bisthum Albaracin , einer großen Stadt in 
Arragonien, gehörigen Staͤdtgen, in der Höhe 
fung einee Mauer ungefehr Hundert vier und 
vierzig Bande Arabiſcher Handfchriften, D 
mit fienun möchten erhalten werben , fo erſuch⸗ 
te ich den Don Franciſco Ravago, des Koͤnigs 
Beichtvater, Seiner Majeſtaͤt von dieſer Ent 
deckung Nachricht zu geben Der König bes 
faht darauf fogleich Darnach zu ſchicken un 
alles, was man fände , in fichere Verwahrun 
zu nehmen, Das gemeine Volk in Spanienl, 
bilder fich ein, diefe Handſchriften a a | 
geheime Verſe undeine Art von Zanberfprüchen, 


Handſchriften, daß fie diefelben nicht forgfalti 
verbergen amd einen großen Werth darauf fe N 
Gen, MWerin fie nun die Kraft diefer Zauber 
worte unterfichen wollen, fo brauchen fie. alle 
zeit einen Mauren dazu, der Arabiſch leſen kan 
und ihnen verſpricht eine Ziege in ein Sieb zu 
melken. Diefe Gewohnheit haben Die Spanie 
von den Mauren gelerner , wie man aus des 
Se Leo Beſchreibung von Africa LE 

erſehen Fan. M 
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Man erkennet hieraus, daß die Chriſten in 
Spoamien aufgehoͤret haben, die Aradıfch: Spra⸗ 
che zu reden, als ſie Oberherren der Mauren 
wurden und fie unter ihrer Gewalt harten. 
Man unterfagte alsdenn den Mauren den Ger 
Brauch ihrer Sprache , daß alfo endlich mit 
der Zeit das Arabifche eine todte Sprache 
in Spanien worden if, Man fehe Aldreti 
Urfprung der Eaftilianifchen Sprache L. J. c. 13. 
Viele Arabifche Handfchriften find verbrant, 
und viele nachAfrica gebracht worden, Ein Algie« 
riſcher Gefandter zu Madrid har allein drey tau⸗ 
nd derfelben mit fich dahin genommen, Man fehe 
ohann Leo Beſchreibung vonAfrica LIV.p.5234 
Man ſetze alle dieſem den Mangel der Aras 
bifchen Schriften in den Spanifchen Druckes 
rehen Hinzu , mie man aus der Königlichen 
Erlaubniß die des Aldreti Spanifchen Alkerthuͤ⸗ 
mern vorgedruckt worden, erfehen Pat, und 
diefes zumal zu einer ſolchen Zeit, von 
der ich wol fagen mag , ohne der jegigen zu 
hahe zu veden, daß man fich in derfelben einer 
gefunderen Gelehrfamfeit befliß , als jetzt. 
Wir Haben auch auf Feiner von unſern Unis 
berfitäten einen Lehrer der Arabiſchen Sprache: 
In feinem Buchladen wird man ein gedrucktes, 

erstseige denn ein gefchriebenes Arabifches 
id) antreffen ; und ſo Viel ich weiß, findet 
Than auc) Feities in einer Privarbücherfamlung. 
I 682 Ich 
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ch erinnere mich auch nicht, dergleichen in den | 
gedruckten Berzeichniffen unferer berühmteften 
Spanifhen Bücerfamlungen gefunden zu has! 
ben,dergleichen des Ant. Auguſtino, DonGabriel 
Sora, Eorenzo Ramirez de Prado, des Mar 
quis Montalegre , Emanuel Pantoja , Andreas | 
Gonzalez Barcia und andere find, die ich alle 
befiße, Der einige, defien ichlmich beſinne 
der eine. anfehnliche Zahl von Büchern in den 
Morgenländiichen Sprachen befefjen hat , war | 
Don Eucas Eortez , allein feine Samlung wur⸗ 
de nach feinem Tode um eine Kleinigkeit 
öffentlich verfteigert. GR |: 
Die Wahrheit zu geitehen, fo hat der Kent⸗ 
niß der Aradifchen und ander Morgenländifchen 
Sprachen nichts mehr Schaden gethan, als der 
Stolz, mit dem der Adel am Hofe den Lehrern 
derſelben begegnet hat. Rodrigo Gomez aus 
dem Hauſe Sylva, wenn er in Geſelſchaft je 
mand wegen ſeiner Kentniß dieſer Sprachen 
ruͤhmen hoͤrte, fragte allemal, ob dieſer Mam 
auch Caſtilianiſch verſtuͤnde? Wenn man ihn 
nun antwortete; Ja, er wäre ein Kenner da 
son! fo verfehte Gomez 3 Sehr gut! diefes 
die einige Sprache, die wir am Hofe reden 
und alle die andern find nicht werth, fich det 
Kopf darüber zu zerbrechen. Gleichwol ft 
dem ohngeachtet eine große Menge Arabifche 
Handfchriften im Eſcurial vorhanden. J 









. 
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die gelehrteſten Leute in Spanien beſchenkten 
Koͤnig Philippll, um ihmihre Ehrerbietung zu 
bezeigen, mit den ſchoͤnſten und felteften Buͤ⸗ 
chern zur Bereicherung Diefer feiner Samlung. 

Sch wil mich aber nur auf folche Bücher ein: 
laſſen, die in mein Fach gehören, Didacus 
Hurtado de Mendoza vermachte feine Bücher 
an K. Philipp II, die im Jahr 1575 in die Sams 
Jung des Eſcurials gebracht wurden, wie Joſ. 
de Siguenza in feiner Gefchichte der Hieronys 
mitiſchen Brüderfchaft L. III. p.3. meldet, und 
Daben anzeiget, Daß viele Griechifche , Arabi⸗ 
fehe und Lateiniſche Handfehriften darunter ge- 
weſen wären. Bon Arabifchen allein befanden 
ſich darunter über vier Hundert Stücke, welche 
die Gefchichte und Wiſſenſchaften angiengen, 
wie Mendoza ſelbſt in einem Briefe an den 
Hieronymus Surita befennet, den man in dem 
Fortgang der Gefchichte im Königreich Arra— 
gonien, den Den Didacus Joſeph Dormer bee 
Fant gemacht hat, leſen Fan. 

Ich wil mich diefer Gelegenheit Bedienen, 
drey Irrthuͤmer zu widerlegen, die entiveder 
der große Jacob Auguftus Thuanus, oder ders 
jenige, der Die Thuana gefamlet, begangen hat. 
In denfelben wird gefagt, Didacus Mendoza 
habe die Gefihichte von Indien gefchrieben, da 
doch Antonius de Mendoza derfelben Verfaſſer 
iſt. Er vermechfelt auch den Didacus oder. 

| ©5 3 Diaz 
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Diaz mit Ferdinand Mendoza, welcher — 
in der Raſerey geſtorben iſt, Diaz aber verlor 
ſein Leben, als ihm ein Fuß abgenommen wur⸗ 
de, wie uns Perez erzaͤhlet. Endlich ſagt der 
Herr de Thou auch, die Spanier waͤren gewohnt 
raſend zu ſterben, welches eine offenbare Uns 
wahrheit ıft. 

B. A. Montanus gab gleichfals in die Buͤcher⸗ 
ſamlung des Eſcurials viele Hebraͤiſche, Arabi⸗ 
ſche und Griechiſche Handſchriften, wie Si⸗ 
guenza auch berichtet. Ich uͤbergehe noch 
andere, welche dieſe Samlung eben auch mit | 
Morgenländifihen Schriften bereichert haben, 
Denn allein Don £uis Farardo, K. Philipps Il | 
Großadmiral, eroberte in einem Treffen von den | 
Tuͤrken 3000 Arabiſche Handfihriften, die alle ” 
nach dem Eſcurial gebracht worden find, wie 
der Fr. de log Santos in feiner Öefchichte dieſeßs 
Kloſters erzählet. N 

Alleın zum unerfeglichen Werluft der gelehrten 
Welt ıft der gröfte Theil der Morgenlaͤndiſchen 
Haldſchriften „ befonders der Arabiſchen, im 
Jahr 1674 in einem Brand umgefommen , wie 
Nic. Antonio in feiner Vorrede zur Spanifchen 
Bibliothek berichtet. Das Feuer fing nach des 
£08 Santos Bericht den 7 Junius an, und 
Danerte ganzer funfzehn Tage, Alle Handfihrif: 
ten des Farardo verbranten, ausgenommenein 

Alcoran und erliche wenige andere, ei 
2 De 
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Dennoch iſt daſelbſt noch eine Menge Mor⸗ 
genlaͤndiſcher und beſonders Arabiſcher Hand⸗ 
ſchriften noch uͤbrig, und nur von dem Arabis 


ſchen alleine zu reden, fo hat man im Efcurial 
allein über zwey hundert Arabifcher Gramma⸗ 
tiker, und noch mehr Nedefünftler , Medner, 


Dichter u.d.9. Michael Eafiri , ein Syrer 


und Borfteher der Königlichen Bücherfamlung, 
hat ein Berzeichniß davon verfertiget, wovon 
allein der erfte Theik gedruckt iſt. Der Titel 


davon iſt: Speeimen Bibliothecae Regiae, Ara- 
bico-Hifpanae Efcorialenfis. Sch überfende 
Ihnen hiemit den erften Bogen davon, den 
ich vom Königlichen Beichtvater erhalten Habe, 
Wenn diefes Werk bekant gemacht werden wird, 


ſo wird die gelehrte Welt erfehen, welche große - 


Schaͤtze in diefem Klofter begraben liegen. 


Daß alfo die Worte des Leo, welche Ant. Pe⸗ 
rez anführet, beynahe prophetifch zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Er ſagt nemlich, die Buͤcherſamlung des 
Eſcurials wuͤrde noch ein edles Denkmaal der 


Koͤniglichen Pracht werden, fie wuͤrde aber 


— — — 


nicht eine Buͤcherſamlung, ſondern ein Begraͤb⸗ 
niß derſelben ſeyn. 

Viele gelehrte Maͤnner haben ſich laut uͤber 
dieſes lebendige Begraͤbniß der Buͤcher beklaget, 
wenn ich mich dieſes Ausdrucks bedienen darf. 
Nariana in feiner Abhandlung de rege & regis 


inftitutione L.ll. c.9. — Der Buͤcherſaal 


4 zu 


— 
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su Eſcurial ift über dem Vorſaal (Veftibulum) 
erbauet, hundert und funf und achtzig Fuß lang; 
aber nur dreißig breit. Er enthält viele Gries 
chifche Handfihriften, morunter die meiſten 
Bon einem ehrwürdigen Alterthum find, Die aus 
allen Theilenvon Europa in großer Menge Das 
hin gebracht worden find, Dieſe Schäs 
Be, die mehr als Gold werth find, ver: 
dienten, Daß Gelehrte einen freyern Zutrit zu 
ihnen hätten, um fie genauer zu betrachten und, 
zu beurtheilen. Denn was kan für ein Nu⸗ 
gen von folchen Gefangenen , “als diefe find ‚| 
erwachfen,, die fo genau als Staatsgefangene' 
verwahret werden? en 
Ach übergehe die Klagen anderer. Herr 
Bautru, als er nach Spanien kam und die 
Buͤcherſamlung des Efcuriald gefehen hatte, 
gieng zum König und fprach mit ihm davon, 
fagte ihm auch unter andern, daß der VBorftes 
her der Buͤcherſamlung zu Eſcurial ein ſehr ges 
ſchickter Mann wäre, dem man einen folchen 
Koͤniglichen Schag anvertrauen Fönte, Wie 
fo? fragte der König. Weil es gewiß ift, vers 
feste Bautru, daß er Fein Buch entwendet hat, 
und man verfichert fenn Fan, Daß er dieſen 
Schatz Eurer Mojeftät nie verringern wird. . 4 
Die Sammlung diefer Bücher war eine beſon⸗ 
dere Wurfung der algemeinen göttlichen Vor⸗ 
fiht. Denn wo würden fie nun ſeyn, - 
ie 
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fie richt Hier aufbehalten worden wären? Sie 


find zivar in der That nicht von großem Nutzen, 


weil fie unter der Verwahrung eines Haufens- 
unwiſſender Mönche fiehen, welche, wie der 
Dechant Marti faget, andern dasjenige miß— 
sönnen, was fie felbft nicht zu brauchen wiſſen. 
Johann Baprifta Cardona, Biſchof von Derz- 
toſa, als er von diefer Buͤcherſamlung an Koͤ⸗ 


nig Philipp II von Spanien ſchrieb, erinnerte 


ihn, einen Vorſteher derfelben zu ermählen, der 
in der Lateiniſchen und Griechifchen Sprache 
wohl erfahren wäre und die Elaflifchen Schrift⸗ 
fteller volEommen Fennete. Denn zu den Mors 
‚genländifchen Sprachen Eönten fich Seine Ma: 


jeftät der Rabbinen bedienen. Man fande 


jest in Kom Rabbinen, die fich zum chriftli= 
chen Glauben befehret hätten, Fromme und 
gelehrte Männer, wofür Andreas Julius und 
Paulus gehalten würden. Der. König müfte 
gleichfals einen Perſianer und einen Tür: 
Een, und fo für eine jede fremde  Spra- 
che einen eigenen Mann Fommen lafjen. --- 
Es lebte jetzt noch ein gemiffer Stephan, der an 
Sultan Solymans Hofe erzogen und ein großer 
Guͤnſtling Defjelben gemwefen wäre. Diefer Mann, 
der zwo Galeeren angeführet hätte, wäre in 
einem SGeegefechte gefangen worden, und lebte 
nun von einem Gnadengehalt des Vice: Rd: 
nigs zu Neapel, Er würde aber Seiner Ma— 
aan Ss5 jeſtaͤt 


* 
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jeſtaͤt weit nuͤtzlicher ſeyn, als dem Statthalter 
zu Neapel, weil er eine große Erfahrung in 
den <infiichen Sachen beiäße u. ſ. w. 
Es wird wol niemand ſagen koͤnnen, daß die 
Eſcurialiſche Buͤcherſamlung zu den Zeiten des 
Montanus, als er derſelben Vorſteher war, 
ohne Nutzen geweſen ſey, aber ſeitdem fehlt es 
immer an ſolchen Maͤnnern, als er war, um 
dieſe Samlung brauchbarer zu machen. 
Die Hebraͤiſchen und Arabiſchen Handſchrif⸗ 
ten in Spanien ſind entweder auf Pergament 
oder auf Papier geſchrieben. Das Alterthum 
des leztern erhellet noch aus einer Urkunde, 
die noch in dem Koͤniglichen Archiv zu Barcel⸗ 
lona verwahret wird. Dieſe Urkunde wurde 
im Jahr 1178 aufgeſetzt, und aus zween einane 
der ſehr nahen Zeitpunkten muthmaße ich, Daß 
dieſes feine Spaniſche Schreibpapier in dem 
berühmten Saetabis nachmals Katiba *) 
und 


re) Diefe Stadt, deren ſo oft bey ben Römischen Schrifte 
fellern und Dichtern gedacht wird, lag in Balentia au 
den Ufern des Fluſſes Aucar. Sie war fehr weh 109 
bauet und. ihre Lage böchftangenehm. _ Unglüglicher 
Meife erklärte fie „io im Jahr 1% für den Erzherzog 
Tarl. In folgendem Jahre murde fie von dem Grafen - 
son Asfelde belagert und eingenommen, alle Eim 
wohner, die Waffen trugen, wurden dabey durch as 
Schwert hingerichtet, und nur menige gut er Weih 
und Kindern entronnen, Die itabelle il ergab fi 1 
darnach auf Bedingungen, * in derſelhen kt under 
Engländer zu Gefangenen. K,Bhilipp Heß darauf die 
— Stadt (hleifen und der Eide gie 8 a machen, auf | 
- dem Vlab aber eine Schandfäule aufrichten, auf mel 
* eine Aufſchrift folgendes Snhalts and; 9 
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und nun St. Phelippe genant, gemacht wors 
den. Der Geographus Mubtenfis, der um 
das Jahr 1150 oder ein wenig vorher vielleicht 
geichrieben hat , faget, Saetabis ift eine fehr 
ſchoͤne Stadt und die Gegend herum fo ange— 
nehm, daß man von ihr im Sprichwort fa: 
ger: ihre Papıer wäre unvergleichlid) feiner, 
als alles andere. Es iſt Fein Wunder, daß dies 
fe Stadt wegen ihrer Papiermacherey fo bea 
ruͤhmt ift, denn Catull gedenft ihrer feinen 
Echnupftücher ‚ die er Sudaria Saetuba nen⸗ 
net, und Plinius faget: Lino Setubi tertia in 
Europa dabatur palma,. Das Leinen von 
Saͤtabis habe den dritten Rang unter allen in 
Europa behauptet. Silius talicus und Gras 
tian haben gleichfals Diefer Stadt Lob beſun⸗ 
gen. 


Von Handſchriften zu den Muͤnzen iſt der 
Uebergang ſehr leicht. Der Graf Migazzi, 
jetziger Erzbiſchof zu Wien, als er Geſandter 
am Spaniſchen Hofe zu Madrid war, hat 
‚| durch meine ermittelung 320 Silber- U Rus 
ppfer und eine Goldmünze von Arabiſchem 6 

pr 


| war vormald eine Stadt Xativa genant, welche zur 

1 trafe ihrer Untreue umd ihres Aufruhrs gegen ihrem 
12 Eng und, ihr Vaterland der Erde gleich gemacht 
wor 


| | Im Fahr 1707 aber murde ſchon mieder eine neue 
| — auf —5 a, We a Philippe “ 

| ehl zu erbauen angefangen, Die nun den Namen 
0 Whehppe fuͤhrtt. 
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Gepräge, alfe wohl erhalten und in Spanien 
gemuͤnzet, aufgekauft. Ihre Erklaͤrung, wenn 
ſie bekant gemacht werden ſolte, wuͤrde etwas 
neues und für die Gelehrten fehr angenehmes 
feyn. J 

Sie, mein Herr, werden ohne cusdruͤck 
liche Erlaubniß des Koͤnigs nicht zugelaſſen 
werden, eine Handſchrift zu vergleichen. Wir 
haben außerdem keinen Spanier, der dem Da⸗ 
vid Elemens in Vergleichung einer Morgen: 
laͤndiſchen Handfehrift beyſtehen fönte, als den 
Sohn! und diefer hat nicht Muße genug 
azu. 


Geſchrieben in Valentia den 23 December 
1758. 





j 
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FB usauan susanne. 
Der XV Brief, 


— des Herrn Gregorius Mayans 
an den ſeel. Herrn Benjamin Keene, 


worin eine vollſtaͤndige Nachricht von 
den Bibliis Polyglottis Complutenfibus 
enthalten iſt. | 


(&» Excellence verlangen eine Nachricht von 
der Complutenſiſchen Bibel und denen 
Handſchriften, deren fich die Gelehrten ben dies 
‚gem Werke bedienet haben, wenn anders noch 
-einige davon vorhanden waͤren, ich wil es da⸗ 
her verſuchen, Ew. Excellence in dieſer Sache 
„allenmöglichen Unterricht zu geben, der: in. mei⸗ 

nen Kraͤften ſtehet. 
=. Don Aldaro-de Gomez, der das Leben des 
CTardinals Ximenes geſchrieben hat, ſagt L.II. 
ꝑ 36.38, Der Cardinal Rimenes habe: be: 
fuͤrchtet, es wurde für die heiligen Geheimniffe 
„unferer- Religion ein Nachtheil daraus entſte⸗ 
Shen wenn die heilige Schrift übel verſtanden 
wuͤrde, und Daher habe er frühzeitig darauf 
„gedacht, damit nicht die Spanier in. der Bi— 
* ganz fremd, und mit den Buͤchern des al⸗ 
ten 
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„ten und neuen Teftamentes ganz unbekant 
„wuͤrden.“ | | 
Don Antonio de Lebrira, oder Antonius 
Nebriſſenſis, erzahlet uns in der Vorrede zu 
feiner Vertheidigungsſchrift, wie verachtet und 
vernachläfliget die Sdentniß der gelehrten Spras 
chen in den damaligen Zeiten gewefen , und in 4 
welchen jchlechten Anſehen Die Eehrer derfelben 4 
geftanden haben, Dieter Stand der Unwiſſenheit 
dauerte bis zu den Zeiten des Montanus und 
des Mariana, und ich wünfchte, Daß er nicht 
noch je&t dauerte. Man fehe ven. A. Mon: 
tanus über den Zolta , und Mariana’s Vers 1 
theidigung der Vulgata cap. 8.26, u. ſ. w. 
Gomez’ fegt Hinzü, „Eimenes habe derohal« I 
„ben zur Nachahmung des großen Drigeneg, 
„der mir erſtaunlichem Fleiße alle damals vor: 
„Handenen Leberfeßungen der Biel zufanımen 9 
„getragen und in den berühmten Bibliis Hexa- 
„plis vereiniget hat, um Diefem Uebel abzuhel⸗ 
„fen, verordnet, eine Ausgabe der Bibel zu vere I 
„anftalten. In derfelben find die Buͤcher des 
„alten Teitaments in drey Columnen vertheis | 
„let. Auf der erften ftehet das Hebräifche, in I 
„der Mitte Die Vulgata, und in der dritten 
„das Griechiiche der fiebenzig Dollmetſcher mit 
einer Bateififchen Ueberſetzung. Unten auf 4 
„der Seite lieſet man die Chaldaͤiſche Para-⸗ 
„phrofis mit ihren Ueberſetzung in das Latei⸗ 
„niſche. 





\ 
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niſche. Das neue Teſtament beſtehet nur aus 
„dern auf das genaueſte ausgebeſſerten Griechi- 
„chen Tert, mit der Vulgata. Der lezte 
Band enthält ein Hebraͤiſches Woͤrterbuch, 


„welches von den Sprachverftändigen bewun⸗ 


„dert wird. Dieſer nüsliche Zufag fehlte 
„durch Die Sorglofigfeit berer , welche die Auf: 
Iſicht Darüber hatten, in gar vielen Bibeln zu 
großem Nachtheil der Eefer, Diefes Umter- 
„nehmen des Cardinals imenes mar höchit 
muͤhſam, aber auch) groß und herrlich. . Es 
„erforbertenticht nur einen fo erhabenen Mann, 
„als er war, fondern auch einen von feiner Ge- 
Ichicklichkeit, alle Schwierigkeiten, die ein fols 
„ches Werk begleiteten, zu überjteigen, Erbe 
‚„eufte Daher gelehrte Männer, die in der Grie⸗ 
Ichiſchen und Lateiniſchen Sprache ſehr erfah— 


ren waren, zu ſich, um ihm Beyſtand zu lei⸗ 
Iſten. Dieſe waren erſtlich Demetrius Ereten⸗ 


„ſis, ein gebohrner Grieche, dem der Cardinal, 
wie Aubertus Miraeus in Scriptor. Secul, 
XVI. 6.45. P.140. meldet, durch eine reide 


1 Belohnung aus Jtalien an ſich zog. Zweytens 


„Anton von Lebrira. Dieſes Mannes Anre: 


gen war es allein zuzufchreiben, daß Rimenes 
die Ausgabe der Eomplutenfifchen Bibel un: 
ternahm, tie er felbft in feiner Bertheidigunas- 
I nssfehrift, die ein fehr wuͤrdiges Werk ift, berich: 
atet. Aus derjelben Fan man erfehen, BER 


eid 
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Neid und Ungunſt diefer große Wiederher- 
Iteller der Spanifchen Gelehrfamfeit, für feine 
„Bemühungen, fie auf der Univerfität Sala— 
„manca in Florzubeingen, hat erfahren: müfe 
„fen. Im Anfang. diefes Buches redet er den 
„Cardinal folgender geftalt anzu Inr., 

„Mit gnadigfter Erlaubniß Em. Eminenz.! 
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Sach u 'vertheidigen, und da wird es an 
„Anflägern nicht fehlen, denn da giebt e8 Leute, 
Idie bereit und willig genug. --  -- Ich Far 
„Daher mit allem Hecht die Worte des Predi- 
„digers Kap. I. v. 18. auf mich anwenden: 
„in multa fäpientia multa indignatio, & 
„qui addit fcientiam, addit & laborem,, wo 
„viel Weisheit iſt, da ift viel Graͤmens, und: 
wer viel Iehren muß , der muß viel leiden. 
Wenn es, gnaͤdigſter Herr, die Pflicht eines 

„Geſetzgebers ift, Weiſe und Gute zu belohnen, 
"und gottloſe und Feßerifche Unterthanen zu bes 
„ſtrafen. — — Was werden Sie , großer 
er in dieſer Regierung thun, wo 














w. 

ch muß das uͤbrige auslaſſen, weil ich mich 
ehe es abzufchreiben. Diefer große. 
Mann war Alfo einer der vornehmſten Mitar⸗ 
beiter an dieſem Bibelwerke. 

Gomez meldet ferner: „Ximenes habe den *) 
„eope Aftunica, oder de Zuniga, wie wir Spas 
„nier Anreiben, und den Ferdinanduß Pintia⸗ 
„nus, deſſen Soanſcher Name Fernando Nu—⸗ 
nez de Guſman gebuͤrtig aus Valladolid iſt, 
„welches man insgemein Pintia nennet, Dazu 
Ayberufen laſſen. Nie groß diefer Hann in 
Inder Kentniß der Eateinifchen und lg ai 

pra⸗ 


er & Critic, 85, T, ix. 2, U. col, 3553, Schotti Bibl, Hifp, 
Tlll, 2.584. Tt 


> — — —X 


En Se 
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n F kan man aus den deugniſſen 
„des Liv us N. Antonius und an⸗ 


— 


—3 Run doch nicht alfo im Sabre — 
Hierauf faͤhret Gomez fort: Ximenes * 
„alſo die beruͤhmteſten Kenner der Griechiſchen 
„und Lateiniſchen Sprache, deren Werke uͤber⸗ 
„all bekant waren, und dazu den Alphonſus ei⸗ 
„nen Arzneygelehrten zn Alcala de Henares, 
„den Paulus Coronellus **) und den Alphon⸗ 
ſus Zamora*8) alle vortrefliche Hebräer, ber 
„rufen. Dieſe waren vorher dffentliche Lehrer 
„dieſer Sprache auf hohen Schulen geweſen, 
„hatten aber nachmals die heiligen Orden an⸗ 
„genommen, daher brauchte fie der Cardinal 
Eimenes ein großes Wert auszufügten, das 
„alle ihre Geſchicklichkeit Geleht ſamkeit und 
„Fleiß erforderte. Mit dieſen Maͤnnern über 
„iegte der Cardinal den Entwurf, verſprach 
„denſelben mit Gelde reichlich Zu unterflügen 
„und durch große Geſchenke bewegte er fie, fi 

„einzeln. dieſer Arbeit zu unterziehen. 
„allen en ihnen der Cardinal die Ran 
De 
9 Than in Hiftoria fül Terdpot. x. xt, e. e. Lx | 


727» 
en —— es Hift, Segov. 


r je Tee Mana —— & ben ehren Band zu *9 | 
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Beſchleunigung ihrer Arbeit, denn, ſagte er, 
„ſonſt find wir bey der Hunfälkigkeit der menſch⸗ 
Pichen Dinge, in, Gefahr , ihr den milligften 
»Öeförberer eurer Arbeit, und ich, die gefchickte« 
„iten Gehülfen zu verlieren , deren Sefelfchaft 
Arbeitenid) höher Khäße, als das Erzbis⸗ 
„thum Toledo: Dieſer Bortrag, des Cardinals 
„that fine Wirkung, und dieſe gelehrten Männer 
„ließen von ihrem Fleiße nicht ab, bis fie das 
Werk glücklich-zu Ende gebracht. hatten. Sie 
„iuchten ‚gleich, anfänglich. alle Handſchriften 
„beider Teſtamente auf, Die nur zu haben wa⸗ 
sten, um einenganzneuen gereinigten Text zu 
„liefern, den. alten von feinen: Fehlern zu reini⸗ 
| die wahre LKeſeart zweifelhafter Stellen 
eh ufeßen und die dunkeln Stellen aufzuklären. 
Der groͤſte Theil dieſer Handichriften, beſon · 
ders Des alten Teſtamentes, war aus den Ju⸗ 
denſchulen, vornemlich F Toledo und Maqueda 
weggenommen worden. Dieſe waren leicht zu er⸗ 
halten, denn die Juden waren 10 Jahre vorher 
114 92 aus Spanien verjagr worden. Sie wurden 
nachher auf ven £efepultenin dem Collegio vom 
51. Ildefonſus zu Alcala de Henares angekettet, 
ser ungeachtet der Cardinal ſich dieſer Vorſicht 
edi A net hatte m maren viele davon geſtohlen 
rden. 
—— welter daß die nugichſten 
| Vie Griechiſch en Handſchriften von dem 
ten Altertum FKürenes Aus der Vatica⸗ 
Fr &ta „niſchen 
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„niſchen Buͤcherſamlung erhalten habe. 
Dieſes erhellet deutlich aus einem! Briefe 
dieſes Cardinals an Pabſt Leo X, der den Buͤ⸗ 
chern Moſis vorgedruckt iſt. Wir koͤnnen 
„Eurer Heiligkeit aufrichtig bezeugen, ſchreibt 
„er; daß unſere groͤſte Sorge dahin gegangen; 
„die allergeſchickteſten Sprachkundigen zu ge— 
„brauchen, und Die aͤlteſten und aufrichtigſten 
„Handichriften aus allen Drten und Enden 
Iherbeyzubringen. Wir haben mit einer Une 
„Hlaublichen Mühe eine. erſtaunliche Meng 

Hebraͤiſcher Griechiſcher undLateinifcher Handel 
„rchriften gefamlet. Eurer Heiligkeit haben 
wir vornemlichdie@richifehen zi danken und fie 
„haben ung die alleraͤlteſten Handſchriften des] 
„alten und netten Teftaments ſehr guͤtig übers], 
„lafien, die bey diefem Werke vom gröften Nu⸗ 
„Ben geweſen ind.. #20 9 
Eben diefer Cardinal faget in feiner Vorrede 
an den Lefer: „In Anfehung des Griechifchen 
Theils der heiligen Schrift muß man wiſſen 
„daß wir Feine gemeine oder ſchlechte Handſchrif⸗ 
„ten, ſondern nur die aͤlteſten und genaueſten, die 
„ung Pabſt Les aus dem Vatican uͤberlaſſen 
„hat, Handſchriften von ſolcher Auftichtigkeit 
„daß man keinen andern trauen darf, wenn 
„man diefen nicht trauen wil, zu Berichtigung 
„unfers Textes gebraucht Baden. Dieſer Hard, 


„ben wir nicht ad hdchſtſerge | 
Ä nF RUN © ‚ INDUNINS TC 


\ 
* 
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„tigen Handfehrift des Cardinals Beſſarion wel⸗ 
„che mir der Rathzu Venedig zugefender Kat, 
„theils auch aus andern, die ich mit gröfter 
Mühe und Koften angeichafthabe,hinzugethan. 
„Wir haben imgleichen auch des heiligen 
\ „Hieronymus Lateinifche Ueberſetzung mit vie: 
I „ten Handfchriften vom gröften Alterthum, und 
| „befonders mit denen in der: öffentlichen Bil: 
„cherfamlung meiner Univerfität zu Alcala de 
Henarez, die in Gothifchen Buchſtaben vor un. 
gefehr goo Jahren und mit jo großer und er: 
„ſtaunlicher Sorgfalt gefchrieben find, daß man 
„nicht das geringfte darin ausgelafjen gefunden, 
| „verglichen , dabey aber dorh einige Namen, Die 
„aus Irthum des Abfchreibers übel verdrehet wa⸗ 
„een, wohlbedaͤchtig gelaſſen, wie fie waren.“ 
I Außer der Vaticaniſchen und Venetianiſchen 
Buͤcherſamlung meldet Miraus auch, daß man 
ſich dabey der Mediceifchen Bedienet habe, 
Ferner zeiget Gomez an: „Pabſt £eo derX, 
der den hohen Geift des Kardinal Ximenes 
„bervunderte, und die aröfte Meinung von ihm 
„hatte, habe ihm die Baticanifchen Handfchrif: 
„ten mitgetheilet, und diefer Pabſt habe ihn 
„hernach auch in den wichtigften die Roͤmiſche 
„Kirche Betreffenden Angelegenheiten zu Mathe 
„gezogen, ungeachtet der Cardinal auf feinem 
Heereszug in Africa war... Die -Leberfegung 
„der ſiebenzig a3 fey theils von Se 
b; 21.3 je" 


” 





een r- 
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„tehrten der Iriverfitär Alcala, theils aber dom 
„Demetrius, Pintianus und Atırica verferti⸗ 
„get worden Sie iſt auch ſehr wohl gerathen, 
„und nichts von Dem Nachdruck der Griechi⸗ 
„schen Redensarten uͤbergangen worden, die 
denen ſiebenzig Dollmetſchern fo gemein find.) 
„Unter den Gelehrten, die bey dieſet Gele) 
„genheit zufammen berufen worden, war auch), 
FJohann Vergara, dem das Buch der Weigel, 
„heit zugerheifer wurde. Er ftellte den Text), 
„an manchen Drten wieder ber, wie er oft 
‚feloft Inget, und da er fehr ſchwaͤchlich war,/ 
„ſo pflegte er fich nichts mehr zu wuͤnſchen als 
„noch fo viel Muße zu haben, um einige Anz}, 
„merkungen über den Prediger Salomons herz! 
„ausgeben zu fönnen, allein feine fehlechte Ge— | 
»rüncheit hat dieſes Vorhaben verhindert.“ |) 
Diefer Johann Wergara murde doc nach! 
her Domberr zu Toledo, er überfeßte nicht ak 
fein das Buch der Weisheit aus dem Griechia 
fchen, fondern fügte auch Anmerfungen hinzu 
Dennoch murde diefer große Mann von der 
Anquifition durch den Großinquifiror Alphon 
ſus Manriquez im Jahr 1534 im Monat Apr 
gefangen genommen, wie £. Vives an Eraß 
mum in einem feiner Briefe T. II. p. 676 mel 
det, ex kam aber glücklich wieder — um 
lebte a bis 1558. — — ' 

wa 










— Thuanus L, XXI, co, Ir. - 


h 


Von der Complutenfifchen Bibel, 663 


Weiter berichtet Gomez + „Diefe Männer 
„waren von 1502 an, funfzehn Jahr Fang, 
„mehr oder weniger mit diefem Werke beſchaͤf— 
Ftiget geweſen. Man fan alſo mol fagen, 
„daß ſich die Ausfertigung dieſer Bibel und 

„dee Cardinals Leben zu gleicher Zeit geendiger 
3 — — Es wuͤrde mir zu viele Zeit 
wegnehmen wenn ich eine genauere Beſchrei⸗ 

„bung aller Mühe und Arbeit, die dieſe Mer: 
„ausgeder in Vergleichung und Unterfuchung 
„der Handfchriften haben anwenden muͤſſen, 
„bdeichreiben molte, da indeffen der Cardinal 

„durch unaufhoͤrliche Abhaltungen von Staats: 
„gefchäften daran, verhindert worden.“ 

" Diele Bibel wurde 7502 angefangen, und 
zwölf Jahr hernach im Jahr 1512 zuerſt in den 
Druck gegeben, im Jahr 1517 aber volfendet, 
welches auch das Todesjahr des Cardinals ft, 
Gomez fährt fort: „Was' die Koften der 

„Ausgabe diefer Complutenſiſchen Polyglotte 

„betrift , fo muß man zuerſt willen, daß ak 
„re fiegen Hebräifche Handfehriften , welche 
„anjegt zu Alcala de Henares gerwahret wer⸗ 
„den, von dem Eehrer ver Hebraͤiſchen Spra: 
„che Alphonſus Zamora an verfihiedenen Orten 
„aufgefanfet worden, weiche, wie man aus 
„reinem eigenen Munde gehöret bat , nicht mega 
* als 4000 ng gefofter DEN 

Tt ⸗ 


4 
en Hierunter ſſud halde Bßolen zu verſtehen, welches ben: 
nahe 2200 Pfund Sterlings, ober gegen 11333 Thaler aus⸗ 
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Verzeichniß | 
der zu Alcala des Henares jegt befindlichen 
Handſchriften. 
J. Hebräifche. | 
z) Eine Hebröifche Bibel aus dem neunten 
Jahrhundert. 1 
2) Dergleichen aus dem zwoͤlften Jahr⸗ 
hundert. | 
3) Dergleichen ohne Jahrzahl. 
4) Die Bücher Moſis ohne Jahrzahl. | 
5) Zmeen Bäandeder Chaldaiſchen Bibel. 
Il. Griechiſch e. 
1) Ein Sriechifche Bibel ‚don. neuerer 


Hand 
2) Ein Griechifcher Pfalter von fehr alter | 
Schrift 
11. Eateintiche. 
1) Eine Bibel mit Gothifcher Sri, faft 
taufend Jahr alt. 
2) Eıne dergleichen, beynahe ſo alt, wie 
aus der Schrift erhellet. 
3) Eine Bibel, aus dem zwolften Zahr⸗ 
hundert. 4 
4) St. Pauls Epifteln, mit Gloſſen. 
3) Das neue Teftament, mit Anmerkungen, 
Gomez ſchreibt ferner: „Der Griechiſchen 
„und Lateiniſchen Sanppeheiften nicht zu 5 
2) en, 
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„een, wovon die erftern ans Nom, die andern 
„aber theild aus andern fremden Ländern, 







„theild aus verschiedenen Samlungen in Spa: 
„nien kamen, fo wurden befonders die mit Go: 
„thüchen Buchftaben gefchriebenen und über 
„achthundert Fahr alten mit großen Koſten 
„nach Alcala gefihaft, Alles dieles zufammen 
„genommen erhöhet die ganze Ausgabe über 
50000 Kronen, welche Summe ich von den 
„alteften Leuten habe angeben hören*). - 
Weil aber Benedictus Arias Montanus 
unfere Königliche Bibel zu Antwerpen heraus: 
gegeben, und ſich dabey einiger Handfchriften 
von Alcala bepienet hat, Deren Die Herausge: 
ber des Cardinals nicht Haben habhaft werden 
koͤnnen, fo wird e8 hier nicht unfchicklich feyn, 
von diefem fehr großen Manne einige Pad): 
richt mitzutheilen, 

Montanus war zu SFregenal de la Sierra 
un das Jahr 1521 geboren. Sierra heißer im 
Spanifchen eine Kette von Gebirgen , Daher 
erhielt er den Beynamen Montanus. Weil 
aber das Dorf Fregenal unter dem Gebiete der 
Stadt Sevilien oder Hifpalis liegt, wurde 
er auch Hilpalenfis genant. Er war der erfte, 
der im Jahr 1552 den Eorbeerfrang auf der 
) Univerfität zu Solsmanca erhielt, und ein 

% ts Mann 


| n Dies wäre ungefeht 20009 Pfund Sterling oder 113588 


| 
i 
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Mann von groͤſter Redlichkeit, den edelſten 
Gaben und ungemeiner Uttheilskraft. Seine 
Schreibart war ſowol in gebundener, als un⸗ 
gebundener Rede vortreflich und er be aß eine 
erftaunliche Kentniß der Sprachen, denn er 
peritand Griechiſch Latein, Heb aͤiſch, Sy⸗ 
riſch, Chaldaͤiſch Arabiſch, —— Hol⸗ 
laͤndiſch, Engtifeh. und Deutich, In feinen 
Anmerkungen über den Jeſaias hör er von 
fich ſelbſt, Daß er dreyzehn Sprachen Fennete. 
Außerdem war er ein eben fo guter Dichter, 
als großer Gelehrter, und vermifchte beitandig 
die fchönen Wiſſenſchaften mit ſeinen ernſthaf⸗ 
tern Geſchaͤften. Es war daher ein großes 
Gluͤck fuͤr Spanien, daß es, als die Complu—⸗ 
tenſiſche Bibel ſo gar rar wurde einen ſolchen 
Mann beſaß, als Montanus war, der in Vers 
einigung mit dem Drucker Chriſtoph Plantin 
im Stande war König Philipp 1 zu einem groͤ⸗ 
fern aber fange nicht fo Eoftbaren Werfe , als 
die Complutenfifche Bibel iſt, —*z— 
Die Seltenheit dieſer Bibel ruͤhret von der als 
zu Eleinen Auflage derfeiben her, Nenn man 
Die Briefe Pabſt Leo ded X an den Bifchof von 
Avila und an den Erzdiaconus von Corduba 
nit einander vergleichet, fo wird man daraus 
erfehen, daß nicht mehr als fech8 Hundert Bars 
de, das ift, mie ich es verftehe, nicht mehr 
als 1009 Eremplare von Biete Werke gedruckt 

wor⸗ 


— en —— 
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worden, denn jedes Eremplar beftehet nur aus 
fehs Banden. HK. Philipp II war zwar ehr: 
geizig,, aber doch fehr zurückhaltend mit feinem 
Gelde, dennoch aber willigte er im Jahr 1578 
in diefes Merk, und fchiefte den Montanusnach 
den Niederlanden, mit dem Befehl, die Coms 
plutenfifche Bibel mit Werbeflerungen wieder 
aufiegen zu laflen. Denn Montanus bedies 
nete ſich ſieben Hebröifcher Handichriften, wels 
he Zimenes aus Venedig zwar verſchaft hatte, 
aber feinen Gebrauch Davon machen Fonte. Er 
befaß gleichfals auch. eine Lateinifche Weberfes 
Bung der Chaldaͤiſchen Paraphrafis. 
Aber Diefe Unternehmung brachte dem guten 
I Montanus viele Feinde zu Wege, daß er auch 
zweymal nach Rom vor den Pabſt geladen 
I murde,. um ſich wegender angefihuldigten Ke⸗ 
even zu reinigen. eine vornehmſten Feinde 
waren Leo de Eaftro *), ein Domherr zu Wa: 
ladolid und Profeffor der Nedefunft zu Sa— 
I lamanca, und was ich ungerne fage, ſogar 
der fonft aroße Mann, Johann Mariana, der 
aus bloßem Neid auf feine Gelehrfamkeit, oder 
auf die Gnade, darin er bey den König ftand, 
ihn bey dem Großinquiſitor anklagte und in 
feiner Wertheidigung der Vulgata gar viel 
| En gegen den ehrlichen Montan ausgefpiehen 
J SC 


Mon: 





IE >’ 


| ) Thusnus L.CXX, £, 18, 


| 
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Montan reinigte fich gar leicht von ben An⸗ 
klagen, mit welchen er vor dem Pabit Beläftir 
get worden , durch eine. Apologie , oder ers 
theidigung feiner ſelbſt, die er nach des Colo⸗ 
meſius Bericht bey dieſer Gelegenheit auffetzte. 
Sie war Spaniſch geſchrieben, und die Eng: 
länder, Die um diefe Zeit eine andıngben Cadir 
machten, fanden diefes Werk, welches fie nad) 
England brachten und in der Bodlejaniſchen 
Buͤcherſamlung zu Oxford niederfegten, wo es 
noch als eine große Seltenheit: verwahret wird, 

Diefes ift daffelbige Werk, warum ich Ew, 
Ercellence vor einiger! Zeit erfirchte ‚mir ſolches 
aus England zu verſchaffen, worauf ich aber 
Die Antwort. erhielt, Daß man es zu Drford 
nicht finden fönte, Ich hoffe aber doch es 
noch einmal aufzutreiben. — — Montar 
ftarb im 71 Sabre feines Alter 1598 in — 
* zu Campo Florido. 7 


Verzeichniß | 
der Handſchriften in der. Domkirche iu 


Toledo. 


s) Eine Lateiniſche Bibel auf Pergament mit 
——— Buchſtaben, in groß folio don 
Jahr 1026 | 

2). Eine dergleichen ; welche ſi 5* mit dem ven do 
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ſua anfängt und im 87 Pfalm endigetz'in 
\ anf Pergament, mit Gorhufcher 
s) Noch eine dergleichen, welche mit dem II Buch 
der Maccabder anfängt, worauf das ganze 
‚mente Teſtament folget, und das B Tobias 
—— In groß folio,, auf Pe ergamenf, 
„Mit alter Schrift, 
Ueberhaupt hat man daferöft in offen 
Y noch fünf Lateinifche Bibeln, deren eine das 
Dritte und vierte Buch Exodus enthält, -- 
Diefe find. alle im drepzehnten ‚Jahrhundert 
auf Pergament geſchrieben. 

4) Noch eine dergleichen, mit der Auslegung 
„einiger Hebräifchen Worte, auf Pergamen 
bvom dreyzehnten Jahrhundert. | 

—— eine dergleichen auf Pergament 
| Ein dreyzehnten Jahrhundert. 

* ine Hebraͤiſche Bibel enthaltend die Bücher 

Moſis, die aus den Pſalmen und Prophe— 

"ten für jeglichen Sabbath verordnete Stellen, 

das hohe Lied, den Prediger, die Klagelie— 

der, Eſther und Ruth, mit vierecfigten Her 

es Charakteren und Lautbuchftaben, 

— auch Rabbiniſchen Anmerkungen 

— | 

—* * a im, — 1754 

ar aus. Spt 3 „ihhTse ö 


Er 


Der 


—* —* "RER — * En 





Der XIX Dr. 


ogon det Haufei und ———— de⸗ Rh 
nigs von Spanien, Von den vornehrnften 
adelichen Haͤuſern des Landes, Von dem 
Genie der Gemuͤthsbeſchaffenheit und 
den Sitten dieſes Volkes in dieſen⸗ 
Zeiten. Seine Reigungen, 
Luſtbarkeiten und Sprache. kB 
He Carlos, der Catholiſche König von | 
Spanien‘, it zu Madrid den 20 Jenner 
1716 gebohren. Er wurde den 15 May 7734 
sum. König von Neapel, und den 30 Auduſt 
von Sicilien ausgerufen. Er Fam den. 10 
Auguft 1759 nad Spanien, und murde den 
1 September darauf in Madrid zum Kbnig 
ausgerufen. “Die Könige von ‚Spanien wer: | 
den niemals gefrönet , ftatt deſſen aber Daten 
fie mit großen Koften einen öffentlichen , präch: I; 
tigen und herrlichen Einzug in Madrid, wel⸗ 
ches dem gemeinen Bolfe, das auf dergleichen I 
Pomp umd Schaugenränge außerft erpicht if, 
viel — gefaͤllt. Der jetzige Koͤnig Ir 
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feinien Einzug den * Julius 1760, wovon ich 
oben im VIE Brief ©, 327. eine ‚Ausführliche 
sahen mitgetheiler habe. Als er in 
<ellona landete, nanten ihn die Catalo⸗ 
nier, Don Carlos Tercero, el verdadero , 
Carin den dritten und wahrhaftigen. König, 
um ihn von dem vorhergehenden Carl.IN , Erze 
erzogen don Defterreich und nachmaligen; Kal⸗ 
r, zu unferfcheiden. In Spanien war da⸗ 
mals ein fd Großer Mangel an Seeleuten „ daB 
es viele Schwierigkeiten gab, die Flotte, Die 
ihn. heruͤber brachte , gehörig zu bemännen, 
Auf feiner Reife von Barcelona nad; Madrid 
6 uhr er fo ſark, daß er unter den Pferden und 
aulthieren in ſeinem Dienſte eine gewaltige 
Verheerung BL DIREE. Es iſt für die Garden, 
3 das Königliche Haus in diefem Lande auf 
eifen begleiten mi en, daß fie Hals und 
Beine brechen, und wenn dieſes gefthiehet, 
fo pflegen Ihro Majeſtaͤt zu fagen; Murioen 
fu offiecio. Er ftirbt in feinem Dienft. Ein 
Mahomethaner. der ſich zu Neapel atıfhielt, 
und den jetzigen Koͤnig von Spanien auf dieſe 
Weiſe nach dem Geſchmack des Jehu fo grau: 
fam jagen ſah, fagte zu feinem Freunde: Iſt 
es ein Wunder, mein Herr, wenn wir Tür: 
2 die Chriſten für gan; toll halten? ME 

Catholiſche König jest fchon in feine 
Sad des Alters ift, ſo bleibt doch das — 
er 


672 Neunzehnter Brief, 
Ben feine Eieblingsleidenfhaft. E iſt der gro⸗ 
ſte Nimrod feiner Zeit, und opfert alles ‚auf, 
um dieſes fein Eeidvergnägenzu erfüllen. "Da: I 
her war er auch bey ſeinem öffentlichen Einzw | 
de gar nicht aufgeräumt, weil ihn Diefer 4 Tas | 
—— abhielt. Er hielt ſich 3 Tage 
ang zu Toledo auf und ſchoß ſechs wilde Berg | 
fagen, deren jede, tie ich von denen, die die 
Koften dieler Jagd. ihm nachgerechnet haben, | 
gewiß verfichert worden bin, ihm 1000 Pfund || 
Stetling, oder 5666 Thaler gekoſtet hat. Er 
if auf diefe Luſtbarkeit fo heftig erpicht, daß || 
er , wenn die Tage Eurz find, fo gar bey Fa— 
ckeln fchießet, ein Berfuch, auf den unfere Eng« |) 
liſchen Weidmähner noch nicht gefallen find. || 
Bon Perfon iſt er ſchmahl, rund gefchultert, N 
dickbeinigt, von ſchwarzer Farbe, mit Eleinen || 
Augen, und hat.eine fehr weit hervorragende |! 
Roͤmiſche Naſe. Aus feiner Befchreibung kan | 
man leicht abmerfen, daß er nicht viel auf |! 
Pracht an feiner Perfon Halt. Seine Kleiz |! 
dung iſt fo fchlecht, als ‚möglich , und zu gel 
ring fir einen großen Prinzen. Cemeinigs || 
lich trägt er einen fhlechten Jagdrock von 
Tuch, eine lederne Weite, dergleichen Bein: 
Fleider , Stiefel, allemal in Eondon gemacht, 
ein großes Paar gegerbte Handſchuh; auffet: | 
ner Schulter haͤngt gewoͤhnlich eine Flinte, und 
feine Begleitung befteher aus Bedienten, 4— | 





Dom Königlichen Hauſe und Hofftaat. 63 


Gewehr, Pulver, Schrot, Waſſer, Wein, 
smittel, Kleidungsſtuͤcke, und oͤfters 
auch todtes Wud, als Woͤlfe, Haafen, Kraͤ—⸗ 
ben, milde Gaͤnſe u. d. g. tragen. Er ſte— 
het des Morgens um 7 Uhr auf, oͤfnet ſelbſt 
ſeine Fenſterladen, ſchreibt die vorkommenden 
und Ausfertigungen, und denn gehet 

er, es mag Regen, oder Sonnenſchein ſeyn, 
auf die Jagd, oder vielmehr aufs Schießen, 
denn er jagt niemals ſo, wie man in England 
zu thun pflegt. Seiner Catholiſchen Majeſtaͤt 
beſtaͤndiger Grundſatz iſt, der Regen zerbraͤ⸗ 
che keine Beine, und daher ſchiebt er niemals et⸗ 
was auf, wozu er geneigt iſt, und dieſes zu 
großem Verdruß derer, die ihn begleiten müf 
I fen. Sein Gefolge bey folchen Gelegenheis 
| ten beſtehet gemeiniglich aus dem Infanten 
Don Ludewig, dem erften Eavalier von der 
Aufwartung, welches gewöhnlid) der Herzog 
don Lozada iſt, den Leibgarden und 3, 4, auch 
6 Kutichen , wobey allemal ein Wundarzt iſt, 
wenn ſich etwan ein ſchlimmer Zufall ereignen 
ſolte. Er komt von dieſer Luſtbarkeit noch vor 
Mittag wieder zurück, fpeifet ordentlich um ır 
Uhr und allegeit öffentlich in Beyſeyn der frems 
den Minifter und anderer Standesperſonen des 
Hofes. Gemeiniglich iſſet er von fechs Speifen, 
trinkt dreymal, und bleibt nicht lange bey der 
ol Nach derſelben gehet er wieder aufs 

Un. Schie⸗ 
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Schießen, und fomt nicht eher wieder, als bis 
es finſter iſt, auch wol noch ſpaͤter. Alle 
denn hört er feine Staatsminifter eine Stun- 
de lang, oder ift in der. Kanzley, oder ‚De: 
ſpacho, wie es die Spanier nennen, nachge: 
hends ſetzt er fich.ein wenig zur Königin Muts | 
ter ın ihr Zimmer, und gehet endfich zwifchen I 
neun und zehn Uhr zu Bette. Dieles ift der ges 
woͤhnliche und beftändige £auf von der Lebens: |: 
art des Königs. Im Februar, oder März | 
jedes Jahres begiebt er fich nach Pardo, im 
April nach Aranjuez, Fomt im Junius wieder I 
nach. Madrid, geht am Ende des Julius nad) I 
St. Ildephonſo im October nach dem Eſcu⸗ 
rial, und kehrt im November nach Madrid zu: | 
rich. Zumeilen fiſcht er zur Veraͤnderung, oder | 
zu andern Zeiten halt er eine Generalbattida, 
wie ſie es. nennen , oder ein Schirmjagen , da 
fünf bie feche hundert Menfchen etliche Meilen 
mweit alles Wild, was fie nur antreffen, in weit 
ausgejteckte Netze zufammen treiben, welches 
alsdenn der Hoͤnig und der Don Ludewig in 
Begleitung des ganzen Hofes, ſo wol Herren 
als Damen, niederfchießen. - Diefed verurfachet 
eine große Niederlage unter dem Wildpret, 
und ift. eine fehr Eoftbare Luftbarkeit , der auch | 
die Anstwärtigen —“ ‚allemal. bey: 
wohnen. 





— 
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Nachdem ich nun feine Perfon und Lebende 
art abgefchildert Habe, mil ich auch verfuchen, 
einen Begrif von feiner Gemuͤthsbeſchaffenheit, 
Genie und der .unumfchränften Gemalt,, mit 
welcher ev regieret, zu geben. - -- Man hat 
ſich eingebildet, er rare ein ſchwacher Herr, von 
wenigem oder gar keinem Verſtand, man irret 
ſich aber garfehr, -- -- Er hat einen guten Theil 
Davon, ift aber dabey muͤrriſch und halsſtarrig 
im höchften Grad, und aus den beftändigen 
Schmeicheleyen bildet er fich ein, daß er mehr 
Verſtand habe, als er wirklich beſitzet. Er 
iſt mehr zurückhaltend, als gewoͤhnlich andere 
Prinzen zu ſeyn pflegen „ hat keinen Berfraus 
ten , und macht feinen Willen nur durch‘ Bee 
fehle befant , die fogleich ausgeführet werden 
müfjen. Er läßtfich weder leiten, noch antrei⸗ 
ben; allesmuß von ihm ſelbſt herruͤhren. Exriſt 
ein vollkommener Meiſter von allen Dingen, 
worauf fer ſich beſonders gelegt hat, ſpricht 
Italieniſch, Franzoͤſiſch und Spaniſch ſehr flie⸗ 
ßend, drechſelt uͤberaus wohl, und hat ſehr viel 
hoͤlzernes Geraͤthe auf dieſe Weiſe verfertiget. 
Er durchſieht alles Bis in die kleinſten Umſtaͤn⸗ 
de. Er felbft hat mit eigener Hand, alles 
1098 zu einer Soldatenmondirung gehöret, ver- 
fertiget , um Die wahren dazu erferderlichen 
Koſten genauer zu erfahren. Er erzaͤhlte eins⸗ 
mals den fremden Miniſtern, ex habe ein paar 
— — — Schu⸗ 


- 
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Schuhe gemacht, fie waren zivar ſagte er, 
nicht Die beiten , aberdoch ſo, daß man darin 
gehen fünte. Er fehießt fehr genau nach dem 
‚Ziel, und ich habe oft beklagt, daß ihn unfere U 
Miniſter nicht mit einem Schüßenbriefbefchen» | 
Fer haben, und zweifte aud) kaum daran, daß er 
nicht dafuͤr das freye Fällen des Faͤrbeholzes 
verſtattet haben wuͤrde. Um uͤberzeuget zu 
werden, mit welcher unumſchraͤnkten Gewalt 
‚er regiere, darf man nur bedenken, daß er kei⸗ 
nem Minifter verſtatte, ihm eine VBorftellung 
zu machen; oder zu mwiderfprechen. Er ſchaf⸗ 
te desivegen den Herzog von Alva vom Hofe, 
der in der ganzen vorigen Megierung: der obere I 
fie Minifter und bey dem Wolke fehr beliebt |; 
war, obgleich diefer Herr, den Schein zur vers]. 
meiden, feine Würden im Monat December 
1760 ſelbſt niedergelegt hat. Er verwies die 
Herzöge von Arcod und Oſſuna von’ Madrid |, 
wegen ihrer Liebeshändel mit den Schaufpie: 
lerinnen, und feßte eine diefer luſtigen Schwe— 
ftern in das gemeine Gefängniß. Er ließ den 
Großinquifitor gefangen nehmen und in ein 
SKlofter weit von Madrid entfernt ſtecken. 
Er fing den legten Srieg mit "England gegen 
alles Anrathen feiner Minifter und gegen die 
allgemeine Stimme des Bolfs’an -- -- Er vers 
maͤhlte fich den ı9. Yunius 1739 mit Maria 
Amalia Ehriftina, einer Tochter König Aus 
| gufts IH 
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aufts II von Bohlen und Ehurfürfteng zu Sache 
fen. Sie war: gebohren den 24 November 
1724, und Karb zu Madrid den 27 September 
1760. Nun wil ic) auch eine Nachricht von ihe 
ertheilen, 

Die verftordene Königin mar ein ziemlich 
großes Frauenzimmer, von ftarfen Knochen 
und Geſichtszuͤgen, und hatte mehr ein maͤnli— 
ches Anſehen, Eonte auch Feine Anfprüche auf 
I die Schönheit machen, ihr Hoher Geift erfeßte 
aber dasjenige reichlich, mas ihr an Meizuns 
gen mangelte. Die Polnische Gemürhsart (*) 
war an der Königin von Spanien nur allzu 
fihrbar. Man hat feit einiger Zeit her, und 
ich denfe, mit vieler Wahrſcheinlichkeit beobach— 
tet, daß die meiften regierenden ; Prinzeſſinen 
aus Norden einen ungewöhnlich großen Ans 
theil von diefem Geifte befeffen haben. . Die 
letzte Kaiferin von Rußland, die -gegenmwärs 
£ige, und die Deutiche Maria Therefia, wur: 
| den zum Erempel angeführet. In wie weit 
diſees eine Wirfung der Himmelsgegend fen, 
Uuz3 kan 


9 Der Verfaſſer hat meinem Beduͤnken nach hier einen 

ehr unſchicklichen Ausdruck gebraucht. Daß ihr Vater 

. König von Pohlen geweſen, kan fehmerlih zu eis 
ner Pohlnifben Gemuͤthsart etwas beptragen, da fie 
befanter maßen in Sachſen gebohren und erzogen wors 
ben, und pielleiht Pohlen niemals gefehen hat, ; 
fie aber Inicht viel von ber Gemuͤthsart der ihr am 
Bächften verwandten Dame befeflen habe, mögen die ent: 
ſcheiden, die die Hofe zu Drefden, Neapel und Madrid 
gmauer Fennen. 
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kan ſch richt ſagen. Amalia, die aus Pohlen 


Fam, beſaß gewiß viel Gegenwart, Feuer 
und Stärke des Geiftes. Sie glich gewiſſer 


maßen unferer Königin Clifabeth , denn gleich 
wie diefe Pringefiin, wenn fie in einen Streit 


gerieth, zumeilenihre Königliche Empfindlichkeit 


ihren Miniftern handgreiflich fühlen ließ: ſo 


hat auch die Königin Amalia ihre Kammerda⸗ 


men manchmal mit Ohrfeigen beehret. Sie 


ließ fich von der Herzogin von Caftropignano, 


einer Neapolitanerin, ihrer Kammerdame, die 


fich eine‘ undefchreißlich große Herrſchaft über fie 
erworben hatte, ganzlich regieren. Dan hat 


beobachtet, daß, obgleich der Hohe Geift der‘ 


Koͤnigin und die Haubbegierde ihrer Vertrauten 
des Koͤnigs Gemuͤthsart gar oft auf die Probe 


ſetzten, ſie dennoch niemals die von ihm unzer⸗ 
grenliche phlegmatifche Heiterkeit feiner Seele] 
niemals haben zerrütten Eönnen, Er beobach- 
tete ben folchen Gelegenheiten allemal die ih: 

rem Gefchlechte zufommende Ehrerbietung und | 


Fzöflichkeit. Sie gebahr dem König folgende 
ſechs Söhne und zwo Töchter: 


1) Philipp Anton, Herzog von Ealabrien, ge⸗ 


boren dent4 Julius 1747, iſt der Regierung 
unfaͤhig erklaͤret. 


2) Carl Anton, Prinz von Afturien, geboren 
den 12 Iovember 1748. 
3) der 





| 
{ 
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3) Ferdinand Anton, König von Neapel und 
Sicilien, geboren den 1a Januar 1751. 
4) Gabriel Anton, Infant von ———— 
boren den u May 1752. 
5) Anton Pafaual, Infant von Spanien, ge⸗ 
boren den 31 December 1755. 
6) Franz Zavier, Infant von Spanien, ge⸗ 
boren den 17 Februar 1757. 
3) Maria Joſepha Infantin von Spanien, 
geboren den 16J Julus 1744. 
2) Maria Conifa Infantin ‚von Spanien, 
geboren den 24 November 1745 , vermählet 
un Eropold ‚ Erzherzogzu Oeſterreich 
1764 
König Philipp V,derden sr Zulins1746 
ftarb , erzeugete mit feiner erſten Gemalin 
Maria Louyſa Gabrielle, einer Tochter des 
Herzogs von Savoyen, vier Söhne, K. Lu: 
dewig I , Don Philipp : und Pedro Ga— 
Biel, die beide früh 'geftorben find , und 
K. Ferdinand VI. K. Ludewig I farb | 
nach einer. fiebenmonatlichen Regierung 1724, 
und K. Ferdinand VI in einem Alter von 46 
Fahren, den 10 Auguft 1759, nachdem er ı2 
Jahr und etliche Monate regieret hatte, Seine 
zweyte Gemalin Elifabeth von Parma gebahr 
König Bhilipp V folgende Kinder : 
3) Don Earlos, jesigen König. 
2) Don Bhilipp, welcher jung farb. 

Uu4 3) Don 
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3) Don Philipp, Infant von Spanien , Groß: 
prior won Caſtilien, Herzog von Parmg, 
Piacenza und Guaſtalla, geboren den 15 Maͤrz 

3720, vermaͤhlte ſich 1739 mit Louiſe Eliſabeth 

von Bourbon, und erzeugete mit ihr einen 
Sohn und zwo Toͤchter. 

4) Don Ludewig Anton Jacob, Infant von 
Spanien , geboren den 25 Julius 1227, noch 
unverheirathet. 

5) Maria Anna Victoria, jetzige Konigin 
von Portugal, geboren den 3ı März 1718, 
vermählerden 3ı März 1732 

6) Maria Thereſia Antonia Raphaela, ge⸗ 
boren den in Jun. 1726, vermaͤhlet mit dem 
Dauphin 1745, ftarb im Mochenbette 
den 22 Jul, 1746. ti 

7) Maria Antonia Fernanda , geboren den 
17 Rov. 1729 , Gemahlin des Herzogs Bis 
ctor Amadeus von Savoyen den 3 May 1750% 
Eliſabeth Farnefi, die jegige verwitwere Koͤ— 

nigin in Spanien, iſt geboren den 25 October 

1692. Ganz Europa Fennet ihre Gefchichte nur 

alzuwohl. Sie hatlfeit ihres Gemahls K. Phi⸗ 

lipps V Tode Fein Theil mehr an der Regierung 
oder andern Staatsgeſchaͤften, und beklagt ihn 
daher jo fehr, Daß fie feinen Todestag ie 
mit Heulen und Weinen zubringt. Als König 

Ferdinand VI auf den Thron Fam , wurde fie 

nach dem Pallaſt von Sr. 3er v veriwiefen, 

wo 
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wo fie mit ihrem Sohn, dem Infanten Don ku⸗ 
dewig, Bis zum Antrit der Regierung des jegıgen 
Königs blieb, der fie zwar fehr ehrerbietig wieder 
an den Hof berief, aber zu ihrem großen Vers 
druß niemals zu Staatsgeichäften ziehen wird. 
Da fie mütterlicger Seite aus Mediceifchem Blut 
iſt, ſo erbte fie zu ihrem Antheil den Hohen Geiſt 
und den Stolz diefes Hauſes. Ziveen ihrer 
Söhne machte fie zu regierenden Brinzen ; ihre 
geheimen im Eſcurial gefcehmiederen Enttoünfe 
erkhütterten öfters ganz Europa , zumal wenn 
fie von der liffigen und Führen Hand ihres 
Bünftlings des Alberoni und des irrenden Rit⸗ 
ters, des Ripperda, ausgeführet wurden. — 
Sie hat manche finnreiche aber ungluͤckliche Ente 
wuͤrfe ausgedacht, auch ihren dritten Sohn 
zum dritten regierenden ‚Seren zu machen, und 
wor einsmals, durch Die Heirath des Don Lu⸗ 
dewig mit Der Prinzeffin von Brafilien, fehr 
nahe dabey. — Sie ift von mitlerer Größe, 
ſchwarz von Farbe und ihre Minen verrathen 
viel Stolz. Ehe fie von Parma auf der Reiſe 
zu ihrer Bermahlung mit 8. Bbilipp V nach 
Madrid kam, und fogar ehe fte noch den König 
geſehen Hatte, der ihr Bis Önabalarara ame | 
gen gieng, machte fie fchon eine Probe, da 
fie wirkliche Königin feyn wolte, einen Streich, 
ber ‚viel Auffehen machte. Die Prinzeſſin 
Unſiniſwar eine Zeit her die regierende Guͤnſt⸗ 
Uus - fingin 
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lingin in Spanien gervefen, und hatte fich eine 
ſolche Macht über König Philipp und feine er⸗ 
fie Gemahlin zumegegebracht , Daß fie alles une] 
umfchränft regierte-- Nach diefer ihrem Tode) 
aber, als Alberoni die Heirath von der Nichte) 
des Herzogs von Parma in Borfchlag brachte, 
fo geſchahe ed auf Befehl der Prinzeffin Urſini, 
daß Alberoni an diefen Hof fchreiben muſte, um 
deswegen ſich unter der Hand zu erfundigen.| 
Nachher that die Prinzeffin von Urfini noch], 
mehr, fie gieng fogar bis an die Granzen von] 
Arragonien und Navarra der neuen Königin] 
entgegen, die zur Dankbarkeit für dieſe Höfelı 
lichkeiten einen Dfficier von der Garde befahl, 
‚bie Brinzefjin mit Gewalt gefangen zu nehmen 
und über die Spanifchen Graͤnzen nach Frank⸗ 
veich zu Bringen, welches auch fogleich volzogen 
wurde. Diefe weitfichtige Stalianerin fahel, 
gar wohl ein, daß Spanien zu enge wäre, fiel: 
und eine andere Dame , die fich zu gleicher Zeit | 
unterftand, eine Günftlingin K. Philipps zu ſeyn, 
ben einander zu erhalten. - Daher hielt fie dazlı 
für, der kuͤrzeſte Weg wäre, fich ihrer auf eine], 
mal zu entledigen. Wenn man ſich einer Lei⸗ 
ter bedienee hat, auf derfelben empor zu ſteigen, 
fo ift nad) einer gefunden:Staatskunft das beſte 
Mittel fie umzuftoßen. Viele andere würden] 
dieſes exit unternommen haben, wenn fie fich 
auf den Thron vorher recht feit gelegt hätten, 
| nur 
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nur wenige aber fo viel Muth und Kuͤhnheit 
befigen,, noch auf dem Wege dazu, und ohne 
die geringfte Wiffenichaft, ob es auch ein Bring. 
billigen wuͤrde, deſſen Guͤnſtlingin fie des Lane 
des verwieſen, und deſſen Gemalin fie erſt wer⸗ 
den folten ; einen ſolchen Befehl zu ertheilen. 

|’ Einanderes Benfpiel vonder herrfchtlichtigen 
Gemuͤthsart diefer Prinzeſſin mag folgendes 
ſehn. Es ift bekant, daß K. Philipp V feine 
Krone feinem Sohn EudewigI übergab. Als 
lderfelbe noch im erften Jahr feiner Regierung 
ſtarb, mufte ihe Gemahl auf ihren Antrieb 
Iden Thron von neuem befteigen. Allein nach: 
mals, als er, wie jederman weiß, feinen Vers 
Iftand verlor ſchickte er in einem feiner Anfälle; 
ohne Wiſſen feiner Gemahlin, eine förmliche Los⸗ 
ſagung von der Krone und der Regierung ar 
den Kath von Eaftilien. Da er nun glaubte, 
daß fich diefe Urkunde nicht twiederrufen ließe, 
fo entdeckte er ihr, was er gethan, und fagte: 
Madame, ich Babe fie hintergangen! Geftern 
habe ich) meine Losſagung von der Krone Spa- 
nien an den Kath von Caſtilien gefchieft! Dies 
ſes feste, wie man leicht erachten Fan, die Koͤ⸗ 
Inigin in Feuer und Flammen. Sie hatte aber 
doch die Gegenwart des Geiftes, die Urkunde 
Idiefer Losfagung von dem Praͤſidenten des 
Rathes von Eaftilien fogleich wieder abfordern 
zu laſen. Ihr Anſehen war auch nicht 9 

gro 





mn Mi 
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groß diefen Befehl zu ertheilen „ fondern fie 
beſaß auch Nachdruck genug, ſich Gehorfam zu 
verfchaffen , und der Pröfident fchiefte ſie ihr 
unm t lbar wieder zuruͤck. 

Als der verſtorbene Koͤnig Ferdinand noch 
Prinz von Aſturien war, und mit ihr einsmals 
nicht in gutem Vernehmen ftand, ließ fie dem 
großen Sänger Carlo Broſchi detto Farinelli 
befehlen, daß er in des Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Zimmern nicht mehr fingen ſolte. Denn 
dieſe Prinzeſſin hatte nicht allein einen großen 
Gefallen daran, ſondern war auch eine vortref⸗ 
liche Kennerin der Mufif, Allein Farinellis 
Antwort darauf macht ihm große. Ehre, 
Gehet, ſprach er, und faget der Königin, ich 1 
ſey dem Prinzen und der Prinzeßin von Aſtu⸗ 
rien unendlich verpflichtet , Daher Fan ich feinem 
ſolchen Befehl sehorchen , und wenn ich ihn | 
aus Ihro Majeſtaͤt eigenem Munde, oder vom 
König ſelbſt empfinge. 

Ob ſie nun gleich ſchon ſiebenzig Jahr alt iſt, | 
fo halt fie doch noch diefelbigen Stunden, wie] 
K. Philipp V , und verwandelt die Nacht in 
den Tag. Wenn fie Gehör giebt, fo wird ſie 
von zween Bedienten unter den Mrmengehalten, 
denn fie fan nicht lange Stehen, und ob fie gleich, 
meift Blind ift, fo behält ie ie boch noch immer] 






+ 
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Eeben verlaſſen, und’ wenn fie erben ſol, fo 
bin ich verfichert , Daß ihr leztes Wortes zu dem 
König ſeyn wird: Gedenfe an Toſcana für den 
Don £udermig: | 
Don Ludewig Anton Jacob, des Königs 
Bruder, feheiner aus einer ganz andern Form 
zu ſeyn, und hat weder feines Vaters kriegeri⸗ 
ſche Neigung, noch den Ehrgeiz feiner Mutter, 
fondern iſt von einer friedlichen und ruhigen 
Gemuͤthsart. Er hegete gar bald einen Abfchen 
gegen den Biſchofsſtab, ob er gleich in der Kind: 
heit fchon, als er kaum geboren war, zum Cars 
‚Dinal, Erzbiſchof von Toledo und Bilchof vor, 
Sevilien ernennet wurde. Als er ade; piefe 
etlichen Würden niederlegte , behielt er fich 
einen jaͤhrlichen Gehalt vom 7400 Pfund Step. 
ling oder 41933 Thaler von dem erften, und 
von dem leztern 5000 Pfund Sterling oder 
28333 Thaler bevor, Es fcheinet, Daß er mehr 
Gefallen an einer Flinte, "als an einem Zepter 
Habe, denn er bringt feine meifte Zeit im Felde 
mit Luftjagen zu. Zu mechanifchen Dingen 
hat er eine große Neigung, und wenn er nicht 
auf dem Schießen ift , fo befchäftiget er fich 
mit Berfertigung mathematifcher Inftrumen- 
te und Uhren. Er ift auch ein Liebhaber von 
alten Münzen, und die Mönche, die er dazu 
gebraucht hat, haben ihm eine nicht mbeträchte 


Der 











"liche Samlung derfelden verſchaffet. 
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Der Prinz von Aſturien iſt ein lebhafter 
munterer Jüngling, und hat mit großer Freu⸗ 
de ſeine Siege damit angefangen, daß er einige 
Sperlinge mit eigener Hand geſchoſſen hat. 
Mariana ſagt uns LXVIII. c.12. daß der 
Titel von Aſturien den Caſtilianiſchen Erbprin⸗ 
zen zur Nachahmung von unſern Prinzen von] 
Wallis bengelegt worden, Ä 

«Ferdinand, König von Neapel, verfpricht, ein⸗ | 
mal ein Monacc) von großem Geifte zu werden. 
Er nahm die Koͤnigliche Wuͤrde in dem Augen⸗ 
blick, da ſich fein Water für Spanien einſchif⸗ 
fete, mit fo vielem Wohlftand und Artigkeit an, 
als wenn ein Zepter immer fein Spielzeug 9 | 
‚wefen ware. N 

Die Prinʒeſſinnen Joſepha und Louiſa fü ind 
beide manbar, und die Zeit wird es bald lehren, 
ob durch ſie der Familienpakt eine neue Staͤr 
erlangen wird. 

Ich kan den Spaniſchen Hof nicht verlaflen, 
ohne vorher zu bemerken, tie wenig er ſich Deu] 
fleißige leutſelig zu eon. Man —5 — den 











vor. Man — Auslaͤnder vor den Ein 
—— ſo wol im Lande, als zu auswaͤrtigen 

zeſandtſchaften. Was kan die unumſchraͤnkte 
Gewalt der Spaniſchen Monarchie deutlicher 
erweiſen? Die 
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Die Minifter, welche den Staatsrath aus⸗ 
hen, welcher mit unſerm Geheimen Rath 
uͤbereinſtimmet, find folgende: | | 
V Der Herzog von Alva, ein abgedanfter, 
abber ehrlicher, alter und,getreuer Minifter. 
2) Der Marquis de Billarias, der vormals 
unter dem Namen des Marquis de la Qua⸗ 
dra Befant war, y 
3) Der Marquis de Salas, abivefend, 
4) Der Prinz Hacchi, abweſend. 
5) Don Nichard Wall, vs 
6) Don Alph. Elem. de Aroſtequi. 
7) Don Pedro Gordille. _ | 
Alle diefe führen, vermöge ihres Amts, 
- den Titel Excellence, RR 
Die Staatsſecretarien, oder vom Defpa- 
cho univerfäl, | | 
ı) Der General Wall, erfter Secretär des 
Staats vom Deipacho und des Krieges, 
2) Der Marquez del Campo de Billar, Se: 
cretaͤr des Staats und vom Defpacho der 
Gnade und Gerechtigkeit. | 
3) Don Zulian de Ariaga , Secretär des 
4 Staats des Seeweſens und von Indien. 
+) Der Marquis de Squillacci, Secretaͤr 
des Staats von dem Defpacho der Schatz⸗ 
kammer, oberfter Auffeher über das Kupfer 
und feinen Verkauf. 7 
AUnter allen dieſen ſind der General Wall 
we und 
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und der Marquis de Squillacci allein die beiden 
Miniſter in eigentlichem Verſtande, der erfte 

oberſter Staatsfecretär und der andere Groß⸗ 
fchagmeifter. Spanien hat lange Zeit unter der 
Kegierung fremder Minifter geftanden. Ich 
mil mich nicht Darauf einlaffen, ob die wenige 
Geſchicklichkeit der Eingebornen,oder die ſchlechte 
Zuneigung der Könige zu ihnen daran Urſache 
fey, und fo, wie esift, wird ed von dem Land) 
adel als ein großes Elend beklaget. Wenn man 
ungefehr 100 Jahre zuruͤcke ſiehet, ſo findet 
man, daß die Minifter beinahe Halb Auslaͤnder 
und halb Einländer geweſen find. Alfo wart 
der Comte Duc Dlivargz‘, ein Spanier 
aus dem Haufe Medina Sidonia; Don Louidh 
de Haro war fein Neffe; Emanuel de £ira 
ein Spanier; Alberoni, ein Welfcher; Rip: 
perda, ein Niederländer : 3der Marqui⸗ 
de Bedmar ein Spanier; der Marquis de Gri 
maldo, ein Italiaͤner; der Marquis von Enfena 
da, ein Spanier, der unfer — Namen RER bi | 


der Eee, De Sauillacı, ein en 
. Man weiß gar wohl, daß fid Herr Wal 
zu dem erhabenen- Poſten, auf dem er null 
ftehet , durch Eiebe und Spiel, diejenigen Mill) 
tel, durch welche ſich andere zu Grunde rich 
sen, geſchwungen habe. Gleichwol fiehet un 


4 
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andere Gaben und Verdienſte an ihm. Sei⸗ 
ne Stärke, glaube ic), beftehet in feiner Came- 
ralwiſſenſchaft, weil er alle Wegeund Schliche 
ennet, und die Krone reichlid) zu verſorgen 
weiß. Er hat den König theils auf fehr nuͤtz⸗ 
liche, theild aber aud) auf ſehr fchadliche Un— 
ternehmungengebracht. Das Pflafter und die 
Reinigung der Stadt Madrid waren Werke, 
die eines. Minifters würdig find; feine Bes 
ehle gegen die alten Hüthe und Mantel bedeu— 
eten nicht viel; feine Nachlaͤſſigkeit, Raͤuber 
Hınd Mörder gerichtlich zu verfolgen, verdient 
illen Tadel; feine Errichtung einer neuen Fa- 
xik von Rappeteback war fchlecht angefangen, 
And noch übler verlafien, da fie kaum angefan⸗ 
n war. Man wird auch felten einen Minis 
findem, der ein guter Tobacksverſtaͤndiger 
A Und daß er die Manufafturen gänzlich 
Mbichreekt , fcheinet mir eine Anzeige zu fepn, 
Haß er das wahre Interefle von Spanien gar 
Wicht Eenne. Sich Hoffe, daß der Marquis Sauif- 
cci, ald Oberaufieher über das Kupfer: 
eld, etwas thun wird diefe Befchmerlichkeit zu 
leben. (*) Das beite, wasdamit zumachen waͤ⸗ 
de , ift meiner Meinung nach, es zu verrufen 
und den Eigenthimern des Antigalicanifchen 
apers zu geben. | — Man 
















ng Man fehe oben die Nachricht von der Spaniſchen 
eh: unze im ZIväßrief 4; 
2 & 
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Man hoffet, daß der Marquis von Enſenada 
niemals mehr fo viel Einfluß haben wird, um 

‚wieder ald Minifter an Das Bret zu — 
Er iſt der geſchworenſte und unverſohnlichſte 
Feind, den Grosbritannien in Spanien hat , ſo 
wol aus Vorurtheilen, ald aus Grundfägen, 
An einem gemiffen feyerlüchen Tage am Hofe 

trug er mehr Diamanten, Kreuze, Ir 














Bänder und Schleifen, als ein Grande, fo da 
er, wie Sinon in der Aeneisansfahe, und einer 
entlaufenen Opferthier gleichte. Bi 
vitaeque Deum, quas hoftia geffi. — 
Sein Fall war vornehmiih den Kunftgriffer)) 
des geſchickten umd großen Minifters, des v ei 
ſtorbenen Ritters, Benjamin Keene, zuzufchreil) 
Ben, ein Umftand, von dem, wenn ich mei] 
ne Wuͤnſche erreiche, ich einftens mehr Nach 
richten befant machen wil. Auf Anftiften deli 
Herzogin von Caſtropignano wurde er an den! 
Hof des gegenwärtigen Koͤnigs wieder zurdie)! 
berufen, Er ift noch immer fo ſtolz und eht 
eizig, als er geweſen ift, und wenn heimlich 
Kunitgriffe und Geld es bewirken Fönnen, 
wird er bald wieder Minifter feyn. H 


Bonden vornehmften adelichen Haufe 

| im SOpanteils T. 

Die beiden älteften fo wol, als reich fe 
Haͤuſer in Spanien, find die von Medina Ee 
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Und Medina Sidonia, Das erfte führet feis 
sen Namen von einer Stadt in Altkaftilien am 
Fluſſe SRalon her. Heinrich II König von Ca: 
ftilien machte eszu Grafen im Jahr 1368, und 
den herzoglichen Titel erlangte es von K. Fer: 
dinand und Iſabella 1491. Der alte Famılien: 
name war la Eerda, nun Eordova; Eliſa—⸗ 
beth de la Eerda , Erbtochter diefes Hauſes, 
heirathete Moſes Bernard, Grafen von Be— 
arn und Foix. Seine Güter find dem Adel 
des Blutes gleich, und es fol auf gO000 Pfund 
Sterlingoder 453333 Thaler Einkünfte jährlich 
befigen. Es hat dieles Hausfo gar einen gus 
ten Anfpruch auf die Krone von Spanien feldft, 
weil es aus Königlichem Blute entipringt und 
von den alten Königen abftammet. Der les 
te Herzogvon der Linie de la Cerda war Don 
kuis Franz de la Cerda, Vicere von Neapel 
bon 1692 bis 1706 Staatsrat und eriter 
Mmiſter 1709 und Oberiterhofmeifter des Prin: 
Jen von Aſturien; feine Gemahlin erhielt auch 
von K. Philipp v einen jährlichen Gnaden— 
gehalt von 4000 Piltolen. Allein aller diefer 
Gnadenbezeugungen ungeachtet ließ fich diefer 
Herr dennoch gegen König Philipp V in eine 
Verraͤtherey ein, und unterhielt einen Brief: 
wechſel mit dem Erzherzog Carl, Als es aber 
der Marquis von Aftorga, der auch mit dar— 
Fein verwickelt war, auf dem Todtbette ent« 
2 E £ 2 Decks 
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deckte, wurde der Herzogauf des Königs Befehl 
gefangen genommen , erſt nach Pampelona und 
darauf nach Fontarabia gebracht, wo erftarb, 

Das Haus Medina Sidonia hat feinen 
Namen von einer Stadt in Andalufien. Es 
erhielt 1445 den herzoglichen Titel. Sein Ge⸗ 
fchlechtsname ift Gusman el Bueno, und die 
Einfünfte erftrecken fih auf 60000 Pfund 
Sterling, oder 340000 Thaler. Allein weder 
diefe Einkünfte , noch die vorhergehenden des! 
Haufes Medina Eeli gelangen in die Hande 
der Befißer , denn weil fte mit großen Schuls! 
den befchmweret find, fo find fie meiſtentheils 
ſtuͤckweiſe verpfandet, und die Einfünfte davon | 
hebt der Gläubiger, Bis Die ganze Schuld bes | 
zahletift. Diefe zwey Herzogthlimer gehörten 
vor vielen Jahren beide dem Haufe Guzmann, 
ob es aber noch fo fey, Fan ich nicht fagen. OD 
fie gleich große Verbindlichkeit gegen das Haus 
Deftreich hatten, fo hieng doc) der damalige Hers 
309 von Medina Sidonia in den Kriege über die 
Spanifche Nachfolge K. Philippen V beſtaͤndig 
an und blieb ihm bis auf die legte getreu. _ a 

Weil man von dem Hauptmann des Kriegs 
ſchiffes la Reyna, der das Morro Kaſtel in der) 
Havana, als es neulich 1762 von den Englaͤndern 
genommen twurde,fotapfer vertheidigte,gar vieles 
gefprochen hat, fo wird es vielleicht nicht unanged, 
nehm fenn, etwas von ſeinem Geſchlechte zu ham 


| 
| 


| 
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Er iſt aus dem Haufe Velaſco, bey dem vor⸗ 
zeiten die hoͤchſte Wuͤrde des Koͤnigreichs gewe⸗ 
ſen, indem ſie Connetables von Caſtilien oder die 
oberſten Feldherren des ganzen Reichs waren. 
JDetzt aber iſt dieſes nur ein bloßer Titel, aber mit 
vieler Ehre und Anſehen verknuͤpft, wie der eis 
nes Jufticia von Arragonien. Sie wurden 
11491 Herzogevon Trias, 1430 Grafen von Has 
ro und Eaftel und nuevo Marauifen von Vers 
ange. Die Würde eines Connetablevon Ea« 
N filien hat K. Johann I errichtet. Diefelbe war 
indem Haufe Belafco eigentlich nicht erblich, weil 
esſie aber lange Zeit durch viele Geburtsfolgen 
vom Bater aufden Sohn beſeſſen hat, fo hat man 
fich folches natürlicher Weiſe eingebildet. 
3 Charakter der Spanier. 
". Die Spanier haben gemeiniglich eine Oliven⸗ 
farbe, find von einer mittlern Statur, mehr mas 
ger, aber wohlgebildet. Sie haben fchöne Augen, 








Volkes, und die geringere Sorte deſſelben 
Eleidet fich nicht anders , allein der Hof und 
£eute von Stande bedienen fih der Franzöfk 
fchen Tracht und Moden, 

Da ihr natuͤrliches Anfehen fehr ernſthaft iſt 
ie mIS-: . ſo 
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ſo bemerkt man in ihrem Betragen viel Sale 
finnigfeit und Zurückhaltung, fie entziehen 
fich daher jederman , befonders aber Frems 
den. Wenn man ſich aber einmal mit ihnen | 
befant gemacht und eine vertraute Freunde 
ſchaft gefchloffen hat , fo find Eeine geſelligere, 
freundfchaftlichere und umgänglichere Thiere 
in der Welt. Haben fie einmal ihre Freunde] 
ſchaft verfprochen,, fo wird man Feine getreues 
ve Freunde als fie finden,  Dieles Volk 
hat die feinften Empfindungen von Ehre fogarf 
bis zur Ausfchweifung , welches eine noch heut 
zu Tage fihtbare Wirkung von ihrer Liebef 
zur irrenden Hitterfchaft it, und vormals derf 
Geift war, der diefe Schtwarmerey entzundes 
te. So aber, wie fie in ihrer Freundichaft ge: 
freu und eifrig beharren, fo Fan man auch vo 
ihnen erwarten , daß fie in ihrer Rache hitzi 
und unabläffig und unverföhnlich feyn muͤſſen. 

Sie find edelmüthig , freygebig, prachtii 
und liebreich, gottsfürchtig ohne Streit, ab 
den gröften Ausfchweifungen des Aberglauf 
bens ergeben. Was Eonte fie fonft verleiten? 
die Hände ihrer Priefter und die Kutten ih 
ver Mönche zu kuͤſſen? | ; 

Penn fie. einen herrfchenden Fehler haben 
fo ift es vielfeicht diefer, daß fie zu Hoch gefinneil 
find, daher haben fie fih auch von Zeit zu 
Zeit die ae. Sn ie | 

macht 
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macht, daß zum Erempel die Sonne nur in, 
En Heriichaften auf und unterginge; daß 
e Sprache nur die einige waͤre, in welcher‘ 
Iman mit GOtt reden Fönte ; daß fie die bes’ 
Jondern £ieblinge des Himmels waͤren, und 
ylevon waren fie fo überzeuget, daß, wenn 
Isie, protekantifhen Waffen den ihrigen ob: 
iegten, fie geneigt waren , GOtt felbft einen 
—* zu nennen. Vormals glaubten ſie 
eisheit , Ehre, Macht, Reichthum und 
Herrſchaft allein zu Befigen, allein die Erfahrung 
pon zwey oder drey hundert Jahren hat viel bey⸗ 
zetragen, den Ungrund dieſes Selbſtbetrugs zu 
ntdecken. Aber die offenbaren und unver: 
teceften Unternehmungen ihrer Defterreichifcehen 
Prinzen, eine allgemeine Oberherrfchaft an fich 
u reißen, und der geheime und mehr verbor- 
jene Ehrgeiz des Bourbonifchen Haufes mit 
len ihren Entwürfen von der feinften Staats: 
unft, waren nichts anders, als was Shake— 
bear das ungegründete Gebaude einer nächt: 
ichen Erfcheinung nennet. Bon diefen hohen 
Eindildungen rühret es her, daß fie noch im— 
ner mit den prächtigffen Begriffen von ihrem 
welichen Haufe und Geblüte eingenommen find, 
Der Bergeinwohner von Afturien, ob er gleich) 
in bloßer Bauer iſt, wird mit feinem Ge: 
der ae und Abkunft ſo ſehr prangen, 
der erſte Grande und der Caſtilianer, 
Er4 mit 
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mit feinem Wapen ſieht den Gallicier nur 
| * die Schulter mit großer Verachtung 


N richte Ean das alte Blut der Spanier 
mehr bemweifen, als folgende Begebenheit, wel⸗ 
che, ob ſie gleich vielfältig erzählt wird, mei⸗ 
nen Leſern vielleicht dennoch nicht bekant ift. 
Sin dem Kriege zwifchen Spanien und Por« 
tugal, nach der Erhebung des Herzogs von 
Braganza auf den Thron, plünderten die Porz 
tugieſen das Dorf Traigueros, und als die 
Truppen fich zurück zogen , fo Binterließen fie 
‘eine Schildwache. Diefe Schildwache wolte 
zum Zeitvertreib auf ihrer Guitarre ſpielen, 
ob fie gleich verſtimmet war. in Spanier 
aber aus diefem geplünderten Orte, dem der’ 
üble Klang von des Soldaten Muſik misfiel,ging | 
“ganz höflich zu ihm und bat fich feine Gut: 
tarre aus, und als er fie erhalten, ftimmete 
er fie, und gab fie dem Portugiefen mit den 
kurzen IBorten wieder. Aoara fta templada} 1 
Nun iftfiegeftimmet, mein Herr! Ä 
> Der Dienft der Waffen ift ihnen der ange⸗ 
nehmſte. Diefer Eieblingsleidenfchaft haben fie I 
allezeit Handlung und Gewerbe, Manufaf- U 
turen und Ackerbau aufgeopfert. Dan fahe I 
diefes nicht deutlicher, als in vem Kriege we⸗ 
gen der Spanifchen Nachfolge... Der Lande 
mann verließ freywillig ven Pflug, und folgte i 
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ben Defterreichifchen, oder Bourboniſchen Stan’ 
darten. Man brauchte Feinen rednerifchen 
Feldwebel, oder Offizier, noch einen Befehl 
mit Gewalt zu werben, um fie auf das 
Schlachtfeld zu führen. Ala guerra! Ala guer- 
ra! war ihnen genug geſagt. 

Man hat fich aus dem Erfolg des gegenwaͤr⸗ 
tigen Krieges eingebildet, daß die Spanier 
keine gute Soldaten waͤren: man irret ſich aber 
darin gar ſehr. Die ganze Welt hat keine 
Soldaten, die tapferer find, als die Spanti: 
er. Diejenigen ‚ die das Gegentheil behaups 
ten, verrathen ihre Unmiffenheit in der Ges 
fhichte. Die Herzoge von Berwick und Bis 
tonto, die Grafen von Gage und Schomberg, 
der Prinz von Hefien, der Marquis de fa Mis 
nad, und die Generale Stanhope Peterbo—⸗ 
rough und Stahrenberg find die neueften 
Augenʒeugen ihres Muthes. Sie haben zwar 
jetzt ein ſchlechtes kriegeriſches Anſehen, al⸗ 
lein dieſes it Fein Beweis wider fie. Ein 
longer Friede, eine lange unterlaſſene Uebung 
I und schlechte Generale koͤnnen den Eriegerifchen 
Geiſt eines jeden Volkes dampfen. Man ges 
be ihnen nur eine gute Kriegszucht und laſſe 
ſie von einem König von Preußen anführen, 
IP Bin ich überzeugt, daß fie, und befonders 
die Reuteren, eben p viel atısrichten ‚ als ei: 
Imge Truppen von Europa, Sie ertragen 
| Er5 alle 





6989 Neunzehnter Brief, 


alle Beſchwerlichkeiten mit einer unablaͤſſigen 


Geduld, und Fünnen Hiße, Kälte, und fo gar 


den Hunger, mit einer Art von Freudigkeit 
ansftehen. Sie befißen Herzhaftigkeit und 
Standhaftigkeit genug zu den gefaͤhrlichſten 
Unternehmungen, und ob ſie gleich von Natur 


langſam find, fo verfolgen fie. doch , wenn fie 


nur einmalim Gefechte find, ihr Vorhaben mit 


dem groͤſten Feuer und Standhaftigkeit. 


Die aberglaͤubiſche Gottesfurcht iſt denen 
Spaniern nicht allein in der Religion, ſondern 
auch in den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften hoͤchſt⸗ 


nachtheilig geweſen, und hat ihren Fortgang 


in der Gelehrſamkeit ſehr aufgehalten. Es iſt 
unmoͤglich, daß diejenigen, die ſich blindlings 
an die Meinungen der Alten Binden, unter den 
Neuern zu einigem Anfehen gelangen koͤnnen. 


Ariftoteles, Duns Scotus und Thomas Aquiz 


nas, waren drey Männer , welche die Freyheit 


ihres Geiftes mehr eingefchränfet haben, als 


das alte Rom die Frepheit ihres Staates, 
und es waͤre ſelbſt für unfere eigene Univerfita= - 
ten nüßlicher gemwefen , wenn fie an ftatt die 


Werke eines Locks zu verbannen und zu ver: 


brennen, damals den Ariftoteles und den Plato 


ing Feuer geworfen hatten, 
Diefes abergläubifche Borurtheil fie die Al⸗ 


ten zeiget ſich nicht ſtaͤrker, als in der Arzney⸗ 
wiſſenſchaft. Tauſende " in Epanien nach 
den 


— — 
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‚den Borfchriften des Galens geſtorben, welche 
erhalten worden waͤren, wenn man ein gleiches 
Vertrauen auf einen Sydenham und Boerha—⸗ 
ve geſetzt hatte, 

Die Spanier haben eine natürliche Neigung 
zur Staatsfunft. Sie fiudiren und verftehen 
die Staatsvortheile ıhres Baterlandes aus dent 
Grunde, und fogar die gemeinften Bauern mas 
chen manchmal Anmerkungen über die öffentlis 
chen Gefchäfte , deren fi) ein Geheimerrath 
nicht ſchaͤmen dürfte. 

Um einen Begrif von der Einrichtung einer. 
Spanifchen Univerfität zu geben, wil ich nur: 
Salamanca befchreiben, denn Die übrigen alle. 
find ihr ähnlich, nur geringer, 

Sie beftehet aus vier und zwanzig Profefjo- 
ven, deren jeder 1000 Spanifche Ducaten Bes. 
foldung hat. Sie befißt eine Eleine Bücher: 
famlung, welche alle an Ketten liegen. Sie 
hat zwölf Lehrer der Gottesgelahrheit, viere,, 
Die des Vormittags, und viere Die des Nach- 
mittags leſen, und vier andere, deren jeder nur 
soo Kronen Bellon zur Befoldung hat, Dar: 
unter ift auch ein Profefior für die Lehre des 
Durandus, und einer firdiedes Scotus, Die: 
fer leztere fcheint fehr nöthig zufenn, denn Eraf: 
mus hat neun Jahre Zeit gebraucht, nur feine 
Vorrede zu verftehen. Außer den beloldeten 
Bee find auch andere, die von den Studen- 

ten 
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‚ten bezahlt werden. Die uͤbrigen zwölf Pros 
feſſoren find für das bürgerliche und geiftliche 
Recht, die Arznenfunft , Weltweisheit und. 
. Mathematik, und alle fiehen unter dem Vorſitz 
eines jährlichen Rectors. Gleich aufihn folgt 
der Magifter Scholae , der allemal ein Doms 
herr von Salamanca it, und unferm Vice 
kanzler gleichet. Diefe zween Borfteher haben 
8000 Ducaten jährlid. Man rechnet diejahr: 
lichen Einkünfte diefer Univerfität auf 90000 
Spanifche Ducaten. Sie hatte vormals 
7000 Ötudenten, aber feit geraumer Zeit hat 
dieſe Anzahl fehr abgenommen. Gleichwoi iſt 
eines von ihren Collegien noch groß genug 2000 
Menſchen zu beherbergen. Alle Studenten 
haben auch die Tonſur und tragen faſt dieſelbi⸗ 
ge Kleidung als Geiſtliche und Bonnete, denn 
die Huͤte ſind verboten. Die ſteinerne Bruͤcke 
zu Salamanca über den Fluß Tormes iſt noch 
ein vortrefliches Roͤmiſches Werk. 


Von der Spaniſchen Sprache. 


In Spanien werden zweyerley Sprachen ge⸗ 

ſprochen, die Biſcayiſche, und die Romaniſche, 
oder eigentlich Spaniſche. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach iſt die Biſcayiſche die Sprache der 
alten Spanier gleichwie die alleraͤlteſte Britti⸗ 
ſche noch in unſerer Inſel auf den Gebirgen von 
Wallis und die Irrlaͤndiſche auf den Gebir⸗ 
Seh 
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gen in Schottland noch übrig if. Die Kos 
manifche ift, wie auch aus ihrem Namen fchon 
erhellet, nichts anders , als ein verdorbenes 
£atein, und man nennet fie nun die Eaftilianis 
ſche Sprache. Die Spanier verwechfeln das B 
mit dem V, das C mitdem Q, und fo thaten 
auch ihre Herren die Roͤmer. Sie fehrieben 
Beneri fiir Veneri, Bixit für Vixit, und Pe- 
quniam für Pecuniam. Die Spanier lieben 
auch das D am Ende des Wort, und fo tha⸗ 
ten auch die Roͤmer: als praedad, altod, 
marid, für praeda, alto, mari, Im Spa: 
nifchen ift e8 faft algemein, als: Verdad, Li- 
bertad, Jubentud, für Veritas , Libertas, 
Juventus. u.{.w. Bey vielen Gelegenheiten 
ftimmet das Spanifche mit dem Lateinifchen 
vom Wort zu Wort überein, und die Caftili« 
aner fchreiben gar oft Die Sprache des leztern 
Kaiſerthums (Bas empire) , ohne es zu wiffen, 
Ich Bin. wirklich uͤberzeuget, daß man aus der 
Spanifchen Sprache mehr Licht zurEntdecfung, 
was die Roͤmiſche während des zweiten Puni⸗ 
| Wins Krieges geweſen, das befte £icht ſchoͤpfen 

ne = 
ESs herrſchet eine große Achnlichkeit zwiſchen 
‚I wielen Englifchen und Spanifchen Wörtern, ans 
dere aber mögen entfcheiden, welcher Theil fie 
‚I geborget und welcher fiehergelichen habe. Alſo 
heißet Caflaca, Caflock , ein Prieſterrock; Aue 

h; eho, 
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cho, Much, viel; Rajas, Rags ‚Splitter oder 
Zumpen; Capa, Cape, ein Borgebirge, Gol- 
fo, Gulph , ein Meerbuſen; Falta, Fault, 
ein Fehler ; Carga, Charge, eine Ladung; 
Ropper, ein Negenfleid, Fomt von Aropar, 
ſich wohl bedecken, her; tovamp, ausbefjern, 
eitsflicken,von Avampier; Arcabuz vonHar- 
quebufs , eine Büchte ; Cordwainers, Cor⸗ 
duranmacher,vondem Franzöftichen Corduanier, 
weil ſonſt das feinfte Bockleder ın Cordua zu: 
bereitet wurde‘; Tabard, ein Mantel, von 
Tabardo, welches eben fo vielbedeutet; daher 
komt aud) unfer irriger Englifcher Ausdruck, 
daß man Talbot für einen Jagdhund nimt, 
Da es Doch eigentlich einen Jagdmantel bedeutet, 
Lord Bacon führet zum Beweis des Reich— 
thums der Spanifchen Sprache an, daß wie 
feine fo nachdrückliche Worte, als ihr Deien- 
voltura und Deipejar iſt, haben , ich zweifle 
aber an der Nichtigkeit diefer Anmerkung, 
Daß fie mit langen Worten , ampullis und I 
fe[quipedalibus verbis prablet, ift fehr wahr; 
Deipavilladera ift zu lang fie eine ſolche Klei⸗ 
nigfeit, als eine Kichtpuße ift. Man hat viele 
Sorte, als Abandanamiento und andere von 
fieben und mehr Sylben. So wie etwas präch- 
tiges und fenerliches in der Eange ihrer Wörter 
und deren Klang zu ſeyn fcheinet, fo haben ſie 
auch befonders Wendungen in ihren: Wortfür 
gungen 
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gungen und Redensarten. Wir fagen der 
Koͤnig und die Königin , fie aber die catholiſchen 
Könige. Der König von Großbritannienun: 
‚terfchreibt fih George Rex, der König von 
Spanien aber Yo el Rey, Sch, der König, 
Wir ſagen: Tange leben fie! der Spanier aber: 
‚Sie leben taufend und mehr Fahre! Sie: ges 
‚brauchen fih des Worts mentiro gar öfters, 
obgleich in England einen der Luͤgen zu ber 
ſchuldigen / oder im Franzöfiichen la menterie be⸗ 
Teidigende Ausdrücke find. Des Worts Cuerno, 
"oder Cornudo, ein Hahnren , bedienen fie fich 
niemals , ohne deitjenigen, mit dem fie fprechen, 
vorher um Vergebung zu bitten. Man hat 
mir geſagt daB die Italiäner eben daffelbige 
thaten. Don Juan de Zaurequi hat den £u: 
can in Spanifche Berfe überfeget , allein fo viel 
Mühe ich mir auch um diefes Buch gegeben, 
fo habe ich es doch niemals habhaft werden 
koͤnnen. Brebeufs Franzöfilche Ueberfegung 
‘hat man immer für Eucano Eucanius gehalten, 
Was muß vollends aus den ſchwuͤlſtigen Ein- 
1 fällen des Eucans, der ein gebohrner Spanier 
war , entftehen, wenn fie mit allem Pomp, 
Wohlklang und Bombaſt, die der Spanifchen 
Peptide eigen find, noch erhöhet werden, 
N Die Spanier haben eine Menge Sprücdmör: 
4 ter, und darunter viele politifche; als: Con 
‚todo elmundo guerra, y paz con Ynglaterra; 


* Mit 
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‚Mit der ganzen Welt Krieg, nur mit England 
Zrieden. Einige derfelben Elingen fehr feltfamzals: 
Mas quiero que fe mueran feys Duques, que 
‚morirme yo; Sch molte lieber fechs Herzoge 
fierben laſſen, als ſelbſt fterben. Un afno 
coxo,unhombre roco, y el demonio, todo 
‚el mifmo; , Ein lahmer Eſel, ein rothharigter 
Menſch und der Teufel find alle eines gleichen. 
Die kriegeriſche Gemüthsart der Spanier 
leuchtet ſogar aus ihren Luſtbarkeiten und aus 
‚den Ausdrücken und der Sprache, deren fie fich 
bey dem SKartenfpiel bedienen, hervor. Hom- 
bre bedeutet im: Spanifchen einen Menfchen, 
daher Fomt das Spiel, das wir a l'ombre 
nennen. Die vier Hauptfarten werden Ma- 
tadores oder Mörder genennet, weil fie alle 
andere ftechen. Die Eipadilla it ein Eleiner 
Degen , oder vielmehr nur die Spige deſſelben, 
tie fie mit Mecht genennet wird, wie denn 
auch das Spanifhe Wort nichts anders be⸗ 
deutet und ihre Figur auf der Karte anzeiget, 
Bafton ift die Kolbe einer Keule, dem Wort⸗ 
veritand nach. Punto feheinet meiner Mey: I 
nung nad) einer Speerfpiße ahnlich zu fenn. | 
Was die Franzofen Manille nennen, heißt bey 
den Spaniern Malilla, und ift die zwey in der F 
ſchwarzen, Die fieben aber in der rothen Farbe, F 
Das Sin prendar ift, wenn man nicht Fauft, 


fondern aus freyer Hand fpielet. ;“ 
i Zur 
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Für diejenigen , welche an dergleichen Din⸗ 
gen £uft haben, wird esnicht unangenehm ſeyn, 
wenn ich eine Probe von. den drey Sprachen, 
die auf diefer Halbinfel gefprochen werden, wie 
fie die Spanier nennen, hieher fege. Sie find 
die Caſtilianiſche Bilcanifche und Portugieſiſche: 
— — Das Pater nofter | 


Caſtilianiſch. 


Padre nueſtro, que eſtas en los cielos: 
Sandificado fea tu nombre: venga tu reyno. 
Sea hecha tu volontad, aſſ en la tierra, co- 
mo en elcielo. EI pan nueſtro de cada dia 
danoffe oy , y perdonanos nueftras offenfas 
aflicomo nolotros perdonamos a los que 
nos offenden. Y no nos metas en tentacion, 
mas libra nos de mal. Amen. 


Biſcayiſch. 


Gure aita ceni etan aicena; Sandtifica be- 
di hire icena; ethor bedi hire refuma, eguin 
bedi hire vorontadea, cervan begala turrean 
re. Gure eguneco oguia igue cgun. Eta 

itta jetza que gure, corrai, nola gus gor- 
un ey, quittazenbaitrarega. Eta ezgaitzala 
är eraci tentationetan, baina delura gaitzae 
"gaichtotic. 










* Por 
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Portugieſiſch. 

Padre noſſo, que ſtas nos ceos. Sancti- 
ficado ſea o [eu nome, Ventra a nos o teu 
Reino. Seja ferta a tua volundade, aſſis nos 
cielo, ceos, come na terra. O pao noflo 
de cada dia danoto oje nefto dia; Et perdoa- 
nosasnoffas devidas affı come nos perdoamos } 
a nos noſſos devidores & nuo nos dexes ca- ] 
hir en tentafao „ mas libra nos de mal. 


Die Berfehiedenfei diefer drey Sprachen 
fältt gleich in die Mugen, Die erfte it Wort | 
für Wort meift Cateinifch, die andere Elinge |, 
ganz barbariſch, und die letztere iſt ein Er 
derbtes Latein und Franzoͤſiſches 


Gemwohndeiten der Spanier. | 


Die Spanier fruͤhſtuͤcken und Halten ihre 
mahlzeit gemeiniglich im Bette. Ihr F 
ſtuͤck iſt Chocolade, denn Thee wird — yo N 
ihnen getrunfen Sie trinken wenig Wein 
Ihre Mahlzeit beftehet gemeiniglih in Pocheiln 
ro, oder Kind- Hamel: Kald:und Schweinel! 
fleifch , Speck und Gartengewaͤchſe u. d. 
alles mit einander gekocht. Wenn es ein fo 
barers Gemifhe von Eßwaaren und Kerken 
biffen it, fo nennet man es Ollapodrida, we 
wir ein Olio heißen. Maͤßigkeit in Eſſen um 
Trinken iſt ohne Zweifel eine von den Tug 
dei 
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den der Spanier , wie man aus einem ihrer 


Sprihmörter erfehen fan. Vnas azeitunas, 
una falada y ravanillos fon comida de los 
cavalleros; Dliven, Sallat und Mettiche 
find ;ein Edelmanns Eſſen. Sie find ſtarke 
Knoblauchsfreſſer, und verwechfeln felten Meffer 
und Gabel, fonderneffen alles mit einerley Ge⸗ 
raͤthſchaft. Sch Eönte viel Benipiele davon 
geben, daß fie nicht zärtlich und erfelhaft im 
Ejien find. —— 

Die Neigung zur Galanterie und Tanzen 
regieret in Spanien allgemein. Sie ſind die 
zwo Bee £eidenichaften des Lande, 

ie Eiferfucht Hat, feitdem Das Haus Bour⸗ 
bon auf den Thron geftiegen , gang ruhig 
Hefchlafen. Dan hat beobachtet, Daß nad) 
dem Maaße, da die Sitten verbefiert werden, 
diefe wuͤtende Leidenſchaft immer mehr an Kraͤf⸗ 
ten verliere. Tanzen ift fo fehr beliebt ben ih⸗ 
nen , daß auch Die ehrbarften Matronen fich 
von dieſer Euftbarfeit durch ihr Alter nicht für 
usgeichloffen halten, Man eher in dieſem 
Eande Großmutter, Mutter und Tochter mit 
einander in Gefelichaft tanzen. Die Engländer 
hingegen überlaffen das Tanzen der jugend 
d geben die Karten dem Alter. Die Beiden 
liebrejten und in Spanien falt allscmeinen 
Anze find die Sequedillas und der Fundun⸗ 
290. Der erſte gehet im Rreys herum und <ieis 
JJ Yya chet 
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chet unferm Hay, Der andere ift ein ſehr al⸗ 
ter und dennoch urfprünglich Roͤmiſcher Tanz⸗ 
obgleich Die Spanier etwas Maurifches dars 
ein gemifchet habem Sie find ausnehmend 
darauf erpicht, under wird fo mol von dem 
vornehmften Adel, als von dem gemeinften 
Volke getanzt. Ich wil Feine Befchreibung da⸗ 
von unternehmen, denn ich bin ſicher, daß un⸗ 
ſere Engliſche Damen von Stande dennoch 
keinen Fundungomeiſter aus Madrid werden 
kommen laſſen, um ihren Töchtern dieſen Tanz 
zu lehren, ich getraue mir auch nicht ihn ges] 
hörig zu befchreiben , es mag alfo genug feyn ‚| 
wenn ich anzeige, daß er genau derſelbige iſt 
was ben den Römern der Pantomimifche Tanz]! 
der Leda geweſen. | | 
( 

Die meiften Spanier halten ihren Mittags]! 
fchlaf, oder ihren Siefto, nad) der Mahlzeit! 
Die Meſſe des Morgens , die Mahlzeit ded 
Mittags, und Das Spaßierengehen des Abendel! 
find der geröhnliche Zirkel, den fie alle Tagıl! 
machen. Ob es gleich die. Landesgeiwohnneiil! 
mit fich Bringt, daß Manns: und Frauensperil 
fonen in eben denfelbigen Kleidern, in denen]! 
fie auf den Straßen erfcheinen, auch. in die Mel! 
fe gehen, ſo tragen doch die SFrauenzimmel 
bey Privatbefuchen einen weit vielfachern uml 
‚Eoftbarern Anputz, als bie Supmeinz | 

| * at 
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Man kan auch leicht. begreifen, mas bey einem 
Volke, das zu Liebeshandeln fo geneigt iſt, bie 
Gewohnheit — Kleidung zu tragen fuͤr 

tzen haben muͤſſe. Die verheiratheten 
rauen in Spanien haben alle einen offenba; 
ren Liebhaber, mie die Stalienerinnen ihren 
Eiciöbeo. Ihr abendliches Spasierengehen 
oder fahren ift im höchften Grad abgeſchmackt. 
Man fichet nichts , als eine Reihe mit Stan: 
desperfonen angefülleter Kutſchen, deren eine 
der andern folget. In dieſer fißet ein Herzog 
mit feinem Beichtvater , und in jener eine Kup⸗ 
pel junger läfternder Abbes, Hier iſt eine ganze 
Familie zufammen gepackt, und juft mie auf 
einem Holländifhen Gemälde, Mann und 
Frau, Kinder und Gefinde, Saugammen 
‚und Kindermägde bey einander. Nenn fie 
Jeine Luftfahrt in Staat anftellen, oder an 
Hoftagen , fo find ihre Lackeyen in Bordir- 
ten Eiverepen , mit Federhuͤthen aekleidet. Die 
Anzahl der Bedienten, welche von den Gran: 
des oder. andern Standsperfonen gehalten 
erden, ift ganz unmaßig, und hat mich oft 
an dasjenige erinnert , was Tacitus faget: 
familiarum numerum & nationes, Denn 
die Legionen Knechte wurden endlich mit den 





dem 
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dem Geſchmack des Landes zu 8 „haͤlt 
ihrer gegen hundert. Weil fie gewöhnlich mit 
4 Moulthieren fahren , fo haben fie auch einen 
Kutſcher und einen Vorreuter. - Hinten auf 
der Surche ſtehen gemeiniglich 4 auch wol 
ſechs Kakeyen, und denn noch ein Beyknecht, 
der, wenn fie mit. fechfen gefahren ſind, 
zwey Maulthiere vor dem Thore abnimt, 
weil man ın Madrid mit nicht mehr. , alg vie 
ren , fahren darf. Sie bedienen fich auch ſehr 
Feiner Traafefiel , und wenn fie es thun, fo 
haben fie allezeit zween Lackehen bey ſich, die 
zu beyden Seiten des hintern Trägers gehen, | 
um ihn, wenn er fallen wolte, aufzuhalten, zween 
andere gehen an jeder Seite des Srai, | 
und zween folgen auch am hellen lichten T 
mit Eaternen nach. Sie haben alfo — 
lich bey jedem Tragſeſſel zehen,und neun Bediente 
bey einer Kutſche „außer denen, die voran ge 
hen. 


VBeſchreibung von Madrid. | 


Die Stadt Madrid ift Fein biſchdflicher 
Sitz, und man kan ſie daher nicht wohl mit dem 
Englifhen Wort City beehren. Sie liegt aufl 
einigen Hügeln in der Nachbarfchaft eines ſehr 
unbetraͤchtlichen Fluſſes, des Manſanares, 
welcher viele witzige Einfälle gefoftet bat, als 
Philipp II die große Bruͤcke Darüber baute , 

we 
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welche Puente de Segovia genennet wird, 
Einige fagten: der König foltedie Brücke ver⸗ 
kaufen, und Waſſer fir Den Werth anſchaffen 


"Earl V, der hier von einem viertägigen 
| Sieber genefen! mar, machte fie zu feiner Koͤnigli⸗ 
hen Refidenz, man braucht es aber kaum zur 
bemerfen , wie unvorfichtig er gewaͤhlet habe. 
Die Hauptftadt dieſes fo großen und weit ges 
dehnten Königreichs folte zu. Sevilien ſeyn, 
wo man vermöge des Hafensalle Nothwendig⸗ 
Eeiten und Bequemlichkeiten des Lebens und 
alle. auslandifche Waaren leichter erhalten Fan. 
Allein die Koſten, die erfordert würden, neue Ge: 
baͤude für die Kathöverfamlungen und Könige 
dihe Pallaͤſte anzulegen, werden es ohne 
Zweifel verhindern , aus Senilien eine neue 
Hauptitadtzu machen. 

Madrid ift mit ziemlich hohen Gebirgen um⸗ 
Heben, deren Gipfel immer mit Schnee bedeckt 
find. Sie hat Feine Befeftigung zu ihrer Ver- 
theidigung ; auch nicht einmal einen Graben 
und iſt nur mit einem Erdivall umgeben. Ihre 
Thore haben, nach dem Geſchmack diefes Can: 
bes, ihre Schlöfer auf der Außenſeite. Sie 
hat wenig gute Strafen, al folgende viere: 
Calle Mayor, Calle D’ Atocha, Falle d Alcala, 
und Calle Ancha, die übrigen fi nd lang, euge 
h und ausnehmend ſchmutzig. Der einige huͤbſche 
Dy4 Markt 
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Markt iſt der Placa Mayor, der regelmaͤßig 
und groß genug iſt. Aber die Balkons, die 
vor allen Fenſtern ſind, benehmen ihm viel von 
ſeiner Schoͤnheit. 1 


Die meiften Hdufer in Mabrid find von 
8 ackfteinen mit unangemworfenen Mauern, Der 
Leimen ift hier fehr rar und theuer. Stein iſt 
noch koſtbarer, meil er ſechs oder fieben Mei⸗ 
In weit hergebracht werden muß, Die Haus: 
miethe ift ausnehmend theuer, Allein das iſt noch 
nicht alles, auch Hausgeraͤthe it Faum zu has 
Ben, wenn man nicht einen ausfchweifenden 
Preis dafür bezahlen wil, und verlangt man 
in feiner Wohnung Glasfenfter, fo muß man 
fie fich felbft machen laflen, denn fonft find 
feine zu haben. Die Haufer überhaupt find 
elendig: ſchlecht gebauet, und man befomt 
felten ein gemauertes zu fehen. Sie find 
gemeiniglich nur zur Schau gebauet, ‚aber an 
die Bequemlichkeit hat man dabey nicht ge: 
dacht. Gemöhnlich gehet man durch zwey 
oder drey große Zimmer von feinem Nutzen, 
bis man endlich in einen kleinen Winkel fomt, 
wo fich die Familie aufhält. So fehen faft 
alle Häufer in Madrid aus, gleichwol find 
auch einige prächtige Palläfte vorhanden, die 
von denen aus ihren Statthalterfchafteh zu: 
ruͤck gekommenen Vicere s oder den m. “ 

en 
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ften Grandes erbauet worden. Sie haben 
Höfe und Thorwege, welche, dey andern nicht 
=“ Das Haus, worin der verftorbene Kits 
ter Benjamin Keene wohnte, nahe bey bein 
K loſter Maravillas, war von dieſer Art, groß, 
praͤchtig und koſtbar. Einer von den Nad): 
Eonımen des berühmten Cortez hatte es errich- 
tet, und ob es gleich halb abgebrant war, ſo 
konte es doch noch zwey, bis 300 Perſonen 
ganz bequem beherbergen, Der Graf von 
DBriftolmierhete e8 nach feines Worfahren Tode 
| wieder, und nach ihm hat es der Prinz Catho: 
lico eingenommen. Die Haͤuſer ſehen mehr wie 
Gefaͤngniſſe, als wie Wohnungen freyer Leute 
aus. Die Fenſter find außerdem, daß fie 
Balkons haben, mit eifernen Gittern, zum 
| wenigften in den untern Stockwerken , gar oft 
‚| aber auch alle, durch das ganze Haus verfehen. 
Jedes Haus mid nicht von einer einzelnen 
‚| Familie bemwohnet , wie es in England üb: 
lich ift, gemeiniglich halten ſich verfchiedene 
‚Familien in einem auf, Die aber dem ungeach⸗ 
tet einander ganz fremd bleiben. Diejenigen, 
welche e8 zwingen Eönnen, haben befondere 
Zimmer für den Sommer und für den Win: 
Iter. : Fremde find in Mabrid wegen des Un— 
terkommens fehr verlegen , weil nur ein einzi- 
ges ertraͤgliches Wirthshaus, die Fontana 
in Madrid ift, und. die Spanier nicht 


J D95 gerne 
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gerne Fremde in ihre Haufer einnehmen, zumal - 
wenn fie Beine Catholiken find, Es iſt fein 

folches Ding, als. ein Nein » oder Koffehaus. 
in Madrid. Man hat auch nur eine einige, 

nemlich die Madrider Zeitung. Ihre Luft 

pläße find das Amphitheatre zum Stiergefech⸗ 
te und die Schaubühnen la Cruz und del 
Principe. Das Geblöcfe, welches die here 
ummandernden Gefellichaften von Plalmfane 
gern, oder Roſarios, tie fie genennet werden, 
des Abends auf den Straßen machen, ift ſehr 
unangenehm, und die vielfältigen LImgange, bes 
ſonders dieſe mitder Hoftie beſchwerlich, infons 
derheit aber um Oſtern, da der Anblick der 
blutigen Büßenden , oder Geißler ausnehmend 
anſtoͤßig iſt. ee 





Nahe bey dem Königlichen Pallaft ift eines 
ber. beften Gebäude, deſſen ich mich ın Mas 
drid erinnern Fan, nemlich das. Kaiferliche | 
Eoflegium der Sefuiten, in der That von eis 
ner vortreflichen Bauart. Man kan nicht bes 
quem über die Straßen fommen., wenn man 
kein Fuhrwerk hat, denn weil man hier dem 
Schottiſchen oder Edinburgifchen Gebrauch 
‚bat, die Straßen alle Nacht zu düngen , ſo 
möchten fo wol die Füße, als die Naſen zu 
viel dabey leiden, wenn man fich Feiner Kutſche 
bey Tage bediente, Auf der Seite des alten 

Dallas 
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Pallaſtes, den K. Carl’ V erbauet und mo K. 
Franz I gefangen gefeffen hat, der aber nun 
nievergerifier it, ftehet nun der neue Pallaſt 
an der Südfeite der, Stadt: Die Eafa del 
Campo wurde, wie ich alaube, vom König 
Philipp Mals eine Zuflucht für feine YBuhle: 
erinnere erbauet. Buen Metiro errichtete der 
Eomte Duc Olivarez zu K. Philipps IV Zei: 
ten. Einige Kiöfter find fehr huͤbſch, beſon— 
ders das unjerer lieben Frauen in dem Buſche, 
oder Nueſtra Sennora de Atocha. In ber 
Kuche, Die dazu gehöret , wird bey Siegen 
und andern Feperlichfeiten das Herr GOtt 
Dich loben wir ‚gefungen. Das Saleſianerinnen 
Kloſter iſt gleichfals ein neues und herliches 
Gebäude. In Madrid ift auch eine Art von 
Stiftsfraͤulein, welche man die Frauen von 
St. Jacob nennet. Die Möndhs - und Nons 
nenfioser in Spanien werden von ihren ‚eiges 
nen Schriftftelleen im Jahr 1623 auf 2ı41,und 
Die Anzasi der Geiftlichen beiderlen Gefchlechts 
auf 44915 gerechnet, welches ohne allen 
Zweifel em fehr mäßiger Anfchlag iſt. 





nern ge 
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Der XX und lezte Brief. 


Reife von Madrid nach Lisbon, den 
17 December 1762, 


Mei es dem Eathofifchen König nicht gef, 
dem Grafen von Briftol eine Antwort 
auf die ihm vom Brittifchen Hofe vorgelegte 
— — zu ertheilen, ſo machten wir, die ſich 

on zu einem ſchnellen Aufbruch bereit gehal⸗ 
ten hatten, die noͤthigen Anſtalten zu einer 
ſchleunigen Ruͤckreiſe nach England. Nach⸗ 
dem wir nun die erforderlichen Paͤſſe erhalten 
hatten, führte uns der Engliſche General@on-: 
ſul zu Madrid an, und reiſete ben 16 Decem⸗ 
ber auf dem Wege nad Lisbon ab. Wit 
muſten diefen Ruͤckweg nehmen, weil uns der 
$, eg verhinderte nach. Frankreich zu geben, 
und der Weg auf Eorunna für Kutſchen nicht zu 
fahren ift, wenn wir auch einen weiten LImmeg 
genommen hätten, und auf St. ago de Com: 
poftella zugegangen wären. Aber Seine Groß- 
britannifche Majeftät hatten diefen Weg ange: 
ordnet, indem fie Das Kriegsfhif, der Portland, 
unter dem wuͤrdigen Hauptmann , Richard 


Hughes, 
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Hughes; nach Lisbon gefendet, um den Brit: 
tiſchen Abgefandten und fein Gefolge nach Haufe 
zu bringen. Der Conful, welcher den Tag 
zuvor vorausgegangen war, beforgte flir den Ge- 
fandten alle mögliche Bequemlichfeiten , und 
Fündigte feine Ankunft überal an. Seine Er: 
cellen; aber veifete den ı7 December von Ma⸗ 
drid ab , ohne vom Spanifchen Hofe Adfchied 
zu nehmen. 
Weil das ganze Volf einen Krieg mit Eng- 
land verabicheutete , fo fahen die Spanier den 
Abzug des Befandten mir groͤſtem Verdruß an, 
denn ihre Meinung war es ſowol, als der be- 
ftandige Grundfag des Miniſters Patinho: 
Con todo el mundo guerra.y Paz con Yo- 
glaterra ; Mit der ganzen Welt Krieg, und 
— mit England. Einige fagten: Das ge- 
hiehet um unſerer Sünden wegen , Es por 
nueftros peccaos ; und andere glaubten, es 
wäre ein politifcher Streich , welches fo viel be- 
deuten folte, daß der Hof feinen National- 
fondern einen Familienkrieg führte, 

Obgleich der Abgefandte, ohne Abichied vom 
Hofe zunehmen, weggieng, fo empfleng er Doch 
bey feiner Abreife alle Ehrendezeigungen und 
KHöflichkfeiten, die feinem Range und Charafter 
gebührten. Der General Wall gab Befehl 
an alle Obrigfeiten und Vorgeſetzte in den 

Städten, wodurch der Abgefandte reifete, ihm 
Ey alle 
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alfe germöhnliche Ehrenbezeigungen , die einem 
Großdritannifchen Gefandten zufommen, wie⸗ 
derfahren zu laffen. Dem zu folge empfing der 
Dberbefehlshaber an einem jeden Orte Seine 
Ercellenz; mit einem höflichen Spanifchen Coms 
pliment / bey feiner Abreile aber waren die Solda⸗ 
ten in den Waffen mit FlingendemSpiel und flie⸗ 
genden Fahnen, und von den Wallen wurden 
die Stücke gelöfer. | 

Wir muften drey und ſechzig Meilen weit rei⸗ 
fen,cehe wir aus Spanien kamen, und giengen bey 
Badajoz überdie Guadiana; dieſes iſt Die lezte 
Graͤnzſtadt gegen Portugal. Alsdenn hatten 
wir noch neun und zwanzig Meilen bis nach 
Aldea Gallega zuruͤckzulegen, welches ein kleines 
Dorf an der Suͤdſeite des Tagus iſt, wo wir 
über dieſen Fluß giengen, um ung Lisbon zu 
nähern. Folgender Wegweiſer wirdes deutlicher 
machen: 


Wegweiſer von Madrid nach Lisbon. | 
1 Tag, Nabal Carnero 5 Meilen 


2» Eafa Rubios 2 
gs 58 Nobes 4 
2 Talavera de la Reyna 7 
4 ⸗* la Calzada 6 
5 MM 4 


„A 


UI 


6. Jarayſejo 

⸗* Truxillo 

7: la Cruz del Puerto 
⸗ Miajadas 

pm St. Pedro 

* Merida 

— Lobon 

Talaveruela 

=: Badajoz 

So weit in Spanien. 

10 Tag, Elvas 

I = Eſtremos 

12 ⸗2 Venta del Duque 

s2 Arroyolos 

13 ⸗ Moſtremos 

⸗2⸗—e Ventus nuevus 

14 % Aldea Gallega 


Zulezt in Portugal 29 
Alles zufommen 92 Meilen. 


Wir kamen alſo * dieſes Weges durch 
ein feindliches, und das uͤbrige £ durch ein 
‚gräuliches trockenes und felligtes Land, das 
aber gewiſſer maßen doch fruchtbarer iſt als 
‚Spanien, ob es gleich nur ein wenig befler be⸗ 
bauet wird. 

Ueber dieſes war die Jahreszeit , welche 
‚ben Reifenden niemals günftig iſt, für ung 59 
| ie⸗ 
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diefen Umſtaͤnden befonders beſchwerlich, weil 
es faſt dieſe ganze vierzehen Tage lang ohne 
Unterlaß fort regnete, und dieſes ſo heftig, daß 
einige Fluͤſſe dergeſtalt angelaufen waren, daß 
ſie den Paß verſperreten, welches denen, die 
unſere Packwagen begleiteten, wiederfuhr, die 
einige Tage lang vom Waſſer aufgehalten 
wurden. Man ſetze dieſem die Strenge der 
Witterung, die Kaͤlte und die ſtuͤrmiſchen 
Winde, welche man in dieſer Zeit des Jahres na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe erwarten muß, und das dabey un⸗ 
aufhoͤrliche Toben des Meerbuſens von Bilcana | 
hinzu. Alle diefe Umſtaͤnde Haben mich gar oft] 
an die merfiwürdigen Worte der heiligen Schrift | 
erinnert: Bittet, daß eure Flucht nicht geiches ] 
beim Winter! E | 
Der erſte merfiwürdige Ort auf diefer Reiſe 
ift die Stadt Talavera de la Keyna, im Koͤ— 
nigreich Neucaftilien , an den Ufern des Tago, | 
Sie hat vielleicht die gröfte Gold-und Silber⸗ 
fabrif in ganzen Lande, Der verſtorbene K. 
Ferdinand. VI beſchuͤtzte und munterte fie ſehr 
- auf, allein fie ift jegt, wie faft alle Spaniiche | 
. Fabriken, in großen Berfal unter der- Hand⸗ 
lungswidrigen Auflicht Des Marquis von 
Squillacci. Man hat hier auch eine gute Fa— 
brif von irdener Waare. Ihr alter Name 
‚war Talabriga, und fie erhielt. den Beynamen 
de la Reyna, meil fie der Königin Maria, Al⸗ 
phonfus XII Gemalin, gehörte. Ehe 
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Ehe man von hier nach Zaranfejo Fomt, 
muß man auf einem langen fich windenden 
ind beſchwerlichen Wege über einen Berg. 
An vielen Orten ift er gefährlich, Es Eoftete 
uns faft den ganzen Morgen ihn zu überfleigen. 
Einer von unfern Packwagen fiel einen Theil 
des Abfturzes Hinunter, wurde aber Doch ganz 
wieder aufgehoben. Zwo Meilen vorher, 
ehe man nach Truxillo Fommet, hat man einen 
eben fo ſchlimmen Paß über ein Gebirge. Man 
muß die Kutſchen von Ochſen ziehen lafjen, 
fonft iſt es unmöglich fie hinuͤber zubringen. Trus 
xillo ift eine Stadt in der Provinz Eftrema= 
dura , ftehet auf einem Huͤgel, deſſen Spige 
ein Kaftel bedecket. Die Candfchaft herum iſt 
aber jehr fruchtbar. Sie wurde vom Julius 
Caeſar gegründet und nach ihm Turris Julia 
Idenant, woraus man Trurillo gemacht hat. 
1 Der nächfte merkwürdige Plas iſt Merida, 
ie Hauptſtadt der Provinz Eftremadura, an 
den Ufern der Guadiana, Uber melde eine 
Aberaus herrliche Bruͤcke geher, die das Werk 
es ſowol großen Kaifers, ald Baumeiſters 




















yem Marktplatz ſtehet eine große Säule, die 
zus Sauter Aufichriften und Grabjteinen zu 
Toammen gefest iſt, und auf derfelben eine alte 
Statun Die Mauern a gröftentheils F 
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Romiſch, und man findet Bier auch noch einige 
berbleibfel von einem Amphitheater, Wafjers 
kitung, Rennplatz u.d.9. alle Roͤmiſch. Sie, 
wurde vom Auauftus erbauet, den ausgedien- 
ten Soldaten eingeraumet und deswegen Eme- 
rita Auguſta genennet, welches in Merida vers 
Drebet worden. 3 
- Bier Meilen weiter anden Ufern eben dieſes 
Fluſſes ftehet Eobon , die ein Kaitell hat. 
Por Alters wurde fie Griechifch Lychon, ein 
Wolf, genennet, welchen der heutige Spani—⸗ 
fche Name auch bedeutet. | 

Die este Stadt in Effremadura auf den 
Gränzen von Portugal ift Badajoz, wohl be= 
feitiget, hat eine gute Brücke und ein Kaftell, 
wurde aber vor Alterd Pax Augufta genant, 
woraus der heutige Name gefehmiedet worden 
it. Hier nahmen wir von Spanien den lezten 
Abichied, und waren nicht wenig erfreuet, und 
den naͤchſten Morgen auf Portugiefifchen Grund 
und Boden zu befinden, indem wir zu Elvas 
ankamen , wo der Abgefandte den ganzen Tag 
blieb, ungeachtet e8 nur drey Meilen dahin 
war, um einen Eurier nach England abzufer⸗ 
tigen, deſſen Briefe er dem Königlid) Große], 
britannifchen Miniſter in Eisbon, Herrn Hah 
zuſchickte. Elvas liest in der. Portugieſiſchen 
Provinz’ Alentejo. Weil fie eine Graͤnzſtadt 
gegen Spanien ift, ſo iſt fie auch der | 

| | | a 
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Dlas, den portugal beſitzet. Sie ift ein Bis: 
thum. Die Domkirche iſt huͤbſch, und hat 
ein überaus schönes Kapitelzimmer. Der De— 
chant davon, ein ſehr hoͤflicher Geiſtlicher, war 
ſo guͤtig fie ung felbit zu zeigen. 

Sechs Meilen weiter fomt man nach Eitres 
mos, einem andern befeftigten Ort, zwo Mei: 
len von, Billa Vicioſa; daſelbſt liegt auf einem 
Hügel ein Kaitell, Die Lage iſt vortreflich und 
die Stadt hat ein reinliches , nettes und ange 
nehmes Anſehen. Sie ift wegen.einer feinen 
Fabrik von irdener Waare merkwuͤrdig, noch 
mehr aber durch den unter dem Grafen von 
Schomberg von den Portugieſen im Jahr 
1663 uͤber die Caſtilianer, deren Feldherr 
Don Juan d' Auſtria den lezten Einbruch in 
dieſes Koͤnigreich wagte, erhaltenen Sieg. 
Nan fand nach der Schlacht in dieſes Prinzen 
Koffern ein voͤlliges Verzeichniß von der gan⸗ 
zen Spaniſchen Armee, Artillerie und Kriegs» 
porrath. Der Hof zu Lisbon, der fich bey die: 
fer Gelegenheit Über dieſes Berzeichnif luſtig 
machen wolte, ließ den Staatsſecretaͤr darun— 
ter ſchreiben: Wir bezeugen, daß dieſe Liſte 
volkommen richtig iſt, wie wir nach der Nie— 
derlage des Don Juan von Auſtria bey Eſtre— 
mos den 8 Junius 1663 befunden haben. 
Der Unterſcheid der Zeit zwiſchen dem 

— und, dem gegenwaͤrtigen Spaniſchen 
352 Einfal 
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Einfal in Portugal begreift alfo uff 99 
Jahre. 

Der naͤchſte betraͤchtliche Ort iſt Arroyolos 
auf einer Anhoͤhe mit einem guten Fort. Das 
Haus Caſtro fuͤhret davon den graͤflichen Tie 
tel. 

Den 31 December Famen wir zu Aldea Gal⸗ 
legaan. Hier vereinigten fich unfere zertrennes 
ten Dartheyen mir gröftem Vergnügen. Wir 
hatten die ſchoͤnſte Ausſicht des herrlichen Ta: 
go Stromes vor und, der hier nicht weniger 
als ı2 Englifche Meilen breit ift, über welchen 
wir wegen der Ebbe und Fluch um fechs Uhr 
des andern Morgens gehen folten. Hier freues 
_ ten wir uns von allen Beichwerlichkeiten der 
Reiſe ausruhen zu koͤnnen, zumal da manche 
von unferer Gefelfchaft durch die Länge und 
Muͤhſamkeit ver Reife gar fehr gelitten hatten. 


Beſchreibung von Ligbem > 


Wir Famen den folgenden Morgen um acht 
Uhr zu Lisbon an, wo Herr Hayden Abge⸗ 
fandten empfieng und in fein eigen Haus führte, 

Diefe Stadt ift, wie das alte Nom, auf 
verfchiedenen Huͤgeln erbauet und giebt von 
der Wafjerfeite her den fchönften Anblick, den 
man fich nur einbilden Fan, Wenn man aber 
naher hinzu komt, fo müflen die traurigen I: 
Wirkungen der Erſchuͤtterung von dem er: 

ſchreck⸗ 
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ſchrecklichen Erdbeben jeden Anfchauer mit Trau⸗ 
rigkeit erfüllen. Nachdem wir an das Land 
geftiegen waren, kamen wir durch einige Stra: 
Ben von beynahe einer Englifhen Meile in 
der Länge, wo die Haufer auf einer Seite als 
le niedergeſtuͤrzt waren und in verwirrten Schutt: 
Haufen da lagen, in welche fie ben dem erſten 
Stoß niedergefunfen waren. Der £efer darf 
ſich aber nicht einbilden , daß der gröfte Theil 
Diefer herrlichen Stadt an dem unglücklichen 
Morgen zu Grunde gegangen fey. Dein! 
weit davon entfernt! ich glaube vielmehr, Daß 
kaum der drifte Theil davon zerfiöret worden. 
Denn das Erdbeben übte feine Gewalt mehr 
in einer gewifjen Gegend , als andem übrigen 
aus, dorten aber war die Verheerung allge: 
mein , denn e8 blieb Faum ein Gebäude oder 
Haus ftehen , das nicht zu Boden geworfen 
wurde, Syn den andern Theilen Stadt frürz 
ten zwar auch einige übelbefchaffene und bau⸗ 
fällige Haufer auch um, der übrige Reſt blieb 
aber ſtehen. Man wird fchwerlid; eine Stra: 
Be finden, wo nicht Die Gebäude auf beiden 
Seiten mit Balken und Pfählen unterſtuͤtzet 
I find, um aud) nun einem fünftigen Fall vor: 
4 zubeugen , weil fie von den empfangenen Er- 
ſchuͤtterungen fo graufam viel erlitten haben, 
Wenn man betrachtet, wieviele Zeit [hen nach 
dieſem Erdbeben verlaufen ift, fo muß manfi 
E 353 ver: 
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pertwundern, Daß nach Verhältniß fo menig 
wieder aufgebauet worden. Dennoch hat man 
ein Zollhaus, ein Zeughaus, eine Schaubühne 
und einige andere Gebaͤude wieder aufgerichtet. 
Jederman bekennet, daß das Feuer mehr 
Schaden angerichtet habe, als das Erdbeben. 
Tauſende von den Einwohnern nahmen in der 
erſten Verwirrung des Schreckens ihre Zu— 
flucht unbedachtſamer Weiſe in die Kirchen, de— 
ven Zugaͤnge zuweilen durch die Menge Des 
Zulaufs geſperret, oder die Thuͤren aus Irr— 
thum verſchloſſen wurden. Wenn das Feuer 
daher die Daͤcher dieſer Gebaͤude angrif, ſo 
kamen die meiſten / dieſer unglücklichen, entwe— 
der von den — 291 die wie eine geſchmol⸗ 
zene Suͤndfluth ihnen auf die Köpfe ſchoſſen, 
oder von dem Einfturz der Daͤcher, wovon vier 
le zerquetſchet wurden, um ihr Leben, und Die 
andern verbranten lebendig, Man. fan fich 
Faum in der Einbildung einen Auftrit von Berz- 
wirrung, Schreien und Tod fürchterlicher 
vorſtellen, als diefer war, Nachdem die Erd⸗ 
ſtoͤße aufgehöret hatten, brante das Feuer noch 
einige Wochen lang, und man glaubt ‚daß 
es eine der vornehmften Urſachen fey, wodurch 
die Peſt abgehalten worden, weil es die Faulz 
niß der todten Koͤrper verringert hat. Die 
Austechnung der Anzahl der Umgefommenen 
* weil kein Verzeichniß davon gemacht 
Dom 
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worden, mehrerrathen werde: daß aber Tau⸗ 
fende und Zehntaufende ihr Leben dabey 
verlohren haben, ii mol Fein Zweifel. Der 
Morgen, an dem fich dieſes entießliche Ungluͤck 
ereignete , war fehr heiter ımd angenehm, aber 
fchon um zehn Uhr war alles, und befonders 
eine gewiſſe Gegend in den außerften Schre⸗ 
cken verfest und dem Untergang nahe. Da 
Diefer Unfall allerhand Veränderungen veran- 
laflete, fo waren die unter dem handelnden 
Theil der Stadt nicht die geringften. Einer, 
der des Abends am Rande eines Banferots 
ſtand, Eonte ſich Heute mit feinen Büchern ret— 
ten, und die fonft glücklich und im Ueberfluß leb⸗ 
ten , ſahen, fo Bald fie fich von der erften Angſt 
und Schrecken erholet hatten, wie ihnen Man« 
gel und Armuth frech in das Geſicht gaften. 
Das Elend, das Portugal überhaupt und 
infonder heit die Stadr Lisbon feit wenigen Jah— 
ren erlitten hat, findet meines Erachtens Fein 
Beyſpiel in der ganzen Geſchichte. Erdbeben, 
Feuer, Hunger, eine Verſchwoͤrung gegen das 
£eben des Königs, Hinrichtungen über Hin: 
richtungen, woben Das edelfte Gebluͤte die 
Blutgeruͤſte betreten und die Kader fühlen mis 
fie; Sefangenfchaften über Gefangenfchaften 
der gröften und vornehmften Verfonen ; Die 
Austreibung des angefehenften unter den geift- 
lichen Orden; der Einfall in. das Königreich 
j | 354 eines 
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eines mächtigen , ſtaͤrkern und erbitterten 
Nachbars; die sahlveiche Armee, die das Land 
verheerte, Feuer und Schwert mit ſich brach: 
fe, und als ein Donner aus der Ferne lauf Die 
Hauptitadt zucollete , der König fehon gefaßt, 
ſich mit der Flucht zuretten. Wer Fan fich et: 
was fehrecklichers gedenfen? Der Spanifche 
Staatsrath hatte bereits das Urtheil über 
Portugal gefallet, und im Efeurial hörte man 
nichts, als das: Delenda eft Carthago! er: 
ſchallen. Vielleicht Eönte die Carthaginenſiſche 
und Juͤdiſche Geſchichte einen etwas aͤhnlichen 
traurigen Aufzug darbiethen, allein keiner der⸗ 
ſelben iſt ſo reich an Begebenheiten, noch 
von ſo kurzer Zeit, obgleich ihre gaͤnzliche Zer⸗ 
ſtoͤrung noch wichtiger ſeyn mag. Von dieſer 
aber hat in der That, unter dem Beyſtand der 
goͤttlichen Vorſicht, die angebohrne Menfchen: 
liebe und Großmuth von Großbritamnien die 
Portugieien erlöfet, und man wird es in kuͤnf⸗ 
tigen Verhandlungen -fehen, daß diefes Volk 
fich dankbar erzeigen wird, 


—— welche RER Einfi chten in Die 
menfchlichen Handlungen haben , mögen Die 
Urſachen einer fo wunderbaren Kette von 
ſchrecklichen Begebenheiten ausforfehen. Sch 
für meinen Theil Fan fie feinem fo ſeltſamen Ur⸗ 

rung 
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ſprung beymefien , als ein Spanier in einer bes 
rüchtigten fliegenden Schrift, Die jüngfthin zu 
Madrid gedruckt und mir von dem Baron von 
Waſſenaar in diefem Sommer zugeſchickt wor⸗ 
den. Sie führer den Titel einer Spanifchen 
Prophezeihung, und unterficht fich zu jbehaups 
ten, daß alle das Elend, das die Portugieſen 
befollen haͤtte, eine Strafe ihrer genauen Bere 
Bindung mit den Eegerijchen Englaͤndern wäre 
Der große Beherricher der Welt handelt oh⸗ 
ne allen Zweifel nach allgemeinen Gefeken , 
üderfieht den ganzen Zufammenhang der Din: 
ge und Fan nicht ohne Gottesläfterung für par: 
theyiſch gehalten werden, Der Reit dieſes 
fluͤchtigen Blattes wil beweiſen, daß der Ca⸗ 
tholiſche König feine Waffen bloß in der Ab- 
ficht gegen Portugal gewendet habe, um es von 
I der Englifchen Tyranney zu befreyen. 


| Einige von den Kirchen, das Zeughaus, 
die Schaubühne, und über alles die Waſſerlei— 
fung von Lisbon verdienen die Aufmerkſamkeit 
eines jeden Meifenden, Der mittelfte Bogen if 
wegen feiner Höhe vielleicht einer der prächtig- 
fien in gan; Europa. Beſonders merkwuͤrdig 
iſt, daß waͤhrend des Erdbebens dieſes Werk 
alle Gewalt ausdauerte, ob es gleich fo viele 
| umd ‚heftige Stöße erlitte, daß fich die Schluß⸗ 
255 ‚feine 
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fteine verfchtedene Zoll tief fenkten , die’ jeßt 
nur noch feft halten , weil ein Eleiner Theildes- 
felben von dem Mittelpunft des Gewoͤlbes, das 
fich fo gleich wieder gefchloffen hat, aufgefangen 
worden iſt. 


Die Schaubuͤhne iſt ein vortrefliches Gebaͤu⸗ 
de und uͤberaus klug eingerichtet. Ihre Schau⸗ 
ſpieler in der ſtummen Pantomime find unver⸗ 
gleichlich. Sie ſpielten den Maeſtro di Scu- 
ola ſehr wohl. Die Auftritte waren voll Bes 
Deutung und Charakteren , mit einander wohl 
perbunden und zieiten alle auf einen Endzweck. 
Dögleich unfere Auszierung der Schaubühne 
und die Mafchinen derfelben zubewundern find, 
fo fcheinen doch unfere Bantomimifchen Poſſen⸗ 
fpiele wenig, oder gar feinen Berftand zu has 
ben. Sich verwundere mich auch gar nicht fehr 
darüber. Herr Garrif, gewißlich der groͤſte 
Schauſpieler, der jemals die Bühne betreten 
hat,muß einzu eifriger Berwunderer des Sha- 
keſpears und der Natur ſeyn, aldeinen Geſchmack 
an ſolchen Ausfchweifungen zu finden, weswe- } 
gen ex fich auch nicht fo weit erniedrigen fan, ihe | 
nen feine Aufmer kſamkeit zu ſchenken. 


Die 
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Die Straßen von Lisbon find veinlicher, 
als die zu Madrid, aber unangenehm, wegen 
des beftandigen Auf⸗ und Abfteigens, welches 
man in ihnen zuthungenöthigerift. Die meiften 
Haͤuſer haben fogenante Jalouſien oder Wer 
gitterungen vor den Fenftern. Die Frauenzim- 
mer,obfie gleich den Spanterinnen an Schönheit 
weit vorgehen ; allen ſich doch noch weniger 
fehen, alö jene; ihr Kopfputz ift auch anmuthi—⸗ 
ger, als jener ihrer, Man fichet wenige Ka— 
minfener in den Zimmern zu Lisbon, und der 
Mangel derſelben wird dadurch erjeßt, daß 
man auch im Haufe beftändig einen Mantel 
trägt, oder ein Kohlenbecken zu Huͤlfe nimt, 
obgleich die Kälte zuweilen fehr empfind⸗ 
lich ift. 






















Die Ausficht auf den Tago aus Haͤuſern, 
Bon denen man ihn überfehen kan, ıft fehr ange 
nehm; Die Fleinen Boothe oder Beancods fee: 
geln daraufmit jedem Winde, und mit Ehbe und 
Fluth beitandig Heruzi. Der Strom iff mit 
Schiffen von allen Bölkerfchaften bedeckt; die 
Einfahrt der Flotte von Bahia, oder Braſilien; 
die Mündung des Flufies gegen die See, mit 

dem Eaftell Bellem zur Nechten , und dem 
Königlichen Ballet nebft dem Caftell St. 
Julian zur Einen machen insgefamt Die ſchoͤn⸗ 
| ſte 
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ſte und angenehmſte Ausſicht. Die Einfahrt 
und Ausfahrt des Stroms iſt zuweilen ſehr ger 
faͤhrlich, wegen der Sandbanf, bie Wind ımd 
Waſſer zufammen getrieben haben, Wir giens 
gen jedoch ohne Schwierigkeit am 19 Januar 
darüber, iandeten den 28 zu Falmouth, 
und kamen den 5 Februar 1762 50 
£ondon glüdlid) an. 
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Ei bisher fuͤr mich, und ich glaube, fuͤr viele andere. 
ein Geheimniß geweſen, woher Die ausnehmende 
Beinigteit der Spanien Wolle, rühre,, die, ſo viel 
ich weiß, im diefem Stuͤcke alle andere übertrift. Bon 
ungefehr aber Fomt mir eine Nachricht davon in die 
Hande , die ich hier als einen Anhang mittheilen wil , 
und hoffe, daß fie vielleicht in einigen Gtüden in 
Deutſchland Vortheil fliften Fan, ob. ich gleichkeine 
anzliche Nachfolge für alle übrige Lander in Europa, 
I ſo gar Portugalund Frankreich nicht ausgenommen, 
politiſcher Umftande und der Himmeldgegenden wegen, 
fur unmöglich halte, 
wre — 


ee Der Ueberſetzer. 
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Sr: hat in Spanien zweyerley Arten Schaafe. 
Erſtlich die mit Schlechter grober Wolle, die 
beftändig an einem Orte bleiben und im Winter 
alle Nächte in den Stall fommen , und zum ans 
dern, die mit der feinften Wolle, die ihr game 
zes eben unter freyem Himmel zubringen, und 
zu Ende des Sommers von den Fälten Gebirgen 
imnordlichen Spanien herunter getrieben werden, 
um im Winter in den füdlichen marmen Gegen- 
den von Andalufir®, Mancha und Eftremadure 
zumeiden. Aus Rechnungen, die mi der gröften 
Sorgfalt gemachte worden, erhellet, daß diefer 
feinen Wollenfchaafe 5 Millionen in Spanien find, 
und daß die Wolle und das Fleifch einer Heerde 
von 10000 Stuͤck Schaafen, für jeden Kopf, jähr- 
lich 24 Spanifche Realen, die ich auf 6 —— 

il⸗ 
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Schillinge (1 Thlr. 24 Moe. Caffa Münze) rechne, 
aufdringet, Von diefem bleibet dem Eigenthü- 
mer nicht mehr, als ein halber Englifher Schil⸗ 
ling oder 5 Mariengrofiher, 15 Schilling oder 
15 Mariengrofchen befome der König, und die übris 
gen 4 Schillinge oder ı Thaler 4 Mariengro« 
ſchen gehen auf die Koften der Weide, der Ze— 
- benden, der Schäfer , der Hunde, des Salzes, 
des Scheerens u. f. w. 

Alfo beträgt das, was 5 Millionen Schaafe dem 
Reiche jährlich einbringen, 1300000. Pfund Ster- 
ling, oder 8333333 Thrl. 12 Mar. Die Eigenthü- 
mer befommen. 125000 Pfund Sterlings , -oder 
6594444 Thaler, einige Groſchen, der König er- 
hält 375000 Pf. Stetlings, oder 2093333 Thlr. 
etliche Grofhen. Folglich wird die übrige Million 
Pfund Sterlings , oder ungefehr 5555556 Tha- 
ler unter Das gemeine Beſte auf obgedachte Ark 
vertheilet. Daher nennen es die Könige von Spas 
nien in ihren öffentlichen Werordnungen: das koſt⸗ 
bare Kleinod der Krone. 

Vormals konte man mit, allem Recht ſagen, 
daß dieſes Kleinod ſelbſt in der Krone ftünde, da 
eine fange Reihe von Königen binter einander 
die alleinigen Beflger diefer Heerden waren; daher] 
kommen die vielen Verordnungen, Strafgeſetze, 
Vorrechte und Freyheiten, welche in verfchiedenen 
vorigen Regierungen zu Erhaltung und VBerbeffer 
gung Diefer Schaafqucht gegeben wurden. Aus 

die⸗ 
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dieſer Urfache wurde auch ein Königlicher Rath ges 
ſtiftet, der den Titel : Rath über die große Koͤ⸗ 
nigliche Schaafzucht, führte undheurzu Tage noch 
beſtehet, ob der König gleich Fein einziges Schaaf 
mehr hat. Allein verſchiedene Staatsbedürfniffe 
bey der üblen Hausbaltung unter verſchiedenen 
dieſer Regierungen machten, daß nach und nad) 
„alle diefe großen Heerden mit ſamt allen ihren 
Borrechten und Freyheiten, welche man im Jahr 
.4731 in eine Samlung gebracht und unter dem 
Zitel der Gefege der Königlichen Schäfereyen, in 
einem Koliobande von ungefehr 500 Seiten in den 
Deuck gegeben, veräußert worden, 
Die Kriege und der Mangel unter ber Regie— 
zung König Philipps veranlafferen diefen König 
„40000 Schafe an den Marquis von Iturbieta zu 
verkaufen, welches die legten Heerden der Kro— 
ne waren (*). | 
‚Zehn taufend Schafe machen eine Heerde aus, 
welche wieder in zehn Haufen vertheilet wird, 
Meber die ganze Heerde hat ein einiger Mann die 
Aufſicht. Er muß felbft der Eigenthümer von zo® 
Schafen, ſtark an Kräftendes Leibes, emfig, wach 
4 ſam 










hilippen der Ul oder IV ge⸗ 
weſen ſeyn, die * eleude Haushaltung fuͤhrten. 
ad 
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fam und in der Art zu meiden , in der Kentniß 
der Witterung und der Kranfheiten der Schaafe 
erfahren ſeyn. Er bat den unumfchränften O⸗ 
berbefehl über so Schäfer und so Hunde, von 
welchen allemal 5 zu jedem Haufen gehören. Er 
erwaͤhlt fie, er beftraft fie und danft fie nach Bes 
fieben ab, und ift alfo der Dberfchäfer und Ober 
auffeher einer ganzen Heerde. Man Fan von feis 
ner Wichtigkeit aus feiner Befoldung urfheilen, die | 
jährlich aus 46 Pfund Sterling, oder etwas über 
355 Thaler beſtehet, wobey ihm ein freyes Pferd 
gehalten wird, da hingegen der erſte Unterfchäfer 
jaͤhrlich nur 40 Schillinge Engliſch oder ıı Tha⸗ 
ler 4 Mar; der zweyte 34 Schillinge , oder 9 
Tholer, 10 Mar; der dritte 25 Schillingt, oder 
6: alen“ 34 Mir; ber vierte 15 Schillinge 4 
Thaler 6 Mer. , umd. der fünfte, ein Junge, 
nur 10 Schillinge , das ift 2 Thl. 28 Mgr. 
Jährlich Söhn erhält. Alles, was fie noch zum Unters 
halt befommen, ift täglich noch 2 Pfund Brod für 
jeden. Sie formen fich zwar einige Ziegen’ und 
Schaafe unter ber Heerde mithalten, aber dem Herrn 
‚gehöret die Wolle, und ihnen nur die !ämmer und 
das Fleiſch. Der Oberſchaͤfer giebt jedem 3 Schil⸗ 
ling, oder zo Mgr. im April, und eben ſo viel im 
Dctober‘als ein Trinkgeld auf die weite Reife, und 
diefes find alle Wohlthaten, deren ſich diefe elen⸗ 
den Leute zu erfreuen haben, die beftändig und 
alle Tage, das ganze Jahr hindurch, bey aller 
# | Bit 
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Witterung unter freyem Himmel bleiben , und als 
le Nächte in einer bloßen ‚Hütte liegen. In die— 
fem Zuftande leben, und gemeiniglich bis zu dem 
‚höchften Alter, über 25000 Menfchen, welche die 
Könige in Scharlach, und die Bifchöfe in Pur: 
‚pur Fleiden, Denn fo hoch beläuft fi) die Anzahl 
ber Schäfer für die feinen Wollen Heerden,, und 
‚eben fo hoch erſtreckt fih die Menge ihrer großen 
‚Hunde , deren jeder des Tages auch 2 Pfund 
Brod befomt. Ich habe diefe Heerden gar oft 
auf ihren Sommermwegen auf den Hügeln und in 
den Thälern von Leon und Altcaftilien, bey Cuen⸗ 
‚ca und in Arragonien geſehen. Ich fabe fie auch 
in ihren Winrerebenen in Mancha , Eftremadura 
‚und Andalufien. Ich begegnete ihnen oft auf ih— 
rer Wanderung-von einem zum andern. Sch has 
sbe fie. bier und da gefehen. Einmal ſehen ift fo 
‘gut, als hundertmal hören. Ich forfchte nach, 
‚ich beobachtete und ftellte fo gar Erfahrungen an, 
und hatte alles diefes gethan, als ich nech über 
dieſes zu gutem: Glück mit einem ehrlichen alten 
Mönch befant wurde, der eine vollfommene Kent⸗ 
miß -von den ganzen mechanifchen und den Fleins 
‚ften und geringften Umftänden bey der Verwaltung 
‚einer folchen Heerde befaß. Er erzählte mir, er 
ſey der Sohn eines folhen Schäfers, und habe 
15 Jahr dem Haufen, den fein Vater anführte, 
gefolget, im 25 Jahre babe er fich einen alten 
ertehger erbettelt, und im zoſten leſen gekont; bis in 
— Aaa 2 das 
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Bas zoſte Jahr habe er fo viel $atein gelerner, daß 
ser fein Brevier und die Meffe babe lefen koͤnnen, 
"worauf ihn Don Yuan de Navarro, Biſchof von 
Albarazin, zum Priefter gemeiher, ein Mann, von 
dem esin ganz Spanien fo gar zum Sprichwort 
worden ift, daß er inden 40 Jahren feiner bifchöfe 
lichen Verwaltung taufende zu Prieſtern gewei— 
het und allezeit dabey offenherzig fich erklaͤret habe: 
ein Prieſter ſey die allerkoſtbarſte Gabe, die ein 
Biſchof im Namen GOttes denen Menſchen 
mittheilen koͤnne, wenn er auch ſo unwiſſend waͤre, 
als die Apoſtel. Als Prieſter ſey er in den Frans 
ziſcaner Orden getreten, babe ſich aber ſeit ven 
‘festen 24 Jahren in nichts gemifcht , als daß er 
Meſſe gelefen, Beichte gehoͤret und einigen Untere 
richt ertheilt, auch die Aufficht über zoo Haͤmel 
"gehabt hätte, die in den benachbarten Gegenden 
zum Beften des Klofters grafeten. Er habe auch 
die Bibel, die geben der Heiligen und die Ges 
ſchichte ver Paͤbſte, aber in Feiner andern Abfiche 
geleſen, als um alles zu miffen, was von den 
Schaͤfern gefagt würde 5 daß der ehrliche Abelder 
erſte, undalle Patriacchen Schaͤfer geweſen; daß 
der holdſeelige Schaͤfer Moſes von GOtt erwäße 
“fee worden , fein Volk aus der Sflaverey zu erloͤ⸗ 
fen ; daf Saul, als er feines Waters Heerde ge⸗ 
ſucht, ein Königreich gefunden ; daß David feine 
Heerde verlaffen, um den Riefen der Philifter:zu 
| vg daß 14000 SHaufe die. Hauptbelohnung | 
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geweſen, welche Hiob für feine unübermindliche 
Geduld erhalten; daß St. Iſidorus, der Schuße 
heilige von Madrid, nicht wie man insgemein vor⸗ 
gebe, ein bloßer Ackermann, wie der gottlofe Cas 
I in, fondern ein wirfliher Schäfer gewefen; und 
I endlich auch, daß der große Pabft Sirt V ein 
wirklicher und wahrhafter Schäfer und kein 
Schweinehirt gewefen, und daß er feine. Schaafe 
verlaffen habe, um ein: Hirte der Menfchen zu 
werden. Er mufte alle diefe Dinge fo genau am 






















Umftände der Schäfereyen, bey denen er aufges 
wachſen war, befant waren, und diefe meine Mache 
richt würde unvollftäandig. geblieben feyn, went 
ich ihn nicht hätte Fennen lernen. 

Dieſe fünf Millionen Schaafe bringen den Some 
mer auf obgedad)ten falten Gebirgen und Hügeln 
zu. Ehe wir aber von ihrer Winterreife reden, 
"fo wollen wir erſt fehen, wie einige wenige Heer 
den in ein paar Gegenden leben, die ich zum Bey—⸗ 
Aſpiel für alle andere erwählen will. Die eine ift 
die Montana an der. Gränze von Altcaftilien, und 
"die andere ift Molina Arragon. Ich habe diefe 
zwo Gegenden um deswillen auserlefen „weil ich 
meen Sommer in der einen, undeinen in der ans 
bern zugebracht habe, Die eine ift der nordlichfte 
Theil von Spanien und am meiteften von den 
Winterweiden entfernt; die andere liege gegen 
Dften an der Arragonifchen Gränze in Meucae 
&n Aa a 3 ſtilien 
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ftilien, und von dar haben die Schaafe den kuͤrze— 
fien Weg dahin. Die eine ift die hoͤchſte und die 
andere die niedrigfte Sommermeide in Spanien, 
fo wie eine voll würzbafter Pflanzen, woran es 
der andern fehler. | 

Wie gefagt, am dußerften Ende van Altcaftilien 
ift eine Gegend: Montana genant. Sie beftehet 
aus zween heilen. Die'untere Montana ift die 
Kette von Gebirgen, die mit der Cantabrifchen 
See graͤnzet. Die Stade Santander ift ihr vor« 
nehmfter Hafen, von welcher man 12 ftarfe Spa— 
nifche Meilen auf einer langen Reihe hoher und 
rauher Gebirge Binauf zu dem Staͤdtgen 
Reynoſa in dem obern Montana fteiget, und 
denn immer wieder herumfer 14 Meilen meit bis 
in die Hauptftadt von Altcaftilien Burgos gehet. 
Mennofa lieget in der Mitte einer freyen Ebene 
und ift mit einer Reihe hoher Gebirge umgeben, 
an deren Fuße niedrige Hügel von Weideland fic) 
erheben. Der Urfprung des großen Stromes 
Ebro ift eine Stunde Weges von Reynoſa gegen 
Weiten, Alle Springquellen‘, Regenbäche und 
Schneewaſſer von den Bergen , gegen Norden 
von Reynoſa, ergießen fich in die Bay von Bir 
caja, Die Waffer der füdlichen Reihe Berge‘ 
famlen fih in dem Fluß Pifuerga, welcher ſich 
in den Duero ergießet, der ſie bey Oporto in das 
Atlantiſche Meer fuͤhret; alle uͤbrige Waſſer aus 
der Ebene von Rehnofa nime der Ebro zu fich, der 


ſich 
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fih fieben Meilen unter der Stadt Tortofa in.die 
mittelländifche See ftürzet. Hieraus fichet man, 
daß die umliegende Gegend von Reynoſa ihre 
Waſſer in drey Meere gegen Norden, Dften und 
Weſten vertheile. Acht gute Meilen von diefer 
sbern Montana ift das höchfte Sand in. ganz Spas 
nien, Die Gebirge fteigen bis über den Gefrierpunkt 
in die $uft. Heute noch den 4 Auguft, da ich 
diefes fchreibe , fehe ih Schnee aus meinem Fen⸗ 
ſter. Bor einigen Jahren fiel hier ein fo gewal— 
tiger Schnee, daß die Einwohner genöthiget was 
‚ren fich förmliche Jaufgraben auszumerfen, umim 


Winter durch diefelben in die Kirche zu fommen, 


allein feit dem Erdbeben von Lisbon ift wenig mehr 
gefallen, und feit etlichen Jahren gar feiner, Die 
ſes Erdbeben bat in der That in manchen Ge 
‚genden von Spanien eine große DBeränderung in 
der Luft binterlaffen. Kein lebender Menfch hate 
te jemals gefehen , oder feinen Water fagen hören, 


daß es in oder um Sevilien geſchneyet haͤtte, 


bis es im Jahr 1756 geſchah, und einen ſolchen 
Schrecken in einigen Klöftern machte, daß fie die 


Glocken zum Gebethe läuteten, und feyerliche Um- 


gänge anftelleten, um den Zorn des Himmels zu 
befänftigen , weil fie fich einbildeten, daß die her« 
‚abfallenden Flocken den jüngften Tag anfündigten. 
Ich fand hier viele Pflanzen erft im Anfang ihrer 
Bluͤthe, melche ih unten in Santaren ſchon über- 
* in vollem Saamen ſtehend geſehen hatte. Ich 
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erinnere mich, daß ich im Schweizerlande alle 
bier wachfende Pflanzen gefunden habe, melche fo 
wol auf ven Gebirgen , als auf den Hügeln und 
in den Ebenen von Reynoſa hervorfommen, ein 
paar ausgenommen, worunter eine kleine gelbge« 
bluͤmte Geniftella, mit einem, fräutigtem dreyes 
efigten Stengel und milden Trauben, gleich den 
Johannisbeeren. Die hohen Gebirge haben einen 
Veberfluß an Eichen, Buͤchen, Birfen, Steh 
palmen und Hafelnußbäumen, 

Die Hügel und die Ebene geben eine gute Weis 
be, Ich babe in feiner Gegend von Spanien 
eine Wieſe angerroffen , noch Pferde und Rind— 
vieh mit Heu füttern fehen, Diefe Gebirge befte 
ben aus Sand » Kalk» Pflafter » oder Talfftein und: 
Mergel. Der Sandftein liegt ſo wol auf der 
Spiße der Gebirge, als der Hügel, und der Kalfs 
ftein mache den Grund aus. Zum Erempel, der 
hohe Berg Arandilla, welcher ungefehr eine klei⸗ 
ne Meile nordwärts von der Stadt liegt, beſtehet 
oben am Gipfel aus lauter Sandftein und fein 
ganzer Körper aus afchfarbigtem Kalfftein, in: 
welchem man viele verfteinerte Ammonsbörner und 
Kamm , oder, Facobsmufcheln‘ (Scollopfhells) 
findet, und wenn es näher gegen die Ebene zuges 
het, mit einem Bette von Pflafter oder Talfftein, 
welches fi mit Sagen von fihwarzem Marmor, 
mit meißen und gelben Adern vereiniget, der wie. 
aller anderer Marmor nichts anders, algein ge 

4 ein 
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fein if. Man trift auch dabey in der Ebene fo 
wol, als an dem Hügel gegen Dften von Reyno— 
fa große Stüde vom Mergel an, von dem ich 
etwas fagen wil, weil ich glaube, daß feine Eis 
genfchaften nicht fo durchgängig befant find. Die 
Polirer in der Königlichen Spiegelfabrif zu St. 
Ildefonſe halten ihn für den fchärfitenin der Welt, 
ich habe vergleichen auch fonft niemals in feiner 
Mutter, worin er bricht, gefeben. Daß das 
Eifen jederzeit in einem flüffigen Zuftand gemefen‘, 
und noch auf diefe Weife die Erde durchſeihe, und 
daß es fich feße, Eriftallifire und abfondere, um vers 
fchiedene Körper zu formiren , zeigen die ſchwarzen 
und rothen Blutfteine (Haematites) an verfchies 
denen fhönen Tropfftücen (Stalactites), die faft 
ganz Eifen find, der Adlerftein , die figuriecen 
Feuerfiefe (Pyrites), der von Natur erzeugte Bis 
triol und Eifenroft (Crocus). Wenn diefes flüffige 
Eifen durch einen Felfen von Sandftein dringer, 
und nur auf einem Körngen von bräunlichter, roͤth⸗ 
lichter oder gelblichter Farbe ftehem bleibe, fo wird 
es nur gelber Sand und Eifenroft (Crocus). A— 
ber wenn fich diefes flüffige Eifen in vem Augen- 
blif, da ſich ein Körngen Sand kriſtalliſiret, mit 
einer friftallifchen Materie vermifcher, fo nimt 
es an Gewichte und Härtigkeit zu, und wird Mer- 
gel, Wenn es Kalfftein ift, fo entfteher ein fau- 
res Waſſer (acidum) daraus, das mit großer 
Gewalt aufbraufer und ihn auflöfen wil. Wenn 

| Yaas der 
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ber Felfen unter dem Sandſtein, Pflafter ‚oder 
Talkſtein und Mergel ift, fo wird das Erdreich, 
oder der Hügel und der Berg bey aller viefer 
Berfäuerung ruhig bleiben und Feine Auflöfung 
noch Aufbraufen entſtehen. Man hat oft bes 
ebachtet, daß, wenn die Felfeniunterwärts einen ver⸗ 
mifchten Grund, das iſt, falfige und nichtkalkigt ha— 
ben, daß auch ihre Oberfläche von gleicher Vermi⸗ 
ſchung fey,und ich habe allezeit die Wirkung der Säue 
te. nach dem Verhaͤltniß der Sfeine ‚ftärfer und 
ſchwaͤcher gefunden , fo wie diefe, oder jene Art 
zahlreicher, oder fparfamer vorhanden war, Die 
biefigen Hausbalter haben durch ihre Erfahrung 
die Eigenfchaften diefer beiden gegenfeitigen Dinge 
and fo gar die vermifchten Erden entdeckt. Sie | 
wiſſen, daß das Kern am beiten in der Erde! 
waͤchſt, die den Kalfftein bedeckt, daß der ges 
mifchte Erdboden mehr Dünger erfodere, unddaß | 
der dünne, fette und leimichte Boden, der den 
Sandftein bedeckt, mehr Pflügen noͤthig babe, 
els der Sandmann leiften Fan: daher find Korn= | 
land und Kalfland in diefer Gegend von einerlep 
Hedeutung. Ich würde diefer Felfen und Erde 
arten in einem Briefe von der Wolle mit Unrecht 
gedacht haben, wenn. die Schaafe die drenerley 
Arten diefer Erde und die fauern Salze nicht eben | 
fo wol auszufuchen wüften , als die Landleute. 

Das erfte, was die Schäfer 'thun, wenn die 
‚Heerden von Süden in ihsen Sommerweiden an⸗ 

PR Koma 
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kommen, iſt, daß fie ihnen fo viel Salz geben, 
I als fie nur freffen wollen, denn jeder Eigenthümer 
giebt auf eine Heerde von 100 Schaafen 100 Ars; 
bas, oder 25 Quintales, das ift 2500 Pfund‘ 
Salz , welches fie in 5 Monaten verzehren. 
I Auf ihrer Keife und im Winter befommen fie fei- 
nes. Diefes ift jederzeit die Gewohnheit gemefen 
und die wahre Urfahe, marum der König von 
Spanien den Preis des Salzes nicht fo hoch flei- 
gern Fan, als in Sranfreich, denn dadurch würden 
Die Schäfer bewogen werden ihren Schaafen we— 
niiger zu geben, wovon aller ihre Gefundheit Tei- 
den und die Güte der Wolle verringert werden 
würde, Der Schäfer fegr so bis 60 flache Stei- 
ne, ungefehr fünf Schritte jeden von dem andern, 
beftreuer fie mit Salz, und denn treibt er die Heer— 
de gemädhlih durch, da denn jedes Schaaf fo 
Biel davon frißt, alses wil. Sie freffen aber 
fein Körngen Salz, wenn fie auf einem Kalflan- 
de weiden, es fen nun von dem Grafe in den Ebe: 
nen, oder von den Fleinen Kräutern auf den Korn: 
felvern ihrer, Weide im Herbft. Weil aber der 
Schäfer fie nicht lange oßne Salz laffen darf, fo 
führt er fie auf einen fhonartigen, oder leimigten 
Boden, und bringe fie, wenn ſie nur eine Viertel 
ftunde darauf gemweider haben , hin zu den Stei— 
nen, da fie gleih Salz frefien. Wenn fie auf 
ein vermifchtes Feld kommen, melches gar oft 
gefhieher, fo genießen fie Salz nach Verhaͤltniß. 


748 Schreiben eines Englifchen Edelmans 


Wenn man den Schäfer fragt, warum die Schaa⸗ 
fe auf einem Falfigten Boden gar fein Salz, und, 
auf einem vermifchten nur wenig freflen wollen, fo, 
giebt er zur Antwort: mein Here, weil es Korn⸗ 
land ift. Ich weiß, und wer weiß es auch nihr? 
daß der Leimen viel Salz bey ſich führer, allein 
die Chymiften Finnen doch Fein ächtes Salz heraus, 
bringen‘, wenn fie ihn nich caleiniren, und da muß, 
. das Feuer das meiſte thun. Es fan aud) Sees 
falz oder wenigftens Mauerfalz fenn, womit die 
Schaafe ihre Begierde nach, Salz befriedigen. 
Zu Ende des Julius werden die Widder zu den 
Schaafmuͤttern gelaffen, und auf 100 Schaafe & 
bis 7 Widder gerechnet. Wenn der Schäfer nun - 
glaubet, daß die legtern ihre Schuldigfeit verrich« 
tet haben, fündert er fie wieder ab und weidet fie 
allein. Es ift auch eine befondere Heerde von 
Widdern da, welche auch allein gefuttert undnie 
unter die Murterfchaafe gelaffen werden, fondern 
bloß zur Wolle und in, die Fleiſchbank dienen, 
Denn obmwol die Wolle und das Fleifch der Has 
mel feiner und wohlſchmeckender ift , als bey den 
MWiddern ſo wieget diefer ihr Fleifh doch fhmwer ' 
ter, als der Hamel ihres, fieleben auch länger, 
als diefe , welches die Urfache ift, warum 
man unter den Königlich Spanifchen Heerden gar 
"wenige Hamel findet, _ Die Wolle von 3 Widdern 
wiegt gemeiniglich 25. Pfund , dabingegen vier 
Hamel und 5 Murterfchaafe zu 25 Pfund Wolle 
erfordert werden. Eben ein fo großer Unterfcheid 
iſt 
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iſt in dem geben diefer verfchiedenen Arten Schaa» 
‘fe, welches von ihren Zähnen abhängt, denn 
wenn fie diefe verlieren, Eönnen fie Fein Gras 
mehr fauen und werden zum Meffer verdammet. 
Denen Mutterfchaafen fallen die Zähne wegen ihe 
rer zärtlichen geibesbefchaffenheit und wegen deffen, 
was fie bey den Jämmern ausftehen müffen, ſchon 
nad) dem fünften jahre aus, denen Hameln ges 
ſchiehet es nach dem fehlten, und einem ftarfen 
"Widder erft nach dem achten. Es ift zwar verbo« 
‚ten Widderfleifch zu verfaufen , man fehre ſich 
aber nicht daran, fondern verfchneidet die alten, 
‚und fo bald die Wunde geheiler ift, verfaufee 
man fie noch wohlfeiler an die Fleiſcher, als Hde 
mel, die fchlehte Wolle tragen. Diefes ift die 
Urſache, warum man in Madrid gemeiniglich fo 
ſchlechtes Schöpfenfleifch zu effen befomt, und wars 
um in Madrid an jedem Tage durch das ganze Jahr 
‚mehr Widder und weniger Lammshoden verfauft 
‚und gegeffen werden, als im ganzen übrigen Eus 
ropa. 

Zu Ende des Septembers ſchmiert man die 
Roͤthe oder den Ocker auf die Schaafe. Es iſt 
eine in Spanien gemeine ſchwere Eiſenerde. Die 
Schaͤfer loͤſen ſie in Waſſer auf und beſchmieren 
den ganzen Ruͤcken der Schaafe vom Hals bis auf 
den Rumpf damit. Dieſe Gewohnheit iſt uralt. 
Einige ſagen, dieſe Farbe vermiſche ſich mit dem 
u. der Wolle, und. würde dadurch zu einem un⸗ 

dutch⸗ 
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durchdringlichen Firniß gegen Regen und Kälte; 
"andere meinen, daß das Gewichte diefer Farbe die 
Wolle nieder hielte, und fie hinderte, lang und 
-fchlecht zu werden; und noch andere glauben, Diefe 
Erde fen anziebend und nehme einen Theil der 
Ausdünftungen an, welche fonft die Wolle ſchmu—⸗ 
tzig und rauh machten. 
Gleich nachdem diefes gefiheben, zu Ende des 
Septembers, treten die Heerden ihre Reiſe nach 
den niedern Gegenden an, Der Weg, den fie 
nehmen, ift durch eine Gewohnheit von undenf- | 
‚lichen Zeiten her: beftimme und durch Königliche | 
Verordnungen fo wohl eingerichter, als der] 
Marſch einer Armee. Sie meiden frey auf allen}; 
Wildniffen und gemeinen Triften , wo fie hinkom⸗ 
men : weil fie aber-nothwendig durch manche an⸗ 
gebauete Gegenden hindurch müffen , fo find die]; 
"Eigenthümer derfelben durch Geſetze verpflichtet, 
eine Straße für fie durch Wein-und Delgärten, \ 
Kovnfelder und gemeine Triften zu erhalten, die], 
wenigſtens 90 Englifche Ellen (Yards) breit ift,|, 
Damit fie fich durch keinen fhmablen Paß  durch« h 
dringen dürfen. Diefe Päffe find öfters fo lang, daß 
"die armen Thiere manchmal fechs oder fieben Mein], 
fen an einem Tage marfihiren müffen,, um e n 
fich einen ofnen Plaß zu gewinnen, auf den der 
- Schäfer fie fachte zuführet und endlich weiden und 
vuhen laͤſſet. Sie halten ſich aber nirgend auf, 
haben keinen Ruhetag und gehen: des Tages] 
| 1961 
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wenigſtens zwo Meilen weit, immer Binter dem 
Schäfer drein, immer mit ihren Köpfen auf der 
Erde füchend und weidend, bis zum Ende der Reis 
ſe, welche von der Montana bis nad Ertre 
madura ungefehr ı50 Meilen ausmacht, die fie 
in weniger als 40 Tagen zurüdlegen. Des 
Oberſchaͤfers Hauptforge iſt acht zu haben, daf je 
de Trift Schaafe allemal auf die Stelle wiebeh 
Eomme, wo fie vor dem “fahre geweidet worden, 
und wo die Schaafmütter gelänmmert haben, meil 
fie dadurch eine Veränderung in der Wolle zu 
verhuͤten meinen : wiewol man nicht fehr davor 
beforgt zu feyn brauche, weil es eine befante und 
ausgemachte Wahrheit ift, daß die Schaafe felbft 
dieſe Stellen füchen und leicht finden. Seine 
nächfte Sorge ift, die Netze aufzuftellen , in mel 
chen die Schaafe des Nachts eingefchloffen liegen, 
damit fie fih nicht zerfireuen und in den Rachen 
der Wölfe fallen. Diefe Nee find aus Sparte, 
einer Artvon Meerbinfen, oder Riedgras (Rulh) 
mit Mafchen eines Fußes groß und in der Dice 
eines Fingers geflochten, und dienen ftatt der Huͤr⸗ 
den. Ein fo ganzes viereckigtes Ne ift doc) fehe 
leicht. Diefer Spantowird in Spanien zu Strie 
den gedrehet und ift für Schiffe, die an den Kuͤ— 
En nur hinfahren, zureichend, Er ſchwimmer, da 
der Hanf finfer ; die Englifchen Seeleute nennen 
ibn Boß. 
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, Endlich richten die Schäferifre elenden Hüte 
ten aus Stafen, Ziveigen und Strauchwerf auf, 
zu welchem Ende, gleichwie auch zur Feuerung, ihe ⸗ 
nen durch ausdrücdlichen Befehl des Königs ere 
laubt iſt, von jedem Baum einen Zweig abzuhau⸗ 
en, und ich glaube , diefes fey-die Urfache , wars 
‚um alle Bäume an den Echaafswegen in Spas 
nien fo nackend ausfehen,, als hohle gefappte Weis 
den. Die Wurzeln der Bäume und die Menge 
des Saftes nimt jährlich mit den Zweigen zus 
wenn man nun diefe abftußet, ſo bfeibe die ganze 
Menge des Saftes , die von der Natur zur Here 
vorbringung und Nahrung der Stamme , Kine 
fpen, Blätter, Blütben, Früchte und Wachs» 
thum der Aeſte beftimmet ift, im Stamm, fängt 
an zu ftocfen, komt in Gaͤhrung und geraͤth endlich 
in Faͤulung. 

Bald hernach komt die Zeit, daß die Schäafe 
zu lämmern anfangen , die beſchwerlichſte und 
forgfamfte im ganzen Schäferleben, Man fons 
dert erſtlich Die gelten Schaafe von den trächtigen 
ab, melde legtere man in die waͤrmſten und bes 
deftefien , die andern aber in die Falteften Ges 
genden bringt. So wie die Laͤmmer fallen, wer 
den fie mit ihren Mürtern an noch zuträglichere 
Drte gebracht. Man fondert darauf nochmals 
die legt gefallenen Laͤmmer ab, deren man gleich 
anfanglich ſchon das allerfruchtbarfte Sand, *4 
ſten Boden und das ſuͤßeſte Gras in der Gegen! 






















von der Schaafzucht, 753 


einräumer, damit fie die ältern im Wachsthum 
einholen und ihnen an Staärfe gleich werden, denn 
fie müffen an vem Tage, da fie fallen, doch noch 
gegen ihr Sommerquartier zu wandern, 

Die Schäfer nehmen mit den Laͤmmern zu glei» 
ber Zeit im Monat März viererlen Operationen 
vor. Ehe diefes aber gefchieher, verfaufen fie das 
zwanzigite Lamm, der andere halbe Zehnte ift ſchon 
auf dem Winterwege verkauft worden. Man 
hauet ihnen der ReinlichFeit wegen die Schwänze 
5 Zoll vom Ruͤcken ab. Man zeichnet fie an der Na⸗ 
fe mit einem heißen Eifen, Man faget ihnen die 
Spitze ver Hörner ab, damit die Widder ſich un« 
ter einander und die Schaafe nicht ftoßen Fönnen, 
Und endlich werden die Laͤmmer, welche man 
zu Leithameln beftimmt, um vor dem Haufen vor⸗ 
aufzugeben, Faftrire, Man hat dazu Feines 
Schnitts nörhig, fondern der Schäfer dreher die 
Hoden inihrem Sadf mit feinen Fingern 20 mal 
herum , bis er die Saamengefäße zu einem langen 
Strick ausdehnet , worauf fie ohne alle Gefahr 
vertrocknen. So bald der Monat April beran« 
nahe, bezeigen die Schaafe durch mancherley unrus 
bige Bewegungen eine recht merfliche Ungeduld 
und Verlangen abzuziehen. Die Schäfer müffen 
Valle Wachfamfeit anwenden, daß fie nicht davon 
laufen, und es har fich oft zugetragen, daß eine 
"ganze Trife einem fehläfrigen Schäfer drey bisvier 
"Meilen weit entronnen if, Allein er ift ficher 
i Bbb ſie 

































754 Schreiben eines Englifchen Edelmans 


fie allemal nieder zu finden, denn fie nehmen Feie 
nen andern Weg zuruͤck, als den fie hergefonmen 
find, und man hat Erempel, daß nur drey oder 
vier vorausgeſtreifte Schaafe wol 100 Meilen 
weit auf denfelbigen Pla gelaufen find, wo fie 
iS vorige Jahr gemweider worden. Alſo wandern ' 
fie allefamt in ihre Sommergebirge in der Ord⸗ 
nung , daraus fie gekommen find, wieder zuruͤck, 
nur mit dem Unterſcheid, daB Die Heerden, wel⸗ 
che nach Leon und Caſtilien gehen , Unterwegens) 
gefchören werden, wobey wir ung ein wenig aufe 
halten wollen , um zu ſehen, wie Bier in diefer Sa⸗ 
che verfahren wird , indeſſen, daß bie übrigen! 
Heerden nad) Molina Xrragon geben, , 
Man faͤngt gemeinigli den May mit der 
Schaaffchur an, wofern anders das Wetter 
huͤbſch iſt, denn wenn die Wolle nicht vollig tro— 
en wäre, fo würden die feft aufeinander gepack⸗ 
ten Flocken angehen und verrotten. Daher find), 
auch die Schurhaufer fehr geräumig. ch fah i 
einige, welche in fhlechtem Werter 20000 Schaa ’ 
fe faffen Eönnen und sooo Pfund Srerlings zu 3 
bauen Eoften. Ueber diefes find aud) die Schaaf, 
muͤtter fo zärtliche Thiere, daß fie alle jterber 
würden, wenn man fie gleich, nachdem fie gefchoren 
find, einer Falten und naſſen Nachtluft ausfeget 
wolte. | | Al. 

Eine Heerde von 10000 Schaafen zu ſcheeren i 


werben 125 Scheerer gebraucht, Jeder Fan de ' 
— | J 
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Tages 12 Schaafe , aber nur g Widder fcheeren, 
der Unterſcheid komt daher ‚weil die Widder ftärz 
fer von Leibe find, auch ftrengere und mehr Wol: 
le haben, und die Scherer fich nicht unterftehen 
dürfen ihnen die Füffe zu binden , wie fie den ge= 
duldigen Schaafen thun. Die Erfahrung ba 
gelehret, daß ein recht ſtolzer widerfpenttiger 
Widder im Stande ift, fich zu Tode zu quälen, wenn 
‚er gebunden unter der Scheere lieg, Man lege 
ihn daher fanft nieder, ftreichelt ihm den Bauch 
and betruͤgt ihn alfo um feine Wolle, ine ge 
wifle Anzahl Schaafe werden in das große Schaaf—⸗ 
haus, welches aus zwey Gebäuden 400 vder 500 
Schritt lang und 100 breit, welche in geraden Lie 
nien neben einander herlaufen , beſtehet, ge= 
bracht. Gegen Abend mwird eine Anzahl davon, 
fo viele nemlich, als man glaubet, daß die Schee—⸗ 
rer des folgenden Tages behandeln koͤnnen, in eia 
‚ne lange fhmahle und. niedrige Hütte getrieben, 
weiche das Schwishaus heißer, mwofelbft fie was 
‚er ſchwitzen müffen, um die Wolle für die Scheee 
ren geſchmeidiger zu machen, und diefe , fo zu reben, 
einzuſchmieren, daß fie beffer fehneiden Darauf 
werden fie des Morgens nach und nach in das fehe 
geräumige Schurhaus gebracht, welches an das 
Schwitzhaus ftößet: So bald fie gefchoren find, 
führer fie der Schäfer, um mie Theer gezeichnet zu 
werden, und teil diefes nothwendig zu gleicher Zeit 
I gefchehen muß, fo giebt es den Schäfern Gele⸗ 
| Bbba gene 
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genheit, diejenigen Stuͤcke aus ber Heerde auszu⸗ 
merzen und zur Schlachtbank zu beſtimmen, die 
ihre Zaͤhne uͤberlebt haben. Die geſchornen Schaa⸗ 
fe gehen alsdenn ins Feld, wenn es ſchoͤn Wetter 
iſt, um etwas zu weiden, und kehren des Abends 
wieder in den Hof des Hauſes zuruͤck, wo fie un⸗ 
ter dem Schuß der Mauern ſtehen bleiben wenn 
es aber. fehr kalt und regnericht feyn folte, in das 
Haus gelaffen werden, Auf diefe Weife werden | 
fie nach und nach wieder angewöhnt,, bie freye. 
Luft zu vertragen, Man macht auch ihre erften 
Tagereifen vom Schurhauſe bis wieder auf die 
Gebirge fehr kurz, mo wir fie von ihrer jähri« 
gen Reife ausruhen laffen und jeßt fehen wollen, 
wie fich die Heerden zu Molina in Arragonien bes 
finden ; unterdefjen aber, bis das Maulthier ges 
fattele wird, ein Wort von der frifchgefchornen 
Wolle. Ea> 
‚Wenn bie Heerden und die Scheerer abgereifet 
find, fo ift das erfte, mas gefchieher , den ganzen 
Haufen Wolle zu wagen, Hierauf wird die 
Wolle von jedem Felle in drey befondere Gattune 
gen abgefondert. Der Rüden und der Bauch 
geben die allerfeinfte; der Hals und die Seifen 
die feine; und die Bruft, die Schultern und die 
Beine die ſchlechte Wolle, Jede diefer 3 Gartungen 
hat ihren befondern Preis, gemeiniglich aber pflege 
man die ganze Schur durd) die Bank für em 
geringes Geld auf einmal loszuſchlagen. Wenn 
Be — 
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fie aus dem Reiche, oder fonft fehr meit wegge— 
ſchickt werden fol‘, fo wird fie erft gewafchen; ob 
fie gleich nun dabey niemals weniger, als die Helfs 
te, und wenn das Schwigen fiarf geweſen, noch 
mehr am Gemwichteverlierer, fo erfpart man ba“ 
durch doch die Helfte der Fracht. 

Hier fehe ich erft, daß ich die Ordnung, die ich 
mir bey dem Auszug der Schaafe vorgenommen 
- hatte, ausden Augen gefest babe, und den 
Schaafen von den Gebirgen in die Ebenen, und 
von dar wieder zurück gefolget bin, allein die— 
fes Fleine Verſehen verdienet Feine Werbefier 
gung. At = 
Ein und dreyfig Meilen Nordoft von Madrid 
und fünf Meilen Nordwaͤrts von dem Urfprung 
des Tajo liege die Stade Molina Aragon, viel» 
feiche weil fie nahe bey den Arragoniſchen Gräns 
zen ift, der befte Ort in ber Provinz fa Sierra, 
welche 12 Meilen in der Breite und eben fü viel 
in der Laͤnge hat, und faft im Herzen von Spa— 
‚nien liegt. Die Höhen diefes Ländgens find ganz 
mie Fichten bedeckt, und die niedrigen Gegenden 
füttern ungefehr 13000 Schaafe, Hier lernte ich 
I einige Wahrheiten, welche beweiſen, daß man 
folgende drey allgemeine Meinungen unter die ges 
meinen Irthuͤmer rechnen müffe, 

7) Daß die Schaafe wuͤrzhafte Kräuter gerne 
freſſen, unddaß das Fleifch derer, die in derglei- 
hen Gegenden geweidet werben, von befferm Ges 
ſchmack fey. Bbb 3 2) 
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2) Daß man feine Salzquellen sauf hohen; Ges 
birgen, fondern nur an niedrigen Hagen und in 

den Ebenen finde. 

3) Daß die metalliſchen Ausduͤnſtungen die 
Zeugung der Gemwächfe verhindere, und daß feine 
mit reichen Erzadern angefülleten ‚Gebirge mis 
fruchtbarer Erde bedeckt find. 

Die Stadt Mofina liegt faft in der Mirte ber 
Schaafweide. Der fefte Theil des Sandes beftes - 
bet aus roth und grauem Sandftein, Kalkſtein, 
weißem und grauen Granit und weißen, grauen, gels 
bem, bläulichtem , grünlichtem und blutrothem 
Talk oder Pflaiterftein, und an einigen Orten lie⸗ 
gen alle diefe Steine in einer Lage wunderbarlich 
mit einander vermifche. Zeit und Feuchtigfeit 
haben diefe Steine aufgelöfer , denn fie find in 
Staub zerfallen, und es gefchiehet noch täglich in 
dem Sande, das von eben der Befchaffenheit, als 
der Felfen ift. Die rothe Walfererde, mit mels 
cher die Fabrifanten zu Molina ihre Tücher wal 
fen, iſt augenfcheinlich nichts anders, als die 
Sandfirner von dem rothen Felſen, der in der 
Erde zermalmer worden. Die Felſen um bie 
Stadt enthalten entweder Salz, oder Salpeter, 
und man fiehet an den gehauenen Steinen ber 
Häufer in der Stadt einen falzigten Musfchlag, | 
den die Sonne nach einem Regen berauszieher. 
Die ganze Landfchaft von Molina ift voll von 
Saͤlzquellen, und eine ſehr ftarfe entfpringe in eis 

nee 
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ner Gegend , die weit höher, als der Ürfprung 
des Tagus, aber nicht weit von demſelben, und 
eines der höchften Sander in dem innern Spanien 
ift, welches feine Waſſer unter das Weltmeer und 
Das Mittellaͤndiſche vertheilet, denn der Tajo nimt 
einen Lauf von 150 Meilen nad) Liſſabon in den 
Ocean und die Eucar und die Guadalviar geben 
durch PValentia in dag Mittellaͤndiſche. Dieſe 
Quelle verfichet das Bisthum Aldarazin mit Salz. 
In dem hohen Lande ift auch noch eine andere 
Duelle, weiche g2 Dertee um Molina mit Sal; 
verfürges. Ich Fan auch noch einer Salzquelle ge 
"denfen, die weit höher als!der Ebro und nur 
‚eine Viertelmeile ven ihm auf der Montana ent: 
ſpringt. 

Man findet auf dieſen Schaafweiden, wo eben 
ſolche Pflanzen, und eben fo füßes Gras, als auf 
den andern waͤchſt, viel Eiſen, Kupfer, Bleyerz 
und Kupferkieſe. Ich wil ein Exempel davon ge— 
ben. Ungefehr zwo Stunden Weges von Moli« 
na gegen Nordweſt fteher ein kleiner Hügel Platil- 
la genant, Er üft feit und felfige, von weißem 
Granit, durch weichen in mancherley Richtun— 
gen ohne einige Drönung eine unzählige Men: 
ge blauer, grüner und gelber Adern des reichften 
Kupfererztes laufen „ welche etwas Silber halten 
und mit vielem Arſenit und Schwefel vermiſcht 
find. Sogar die Oberfläche des Felſen ift an man- 
chen Orten blau und grüngefledt, und die Erza— 
Bbb4 dern 
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dern ſind nicht uͤber einen Fuß tief in den Ritzen 
des Berges und in dem feſten Felſen, auf deſſen 

Oberflaͤche man auch gar oft Bleyerz findet. 
Folgende Pflanzen wachſen aus der Erde, mels 
che dieſe arfenikalifche und fehwefeliche Adern be- 
deit, und faum einen Fuß tief iſt: die wahre 
Eiche, Iex, mweicheihre Blätter abwirft; Weiße 
born ; Wacholder, allein: das find nur eiende 
Sträuche, weil ihnen die Ziegen die Sprößlinge 
abfreffen ; Cifthus , wilde Xofen ; Uva urfi, Jo— 
bannisbeeren; Phlomos. Salviae fol fl. luteo, 
eine Arc von Wullfraut; Verbafcum , das ei« 
gentlich Wullfraut, das an Wegen waͤchſt; Stoe- 
chas, eine Are von Kümmel; Sage, Salben, 
oder Sungenfraut; Serpillum gros und flein, 
Quendel; Thymus verus, ächter Thymian; Roße 
marin , Helianthemum ,„ Sonnenblumen ; 
Pimpinella, Bibernell; Chamaedrys, Gaman« 
derlein ; Filipendula, rother Steinbrech; Sta- 
chys Lichnoides , eine Art von wilder. Salben; 
Incana angufti folia, flore aureo variegato , 
die große Alphodel, Goldwurz; die Coronilla, 
Die auf Wiefen wächft; Gallium luteum, gelbes 
Meyerkraut; Yarrow, Schaafgarbe ; Campa- 
nula Radice efculento, Glockenblumen, mit 
einer eßbaren Wurzel; eine Jacobaea, die ganz] 
weiß ift , und die ich im Sande an der Seefeite 
ſtehen ſah. Ein Gladiolus, Scwertelfraut; 
dos fleine Glaucium , welche auch in den Spani- 
fchen 
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fchen Kornfeldern wachſen; Leucanthemum, ber 

Wiefen Camillenbfume; Orchis, Siengelraut, 
oder Geilwurz; Ornithogalum, Seldzwiebeln ; 
Mufcari, Polygala, Kreuzblümlein, und noch 
wol zwanzig andere Sorten, welche man auch auf 
ben Wiefen , in den Kornfeldern, an den Hecken 


und am Seeufer fiehet, dennoch aber ift die nicht 


caleinirte Erde diefes erzbaltigen Hügels mitdem- 
felbigen füßen feinen Grafe, wie das übrige fand 
und-fo gar das Kalfland bewachſen. Ich beob- 
achtete eben dieſes in drenen der gröften Erzgebir⸗ 
gen in Europa, zu St. Maria im Elfaß, zu 


Claußthal auf dem Harz, und zu Frenberg in 
Sachſen. Das Bergmwerf zu St. Maria liegt am 


i 
J 


‘Anfang eines Thales in den Vogeſiſchen Gebirgen, 


einige feiner Anhoͤhen find mie Eichen und Fich- 
ten, andere mit Aepfel, Birn, Pflaumen und 
Kirfchbäumen bepflanzer, andere haben fchöne grü- 
ne Pläge mit einer großen Menge allerhand Kräus 
ter , und noch andere find mit Weizen befäet, und 


haben 1759 achrfältige Frucht gebracht. Alles 


diefes mächft in einer Erde einen höchftens zween 
Fuß tief, Die einen Felfen voll Arfenikalifcher 
Schmefel , Silber, Kupfer, Bley und Kobolt 
Erzte bedeckt, deren meifte Adern faft bis an die. 
Oberfläche gehen. 

Die Bergwerfe von Claufthal liegen in einer 
Ebene, die eigentlidy die Spige eines Berges ift. 
Die Gruben Dorothea und Caroline erſtrecken ihre 

B b b 5 Gaͤn⸗ 
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Gänge von Silber, Bleh und Kupfererzt faft acht 
Englifhe Meilen oder 2 Stunden weit bis anden 
Berg, der wilde Mann genant. Die fchönften 
Wieſen mit dem füßeften Grafe fiehet man auf dies 
fen Erztgeuben und ihre Arme erftreden fih bis 
nahe an die Stadt. Sie ernähren goo Kühe und 
200 Pferde, Im Junius werden fie gemähet, 
worauf ein zweytes Gras waͤchſt, welches manim 
Auguft abfchneidee. Kine unzählige Menge 
Kräuter fommen auf diefen Wiefen über den Erzt⸗ 
geuben hervor, und darunter Valeriana , Baldris 
an, Coronilla, Leucanthemum, Camilfen, Chry- 
fanthemüm Segettum, Wolverfey oder Gold 
blume, Viola tricolor biftort. die dreyfaͤr⸗ 
bige Viole, Heidenreih, St. Johanniskraut, 
Agrimonia, Bruchwurz, Frauenmantel, Tuſſi- 
lago Huflattich ꝛc. 

Die Bergwerke von Freyberg find in den nie⸗ 
drigen Hügeln nahe bey der Stadt. Ich fahe fie _ 
im Monat Julius ganz mie Gerfte bedeckt. Ein 
Fremder folte fich kaum einbilden, daß man über 
dem Kopf einiger hundert Bergleute, die in Erjte 
gruben arbeiten, Getreyde ernten koͤnte. | 

Es ift wahr, daß ich gleichfals Erztgruben 
unter ganz kahlen und duͤrren Bergen und Huͤ— 
geln gefehen habe, allein es ift gewiß, daß Ihre 
Unfeuchtbarfeie nicht von den Metalliſchen Aus⸗ 
dünftungen berrühre. Die Luft, die Feuchtige 
keit, die Hige und Kälte haben weit mehr J 
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walt uͤber die Oberflaͤche der Felſen, als jene. 
Dergleichen iſt der’ Rammelsberg bey Goßlar, 
einer Keichsftade ‚deren Einwohner nun über g00 
Jahr von dieſem ſteilen unfruchtbaren Berge 
leben. Ich Fletterte bis auf feinen Gipfel hinauf, 
und fand , daß’ er in viele taufend bald Fuß 
breite, bald ganz kleine Ritzen zerborſten und 
gefpalten war. * Aniandern Orten war der Fels 
fen in fleine verftümmelte Steine, welche zum 
Theil ganz aus der Form gefommen und in 
Erde verwandelt waren, aus welcher fleines Gras, 
Moos und einige Kräuter hervorſchoſſen, zers 
ſchiefert. Miet einem Wort, ich fahe, daß die 
Zeit noch nicht völlig herbey gefommen war, da 
fi der Felfen ganz in fruchtbare Erbe zerftäurs 
ben und der Rammelsberg fo grün werben wird, 
als der Claußthal, welches, wie mich duͤnkt, 
anzeiger, daß dieſe Wele nicht fo ale ſey, als 
einige glauben, Ich wil Ihnen, mein Her , 
feine Entfehuldigung über dieſe Ausſchweifung 
machen. Der Nachruhm hat Sie fehon Yor 23 
Jahren als einen Feind des Irrthums auss 
gerufen. Sie müffen daher die Wahrheit lies 
ben, wenn Sie diefelbe auch außer der Ord⸗ 
nung finden. 

Weil mich meine Geſchaͤfte noͤthigten 100 Ta⸗ 
ge bey dem Bergwerke Platillo von Molina 
zuzubringen, ſahe ich um daſſelbe tauſend Schaafe 
weiden. Ich beobachtete, daß, wenn ber Schäs 
— ruhete, und ſie nach ihrem Willen handeln 


ließ, 
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ließ , daß fie nur das feine Gras ausfuchten und 
niemals eine wuͤrzhafte Pflanze berübrten, und 
wenn der Friechende Quendel fi) mit dem Grafe 
verrwicelt hatte, daß die Schaafe ihn forgfältig 
mit der. Mafe megzujchieben ſuchten, um das 
Gras abzubeißen, welcher Bemuͤhung fie aber 
bald überdrüffig wurden , und einen reinen Grass 
platz ſuchten. Ich bemerfte ferner, wenn der 
Schäfer eine herannahende Regenwolke erblick⸗ 
te und den Hunden ein Zeichen gab, die 
Heerde zufammenzufreiben , und dern hinter 
drein zu gehn, er felbft aber einen ſtarken 
Schritt vorhergieng ‚um die Heerde unter Schuß 
zu bringen, und fie nicht Zeit hatten ſich lange 
aufzuhalten, daß fie ein Maul vol Stoechas, 
eine. Art von Kümmel, Rosmarin, oder ein an⸗ 
der. Kraut begierig und ohne lange Wahl uns 
ter Wegens megfchnappten; denn Schaafe fref 
fen alles, wenn fie hungrig find, oder ſchnell 
gehen muͤſſen. Sch fabe fie Bilfenfraue, Schier« 
ling, Glaueium und andere edelhafte Kräuter 
begierig freffen,, als fie aus den Scurhaufe 
Iosfamen. Wenn auch die Schaafe nach den 
mürzbaften Pflanzen befonders begierig wären, 
fo würde es ein großes Unglüs für die Land— 
leute in Spanien feyn. Denn die Anzahl der 
Bienenſtoͤcke darin ift fat unglaublich. Ich 
getraue mich Faum , es auf meinen Namen zu far 
gen, daß ich einen Pfarrer gefant habe, der 5000 
Stöcde beſaß. Die Bienen faugen alles ihr Ho— 

nig 
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nig und ſamlen ihr Wachs aus wuͤrzhaften Kraͤu⸗ 
tern, welche zwey Drittheile der Schafitraße mit 
ihrem Schmelz verfehönern, und mit ihrem Ge. 
ruch erfüllen. Diefer Pfarrer fest aus Vorſorge 
feine Bienen Könige in ein Fleines Kaͤſtgen von 
Flor in den Stof, und beſchneidet ihnen die 
‚Flügel, und fo muͤſſen Ihro Mejeftäten zu Haufe 
„bleiben. Erverfichertemich, daß er feit dem Tage 
dieſer Entdeckung bis auf den, da ich ben ihm war, 
nicht einen einzigen Schwarm verloren hätte, und 
diefes war, wie ich glaube, eine Zeit von fünf Jahren. 
Eine ber vornehmften Sorgen der Schäfer ift, 
die Schafe nicht aus den Megen herans gehen zu 
laſſen, bis die Morgenfonne den Thau und den 
Reif aufgerrodnet bat, und niemals führen fie 
die Heerde zu einem Bach oder Teich) nach einem 
Hagelfchauer , denn wenn fie das berhauete und 
bereifte Gras fragen, oder Hagelmaffer! tränfen, 
fo würde die ganze Heerde traurig die Köpfe hän- 
gen, faften, ſich auszehren und binfallen, wie 
ſich gar oft ereignet hat. Das Hagelmaffer iftin 
dieſer Himmelsgegend felbft den Menfchen fo ſchaͤd⸗ 
lich, daß niemand nach einem ftarfen Hagelfchaue 
‚er das Flußwaſſer trinken wil, meil ihnen die Er- 
fahrung gelehret bat, wie gefahrlich es fen, wenn es 
‚aber nach einem Plasregen ganz trube iſt und noch fo 
| Fin fteiget, fo bat niemand das geringſte Bedenken fich 
„feiner zu bedienen, Vielleicht iſt dieſes die verborgene 
Urſache vieler einbeimifchen und anſteckenden Krankhei⸗ 
ten an verfchiedenen Orten. ! 
, Die Schaafe von Andalufien, melde niemals reifen, 
‚haben eine fchlechte, Sange und haarigte Wolle. Ich fabe 


ei 
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eine Heerde davon, deren Wolle auf den Boden a 
ftreifte, in Eſiremabura. Die reiſenden er heh 


‚eine kurze feidenbafte und weiße Wolle, und ich glau⸗ 


be aus einigen ‚wenigen Erfahrungen und einer dangen 


Beobachtung, daß Die feinen Wollen Schaafe , wein 


man fie den Winter über zu Haufe behalten wolte, nach 


wenigen Geſchlechtsfolgen in der Wolle gan; ausarten 


wurden, und daß hifigegen, wenn man die Schaafe 
mit fchlechter Wolle von einer Gegend des Himmels in 
die andere reifen ließe, daß fie beſtaͤndig in freyer Luft 


leben Eönten , ihre, fihlechte Wolle fich in, wenig Ge 
ſchlechtsfolgen in eine beſſere veraͤndern muͤſte. 


Einem Schaafe, wenn es beſtaͤndig in einer gleichen 
emaͤßigten Luft leer, bleibe die Feinheit der Wolle 
ebendlan unveränderlich. In Andalufien und Eſtre⸗ 
madura iſt ed im Winter nicht Falter , als e8 in der 
Montana und in Molina im Sommer iſt. In Andalus 
fien ift wenig Froſt, aber in Molina fihneyet es zumeis 


‚len noch im Junius. Bey der geringften trüben Wol⸗ 


ke im Sommer fühlte ich daſelbſt Kälte, Eine beſtaͤn⸗ 
dige Hige und eine befländige Kalte und die Einftallung 
find die Urfachen von feblechter , ſchwarzer und ches 


ckigter Wolle. Ale Thiere, die in offener, freyer Luft 


Spaniſche Schweinsborſte 


leben, ſo viel mir bekant ſind, behalten die Farbe ihrer 
Vaͤter. Unter denen ſchlecht wollichten Schaafen ſie⸗ 
het man ganz vortreflich ſchoͤn bunt geſcheckte, niemals 
aber babe ich doch eines dergleichen unter denen fein 
wollichten gefeben, Die freye, ‚aber nicht überfluflige 
Ausduͤnſtung in einer uneingeſchraͤnkten Luft verfliegt, 
wie fie komt, fo gleich, da fie hingegen durch die gewal⸗ 
tige Hitze vieler Schaafe in einem’ engen und ntedrigen. 
Stalle jehr vermehrer wird. Die Wolle wird dadurch 
auf, haarig und verandert ihre Farbe. Die zabmen 
chmeine in Spanien, welche immerzu auch in Wäl: 
been leben, find alle von einer Farbe , wie die wilden 
und ihre Boriten feibenpaftig, fein und krauß. _ Keine 
ringt Durch einen Schuh. 
Wie viel verlichret ein Pferd, das immer im Stalle ſte⸗ 
bet, vom Glanz feiner Haut, wenn man gleich den Str e⸗ 
gel und das Haartuch immer dabey bei, mie glatt hin⸗ 
gegen iſt eines, das immer in freyer Luft leder? 
Ich bin mein Herr WB: Merz 
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Der XVI Brief. Anden Hrn. Kenniott von einigen - 
Hebraifchen Handichriften in Spanien 


FAR ©. 617 
Der XVII Brief. Des Hrn. Gregor. Mayanſius Schreis 
ben an Hrn. C. C. Pluer uͤber den gegens 

wartigen Zuſtand der Hebräifchen und 

Arabiſchen Gelehrſamkeit in Spanien 


| ‚62 

Der XVIII Brief. Deſſelbigen Schreiben an den feel 

z Herrn Benjamin Keene, mit einer volſtaͤn⸗ 

digen Nachricht von den zu Alcala ges 

druckten Bibliis polyglortis S. 653 

Der XIX Brief. Bon der Koͤniglichen Familie und dem 

Aa Spanifchen Hofe .670 
Der XX Brief, Reife von Madrid nach Lisbon und von 

dar nach London ©. 716 

Schreiben eined Englifchen Edelmans in Spanien an 

eren Peter Eollinfon in London von der 

chaafzucht in Spanien S. 733 
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